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DIE  NEUSTEN  FORSCHUNGEN 


AUF  DEM  GEBIET 


DER  GRIECHISCHEN  COMPOSITA. 


VON 

W.    CLEHM. 

GIESSEN. 


Curttus,  Studien  VII. 


Es  wird  im  weiten  Bereiche  der  griechischen  Grammatik 
und  wohl  auch  andrer  philologischer  Disciplinen  wenige 
Gebiete  geben,  die  grade  in  neuester  Zeit  mit  so  viel  Eifer 
nach  den  mannigfachsten  Richtungen  durchforscht  worden 
wären ,  als  das  specielle  Gebiet  der  Zusammensetzung  der 
Nomina.  Hier  herrschte  in  scheinbar  engstem  Rahmen  die 
regste  Thätigkeit,  die  verschiedenartigsten  Fragen  wurden 
lebhaft  discutirt,  und  wenn  es  ein  Zeichen  echter  Wissen- 
schaftlichkeit ist,  dass  die  fortschreitende  Erkenntniss  nicht 
bloss  vorhandene  Probleme  zu  lösen  sucht,  sondern  auch 
neue  Aufgaben  richtig  zu  stellen  weiss,  so  werden  wir  die 
Arbeit  auf  diesem  Gebiet  eine  echt  wissenschaftliche  nennen 
und  behaupten  dürfen,  dass  hier  auch  fernerhin  der  For- 
schungstrieb reiche  Nahrung  finden  wird.  In  der  That  hat 
auch  die  Zahl  der  Bearbeiter  griechischer  Composita  sich 
fortwährend  vermehrt  und  allein  in  den  letzten  fünf  bis 
sechs  Jahren  ist  eine  ganze  Reihe  neuer  Namen  denen  der 
Specialforscher  auf  diesem  Gebiet  hinzuzufügen  gewesen. 
Es  sind  Tobler,  Schönberg,  Heerdegen,  Eiselein,  Uhdolph, 
Herzog,  Fedde,  G.  Meyer,  Zacher,  Schaper  und  Meunier  l)9  die 


*)  Die  Schriften  dieser  Auteren  hier  anzuführen,  ist  überflüssig,  da 
sie  in  diesen  Stud.  V  1  ff.  von  Gust.  Meyer  zusammengestellt  sind,  mit 
dessen  kritischen  Bemerkungen  ich  allerdings  nicht  immer  einverstanden 
bin.  Uebersehen  ist  dort  nur  Eiselein,  Compositum  der  Nomina  in  der 
griech.  Comödie,  Gonstanz  1868,  eine  Schrift,  die  mannigfacher  Berich- 
tigung bedarf.  Nachher  sind  noch  erschienen  Schaper,  quae  genera 
compositorum  apud  Homerum  distinguenda  sint,  Coeslin  1873,  Gymri.- 
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seit  1868  mit  grösseren  oder  kleineren  Beiträgen  zur  Lehre  von 
der  Nominalcomposition  neu  hervortraten,  während  gleich- 
zeitig diejenigen,  welche  schon  vorher  sich  mit  diesen  Fragen 
beschäftigt  hatten,  hier  und  da  mit  in  die  Discussion  ein- 
griffen. So  kam  auch  in  anderem  Zusammenhang  und  mit 
andrer  Beleuchtung  eine  Reihe  von  Punkten  zur  Sprache, 
welche  die  Grammatiker  älterer  Schule,  namentlich  Butt- 
mann und  Lobeck  lebhaft  beschäftigt  hatten,  und  wenn 
irgendwo,  so  trat  hier  der  tiefgreifende  Unterschied  in  den 
Mitteln  uqd  der  Methode  der  Forschung  zwischen  jener  Zeit 
und  der  heutigen  entgegen.  Während  Buttmann  und  Lobeck 
von  den  ganz  verfehlten  Grundanschauungen  der  griechischen 
Nationalgrammatiker  ausgingen,  die  auf  dem  grossen  Um- 
weg philosophischer  Speculation  zur  Beobachtung  sprach- 
licher Thatsachen  gelangt  waren,  hatten  die  neueren  Forscher 
an  den  hervorragenden  Leistungen  der  indischen  Gramma- 
tiker grade  auf  dem  Gebiete  der  Composita  einen  festen 
Anhalt  und  suchten  die  Resultate,  welche  diese  an  den 
durchsichtigen  Gebilden  ihrer  eignen  Sprache  durch  objec- 
tive  Betrachtung  gewonnen  hatten,  auch  für  das  Griechische 
nutzbar  zu  machen  und  weiter  zu  bilden.  Dass  Buttmann 
trotz  seines  verfehlten  Standpunkts  doch  so  viel  schöne  und 
richtige- Bemerkungen  über  die  griechische  Zusammensetzung 
machte,  verdankte  er  allein  seinem  eigenthümlichen  Scharf- 
sinn und  feinen  Gefühl  für  sprachliche  Beobachtungen, 
welches  ihn,  wie  Curtius,  Grundz.4  S.  16  ff.,  treffend  her- 
vorhebt, vor  so  vielen  gleichzeitigen  Grammatikern  aus- 
zeichnet. Andrerseits  waren  aber  auch  manche  Grammatiker, 
welche  sich  bereits  von  den  Grundsätzen  der  vergleichenden 
Sprachwissenschaft  leiten  Hessen,  zu  weit  gegangen,  wenn 
sie  die  von  den  indischen  Grammatikern  gewonnenen  Kate- 

Frogr.,  ohne  wesentliche  Resultate,  und  Eonr.  Zacher,  de  prioris  nomi- 
num  compositorum  Graecor.  partis  formatione,  Halis  Sax.  1S73,  wovon 
kurz  lit.  Centralbl.  1873  Sp.  1490  und  Mehr  in  diesem  Aufsatz,  endlich 
Meunier,  les  composäs  syntactiques  en  Grec,  en  Latin,  en  Francais.  Paris 
Duraud  et  Lauriel  1872.  Vgl.  „Studien"  VI  S.  382. 
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gorien  ohne  Weiteres  auf  die  griechische  Sprache  über- 
tragen and  hier,  wie  anderwärts,  der  besonderen  Entwick- 
lung der  einzelnen  Glieder  des  indogermanischen  Sprach- 
stammes zu  wenig  Rechnung  trugen.  Grade  das  Griechische 
wäre  dabei  am  schlechtesten  weggekommen,  weil  es  in  der 
Ausbildung  und  feineren  Entwicklung  der  Composita  einen 
seiner  glänzendsten  Vorzüge  entfaltet  und  seine  Ueber- 
legenheit  über  alle  andern  Sprachen  so  augenfällig  darthut. 
Daher  waren  die  Bestrebungen  der  neuesten  Forscher  mehr 
darauf  gerichtet,  diese  Eigenthümlichkeit  des  Griechischen 
hervorzukehren  und  die  prägnante  Mannigfaltigkeit  der 
Bedeutungen  in  dem  üppig  sprossenden  Fprmenreichthum 
wieder  zu  erkennen. 

Indessen  gehört  es  hier  nicht  zu  unsrer  Aufgabe,  die 
Irrthümer  zu  beleuchten,  in  welche  die  Grammatiker  alter 
Schule  sich  trotz  allen  Scharfsinns  verstrickten,  so  inter- 
essant und  lehrreich  dies  auch  für  die  Geschichte  der 
Grammatik  wäre;  wir  wollen  nur  später  sehen,  wie  auf 
Grundlage  der  von  den  indischen  Grammatikern  aufgestellten 
'  Eintheilung  die  neusten  Gompositaforscher  namentlich  in 
Bezug  auf  die  Bedeutung  zu  immer  schärferer  Unter- 
scheidung fortgeschritten  sind  und  fortschreiten  werden. 
Die  folgenden  Blätter  haben  vielmehr  den  Zweck,  die 
wichtigsten  Punkte,  welche  namentlich  in  den  letzten  fünf 
bis  sechs  Jahren  die  Compositaforscher  beschäftigten,  her- 
vorzuheben, und  besonders  schwierige  Fragen,  die  seither 
mehr  berührt  als  gelöst  wurden,  so  kurz  als  möglich  zu  er- 
örtern, ohne  natürlich  jedesmal  einen  Abschluss  schon  jetzt 
und  bei  dieser  Gelegenheit  zu  erstreben.  Ueberdies  ist  der 
Verfasser  auf  mancherlei  Angriffe,  welche  seine  eignen 
Erklärungsversuche  einiger  schwieriger  Bildungen  neuer- 
dings erfahren  haben,  noch  die  Antwort  schuldig,  und  dies 
nachzuholen,  dürfte  hier  der  schicklichste  Ort  sein. 

Die  Gründe,  weshalb  grade  die  griechischen  Composita 
in  neuster  Zeit  so  zahlreiche  Bearbeiter  gefunden  haben 
und  der  Gegenstand  so  lebhafter  Discussion  geworden  sind, 


<$  Clemra 

müssen  verschiedener  Art  sein.  Sie  liegen  theils  in  der 
grossen  Mannigfaltigkeit  und  dem  eigentümlichen  Reich- 
thum  an  Bildungen,  durch  welche  sich  das  Griechische  vor 
allen  Schwestersprachen  auszeichnet,  theils  in  den  Schwierig- 
keiten der  formellen  Erklärung,  welche  zu  immer  neuer  Be* 
trachtung  reizen,  theils  in  der  Vollständigkeit  und  Ueber- 
sichtlichkeit  des  Materials,  vielleicht  auch  in  der  relativen 
Leichtigkeit,  mit  welcher  dasselbe  wenigstens  für  gewisse 
Glassen  zum  Zweck  rein  grammatischer  Deutung  zu  be- 
schaffen ist  und  theilweise  bereits  gesammelt  vorliegt,  end- 
lich in  dem  individuellen  Interesse,  welches  diesen 
Gompositis  gegenüber  andern  Sprachformen  zukommt.  Die- 
ser letztere  Punkt  stellt  uns  gleich  einer  Frage  gegenüber, 
welche  in  neuster  Zeit  besonders  hervorgehoben  worden  ist, 
und  von  deren  Beantwortung  allerdings  Vieles  in  der 
ganzen  Auffassung  der  griechischen  Zusammensetzung  ab- 
hängt. Während  nämlich  bei  den  einfachen  Nominibus  und 
in  noch  höherem  Grade  bei  den  Verbalformen  schon  in 
einer  sehr  frühen  Zeit  des  Sprachlebens  und  jedenfalls  lange 
vor  der  Entstehung  der  ältesten  Literaturdenkmäler,  in  der 
„Periode  der  Organisation",  um  mit  W.  von  Humboldt  zu 
reden,  ein  derartiger  Abschluss  erreicht  ist,  dass  Neu- 
bildungen aus  Wurzeln,  wie  sie  der  unbewusst  schaffende 
Sprachgeist  seither  hervorgebracht  hatte,  in  der  „Periode 
der  Ausbildung u  nicht  mehr  denkbar  sind,  sondern  nur 
noch  nach  vorhandenen  Analogien  aus  dem  jeder  Sprache 
eignen  Material  neue  Wörter  geformt  werden,  scheint  es  bei 
der  Composition  anders  zu  sein  und  der  Einzelne  einen 
wesentlicheren  Antheil  an  der  Sprachbildung  zu  haben. 
Während  man,  wie  Curtius  zur  Chronol.2 11  mit  Recht  her- 
vorhebt, selbst  von  einer  relativ  jung  genannten  Bildungs- 
weise wie  der  des  sog.  Aoristus  primus  behaupten  darf,  sie 
sei  factisoh  schon  vorhanden  gewesen,  ehe  die  Vorfahren  der 
Griechen,  Römer,  Deutschen  und  Inder  als  getrennte  Völker 
aus  der  gemeinsamen  Heimath  auswanderten,  erblüht  die 
Composition  der  Nomina  in  ganz  selbständiger  Weise  auf 
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dem  Gebiete  der  Einzelsprachen  und  ist  recht  eigentlich  ein 
Erzeugniss  des  Sonderlebens  der  Sprachen.  Zwar  reichen 
auch  hier,  wie  wir  noch  weiter  sehen  werden,  die  Anfänge 
in  jene  Vorzeit  hinauf,  wo  die  ungeschiedene  Masse  des 
indogermanischen  Volkes  sich  eines  patriarchalischen  Zu- 
sammenlebens erfreute  (Curt.  a.  a.  0.  S.  69  f.),  aber  die  Art, 
wie  sich  die  Zusammensetzung  der  Nomina  von  jenen  ersten 
Versuchen  aus  zu  immer  grösserer  Formfülle  und  Feinheit 
entwickelte,  ist  doch  verschieden  von  der  Art,  wie  die  ein- 
fachen Formen  der  Nomina  und  Verba  in  den  verschiedenen 
Literaturdenkmälern  der  einzelnen  Sprachen  wechseln.  Denn 
wenn  wir  Homer  und  die  nachhomerischen  Dichter,  gleich- 
viel welcher  Gattung,  einander  gegenüberstellen  wollen,  so 
zeigt  sich,  dass  auf  dem  verbalen  Gebiet  der  wechselnde 
Beichthum  der  Form  einen  einheitlicheren  Charakter  an- 
nimmt, auf  nominalem  Gebiet  mögen  sich  bei  den  einzelnen 
Dichtern  mehr,  nur  bei  ihnen  vorkommende  Bildungen  finden« 
Aber  dies  erklärt  sich  zum  grössten  Theil  nicht  aus  indivi- 
dueller Formgebung,  sondern  aus  der  ursprünglichen  Mannig- 
faltigkeit wirklich  vorhandener  Formen,  aus  der  Fülle  der 
im  Griechischen  erhaltenen  Suffixe  und  der  Mannigfaltigkeit 
ihrer  Verwendung.  Hier  brauchte  der  Dichter  nur  in  den 
vollen  Strom  der  Rede  seines  Volkes  zu  greifen,  um  stets 
andere  und  doch  schon  gebrauchte  und  von  Allen  verstan- 
dene Formen  zu  wählen.  In  keiner  anderen  Sprache  war 
ja  ein  Gegensatz  zwischen  Schriftsprache  und  Volkssprache 
so  wenig  vorhanden  als  bei  den  Hellenen,  nirgends  arbei- 
teten Dichter  und  Volk  gemeinsamer  an  dem  Ausbau  und 
der  Vollendung  ihrer  Sprache  (vgl.  Steinthal,  Gesch.  der 
Sprachwiss.  bei  den  Griech.  u.  Rom.,  S.  386  ff.,  414).  Wo 
aber  ein  Dichter  selbständig  als  Wortbildner  auftrat,  da 
kam  ihm  die  glückliche  Leichtigkeit  zu  Statten,  mit  der  die 
Durchsichtigkeit  des  griechischen  Sprachbaues  mittels  der 
zahlreichen  Suffixe  neue  Formen  zu  wagen  erlaubte. 

Das  Letztere  gilt  nun  natürlich  auch  für  die  Wortzu- 
sammensetzung, aber  hier  stehen  doch  die  bei  den  einzelnen 
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Schriftstellern  neu  hervortretenden  Bildungen  in  anderem 
Verhältniss  zu  den  bereits  vorhandenen.  Hier  zeigt  sich 
ein  mannigfaltigeres  und  kühneres  Wagen.  Wie  erklärt 
sich  dies?  Reicht  etwa  in  Bezug  auf  die  Composita  die 
Periode  der  Organisation  noch  in  die  Periode  der  Aus- 
bildung hinein,  und  ist  hier  allein  die  Formschöpfung  noch 
so  wenig  abgeschlossen?  Tobler  bekennt  noch  in  der  Vor- 
rede zu  seiner  „  Wortzusammensetzung u  p.  VI,  es  wäre  ihm 
sehr  erwünscht  gewesen,  wenn  er  mit  sich  selbst  hätte  einig 
werden  können  über  die  Frage:  in  welchem  Sinne  und 
Masse  auch  für  die  spätere  Zeit  noch  lebendige  Zusammen- 
setzung anzunehmen  sei,  auch  in  primären  Sprachen;  die 
Beantwortung  dieser  Frage  scheine*  ihm  entscheidend  für 
die  Auffassung  mancher  damit  zusammenhängender  Punkte, 
aber  zur  Stunde  noch  sehr  schwer.  Dies  mag  wahr  sein, 
wenn  man  die  Frage  so  stellt,  wie  es  Tobler  gethan  hat, 
und  nun  mit  scharfem  Schnitt  die  Grenzen  gezogen  zu  sehen 
wünscht,  innerhalb  welcher  sich  die  „lebendige  Zusammen- 
setzung "  bewegen  soll.  Allein  es  kommt  hier  vor  Allem  auf 
den  Standpunkt  an ,  den  man  zur  Sprachgeschichte  einnimmt. 
Dass  die  Composita  dem  Bedürfniss  dichterischen  Schmuckes 
dienen  und  die  Art  ihrer  Bildung,  ihre  Häufigkeit  und  ihr 
Gebrauch  die  individuelle  Sprache  eines  Dichters  wesentlich 
mitbedingen,  ist  allgemein  anerkannt,  wenn  auch  noch  nicht 
im  Einzelnen  nachgewiesen.  Die  Zusammensetzung  der  No- 
mina geht  in  historischer  Zeit  fort  und  führt  in  den  Einzel- 
sprachen zu  manchen  neuen  Gebilden,  deren  sprechende  Plastik 
von  der  genialen  Erfindung  ihrer  Schöpfer  Zeugniss  ablegt 

Es  ist  freilich  schwierig,  hier  die  der  Gesammtheit 
der  Redenden  angehörigen,  von  dem  instinctiv  wirkenden 
Sprachgeist  hervorgebrachten  Bildungen  von  denen  son- 
dern zu  wollen,  welche  die  bewusste  Absicht  der  Dichter 
schuf;  aber  eine  solche  Scheidung  wird  überhaupt  nicht 
immer  durchführbar  sein,  wo,  wie  es  häufig  der  Fall  ist, 
beide  Factoren  zusammenwirkten.  Denn  im  Grossen  und 
Ganzen   werden   wir    die    hauptsächlichsten   Typen    der 
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Composition  in  eine  ferne  vorhistorische  Periode  des  Sonder- 
lebens einer  Sprache,  wenn  nicht  gradezu  in  die  proethnische, 
versetzen  dürfen  und  uns  hüten  müssen,  zu  früh  eine  so 
völlige  Trübung  des  Sprachbewusstseins  vorauszusetzen,  wie 
dies  neuerdings  Herzog,  Jbb.  f.  Phil.  u.  Päd.  101,  S.  289  ff. 
gethan  hat,  indem  er  die  Mehrzahl  der  in  der  Literatur 
vorkommenden  Composita  als  von  den  Schriftstellern  selbst 
gemacht  ansieht  und  nur  nach  deren  „sprachlicher  Bildungs- 
fähigkeit" beurtheilt  wissen  will.  Herzog  glaubt  die  ganze 
seitherige  Betrachtungsweise  der  griechischen  Composita  in 
andere  Bahnen  lenken  zu  müssen,  weil  sie  jenes  individuelle 
Moment  zu  sehr  vernachlässigt  habe;  nach  ihm  sind  auch 
die  ältesten  griechischen  Wortzusammensetzungen  nur  aus 
dem  unbestimmten  Trieb  falscher  Analogie  zu  erklären,  und 
an  die  Stelle  fester  Gesetzmässigkeit  tritt  eine  Mannigfaltig- 
keit rein  äusserlicher  und  zufälliger  Motive.  Dabei  wird 
noch  obendrein  den  seitherigen  Erklärungsversuchen  von 
sprach  vergleichender  Seite  der  Vorwurf  gemacht,  man  ver- 
fahre, obgleich  man  es  nicht  Wort  haben  wolle,  fortwährend 
so,  als  ob  der  betreffende  Wortbildner  im  Stande  gewesen 
wäre,  dieselben  Analysen  fertiger  Wörter  zu  machen,  welche 
der  heutige  Sprachforscher  mache.  Sonderbar,  dieser  Vor- 
wurf fällt  ganz  und  gar  auf  seinen  Urheber  zurück.  Denn 
jene  Ansicht,  welche  ihn  gradezu  dahin  führt,  das  Vor- 
handensein des  Thema's  in  den  ersten  Compositionsgliedern 
von  hy%£o-7zaXog,  acnida-7taXog,  dgea-xtpog,  reXeo-yogog,  al- 
po-QQayr^g  u.  a.  zu  leugnen,  und  gar  den  Nominativ  an  die 
erste  Stelle  treten  lässt,  sie  ist  nur  eine  Folge  der  irrigen 
Vorstellung,  als  hätten  die  Dichter  nur  auf  Grund  sprach- 
wissenschaftlicher Analysen  solche  Composita  hervorbringen 
können.  Aber  noch  Niemand  hat  ein  im  heutigen  Sinne 
grammatisches  Bewusstsein  von  Thema  und  Compositions- 
vocal,  von  Stamm,  und  Endung  den  alten  Dichtern  zugetraut, 
selbst  denen  nicht,  bei  welchen  die  allerindividuellsten  Bil- 
dungen augenscheinlich  vorliegen,  den  Dichtern  der  griechi- 
schen Komödie,  die  wir  grade  darum  nicht  mit  Eiselein  für 
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die  „ganz  geeignete  Grundlage  halten  können,  um  die 
Gesetze,  nach  denen  die  nomina  composita  sich  bilden,  nach- 
zuweisen. " 

Namentlich  aber  bei  der  eigenthümlichen  Beschaffen- 
heit der  homerischen  Sprache,'  die  nicht  das  Product  einer 
bestimmt  begrenzten  Zeit  und  eines  Dichters,  müssen 
wir  mit  solchen  Annahmen  äusserst  vorsichtig  sein  und 
darum  eine  Auffassung  zurückweisen,  welche  die  ganze  seit- 
herige Betrachtungsweise  der  Composita  auch  bei  den  nach- 
homerischen Dichtern  in  Frage  stellen  würde.  Das  Indi- 
viduelle der  Zusammensetzung  wird  dadurch  so  wenig  ver- 
kannt wie  die  Bedeutung,  welche  die  Analogie  ohne  Frage 
für  sich  hat;  aber  wir  müssen  nur  mehr  Rückdicht  nehmen 
auf  seine  verschiedenen  Seiten  nach  Form,  Bedeutung  und 
Gebrauch  der  Composita,  so  bildet  es  ein  wesentliches 
Moment  für  die  Beurtheilung  dessen,  was  jeder  in  der 
Sprache  geneuert  hat,  und  was  er  dadurch  für  die  Aus- 
bildung der  gesammten  griechischen  Sprache  zu  ihrer  höch- 
sten Vollendung  beigetragen.  Die  Zeit  und  die  literar- 
historische Stellung  der  betreffenden  Schriftsteller  sind  dabei 
immer  zu  berücksichtigen,  und  wie  Curtius,  Stud.  V,  242 
mit  Recht  in  dem  elemro  eines  Apollonius  Rhodius  und 
dem  ä/ueiTiTo  eines  Nonnus  nur  Gebilde  fortwuchernder 
Analogie  sieht,  so  werden  wir  gar  manches  Compositum 
dieser  späteren  Epiker  nicht  anders  aufzufassen  haben. 
Wer  aber  möchte  ihnen  darum  ein  klares  Bewusstsein  von 
dem  Unterschied  der  themavocalischen  und  themavocallosen. 
Conjugation  zutrauen,  Begriffe,  die  zur  Stunde  noch  lange 
nicht  allen  Philologen  mit  Wünschenswerther  Klarheit  auf- 
gegangen sind  ?  Und  doch  wäre  dies  bei  den  Alexandrinern 
viel  weniger  kühn  als  bei  den  Epikern  des  homerischen 
Zeitalters,  wo  das  Sprachbewusstdein  noch  lebendiger  war, 
und  der  Dichter  ohne  Reflexion  dem  Zug  dieses  Sprach- 
bewusstseins  folgte. 

Nach   diesen   Bemerkungen    über  die  Auffassung  der 
griechischen  Nominalcomposition  überhaupt  wenden  wir  uns 
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zu  den  wichtigsten  einzelnen  Fragen.  Form  und  Bedeu- 
tung sind  zwar  in  aller  Sprache  unzertrennlich  mit  einander 
verbunden,  aber  wir  werden  uns  aus  praktischen  Gründen 
der  Gewohnheit  anschliessen  dürfen,  beide  Factoren  zunächst 
getrennt  zu  betrachten.  Die  Sonderung  der  beiden  Glieder, 
aus  denen  jedes  Compositum  besteht,  war  von  je  her  das  Erste, 
was  geschehen  musste,  und  hier  sind  es  namentlich  drei 
Fragen,  die  auch  die  neusten  Forscher  mehr  oder  minder 
lebhaft  beschäftigten:  Von  welcher  Beschaffenheit  sind  die 
ersten  Glieder?  wie  sind  sie  mit  den  folgenden  verbunden? 
und  welches  ist  die  Bildung  der  zweiten  Glieder?  Natür- 
lich stehen  diese  drei  Fragen  im  engsten  Zusammenhang 
mit  einander,  aber  am  wenigsten  leicht  werden  doch  die  bei- 
den ersten  getrennt  zu  behandeln  sein.  Die  folgenden  Glieder 
der  Composita  hatte  man  schon  längst  in  zwei  Gruppen 
getheilt,  in  nominale  und  verbale.  Wenn  aber  über  das 
Vorhandensein  von  Nominalstämmen  in  dgyvg6'7te^a}  ovga- 
vo-iurJKrig,  xaAxo-#fowi',  xgoxo-rteTtlog,  ftelt-rjdijg  u.  a.  unter 
Kundigen  nie  ein  Zweifel  sein  konnte,  wenn  man  nicht 
ungewiss  war,  welchen  Redetheil  man  Compositis  wie  äyixxo- 
yuxQTtoQ,  axQo-xofAog,  alvo-Ttad-rjg  gegenüber,  in  di-nkdaiog, 
rglg-fuaxctQ ,  reTgd-orjfiog,  welchen  in  ev-pevijg,  dvg~ 
lovvfiog,  Igi-xvdrjg  u.  s.  f.  zu  suchen  hatte,  so  war  doch  bis 
in  die  neuste  Zeit  Streit  darüber,  ob  in  dgjuccT-o-7t7jy6g,  ovo- 
juot-0-^ti?s,  fiefor-o-itcilrig  und  ähnlichen  die  Declinations- 
stämme  agficn;-,  ovo/uar-,  uelir-  mit  den  zweiten  Gliedern 
vermittelst  eines  besonderen  Bindevocals  zusammenhängen 
oder  nicht  Damit  berühren  wir  schon  den  Cardinalpunkt, 
um  den  sich  der  Kampf  der  Meinungen  am  heftigsten  drehte, 
die  Frage  nach  dem  sogenannten  Compositionsvocal. 
Ueber  ihn  müssen  wir  zu  einem  gewisse^  Abschluss  zu 
gelangen  suchen ,  ehe  wir  uns  zu  der  zweiten  Gruppe  erster 
Compositionsglieder,  den  verbalen,  wenden  können. 

In  meiner  1867  erschienenen  Habilitationsschrift  de 
compositis  Graecis  quae  a  verbis  incipiunt  habe  ich  nach 
einer    ausführlichen    Kritik    der    seitherigen    Erklärungs- 
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versuche  im  Anschluss  au  Curtius,  Justi  u.  A.  und  im  Hin- 
blick darauf,  dass  damals  noch  viele  namhafte  Forscher 
auch  in  der  einfachen  Wortbildung  und  in  der  Verbalflexion 
einen  besonderen  „  Bindevocal "  zuliessen,  den  Compositions- 
vocal  als  ein  zur  Erleichterung  der  Aussprache  dienendes 
Element  anerkannt,  nicht  als  ein  selbständiges  bedeutungs- 
volles, wie  Justi  geglaubt  hatte,  sondern  als  einen  Htilfslaut 
zur  Verbindung  der  beiden  Glieder.  Obgleich  diese  Auf- 
fassung alsbald  von  verschiedenen  Seiten  heftig  angegriffen 
wurde  —  allerdings  mit  theilweise  einseitigem  Urtheil  und 
hinfälligen  Consequenzen  — ,  so  hat  doch  der  Compositions- 
vocal  auch  nachher  noch  verschiedene  Vertheidiger  gefunden, 
den  originellsten  jedenfalls,  wenn  auch  wenigst  glücklichen, 
an  Scherer.  Dieser  nämlich  erblickte  darin  zur  Gesch.  d. 
deutsch.  Spr.,  S.  332  eine  Locativendung,  die  den  ersten 
Gompositionstheil  zum  Ort,  zur  Sphäre  mache,  in  welche  der 
zweite  versetzt  werde.  Kühner,  ausführt.  Gramm.  I2,  742  ff. 
nahm  den  Compositionsvocal  ganz  in  der  von  mir  zuletzt 
erörterten  Weise  an,  Weissenborn  widmete  ihm  sogar  ein 
eignes  Programm,  Mühlhausen  1870,  und  nennt  ihn  darin 
„ein  vocalisches  Bindemittel,  das  bei  seiner  Chamäleons- 
natur durch  alle  Laute  schillert  und  dazu  dient,  an  con- 
sonantische  Themen  consonantische  Stämme  zu  ketten". 
Gleichzeitig  figurirt  auch  der  Bindevocal  noch  bis  in  die 
neusten  Grammatiken,  die  auf  dem  Boden  der  vergleichen- 
den Sprachwissenschaft  zu  stehen  sich  rühmen  dürfen,  wie 
in  Spiegers  altbaktrischer  Grammatik,  ja  Westphal  operirt 
wieder  damit  von  Neuem  in  der  griechischen  und  lateini- 
schen Grammatik  als  mit  einem  „  euphonischen u  Element, 
als  ob  diese  Lehre  niemals  angefochten  worden  wäre.  Vgl. 
bes.  die  Verbalflexion  der  lateinischen  Sprache  Jena  1873 
S.  38  ff.  Dies  alles  kann  wenigstens  zum  Beweis  dafür 
dienen,  dass  solche  Bindevocale  —  und  zu  ihnen  gehört  ja 
der  Compositionsvocal  —  noch  keineswegs  ein  so  über- 
wundener Standpunkt  ist,  wie  schon  vor  fünf  bis  sechs 
Jahren  seine  übereifrigen  Gegner  zu  meinen  schienen,  unter 
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denen  6.  Meyer  ihn  gradezu   einer   „gesunden  Forschung 
für  unwürdig"  erklärt. 

Trotz  alledem  haben  die  neusten  Forschungen  gezeigt, 
dass  die  frühere  Auffassung  des  Compositionsvocals  wesentlich 
zu  modificiren  ist*),  denn  es  sprechen  gegen  jene  ganz  die- 
selben Gründe,  die  am  bündigsten  Curtius,  zur  Chronol.2  44  f. 
gegen  den  sogenannten  Bindevocal  in  der  Verbalflexion  zu- 
sammengestellt hat.  Schon  der  Umstand,  dass  nicht  alle  ver- 
wandten Sprachen  eines  sojchen  Hülfsmittels  bedürfen,  dass 
namentlich  dem  Sanskrit  dasselbe  völlig  fremd  ist,  recht- 
fertigte die  Frage,  ob  nicht  auch  im  Griechischen  ohne  das- 
selbe auszukommen  sei.  Mehr  noch  durfte  die  Erwägung,  dass 
ein  so  vielgestaltiger  Vocal,  bloss  zur  Verbindung  zweier 
Gompositionsglieder  eingeschoben,  überhaupt  unwahrschein- 
lich sei,  jeder  Erklärung  den  Vorzug  verleihen,  welche  darauf 
ausging,  jenen  Vocal  dem  Wortstamm  des  ersten  Gliedes  zuzu- 
weisen. Zwar  kennt  auch  die  neuste  Grammatik  „  Hülfsvocale  ", 
und  grade  die  Forscher,  welche,  wie  Schleicher  und  Curtius, 
auch  hier  den  Fortschritt  angebahnt  haben  und  nicht,  wie 
Westphal,  alte  Irrthümer  wieder  aufwärmen,  nehmen  in 
einer  Reihe  von  Fällen  solche  eingedrungene  Vocale  unbe- 
denklich an;  aber  die  Natur  derselben  ist  doch,  so  weit, 
unsere  Beobachtung  bis  jetzt  reicht,  ganz  verschieden  von 
dem  sogenannten  „  Bindevocal u  oder,  wenn  es  sich  um  Wort- 
zusammensetzung handelt,  von  dem  „Compositionsvocal*. 
Die  Hülfsvocale  nämlich  dienen  nicht  dem  Zweck,  schwer 
sprechbare  Lautgruppen  zu  verbinden,  sondern  entwickeln 
sich    unwillkürlich   in    der   Nachbarschaft    solcher  Conso- 


2)  Hinsichtlich  der  verbalen  ersten  Compositionsglieder  habe  ich 
bereits  KZ.  XVIII  239,  XIX  71  meine  frühere  Auffassung  modificirt, 
ohne  dass  die  Neuern  davon  Notiz  genommen  hätten,  bei  Zacher  z.  B. 
erhalte  ich  wieder  das  Epitheton  vocalis  compositivae  patronns  inprimis 
Studiosus.  Dies  macht  es  nothwendig,  dass  ich  im  Folgenden  meine 
jetzige  Auffassung  näher  auseinander  setze.  Aach  Justi  hält  nicht  mehr 
an  dem,  was  er  in  seiner  Habilitationsschrift  über  den  Compositions- 
vocal  gesagt  hat,  fest. 
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nanten ;  deren  inhärierende  Stimme  die  Entfaltung  eines 
Yocals  überhaupt  begünstigt,  also  wesentlich  nach,  und  zu- 
weilen auch  vor  den  Dauerlauten  l,  p,  v,  q  im  Griechischen 
und  bei  f.  Die  von  Curtius  an  vielen  Stellen  seiner  Grund- 
zöge,  besonders  aber  S.  717  ff.  besprochenen  Beispiele  zeigen 
dies  ganz  deutlich,  und  wenn  man  auch  hier  einen  orga- 
nischen und  mechanischen  Lautwandel  unterscheiden  wollte, 
so  würde  man  den  Compositionsvocal  nach  früherer  Auf- 
fassung eher  dem  ersteren,  die  Hülfsvocale  unbedingt  dem 
letztern  zuweisen  müssen,  weil  sie  überhaupt  keinem  dem 
Sprachgeist  vorschwebenden  Zweck  dienen,  sondern  ledig- 
lich physische  Ursachen  haben.  Wo  die  Bedingungen  zur 
Entwicklung  eines  Hülfevocals  nicht  gegeben  sind,  da 
werden  wir  mit  seiner  Annahme  sehr  zurückhaltend  sein 
müssen,  so  z.  B.  in  q>key£-&o-vTO  (Curt.  Grdz.4  546),  wo 
das  e  gewiss  thematisch  ist.  In  einzelnen  Fällen  nur  kann 
Zweifel  über  das  Vorhandensein  eines  Hülfevocals  sein  wie 
in  ä(>€-TYj,  epte-Tog,  v€f*4-&ovTo  u.  a.  Curtius  erklärt  Grdz. 4 
719,  325,  546  das  s  jener  Worter  für  Hülfsvocal,  bekämpft 
jedoch  Verb.  I  272  die  Ansicht  Schleichers,  dass  in  einer 
Anzahl  von  Iterativbildungen  auf  -ioxto  das  i  Hülfsvocal 
sei,  und  meint,  es  sei  Schwächung  von  e  und  mit  dem  e  zu 
identificiren,  das  wir  z.  B.  auch  in  äge-rr},  rJQe-aa  und  in 
zahlreichen  Verbal-  und  Nominalformen,  z.  B.  fide-oa-To7 
vfyie-oi-g,  [Aeve-to-g  antreffen.  Die  Annahme  eines  thema- 
tischen Vocals  ist  hier  allerdings  wahrscheinlicher,  in  den 
übrigen  Beispielen  aber,  namentlich  da,  wo  ein  Vocal  selbst 
in  die  Wurzel  eindringt,  ist  sie  überhaupt  ausgeschlossen. 
Die  Hülfsvocale  haben  sich  alle  aus  einem  unbestimmten, 
irrationalen  Laut  entwickelt,  der  erst  allmählich  eine  be- 
stimmte Entfaltung  nahm  und  zuletzt  sogar  in  manchen 
Fällen  gedehnt  werden  konnte.  Was  auf  die  Wahl  der 
Klangfarbe  eingewirkt  haben  mag  (die  Natur  der  benach- 
barten Consonanten,  der  Vocal  der  folgenden  Silbe,  also 
Assimilation  oder  sonstige  Umstände),  kann  hier  unerörtert 
bleiben,  genug,  die  Vielgestaltigkeit  der  Hülfsvocale  erklärt 
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sich  unmittelbar  aus  der  Art  ihrer  Entstehung.  Damit  sind 
freilich  noch  nicht  alle  Vocale  erklärt,  welche  man  vorerst 
als  „  Hülfsvocale u  bezeichnet.  Die  griech.  und  latein.  Decli- 
nation  und  Conjugation  bietet  solche  noch  genug,  aber  man 
versucht,  sie  in  verschiedener  Weise  zu  beseitigen,  nament- 
lich durch  Annahme  erweiterter  Suffixe.  So  hat  für  gewisse 
Formen  des  griech.  Dativ  (Locat.)  wie  ßekteoai  =  ßekeo- 
e-oßt  und  des  latein.  Dativ- Ablativ  wie  honor-i-bus,  foeder-i- 
bus  (vgl.  Comp,  foeder-i-fragus)  u.  a.  die  Annahme  eines 
Suffixes  asi  manche  Anhänger  gefunden.  Allein  wenn 
auch  das  Vorhandensein  einst  schwieriger  Lautgruppen  nicht 
durch  das  singulare  senatorbus  des  Sc.  de  Bacch.  erwiesen 
wird,  so  kann  man  doch  auch  die  Möglichkeit  nicht  in 
Abrede  stellen,  dass  bei  Stämmen  auf  Dauerlaute  vor 
consonantisch  anlautenden  Endungen  irrationale  Laute  ent- 
standen, die  sich  allmälig  zu  volleren  „Bindevocalen"  ent- 
wickelten3). Im  Lateinischen  kommt  hier  noch  'der  fort- 
währende Wechsel  zwischen  consonantischen  und  ^-Stämmen 
hinzu,  über  welche  Fragen  zuletzt  G.  Meyer,  Stud.  V,  46, 
65  ff.  handelte.    Aus   dem  Griechischen  gehört  z.  B.   die 


3)  Die  Entwicklung  eines  Hülfsvocals  im  Dat.  Plur.  der  5-Stamme 
hat  gewiss  von  dem  Bestreben  aas  ihren  Ausgangspunkt  genommen,  das 
schlies8ende  -<r  des  Stammes  von  dem  Anlaut  des  Suffixes  zu  scheiden 
*into-ofi,  *ßtXta-ofi,  wodurch  ein  Ansatz  der  Stimme  zwischen  den 
beiden  Zischlauten  herbeigeführt  wurde:  *in£o€osit  *ß€Xeo*aft.  Daraus 
entstand  der  Hülfsvocal  in  initaat,  ßeteeaai  u.  s.  w.,  fast  immer  t, 
selten  a,  wie  in  nargaat,  /urjTQaai,  fayargdoi,  falls  hier  wirklich  ein 
unter  dem  Einfluss  des  ar-Lautes  nach  Brugman,  Stud.  V  330  f.  ge- 
bildeter Hülfsvocal  (doch  a^vdoi,  vldoi)  und  nicht  vielmehr  Metathesis 
vorliegt.  Wie  man  aber  auch  über  die'  letzteren  Bildungen  urtheilen 
mag,  jedenfalls  bleibt  der  Hülfsvocal  e  in  zahlreichen  homerischen  Bei- 
spielen. In  einer  späteren  Sprachperiode,  wo  die  Endungen  sich 
mehr  abschliffen  und  fester  mit  dem  Stamm  verwuchsen,  wurde  dann 
der  Hülfsvocal  aufgegeben:  tnt-oi  für  inta-ci,  ßiXi-oi  für  ßtXeo-oi. 
Wir  können  solche  Mittelformen  wie  ßiXsaoi,  a&ij&toai,  Zntaai  u.  a. 
mit  Leo  Meyer,  vergl.  Gramm.  I  106  f.  bei  Homer  noch  anerkennen, 
und  brauchen  bei  ihrer  Erklärung  nicht  von  einer  Verstümmelung  aus 
Formen  mit  Hülfsvocal  auszugehen. 
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Bildung  des  Accusativ  hierher.  Curtius,  Erläut.2  65  nennt 
das  a  Hülfsvocal  und  sagt,  das  herodotische  nötig  sei  nicht 
aus  noki-ag  contrahirt,  sondern  „in  der  einfachsten  und 
ältesten  Weise  gebildet u.  Danach  wäre  hier  der  Hülfsvocal 
sehr  verbreitet,  aber  dennoch  begegnet  diese  Annahme 
manchen  Schwierigkeiten  auch  mit  Rücksicht  auf  die  ver- 
wandten Sprachen,  und  wir  stehen  daher  nicht  an,  mit 
Grassmann  KZ.  XII  247  f.  und  Schleicher  Comp.3  523  am 
als  die  ursprüngliche,  -m  als  die  verkürzte  Endung  anzu- 
sehen. 

Doch  dies  und  Anderes  hier  zu  verfolgen,  liegt  fern. 
Wie  es  sich  auch  mit  der  Annahme  einzelner  Hülfsvocale 
verhalten  mag,  jedenfalls  steht  es  ganz  anders  mit  dem  Com- 
positionsvocal :  was  bei  den  Hülfsvocalen  natürlich  war, 
seine  wechselnde  Gestalt,  ist  hier  unerklärlich  oder  doch 
wenigstens  viel .  auffallender.  Denn  der  Compositionsvocal 
zeigt  sich  an  benachbarte  Laute  wenig  gebunden ,  und  wenn 
er  wirklich  der  Verbindung  dienen  soll,  so  dürfte  er  nicht 
die  verträglichsten  Consonantengruppen  trennen  wie  in  fie- 
lav-6-7tT€Qog  neben  fueXdfii-7tovg  u.  a.  (vgl.  Gust.  Meyer,  Stud. 
V  35),  oder  auch  nach  weichen  Vocalen  eintreten,  wie  in 
OTaxv'O-aricpavog,  ataxv-tj-To^wg,  Ix&v-o-fiavTiQ ,  vexv-6- 
fiavng,  vexv-o-orolog  u.  a.  Da  nun  der  in  der  Nahtsilbe  dieser 
Composita  erscheinende  Vocal  dem  zweiten  Glied  unmöglich 
zugewiesen  werden  konnte,  so  musste  er  zum  ersten  ge- 
hören. Dieser  Ansicht  huldigen  die  meisten  neueren  Com- 
positaforscher. 

Die  Art  und  Weise  aber,  wie  sie  die  Zugehörigkeit  des  so- 
genannten Compositionsvocals  zum  ersten  Gliede  zu  begrün- 
den suchten,  war  verschieden.  Nachdem  schon  Rödiger  in  ein- 
zelnen Fällen  mit  Glück  ursprüngliche  Stämme  nachgewiesen 
hatte,  wie  in  vvxTi-7tkayxTog,  vvxti-ßQOfiog  neben  skr.  nakli-, 
lat.  nocti-,  goth.  nahti-,  mit  Wahrscheinlichkeit  in  ali-7tÖQ- 
cpvQog  u.  ä.,  erinnerte  Schönberg  an  die  reiche  Fülle  von 
Stämmen,  die  zur  Entstehungszeit  jener  Composita  vorhanden 
gewesen  sein  müssten,  und  suchte  diese  theils  aus  dem  in  der 
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Declination  noch  vorhandenen  Stammwechsel  nachzuweisen, 
theils  aus  den  zweiten  Gliedern   vieler  Composita   zu   er- 
schliessen.     Diesen  Gedanken  hat  dann  Gust.  Meyer  auf- 
genommen   und    weiter    verfolgt:    eine    fleissige    Beispiel- 
sammlung aus  dem  Griechischen  und  Lateinischen,    Stud. 
V,  43  ff.,  VI,  247  ff.  sollte  diesen  Stammwechsel  in  mög- 
lichst grosser  Ausdehnung  darstellen.    Auch  die  verwandten 
Sprachen  lieferten  hier  ergänzend  brauchbares  Material,  in- 
dem sie  oft  die   vermissten  Stammformen  aufweisen,   und 
ohne  Zweifel  lässt  sich  eine  grosse  Anzahl  nominaler  Com- 
posita   dadurch   erklären,    dass   ihre    ersten   Glieder   ent- 
weder die  wirklich  vorhandenen  oder  andre  Stammformen 
zeigen,  als  sie  die  gewöhnliche  Declination  noch  erkennen 
lässt.     Niemand   wird   mehr   in    äyQO-voftog ,    iittto-ßoxog, 
XQVGo-QQaTtig ,  Xivo-&(üqi]}~,  ayQio-cpwvog  an  etwas  Anderes 
als  an  die  Stämme  äygo,   Inno,  XQva°y  hivo,  aygio  denken 
dürfen,  aber  auch  in  aXo^7tr\yagy  «Ao-xfy'x^  macht  die  Ver- 
gleichung  mit  skr.  sara,  sala  und  mit  dem  vorhin  erschlos- 
senen alt-  eine  Stammform  alo-  glaublich  und  ebenso  in 
andern  Fällen.    Dennoch  aber  reichen  auch  diese  Gesichts- 
punkte nicht  aus,   sondern  bedürfen  der  Ergänzung,   wie 
Konr.  Zacher,   de  pr.  nom.  comp.  Gr.  part.  form.  p.  8  ff. 
richtig  eingesehen  hat.    Es  ist  vor  Allem  völlig  unerweis- 
lich, dass  eine  solche  Menge  metaplastischer  0-Stämme,  um 
diesen  Ausdruck  der  Kürze  halber  zu  gebrauchen,  je  in  der 
Sprache  vorhanden  war,  es  ist  auch  nicht  wahrscheinlich, 
dass  dieselben  zu  der  Zeit,  wo  die  betreffenden  Composita 
entstanden,   wirklich  existirten,  ja  ihre  Voraussetzung  ist, 
wie  Zacher  mit  gutem  Grund  bemerkt,  nicht  einmal  nöthig, 
da  wir  des  Moments  der  analogen  Weiterbildung  doch  nicht 
entrathen   können.     Denn   auf   keinem   Gebiet  der  Wort- 
bildung hat  die  Analogie   einen  weitgreifenderen  Einfluss 
gehabt,  als  auf  dem  der  Composita,  weil  die  Zusammen- 
setzung   zweier   fertigen    Nomina    zu    einem    Ganzen    viel 
weniger   „Abstraction"    erforderte    für   den    nachbildenden 
Dichter,    als    die  Bildung    neuer   einfacher  Nominal*   und 

Cürtiüs,  Studien  VII.  2 
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Verbalformen  nach  vorhandenen  Mustern.  Aach  Gust.  Meyer 
sieht  sich  jetzt  Stud.  VI,  399  zu  dem  Bekenntniss  bewogen, 
dass  sich  an  den  alten  Grundstock  der  Composition  mehr 
als  sonst  im  Sprachleben  die  Analogie  angelehnt  habe,  und 
erkennt  386  ff.  diesem  Factor  für  den  Auslaut  erster  Com- 
Positionsglieder  mehr  Bedeutung  zu,  als  er  dies  früher  ge- 
than  hatte. 

Auch  die  Verweisung  auf  die  Gestaltung  des  letzten 
Gompositionsgliedes  ist  vielfach  deshalb  eine  trügerische, 
weil  dabei  der  principielle  Unterschied  zwischen  den  beiden 
Gliedern  zu  wenig  beachtet  wird.  Die  fiberwiegende  Mehr- 
zahl der  Gomposita  nämlich  sind  Adjectiva  und  verdanken, 
was  hier  nicht  näher  auszuführen  ist,  ihre  Endungen  viel- 
fach dem  Bestreben,  sie  auch  äusserlich  als  Adjectiva  kennt- 
lich und  brauchbar  zu  machen.  Schon  Buttmann,  ausf. 
Gramm.  II2  477  hat  dies  gesehen;  Justi  S.  50  ff.,  auf  den 
sich  Zacher  beruft,  zeigte,  dass  bei  der  echten  Zusammen- 
setzung das  letzte  Glied  vielfach  noch  unverändert  in  seiner 
substantivischen  Form  stehe,  welche  aber  allmälig  und  zwar 
im  Griechischen  in  vorherrschender  Weise  eine  adjectivische 
Form  annehme.  Unter  echter  Zusammensetzung  ist  natür- 
lich hier  nicht  nach  dem  gewöhnlichen  Kunstausdruck  der 
Gegensatz  zur  unechten  verstanden,  sondern  Justi  meint 
wohl  nur  die  ursprüngliche  Form  der  Zusammensetzung  im 
Vergleich  zu  jener  späteren,  die  sich  als  solche  in  einzelnen 
Fällen  auch  noch  bestimmt  nachweisen  lässt.  Solche  Doppel- 
formen haben  wir,  um  wenigstens  einige  Beispiele  anzu- 
führen, noch  in  nokvxeiQ  neben  noXvxeigog  bei  den  Tragi- 
kern, Hesych  bewahrt  xQvao*töaQL£>  Suidas  XQVU0%t&aQ°€> 
wo  freilich  schon  das  Simplex  xl&agig  älter  zu  sein  scheint 
als  nid'dQa,  das  homerische  xaHl&QiZ  lautet  später  xalklTQi- 
xog  u.  a.,  der  zahlreichen  Gomposita  auf  -og  von  weiblichen 
a-Stämmen  nicht  zu  gedenken.  Jedenfalls  sind  aus  solchen 
zweiten  Gliedern  keine  übereilten  Schlüsse  zu  ziehen  auf 
ihr  einstiges  Vorkommen  als  selbständige  Nomina,  und  auch 
in  dieser  Beziehung  hat  Gust.  Meyer,  Stud.  VI,  387,  seine 
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frühere  Ansicht  (V,  62  ff.)  nachträglich  modificirt;  nur 
wünscht  er  nicht  alle  Composita  aus  dem  Bestreben;  sie 
auch  äusserlich  Adjectiven  ähnlich  zu  machen ,  erklärt  zu 
sehen,  was  Niemand  behauptet  hat. 

Wir  müssen  also  annehmen,  dass  nicht  nur  viele  zweite, 
sondern  auch  viele  erste  Gompositionsglieder  nie  anders 
als  in  dieser  Eigenschaft  existirten  und  in  der  Zu-, 
sammensetzung  denjenigen  Themaauslaut  erhielten,  welcher 
grade  für  die  Verbindung  mit  den  folgenden  Gliedern  für 
das  Sprachgefühl  und  den  Zusammenhang;  in  dem  sie  vor- 
kamen, der  geschickteste  war.  Dasselbe  Wort  kann  so  in 
verschiedener  Gestalt  erscheinen  wie  alfio-QQoog  bei  Hippocr. 
neben  alfAato-otpayrjg  und  cu/icmy-qpo^os  bei  Aesch.  Ja,  wenn 
sich  mit  dem  Ausdruck  „  Compositionsvocal u  nicht  allzu  leicht 
falsche  Vorstellungen  verknüpften,  wie  wir  sie  oben  zurück- 
weisen mussten,  so  könnten  wir  jetzt  so  jenen  accessori- 
schen  Bildungsvocal  nennen,  durchweichen  sich 
häufig  die  ersten  Gompositionsglieder  von  den  ge- 
wöhnlichen Declinationsthemen  unterscheiden, 
gleichviel  ob  derselbe  auf  einem  wirklich  nachweisbaren 
Stammwechsel  beruht  oder  nicht.  Dies  scheint  auch  Zacher 
gefühlt  zu  haben;  denn  fast  glaubt  man  den  alten  Com- 
positionsvocal von  seinem  jüngsten  Gegner  wieder  ins  Leben 
gerufen,  wenn  man  bei  ihm  liest,  es  sei  in  aq^iaxo-nriyog, 
yXaxTO-qxiyog ,  ihxo-ßX4<paQOQ ,  7tcudo~q)6vog  u.  a.  das  o 
zur  Erleichterung  der  Aussprache  eingeschoben.  Und  doch- 
hat  er  damit  nicht  zu  viel  gesagt;  denn  man  versuche  nur, 
jene  consonantischen  Stämme  ohne  das  vermittelnde  o  mit 
den  folgenden  Gliedern  zu  verbinden,  so  hat  man  den 
Grund,  weshalb  sich  hier  die  Sprache  zur  Wahl  der  vocali- 
schen  entschliessen  musste,  wie  sie  sich  in  anderen  Com- 
positis  von  selbst  darboten.  Hier  eben  gewinnt  die  schon 
berührte  Frage  nach  dem  Umfang  und  den  Wirkungen 
der  Analogie  praktische  Bedeutung,  und  man  wird  dem- 
nach, um  einmal  mit  Tobler,  Wortzus.,  S.  .55  „philosophisch- 
paradox u  zu  reden,  die  Thatsache  anerkennen  müssen,  „  dass 
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Oberhaupt  durch  die  Zusammensetzung  nicht  blos  neue 
Wörter  als  ganze  aus  zwei  bereits  bestehenden  gebildet 
werden,  sondern  auch  neue  Theil Wörter,  deren  Existenz 
von  der  Zusammensetzung  nicht  schon  vorausgesetzt,  sondern 
eigentlich  anticipirt,  oder  selbst  erst  neu  geschaffen  wird, 
so  dass  hier  das  Ganze  früher  als  ein  Theil  gesetzt  ist, 
oder  der  Theil  wenigstens  erst  zugleich  mit  dem  Ganzen. u 
Wenn  schon  der  überwiegend  häufige  Auslaut  -o  in 
den  ersten  nominalen  Compositionsgliedern  nicht  ganz  ein- 
fach zu  erklären  war,  so  geben  die  andern  Ausgänge, 
namentlich  -a  und  -17,  noch  zu  andern  Zweifeln  Anlass. 
In  den  vielbesprochenen  drei  Composita  xvva-fivia,  7toda- 
vitztqov,  oivd-fttogog  hat  man  neuerdings  die  ersten  Glieder 
theils  als  wirkliche  Femininstämme  gefasst,  theils  nur  einen 
alten  Stammauslaut  a  statt  o  angenommen,  wobei  noda- 
vitztqov  noch  für  die  sprachgeschichtliche  Frage  von  Inter- 
esse wäre,  ob  das  wurzelhafte  a  eher  als  das  suffixale  der 
Verdumpfung  ausgesetzt  war.  Aber  das  Umgekehrte  scheint 
hier  doch  wahrscheinlicher,  denn  auch  die  Casusendungen 
sind  der  lautlichen  Veränderung  früher  unterworfen  als  der 
Stamm.  Curtius  setzt  in  seiner  grundlegenden  Abhandlung 
über  die  Spaltung  des  a-Lauts  S.  23  noch  als  gräco-italische 
Genetivform  pad-os  an.  Bestand  also  wirklich  ein  Stamm 
pada-  mit  Suffix  a,  so  wird  er  zuerst  pado-,  dann  erst  podo-, 
schwerlich  umgekehrt  gelautet  haben4).    Ueberbaupt  ist  bei 


4)  In  der  Declination  handelt  es  sich  wesentlich  um  zwei  Fälle,  in 
denen  das  auslautende  a  auch  abgesehen  von  der  Neigung  der  Attiker, 
es  nach  Yocalen  und  q  zu  erhalten,  unverändert  geblieben  ist,  während 
das  stammhafte  der  Verdumpfung  unterlag:  es  sind  die  männlichen 
a-Stämme  und  das  Neutr.  Plur.  Aber  beide  Male  lässt  der  Unter- 
scheidungstrieb den  Grund  dieser  Erhaltung  erkennen.  Bei  jenen 
Masculinis  bewahrte  die  Sprache  vornehmlich  deshalb  das  a,  um  Per- 
sonen damit  zu  bezeichnen,  wie  schon  Angermann,  Stud.  I,  10  erkannt 
hat.  Die  Nomina  agent.  mit  Suff,  ta  (=-=  tä  nach  Schleicher,  Comp. 8, 420) 
primär  in  nottinj?,  nqofp^xrig,  secundär  in  rot-orti?  durften  nicht  mit 
den  Bildungen  mit  Suff,  to,  welches  bekanntlich  ganz  andere  Functionen 
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diesem  ganzen  Process  der  Spaltung  des  a-Lauta  der  Sitz 
der  Lautveränderung  noch  nicht  so  scharf  beobachtet  worden, 
als  dies  Gurtius  selbst  später,  Tragweite  der  Lautges.  (Ber. 
d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1 870)  für  andere  Gebiete  mit  vollem 
Recht  betont  hat  Die  erste  Erklärung  hat  vielleicht  für 
oivd-fÄtoQog  einige  Wahrscheinlichkeit,  ein  Femininum  xvvrj 
und  noörj  haben  weder  Rödiger  p.  21,  noch  Gust.  Meyer, 
Stud.  V,  83  für  unsre  Composita  wahrscheinlich  gemacht. 
Als  dritter  Ausweg  bleibt  daher  für  diese  beiden  die  An- 
nahme eines  prothetischen  Vocals  (xw-aftvia,  7toö-dvi7tQov) 
vor  folgendem  Nasal  möglich,  und  diese  Annahme  wäre 
schwerlich  unwahrscheinlicher  als  die  gleiche  zur  Erklärung 
des  langen  Augments  in  rjfielkov,  yßovkofttjv,  worüber  Gurtius, 
Verb.  I,  111. 

Aber  dennoch  scheinen  für  die  zweite  Auffassung  die 
Composita  mit  erstem  Glied  auf  -tj  zu  sprechen,  wie  ekayi]- 
ßolog,  &avarr]~cp6()og ,  S'eaqxxrrj-loyog,  ßalavrj-qxxyog  u.  a., 
die  man  am  Übersichtlichsten  zusammengestellt  findet  bei 
Gust.  Meyer,  de  nom.  Graec.  comp.  p.  8  ff.,  und  deren  rj 
man  auf  eine  Sprachperiode  zurückführt,  wo  der  Uebergang 


hat,  zusammenfli essen.  Die  wenigen  Appellativa  mit  Suff.  *«  wie  veav- 
i«r,  naxqaXo-ia-g ,  fjujTQaXo-ia-c ,  die  zahlreicheren  Andronymika  wie 
KaXXiag,  fpayia?,  AafxnQiag,  Mvaaiag  und  Patronymika,  welche  sogar 
vor  ihrem  -fy-s  (=  dja-s  «=  ja-g)  das  a  des  Stamms  conserviren  wie 
'AaxXqmd-fii-g ,  Ms voiTux-dtie ,  TsQma-dqg  (Angermann  a.  0.  S.  15  ff)., 
lassen  ihr  iä  im  Attischen  unverändert  und  scheiden  es  so  vom  Suff,  *o 
in  andern  Wörtern.  Die  übrigen  Masculina  mit  «-Suffixen  sind  meistens 
entweder  Eigennamen  wie  Sxv&qg,  iHgoy?  oder  Composita  wie  ogyi&o- 
&yQäg,  ysio/ASTQrjg ,  fxvQonwXrjg ,  ntudotQißrig,  die  ebenfalls  Personen 
bezeichnen  und  aus  deren  zweiten  Gliedern  man  auf  das  einstige  Vor- 
handensein gleichgebildeter  erster  Glieder  nicht  schiiessen  darf.  Das  a 
im  Neutr.  Plur.,  bei  welchem  Bopp  1,463  eine  besondere  Endung  a 
annahm,  erklärt  Curtius,  Erläut.2,  57  f.  ebenfalls  für  den  Auslaut  des 
Stamms,  der  hier  gedehnt  war.  Die  Casusbezeichnung  ist  hier  insofern 
eine  negative,  als  der  namentlich  im  Auslaut  rein  gehaltene  Stamm  die 
Functionen  zweier  Casus  vertritt  (Nom.  Acc,  Voc.  eig.  kein  Casus),  die 
sonst  deutlich  durch  besondere  Suffixe  geschieden  sind. 
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des  auslautenden  a  in  o  noch  im  Werden  begriffen  war» 
Diese  Uebergangsstadien  sucht  sich  Meyer  a.  0.  14  lautlich 
zu  verdeutlichen,  nur  scheint  hier  die  Verwandlung  von  o  in 
rj  auffallend  und  deshalb  wurde  auch  wohl  seine  Behaup- 
tung Stud.  V,  82,  in  ZifaLaSoog,  Uhux-fiivrjg ,  i.vxd-ßar*i 
^Ivxa-ßrjTTo ,  TtvXa-wQo  sei  a  „Mittelstufe  zwischen  rj  und 
ou  von  Zacher  p.  19  nicht  verstanden.  Dass  einst  zwischen 
a  und  o  eine  Mittelstufe  lag,  welche  dem  a  in  vielen  eng- 
lischen Wörtern  und  — *  dürfen  wir  hinzufügen  —  in  manchen 
neuhochdeutschen  Dialekten  nahe  gekommen  sein  mag,  ist 
wahrscheinlich;  dass  aber  das  a  schon  auf  dem  Wege  der 
Verdumpfung  begriffen  gelegentlich  noch  zu  r\  verlängert 
werden  konnte,  ist  minder  glaublich,  sobald  nicht  noch 
besondere  Ursachen  auf  diesen  Wandel  einwirkten.  Solche 
lassen  sich  allerdings  denken;  sie  können  nicht  ge- 
funden werden  in  den  metrischen  Bedürfnissen,  wodurch 
höchstens  die  Quantität,  nicht  aber  die  Klangfarbe  der 
Vocale  erklärt  .würde,  und  sind  auch  nicht  mit  dem  vagen 
Ausdruck  der  „  Euphonie "  zusammenzufassen,  sondern  führen 
zurück  auf  die  in  der  Sprache  einander  so  oft  gegenüber 
stehenden  Principien  der  Assimilation  und  Dissimilation. 
Wer  in  viprjQeq>r]g  und  vipogoyog,  in  xikev&og  und  äxokov- 
<d>ogy  in  Ivravd'a  und  hrevöev  Wirkungen  der  Assimilation 
erkennt,  darf  auch  in  dliyrj-7tel4(ov  (Hom.),  ixartj-ßekiTrjg 
(Hom.),  ver]-yevijg  (Hom.),  7tvlrj-yevrjg  (Aesch.),  ai^jj- 
yevijg,  [ioiQr]-yevijg  (Hom.)  eine  Assimilation  in  der  Färbung 
<  der  Vocale  annehmen.  Eine  Dissimilation  bleibt  aber  auch 
bei  ihnen  die  Unterbrechung  der  kurzen  Silben  durch  eine 
Länge  (wenigstens  für  die  obliquen  Casus),  und  diese  quan- 
titative Dissimilation  ist  in  weitaus  den  meisten  andern  Bei- 
spielen mit  einer  Dissimilation  der  Vocalfärbung  verbunden, 
da  die  meisten  zweiten  Glieder  zwei  dunklere  Vocale  auf- 
weisen; man  vgl.  die  zahlreichen  derartigen  Composita 
-q>oQog9  -TOftog,  -koyog,  -xoQog,  -q)ayogy  -doxog,  unter 
welchen  das  erste  weitaus  am  häufigsten  ist.  Sollte  es 
Zufall  sein,    dass  hier  immer   dieselben   zweiten  Glieder 
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wiederkehren,  und  nie  anders  geformte  mit  einem  ersten 
Glied  auf  -t]  verbunden  werden?  Gewiss  nicht.  Die  dori- 
schen Formen  wie  ägera-loyog,  nokefia-doxog ,  öiöv/ia- 
röxog  u.  a.  erklären  sich  natürlich  entsprechend,  die  bei 
attischen  Prosaikern,  welche  Zacher  p.  23  aufführt,  ruhen 
alle  auf  angefochtenen  und  theilweise  schon  geänderten 
Lesarten. 

Trotzdem  reicht  auch  diese  Erklärung  noch  nicht  völlig 
aus,  da  die  lautliche  Seite  dieser  merkwürdigen  Com- 
posita uns  nicht  verleiten  darf,  die  grammatische  Beschaffen- 
heit ihrer  ersten  Glieder  ausser  Acht  zu  lassen.  Deshalb 
müssen  wir  annehmen,  dass  diese  ganzen  Bildungsweisen  von 
solchen  Compositis  ihren  Ausgangspunkt  nahmen,  wo  der 
Stammauslaut  17  im  ersten  Glied  etymologisch  berechtigt 
war,  d.  h.  also  bei  Compositis  mit  Nominalstämmen  im 
ersten  Glied  von  ursprünglichen  Femininis  auf  -ä,  bei  sol- 
chen mit  indeclinablen  ersten  Gliedern  von  einer  erstarrten 
Casusform  wie  dem  Instrumentalis.  Für  die  ersteren  dienen 
als  Prototypa  grade  die  homerischen  al&Qrj-yeviqg,  ßor]-&6og, 
ßovXrj-q>OQog ,  ycuy-oxog,  f^ioiQTj-yevijg,  [ivkrj-qxxrog ,  odvvrj- 
qxxrog,  und  die  nachhomerischen  ßorj-fiaxog,  ßorj-ögopog, 
dayvv-yoQog,  da<pvrr(payog9  dixt]-q)6()og,8levri-q)6Qog,  nexQ-q- 
yevrjg,  7tor)-(poQog ,  7torj-q>dyog,  rcvXrj-doitog  u.  a.;  für  die 
letztere  Classe  könnte  man  evri-yeviljg,  änr]-leyi(og ,  xcmj- 
ßekirrjg  anführen,  wenn  nur  die  Instrumentalformen  in  den 
ersten  Gliedern  sicher  erwiesen  wären.  Sicherlich  ist  es 
auch  hier  nicht  Zufall,  dass  eine  so  grosse  Anzahl  jener 
Composita  mit  nominalem  ersten  Glied  —  natürlich  sind  sie 
viel  häufiger  als  die  mit  indeclinablem  —  und  vorzugsweise 
die  ältesten  Bildungen  von  noch  vorhandenen  Feminin- 
stämmen herkommen,  und  es  wird  daher  der  Schluss  er- 
laubt sein,  dass  von  ihnen  aus  erst  das  rj  auch  in  solche 
Composita  eindrang,  deren  erste  Glieder  entweder  0-Stämme 
waren,  wie  ßakavtj-qxiyog ,  el<xq)T]-ß6Xog ,  &avaTrj-<p6Qog> 
<dteoq>arr]-X6yog>  7toXenä-d6xog ,  vo&ä-yevijg  u.  a.,  oder  gar 
ein  consonantischer  Stamm,  wie  ctOTtidri-cpoQog ,  Xaimadt}- 
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tpoQog.  Dabei  brauchen  wir  keinen  Schritt  über  die  ge- 
gebenen Thatsachen  hinauszugehen,  und  nicht  zu  einer 
Hypothese  unsre  Zuflucht  zu  nehmen,  wie  sie  Gust.  Meyer, 
Stud.  V,  68,  aufstellt.  Während  er  nämlich,  wie  wir  sahen, 
in  seiner  Dissert.  de  nom.  Gr.  comp,  auf  andrer  Fährte 
war,  hat  ihn  später  seine  Begierde,  überall  alte  Stämme 
wieder  aufzufinden,  oder,  wie  er  sich  minder  glücklich  aus- 
drückt, das  Bestreben,  Alles  auf  sprachgeschichtlichem 
Wege  —  ist  jener  andre  Weg  nicht  auch  sprachgeschicht- 
lich? —  erklären  zu  wollen,  zur  Vermuthung  geführt,  daas 
die  weiblichen  0-Stämme,  wie  sie  in  manchen  ersten  Gliedern 
vorliegen,  einst  feminine  Endung  hatten  und  dieselbe  erst  im 
Laufe  der  Zeit  durch  Verschmelzung  mit  daneben  bestehenden 
masculinen  Formen  einbüssten.  Möglich  ist  dies  für  ein- 
zelne Fälle  immerhin,  aber  Meyer  thut  jedenfalls  gut  daran, 
vor  Uebertreibungen  mit  solchen  Annahmen  zu  warnen. 
Wir  werden  dadurch  bei  manchen  Bildungen  der  Verlegen- 
heit entgehen,  sie  auf  Feminina  zurückführen  zu  müssen, 
was  einen  Wissbegierigen  am  Ende  zu  der  Frage  verleiten 
könnte,  weshalb  denn  z.  B.  die  "A gierig  klacprjßolog  ganz 
gegen  alle  Waidmannsregeln  und  gegen  die  Mythologie  nur 
auf  Hirschkühe  sollte  Jagd  gemacht  haben.  Gust.  Meyer 
hat  dies  nachträglich  auch  gefühlt  und  seine  Hypothese 
jetzt  mit  einer  andern  vertauscht.  Er  stimmt  nämlich  Anger- 
mann ,  Stud.  III ,  396  ff.  in  der  Ansicht  bei ,  dass  auch  die 
männlichen  «-Stämme  einst  auf  ä  ausgiengen,  und  erkennt 
nun,  indem  er  den  Compositionsvocal ,  d.  h.  den  am  Ende 
der  ersten  Glieder  erscheinenden  Vocal  a,  y  der  Zeit  vor 
der  Spaltung  des  a-Lauts  zuschreibt,  in  beiden  einen  ehr- 
würdigen Rest  aus  indogermanischer  Vorzeit.  Ueber  die 
Wahrscheinlichkeit  oder  UnWahrscheinlichkeit  der  Annahme 
männlicher  ä-Stämme  brauchen  wir  hier  nicht  zu  reden, 
denn  zugegeben  selbst,  sie  wäre  richtig,  so  ist  dennoch  die 
Erklärung  der  fraglichen  Composita  nicht  befriedigend,  weil 
sie  das  „sprachgeschichtliche  Princip"  in  Meyer's  Sinn  auf 
die  Spitze  treibt.    Wenn  jene   0-Stämme   auf  -17    in    der 
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Compositum  nur  analoge  Weiterbildungen  weniger  aus  der 
Urzeit  überkommener  Prototypa  sein  sollen,  von  denen 
vielleicht  keines  mehr  erhalten  ist,  so  ist  diese  Vermuthung 
viel  weniger  gut  begründet,  als  die  Annahme,  sie  seien 
nach  Analogie  der  zahlreichen,  in  der  Zusammensetzung 
thatsächlich  vorliegenden  Feminina  gebildet,  zumal  da 
besondere  Umstände  dieses  Uebergreifen  der  Analogie  noch 
erklären.  Auch  der  Umstand,  dass  die  späteren  Bildungen 
meist  mit  Femininis  anfangen,  scheint  diese  Erklärung  direct 
zu  bestätigen. 

Man  kann  nun  fragen,  ob  von  jenen  nominalen 
Stämmen  aus  das  rj  auch  in  die  mit  adverbialen  oder  prä- 
positionalen  ersten  Gliedern  eindrang,  und  diese  Frage 
muss  bejaht  werden,  sobald  in  den  angeführten  Beispielen 
die  Instrumentalform  nicht  zugegeben  wird.  War  aber  so 
ein  evrjyevrig  dav,  so  konnte  es  ein  dvorj-keytjg  leicht  nach 
sich  ziehen,  späteren  Schriftstellern  machten  solche  Nach- 
ahmungen wenig  Scrupel.  Das  Umsichgreifen  der  Analogie 
erleichterte  auch  hier  die  Beschränkung  auf  dieselben  oder 
doch  verwandte  zweite  Glieder,  in  Verbindung  mit  Adver- 
bien und  Präpositionen  natürlich  nur  verbaler  Natur.  Dieser 
letztere  Umstand  verleitete  Rödiger  zur  Vermuthung,  es 
möge  hier  die  skr.  Präpos.  ä  —  gr.  17  erhalten  sein,  was 
schon  Curtius  im  literar.  Centralbl.  1867  nr.  6  mit  Recht 
zurückwies.  Jetzt  findet  diese  Vermuthung  zum  Theil  in 
Zacher  p.  21  ff.  wieder  einen  vereinzelten  Anhänger,  wo- 
gegen G.  Meyer,  Stud.  VI,  397  mit  Recht  Einspruch  erhebt 
£u  dem  Allem  ist  endlich  nicht  zu  vergessen,  dass  wir, 
wenn  auch  nicht  grade  die  Entstehung,  so  doch  die  Er- 
haltung und  Fortpflanzung  dieser  ganzen  Glasse  von  Com- 
positis  den  Dichtern,  namentlich  den  daktylischen  ver- 
danken. Diesen  Factor  müssen  wir  anerkennen,  auch  ohne 
den  Einfluss  des  Metrums  auf  die  .Wortbildung  zu  miss- 
brauchen ;  denn  das  Metrum  bestimmt,  wie  Gust.  Meyer  a.  0. 
richtig  bemerkt,  entweder  die  Wahl  unter  mehreren  sprach- 
lich gegebenen  Formen,  oder  es  gestattet  selbst  sprachliche 
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Neubildungen  im  Sinne  der  Analogie.  Nach  dem  Gesagten 
werden  wir  die  Geschichte  der  Gomposita  mit  erstem  Glied 
auf  -r]  oder  —  im  Sinne  unsrer  jetzigen  Auffassung  ge- 
sprochen —  mit  dem  Compositionsvocal  -rj  so  darstellen 
dürfen:  Die  weiblichen  Stämme  auf  urspr.  ä  (ion.-att.  q) 
wurden  wie  alle  andern  im  Thema  zur  Composition  ver- 
wendet. Von  da  aus  drang  dieser  Themaauslaut  auch  bei 
einer  Anzahl  von  o-Stämmen  (ob  substantivische  oder  ad- 
jectivische,  war  gleich)  ein,  wie  andrerseits  vielleicht  die 
Instrumentalformen  änt]-  und  xornj-  andere  Analogien  nach 
sich  zogen.  Schon  an  sich  würde  dieses  Umsichgreifen  der 
Analogie  in  dem  beobachteten  Umfange  wenig  auffallend 
sein,  es  wurde  aber  noch  begünstigt  durch  das  Zusammen- 
treffen dreier  Umstände:  1)  den  assimilirenden  oder  häufiger 
dissimilirenden  Einfluss  benachbarter  Silben ;  2)  die  charak- 
teristische Beschränkung  auf  gewisse  zweite  Glieder,  meist 
verbaler  Natur,  so  dass  sich  das  Ohr  an  die  Lautfolge  in 
-rj-q)OQog,  -ly-ycrro-g ,  -^-yevijg  u.  a.  gewöhnte,  und  3)  die 
metrische  Bequemlichkeit. 

#  Die  nominalen  Composita  mit  erstem  Glied  auf  c 
oder  einen  ^-Diphthong  sind  in  neuster  Zeit  wieder- 
holt besprochen  worden,  zuletzt  von  Zacher  p.  25—45,  ohne 
dass  Alles  aufs  Reine  gebracht  worden  wäre.  Es  scheint 
hier  vor  Allem  nothwendig,  die  einzelnen  Gruppen  schärfer 
zu  sondern,  als  es  gewöhnlich  geschieht,  um  so  je  nach  der 
Sicherheit  oder  Wahrscheinlichkeit  der  Deutung  einen  Ueber- 
blick  zu  gewinnen.  Dabei  kann  von  einer  vollständigen 
Aufzählung  aller  Beispiele  abgesehen  werden,  die  Stellen, 
an  denen  sie  sich  finden,  hat  Rödiger  p.  58 — 88  am  Sorg- 
fältigsten verzeichnet.  Wir  dürfen  sechs  Gruppen  unter- 
scheiden. 

1)  Substantivische  Nominalbildungen  mit  Suff,  i  und 
%i  liegen  vor  in  ersten  Gliedern,  wie  alyt-,  alt-,  uvqi-, 
%bqi->  äliu-  (trotz  Rödiger's  Bedenken  p.  59),  tctoXi-,  vvxti-, 
xqccti-  (anders  Rödiger  62)  u.  a.  Substantive  mit  Suff,  i 
giebt  es  im  Griechischen  grade  nicht  sehr  viele,  aber  doch 
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noch  einige  mehr,  als  Gust.  Meyer,  Stud.  V,  115,  und  nach 
ihm  Zacher  p.  27  aufzählt.  Es  sind  hier  nämlich  die  Abs- 
tracta  -i,  hei  welchen  »ich  am  Ende  des  Stammes  ein 
parasitisches  d  entwickelt,  nachzutragen,  wie  egi-g,  iXnl-g 
u.  ä.    Dieser  Gruppe  stehen  am  nächsten 

2)  angebliche  Adjectivstämme  auf  -t  in  einer  Reihe  von 
Compositis,  auf  die  wir  weiter  unten  noch  zu  sprechen 
kommen,  wie  aQ%i-&iu)Qog>  iXi-rgoxog,  elXL-novg,  Xa&i- 
XYjöjjg,  T6Q7ri-x£(>avvog  u.  s.  w. 

3)  Geschwächte  0-Stämme  erkennt  man  am  Einfachsten 
in  agyi-xigawog  und  ägyi-odovg  hei  Hom.,  in  den  zahl- 
reichen Compositis  mit  xalli-  hei  Homer,  Pindar  und  den 
Tragikern,  wie  xaXXi-7tX6xaf.iog,  xaXXi-naig ,  xaXXi-7tXovrog 
u.  a.,  in  %a.XyLl-oiY.og  der  att.  Prosa,  yeiol-7tovg  hei  Poll., 
cpo%t-%eiXog  bei  Simonides,  (ivori-TtoXog  Suid.,  &aXaool- 
yovog  Nonn.  Hier  liegen  die  zugehörigen  0-Stämme  aqyo 
(aQyrjT),  xaXXo,  yeiao,  q>o%6,  [tvOTrj,  &dXaooa  überall 
klar  vor,  während  wir  in  nv%i'f.irjdrjg  wohl  den  a-Stamm 
Ttvxcc  werden  erkennen  dürfen.  Diese  Erklärung,  welche 
von  Bopp  herrührt,  ist  bestritten  worden  von  Rödiger  p.  39  f., 
und  neuerdings  wieder  gegen  meine  Ausführungen  in  KZ. 
XIX,  72  von  Zacher  p.  30  f.  Ersterer  beruft  sich  auf  die 
Seltenheit  der  Schwächung  von  o  zu  i  im  Griechischen, 
dieser  vermisst  jede  Begründung  in  der  Natur  der  be- 
nachbarten Laute.  Die  Schwächung  eines  ursprünglichen  a 
zu  i  im  Griechischen  ist  allerdings  selten  und  zwar,  wie  die 
angeführten  wenigen  Beispiele  zeigen,  in  der  Wortzusammen- 
setzung noch  seltener  als  in  den  Wurzelsilben  einfacher 
Wörter,  wofür  Curtius,  Grdz.4,  701  ff.  die  Beispiele  ge- 
sammelt und  besprochen  hat.  Bei  solchen  sporadischen 
Lautveränderungen  lassen  sich  in  jedem  einzelnen  Falle 
bekanntlich  nicht  immer  besondere  Veranlassungen  er- 
sehen, wenn  wir  in  jenen  meist  sehr  alten  Bildungen, 
wie  ich  a.  0.  schon  andeutete,  nicht  einen  gemeinsamen 
Zug  der  griechischen  und  lateinischen  Sprache  erkennen 
dürfen.    Dann  reichte  die  Schwächung  des  Themaauslauts 
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erster  Compositionsglieder  in  ihren  Anfängen  schon  in  die 
gräco-italische  Zeit  hinauf,  wurde  aber  im  Griechischen 
durch  strengere  Bewahrung  des  ursprünglichen  Vocals  über- 
wunden, während  auf  italischem  Boden  die  Schwächung 
immer  weiter  um  sich  griff  und,  so  zu  sagen,  zur  Kegel 
ward.  Diese  Annahme  aber  findet  in  *  der  griechischen 
Wortbildung  noch  eine  wesentliche  Stütze.  Denn,  wenn 
auch  in  Wurzelsilben  das  Griechische  verhältnissmässig 
selten  den  Uebergang  eines  ursprünglichen  a- Laute  in  t  zu- 
gelassen hat,  so  war  es  doch  der  Schwächung  von  gewissen 
Secundärsuffixen  keineswegs  ganz  abgeneigt.  Im  Gegentheil, 
dieselbe  tritt  vor  den  Suffixen  -xo  und  -vo  in  zahlreichen 
Beispielen  ein,  als  ogqpavi-xo-s  (prim.  St.  oQ<pavo-)9  7taq&evi- 
xo-g  (TzaQ&evo-),  adehcpi-xo-g,  /ui>#*-xo-s,lra£ge-x0-£,  &QyvQi- 
xo~g,  xa&oli-Ko-g ,  xwfAi-xo-Qi  tz€&-ko-q  und  vor  den  an- 
dern (etwa  zweitausend  Wörtern)  mit  diesem  Suffix,  ferner, 
um  von  den  mit  Suff,  -vo  gebildeten  nur  einige  homerische 
aufzuzählen,  ßvßfo-vo-g  (ßvßXo-),  eildri-vo-g  (eikarrj),  xbÖqi- 
vo-g  (xidgo),  KvitagioGi-vo-g ,  7tv%t-vo-g,  vaxiv&i-vo-g  u.  a. 
Die  wunderliche  Erklärung,  welche  Jos.  Budenz,  das  Suff. 
-xog  im  Griech.,  Gott.  1858,  S.  50  ff.  für  jene  Bildungen 
auf  i-xo-g  aufstellte,  hat  Leo  Meyer,  vergl.  Gramm.  II,  494 
mit  Recht  zurückgewiesen  und  überall  Schwächung  des 
auslautenden  o-Thema's  angenommen.  Bei  den  Adjectiven 
mit  Suff,  -vo  wird  es  nicht  anders  sein,  und  wir  überlassen 
es  hier  Zacher,  die  benachbarten  Laute  für  eine  so  uner- 
hörte Schwächung  der  Vocale  verantwortlich  zu  machen. 
In  zwei  Beispielen  zeigen  die  einfache  Wortbildung  und 
die  Zusammensetzung  dieselbe  Schwächung:  agyc-x^awog 
neben  ägyi-xo-g  u.  agyi-vo-etg,  nvott-Tcokog  neben  fAvoti- 
xo-g.  Wie  sehr  auch  hier  wieder  das  Griechische  mit  dem 
Lateinischen  und  selbst  mit  dem  Germanischen  zusammen- 
stimmt, bedarf  keiner  Ausführung. 

Sollte  aber  unsre  Erklärung  der  in  Rede  stehenden 
Composita  trotzdem  noch  weiterer  Stützen  bedürfen,  so 
brauchen  wir  sie  nur  mit  den  andern  Erklärungsversuchen, 
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die  vorgebracht  worden   sind,   zu   vergleichen.    Entweder 
nämlich  sieht  man  jetzt  Adjectiva  auf  -i  darin  oder  solche 
auf  -10  mit  Vocalausfall ,   wie   wir  sie  bei   der  folgenden 
Gruppe  kennen  lernen  werden.    Gust.  Meyer  und  Zacher 
entscheiden  sich,  wo  es  irgend  möglich  ist,  für  das  Erstere, 
Ködiger  ist  hier  manchmal  vorsichtiger.    Abgesehen  von  der 
sehr  mangelhaften  Gewähr  solcher  Adjectiva  wie  äqy-t-g, 
xaXX-i-g  (cpogi-g  und  /«Axt-s  wagt  man  doch  nicht  anzu- 
setzen), bietet  die  Form  noch  Schwierigkeiten,  wenigstens 
bei  xaXXi-g.    Denn  xaXog  ist  bekanntlich  aus  xaX-jo-g  ent- 
standen und  die  Gradationsformen  weisen  noch  die  Assimi- 
lation von  Xj  mit  Abfall  des  auslautenden  o  auf:  xaXX-icov, 
y.aXX-ioTog.    Wie  aber  soll  xaXXi-g  entstanden  sein?    etwa 
aus  xaX-ji-g,  oder  gar  secundär  xaXX-i-g?    Im  erstem  Falle 
haben  rfir  dann  kein  Suff,  i  mehr,  im  letzteren  fehlt  jede 
Analogie.    Wenn  Gust.  Meyer  V,  116  meint,  y,aXXc,  das  in 
der  Zusammensetzung   tiberwiegend   neben  xaXo  erscheine, 
sei  die  Grundform  für  den  Comparativ  xaXXiov  —  xaXX-jans, 
KaXX-jant,  Superl.  xdXXioto  —  xaX-jans-ta,  so  geht  daraus 
nicht  hervor,    wie  er   sich  jenes  fingirte  Adjectivum   ent- 
standen  denkt.     Rödiger,   comp.  44  hat  doch  wenigstens 
den  Versuch   gemacht,    dasselbe   zu   erklären,   aber   nach 
fruchtlosem  Umhertasten  {naXXig  —  y.aXßig)  gelangt  er  zu 
dem  Bekenntniss,    er   habe   über  jenes  -e  Nichts    heraus- 
bringen können.  —  Die  andre  Erklärung,  welche  man  von 
jenen  Compositis   mit  Gompositionsvocal   i  aufgestellt  hat, 
führt  die  ersten  Glieder,  wo  es  angeht,  auf  <o -Stämme  zu- 
rück.   Aber  auch  hier  lässt  sich  nur  für  sehr  wenige  Fälle 
einige  Wahrscheinlichkeit  erreichen,  die  meiste  bei  den  Com- 
positis mit  %«Axi-  verglichen  mit  xaXneog.  Bei  den  Bildungen 
mit  ägyi-  hatte  Pott  diese  Deutung  angenommen,  während 
Rödiger  p.  43  ein  Adjectiv  ägyi-g  vorzieht.    In  yeiat-  von 
yeial7covg  beruft  man  sich,  um  einen  Stamm  yeioio-  zu  er- 
reichen,   auf   die    schwankende    Schreibung   yelaaov,    die 
schon  Herodian  verwarf  (vgl.  Lobeck,  paralip.  gr.  gr.  p.  36), 
während  sonst  nur  das  Nomen  yeiaov  und  die  zweifelhafte 
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Nebenform  yelaa  überliefert  sind.  Bei  den  übrigen  in 
diese  Classe  gehörigen  Bildungen  ist  an  einen  Stamm  -10 
gar  nicht  zu  denken,  wie  bei  dalaooiyovog  Nonn.  dion. 
XIII,  458,  offenbar  einer  Nachahmung  homerischer  Remi- 
niscenzen,  wobei  sich  der  Dichter  von  dem  ähnlichen  Aus- 
gang vieler  erster  Compositfonsglieder  mochte .  täuschen 
lassen,  ohne  den  grundverschiedenen  Ursprung  derselben 
zu  beachten.  Kurz,  welche  unter  den  zuletzt  besprochenen 
Erklärungen  unsrer  Composita  mit  erstem  Glied  auf  -i  wir 
auch  billigen  mögen,  immer  werden  noch  erhebliche 
Schwierigkeiten  übrig  bleiben,  und  im  günstigsten  Fall 
passen  sie  auf  zwei  bis  drei  Beispiele,  während  die  An- 
nahme abgeschwächter  o-Stämme  an  den  ersten  Gliedern 
alle  oben  zusammengestellten  Bildungen  einfach  erklärt« 
Wenig  zahlreich  sind  dann 

4)  Composita,  deren  erste  Glieder  to-Stämme  sind,  mit 
abgefallenem  Schlussvocal.  Auch  in  der  einfachen  Wort- 
bildung zeigt  sich  nicht  selten  der  Abfall  eines  schließenden 
o,  namentlich  vor  den  Gradationssuffixen  tsqo  und  razo. 
Die  bekanntesten  Beispiele  sind  yeQccl-TSQog,  yeQai-Tarog, 
rjGvxai-rsQog,  nalal-TeQog  u.  a.  dgl.  Aber  auch  sonst  noch 
sind  die  Erscheinungen  des  Vocalausfalls  im  Griechischen 
ziemlich  ausgedehnt,  wie  die  neuste  Darstellung  von  Fritsch, 
de  vocalium  Graecarum  hyphaeresi,  Stud.  VI,  85  ff.  zeigt.  Dort 
werden  S.  134  ff.  auch  unsre  Composita  behandelt,  ohne 
dass  dabei  eine  Vollständigkeit  erstrebt  wird.  Fritsch  macht 
mit  Recht  darauf  aufmerksam,  dass  in  der  Zusammensetzung 
das  auslautende  o  erster  Glieder  nicht  bloss  vor  vocalischem 
Anlaut  des  zweiten  ausfalle,  wie  in  «fyju-ayqjyog,  io-a(>yvQogf 
6d-t]y6g,  sondern  auch  vor  consonantischem ,  wenn  dem  o 
ein  i  oder  ein  e-Diphthong  vorausgehe,  d.  h.  also  bei 
Stämmen  auf  -to  und  -aio.  Fritsch  zählt  auf  Itiaxlrjm- 
yiveia  neben  %axlt]7ti6-dcjQog ,  'Aoxkrjmo-doTog ,  dvjl- 
<poßog,  JrfC-Xoxog,  Jrjt-yovog  von  8^'iog,  das  homerische 
£ei-do)gog  f.  tuo-dwqog  (vgl.  teuxl,  skr.  java-s),  sowie  Com- 
posita, wie  Talal-7t<oQog,  von  denen  weiter  unten  zu  handeln 
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ist.  Hier  sind  zunächst  noch  nachzutragen  von  Stämmen 
auf  -10 :  iivQi-Ttvoog  neben  fnvgc6-7tvovg ,  u.  a.,  &rjQi- 
ßoQog  Phocyl.,  OrjQl^axog  Xen.  neben  xhjQlov,  viel- 
leicht in  dem  byzantinischen  neoi-avlog  von  fieo-io-g  — 
peö-io-g,  wenn  man  eine  so  alterthtimliche  Bildung  in  so 
später  Zeit  erhalten  sehen  will  (sonst  nur  Nachbildung  nach 
falscher  Analogie),  ufid  Kh)%a^^vr\o%qa ,  obwohl  dieser 
Name  noch  dunkel  ist. 

5)  Unechte  Composita  mit  ersten  Gliedern  auf  i,  ai, 
at,  ei,  oi.  Die  Vermuthung  Justi's,  dass  alle  Composition 
von  der  Zusammenrückung  ausgegangen  sei  und  erst  nach- 
her die  Gewohnheit,  das  erste  Compositionsglied  im  Thema 
mit  dem  zweiten  zu  verbinden,  sich  einstellte,  ist  beseitigt, 
seitdem  Curtius  das  hohe  Alter  der  Zusammensetzung  selbst 
vor  der  Periode  der  Casusbildung  erwiesen  hat.  Gleich- 
wohl fand  schon  in  früher  Zeit  auch  Zusammenrückung  von 
Casusformen  mit  andern  Wortformen  statt  und  aus  ihrer 
Verschmelzung  erwuchsen  jene  unächten  Composita  ältester 
Prägung,  wie  sie  schon  das  Sanskrit  aufweist,  und  vor  s 
deren  Verwechselung  mit  manchen  Jüngern  Gebilden  ähn- 
licher Art  schon  Justi  S.  11  mit  Nachdruck  warnt.  Dass 
die  Verbindung  von  Casusformen  mit  nachmaligen  zweiten 
Compositionsgliedern  anfänglich  eine  lose  war,  ist  nicht  zu 
bezweifeln,  und  wenn  wir  auch  grade  nicht  mit  Rödiger 
S.  80  bei  Homer  N  361  %v&a  fxioai,  noXiog  tcsq  kriv,  Ja- 
vaoioi  xekevoag  3Idoft€vevg  schreiben  werden,  sondern  das 
Adj.  fieaat7c6Xtog  von  Curtius,  Grdz. 4  334  für  vollkommen 
erklärt  halten,  so  läugnen  wir  doch  nicht,  dass  man  in 
•andern  Fällen  eher  schwanken  kann,  ob  nicht  eine  Tren- 
nung zweier  anscheinend  verbundener  Compositionsglieder 
vorzuziehen  sei.  Die  griechischen  Composita  mit  Casus- 
formen sind  auch  von  den  neusten  Forschern  wiederholt 
besprochen  worden,  zuletzt  wurden  sie  zusammengestellt 
von  Zacher  S.  36  ff.  und  Gust.  Meyer,  Stud.  VI,  382  ff., 
von  letzterem  jedoch  ohne  alle  Rücksicht  auf  die  Zeit  ihres 
Vorkommens,  während  bei  wenigen  Classen  von  Compositis 
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eine  Scheidung  in  diesem  Sinne  so  wichtig  ist,  als  grade 
hier.  Denn  es  ist  eine  verhältnismässig  geringe  Zahl  alter 
Bildungen,  welche  von  späteren  Dichtern  nach  Analogie 
weitergebildet  und  vervielfältigt  worden  sind.  Rödiger  hat 
dies  am  Schärfsten  ins  Auge  gefasst,  weniger  Zacher.  Da* 
für  hat  dieser  Fedde's  Gedanken  aufgenommen,  es  sei  nur 
dann  eine  Zusammenrückung  anzuerkennen,  wenn  der  frag- 
liche Auslaut  des  ersten  Gliedes  „der  treffende  Ausdruck 
der  in  der  Gomposition  lebendigen  grammatischen  Beziehung 
sei,  ohne  als  thematischer  Auslaut  oder  Hfllfsvocal  nach* 
gewiesen  werden  zu  können".  Die  wenigen  Bildungen  der 
Art,  in  welchen  die  Casusbedeutung  z.  B.  des  Dativs  nicht 
deutlich  zu  Tage  tritt,  richteten  sich  nach  Zacher,  aus- 
schliesslich nach  der  Analogie  der  bereits  vorhandenen  mit 
dativischem  Sinn  wenigstens  bei  den  älteren  Dichtern,  also 
^Atoi-voog  Hom.  nach  'AXxi-nidwv  Hom.,  ÜQrji-lvxog  Hom. 
nach  agrii-<&ooQ  (aQrjl  xrccftevog  ist  getrennt  zu  schreiben), 
u.  a.  bei  Hom.,  iyxei-xiQccvvog  Pind.  nach  ly%si-ßQO- 
liog  Pind.,  doQt-yccfißQog  Aesch.  nach  Gompositis  wie 
doQi-dlwTog  Soph.  u.  a.  Aber  abgesehen  davon,  dass  in 
einzelnen  dieser  Bildungen  vielleicht  gar  keine  Casusform 
vorliegt,  wie  in  denen  mit  äkxt-,  und  dass  in  andern  die 
Casusbedeutung  gar  nicht  verblasst  zu  sein  braucht,  wie  in 
iyxtwtQBvvos  fl>ei  Pind.  Beiwort  des  Zeus:  wie  mit  der 
Lanze  Blitze  schleudernd,  speerblitzend),  was  wird  mit  jenen 
Ausführungen  Überhaupt  gewonnen?  Es  ist  doch  ganz 
selbstverständlich,  dass  die  Zusammenrückung  von  Casus- 
formen mit  adjectivischen  oder  participartigen  Bildungen  für 
das  so  entstandene  Compositum  nothwendig  auch  die  Be- 
deutung jener  Casusformen  für  das  erste  Glied  ergab,  es 
ist  natürlich,  dass  die  ältesten  Beispiele  dieser  Art  noch 
den  „ treffenden  Ausdruck0  des  Abhängigkeitsverhältnisses 
zwischen  beiden  Gliedern  bieten  —  dies  ist  ja  selbst  bei  den 
tatpurusha  mit  thematischem  ersten  Gliede  der  Fall  — ,  und 
es  entspricht  nur  unsren  sonstigen  Erfahrungen  auf  diesem 
Gebiet,  dass  erst  die  späteren  Dichter  über  den  Kreis  der 
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überlieferten  Formen  hinausgingen  und  sieh,  weil  ihnen  ein 
eyxeai-fiWQOQ,  kvreai-eQyog,  oQeawQoqtog  vorschwebte,  in 
den  ersten  Gliedern  ein  av9&oi-,  ^e^«*-,  /laxeai-,  noeat-, 
ix&voi-  u.  8.  w.  gestatteten^  auch  wo  ein  dativischer  Sinn 
derselben  nicht  augenfällig  zu  Tage  trat.  Hier  ein  beson- 
deres Suffix  asi  wieder  erkennen  zu  wollen,  wozu  Gust. 
Meyer  im  Anschluss  an  Schönberg  häufig  geneigt  ist,  scheint 
mir  nicht  richtig. 

Wenn  aber  auch  schon  in  früher  Zeit  in  einzelnen 
dieser  Composita  die  Casusbedeutung  mehr  zurücktrat,  so 
darf  uns  dies  nicht  veranlassen,  in  ihnen  sonst  ganz  uu- 
bezeugte  Formen  vorauszusetzen  und  sie  von  andern  ähn- 
lichen Compositis  zu  trennen.  So  will  G.  Meyer,  Stud. 
V,  91  in  dem  vavgi  von  vavoc-xXeirog,  vavol-xXvvog,  vavoi- 
ßaTrjg,  vavolßiog  u.  s.  w.  ein  nom.  abstr.  mit  Suff,  zt,  ai 
erkennen  und  tibersetzt  z.  B.  vavaUXvvog  „  schifffahrts- 
berühmt".  Man  sieht  nicht,  was  damit  gewonnen  sein  soll, 
im  Gegentheil  ist  für  so  alte  Composita  die  Bedeutung  des 
Concretums  viel  passender.  Zacher  findet  überdies  nur  bei 
vavaL7to(A7tog  Eur.  Phoen.  1712  die  dativische  Bedeutung 
nicht  zulässig,  während  er  allen  andern  Beispielen  dieselbe 
zugesteht;  aber  müssen  wir  denn  grade  „Bchiffgeleitend" 
(vom  Winde)  übersetzen  und  nicht  vielmehr  „den  Schiffen 
gesandt u,  so  dass  vavai  im  Sinne  eines  dat.  commodi  auf- 
zufassen wäre?  Schwierigkeit  machte  allenfalls  noch  der 
Eigenname  Navoi-xda,  doch  verdient  Zacher's  Deutung 
Beachtung,  wonach  das  zweite  Glied  von  der  skr.  Wzl.  gans 
laudare,  celebrare  (lat.  car-men)  abzuleiten  und  das  Ganze 
Navoi-Kcioa  —  Navaixda  navibus  celebrata,  laudata  zu  über- 
setzen wäre,  eine  für  die  Tochter  des  Phäakenkönigs  ganz 
angemessene  Bezeichnung. 

Die  grosse  Mehrzahl  der  hierher  gehörigen  a.  0.  ver- 
zeichnetem Composita  bieten  formell  und  der  Bedeutung 
nach  keine  Schwierigkeit,  nur  einzelne  davon  spotten  auch 
der  neusten  Erklärer.  So  vor  Allem  der  Beiname  des 
Hermes  äQyeupovTtjg,  welchen  man  noch  immer  schlechtweg 

Curtiub,  Studien  VII.  3 
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als  „Argostödter"  übersetzt,  ohne  die  formellen  Bedenken 
beseitigen  zu  können.  Die  Liebhaber  der  <r*t-Stftmme  sind 
natürlich  auch  hier  bald  im  Beinen ;  eine  noch  unhaltbarere 
Deutung  giebt  Zacher  S.  34  f.  Danach  soll  äQyei-qtovTyg  der 
Hellglänzende  bedeuten,  abzuleiten  von  dem  Adjectivstamm 
ägyi,  der  hier  durch  Vocalsteigerung  als  ccQyei  erscheint, 
und  der  Wz.  <pav  von  (paivw,  hier  verdumpft  zu  <pov.  Diese 
Erklärung  ist  unhaltbar  1)  weil  Vocalsteigerung  am  Ende 
erster  Compositionsglieder  sonst  nicht  vorkommt  (ganz  ab- 
gesehen von  dem  oben  schon  zurückgewiesenen  Adjectiv 
ägyt-g),  2)  weil  im  ionisch -attischen  Dialect  die  les- 
bisch-äolische  Verdumpfung  der  Wzl.  <pav  zu  q>ov  nicht  zu- 
lässig ist  und  3)  weil  schon  das  Suff,  rrjg  vgl.  al&Qrjyevi- 
Ttjg  ein  nomen  agentis  fordert,  denn  was  soll  der  Hell* 
erscheiner?  Hingegen  steht  der  einfachsten  sprachlich 
richtigen  Deutung  auch  von  Seiten  der  Bedeutung  Nichts 
im  Wege:  äQyec-q>6vrtjg  von  St  ägyea  und  Wz.  g>ov  heisst 
durch  Glanz  tödtend  und  ist  ein  uraltes  Beiwort  des  Hermes 
in  seiner  Eigenschaft  als  Lichtgott,  ebenso  wie  auch  Apollo 
bei  Sophocles  den  Beinamen  äqyei-yovTrjg  führte.  Später 
erst  ward  jener  Beiname  mit  dem  Argosmythus,  an  welchen 
er  unwillkürlich  zu  erinnern  schien,  in  Zusammenhang 
gebracht,  und  auch  hier  passt  er  vollkommen;  denn  wenn 
wirklich  dieser  Mythus  natursymbolisch  aufzufassen  ist,  so 
dass,  wie  ich  Philol.  XXX  162  f.  im  Anschluss  an  Panofka 
u.  A.  angenommen  habe,  Argos  als  der  gestirnte  Nacht- 
himmel dem  Glänze  des  anbrechenden  Tages,  d.  h.  Hermes 
weichen  muss,  so  ist  klar,  dass  dieser  ebenso  gut  durch 
Glanz  (hier  des  Tags)  tödtend  als  den  Glanz  (hier  des  ge- 
stirnten Nachthimmels)  heissen  konnte.  Hat  aber  E.  Plew, 
Jb.  f.  Phil.  u.  Päd.  101,  667  ff.  Becht  und  ist  dieser  Mythus 
überhaupt  nicht  natursymbolisch  zu  deuten,  so  bleibt 
immerhin  Jenes  Beiwort  für  Hermes,  wie  wir  auch  sonst 
über  ihn  denken  mögen,  so  charakteristisch  wie  für  Apollo. 
Wer  freilich  bei  Hermes  überhaupt  das  Natursubstrat  leugnet 
und  nur  für  den  Götterboten  ein  passendes  Beiwort'  sucht, 
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wird  schwerlich  hier  einen  Ausweg  finden  und  den  Finger- 
zeig, den  ihm  eine  in  der  angegebenen  Weise  etymologisch 
klare  Form  giebt,  verschmähen  müsseü. 

Am  Ausführlichsten,«  aber  freilich  auch  mit  Unter- 
mischung von  sehr  viel  Ungehörigem,  sind  die  unechten 
Composita  von  Meunier  behandelt  worden  unter  dem  Titel 
composäs  syntactiques.  Dieser  Begriff  erscheint  hier  als  ein 
ziemlich  vager  und  verwischt  völlig  die  Grenzen  zwischen 
Zusammensetzung  und  einfacher  Wortbildung,  weshalb  er 
für  uns  nicht  brauchbar  ist.  Es  werden  nämlich  darunter 
nicht  bloss  die  unechten  Composita  verstanden,  sondern  auch 
Eigennamen,  welche  aus  zwei  oder  mehreren  Wörtern  be- 
stehen wie  'J/iQewg  rvdyog,  'Iega  itcikig,  Niov  velxog,  *4Ld- 
Qtaoa  fj  xQSfuxarij,  und  einfache  Wortformen  wie  dvwTiQWy 
e^ioxiQio,  iowidru)  (p.  147),  lat.  diu-rnus,  diu-ünus  (p.  156) 
u.  a.  Innerhalb  dieses  weiten  Bereichs  stellt  nun  Meunier 
eine  wahre  Treibjagd  auf  Beispiele  an;  wo  sich  irgendwie 
casusähnliche  Formen  blicken  lassen,  da  erklärt  er  sie 
gleich  für  composös  syntactiques,  ohne  das  Grundgesetz 
aller  Composition  zu  beachten,  welches  das  Thema  für  das 
erste  Glied  fordert  und  nicht  Casusformen.  Niemand  wird 
bezweifeln,  dass  sich  schon  sehr  früh  auch  unechte  Com- 
posita finden,  aber  selbst  Meunier  kann  nicht  in  Abrede 
stellen  (p.  192),  dass  sie  jünger  sind  als  die  ersteren.  Wir 
werden  also  in  frühen  Sprachperioden  da,  wo  die  Form  es 
gestattet,  trotz  seiner  Warnung  immer  geneigter  sein,  mit 
Rödiger,  G.  Meyer  u.  a.  blosse  Stämme  als  Casusformen 
anzuerkennen.  In  späteren  Sprachperioden  mögen  solche 
Zusammenrückungen  dann  häufiger  geworden  sein,  wie  die 
neueren  Sprachen  zeigen.  Auch  das  volkstümliche  Zu- 
sammensprechen zweier  getrennt  flectirter  Wörter  bei  Eigen- 
namen soll  nicht  geleugnet  werden,  nur  folgt  daraus  so 
wenig  (p.  50  ff.)?  dass  sie  alle  in  einem  Wort  zu  schreiben 
sind,  wie  der  Grund  ausreichend  ist,  dass  sie  für  den  Geist 
einen  Begriff  bilden.    Mit  noch  viel  weniger  Recht  dürfen 

wir  homerische  Verbindungen  wie  j£qhi  Mdpevog,  Sat  xto- 
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pevog  u.  a.  zusammenschreiben,  wie  Clasaen,  Beob.  üb.  den 
homer.  Sprachgebr.  65  ff.  gezeigt  hat.  Aber  Meunier  geht 
in  seinem  Eifer  immer  weiter.  Wo  die  Formen  sieh  nicht 
fügen,  müssen  sie  sich  biegen:  Qeo-yikog,  Geo-dovkog  soll 
verschrieben  sein  für  &B<p-q>ikogy  Gey-dovkog  (p.  137), 
ziemlich  wahrscheinlich  sollen  Genetive  vorliegen  in  tkxxqo- 
7tarwf>,  Ix&vo-xhjQYjryQ ,  (pvoio-yvtofiwv ,  o%axvo-o%iq>avosy 
sehr  wahrscheinlich  in  parti-ceps,  penti-fex,  carni-fejc 
(p.  196  f.)  u.  &.  Dies  Alles  wird  auf  die  einfache  Wort- 
bildung ohne  Weiteres  übertragen:  ayQoi-xog  (p.  76),  nodt- 
ütyiq  ,  7toäl-oTQa,  7WQl-rr]Q  (p.  87)  sind  composta  syntacti- 
ques,  selbst  in  Comparativen  und  Superlativen  mit  langer 
Antepenultima  wie  ooq>aiT€(>og,  aoqxararog  möchte  Meunier 
Instrumentalformen  erblicken  und  er  fragt  auch  noch  (p.  147) : 
serait-il  excessif?  Wie  er  mit  der  Uebersetxung  fertig  zu 
werden  versteht,  mSgen  nur  zwei  Beispiele  zeigen.  Um  in 
aki-itoQtpvQog  einen  Locativ  zu  erweisen,  wird  dieses  Com- 
positum (p.  80)  übersetzt  teint  &  l'aide  du  pourpre  (qui  vit) 
dans  la  mer,  und  der  vermeintliche  Accusativ  in  dem  viel- 
geprüften xwd^fivia  wird  uns  (p.  106)  veranschaulicht  durch 
mouche  (qui  va)  vers  le  chien.  Dies  hindert  jedoch  den 
Uebersetzer  nicht,  p.  1 89  f.  zu  versichern,  dass  sich  in  den 
ältesten  Literaturdenkmälern  keine  Comf>osita  finden,  in 
denen  das  formell  ausgedrückte  Casusverhältniss  nicht  auch 
dem  Sinn  entsprechend  wiedergegeben  werden  könnte,  sans 
tomber  dans  l'absurde!  Auf  andre  Behauptungen  Meunier'g 
kommen  wir  zurück,  aber  schon  das  Angeführte  wird  zeigen, 
dass  der  Wunsch  nicht  in  Erfüllung  gegangen  ist,  mit  dem 
er  p.  187  eine  Polemik  gegen  meine  Erklärung  der  schwie- 
rigen Composita  äeQOi-ftotrjg ,  äeQOt-TtorrjTog  u.  a.  be- 
schliesst:  Voilä  od  möne  trop  d'antipathie  pour  les  oomposös 
syntaetiques.  Puisse  trop  de  Sympathie  pour  eux  ne  m'tfVoir 
pas  menö  k  des  erreurs  analogues !  *)    Für  uns  hat  Meunier, 


5)  Auch  sonst  finden  sich  Irrthümer  genug  in  dieser  Schrift.    So 
müht  sich  ihr  Verf.  p.  9  vergeblich  um  die  Declination  von  avro?,  avrq. 
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abgesehen  von  manchen  weniger  beachteten  späteren  Bil- 
dungen ,  trotz  seines  anerkennenswerten  Fleisses  nicht 
viel  mehr  unechte  Composita  nachgewiesen,  als  wir  schon 
kannten,  er  vermuthet  aber  (p.  168)  richtig,  dass  ihm  noch 
einzelne  entgangen  sind.  Diese  gehören  in  die  nächste 
Gruppe,  nämlich: 

6)  die  Composita,  deren  erste  Glieder  erstarrte  Casus* 
formen  auf  -i  enthalten,  schliessen  sich  an  die  unechten 
Composita  mit  lebendig  gefühlten  Casusformen  am  Leich- 
testen an.  Dahin  gehören  die  Bildungen,  die  mit  agi-, 
igt-,  aQti,-  (viell.),  ayxi-,  vty*>-  anfangen.  Dass  wir  hier 
nicht,  wie  Rödiger  will,  adjectivische  Themata  auf  -t  an- 
nehmen dürfen,  zeigt  schon  die  Bedeutung  der  ersten  Glieder, 
welche  mit  den  selbständig  vorkommenden  Adverbien  wie 
Syxh  aQTt,  vifji  völlig  identisch  ist  und  häufig  dem  zweiten 
verbalen  oder  adjectivischen  Glied  zur  näheren  Bestimmung 
dienen,  wie  in  ay%i-(iokos  nahe  kommend  Hom.,  dyxlnloog 
Eur.  nahe  schiffend,  ctQl-yvwsog  Hom.  sehr  deutlich,  aqi- 
deixeTog  Hom.  sehr  gezeigt,  berühmt,  aQi-örjkog  Hom.  sehr 
kenntlich ,  igl-ßgopog  h.  Hom.  laut  rauschend,  BQl-ydovnog 
laut  tosend  und  Iql-dovnog  Hom.  dass.,  eQi&tjkijg  Hom.  sehr 
sprossend,  üppig,  egiovviog,  Iqi-aipäQctyog ,  kQi-tifiog  u.  a., 
iif)l-ßa%og  Soph.  Pind.  hoch  einherschreitend,  vi/ji-ßQefAiTijg 
Hom.  hoch  donnernd,  vipi-7tfrt]g  Hom.  hoch  fliegend  u.  a. 
Dann  nahm  man  jene  ersten  Glieder  auch  in  adjectivischem 


zovio  ab,  welches  er  für  eine  Zusammensetzung  von  o,  «,  *°  uud  «»w 
hält,  während  Windisch,  Stud.  II  263  das  Richtige  giebt;  nicht  klar  ist 
ihm  das  regium  Scaligeri  praeceptum  p.  85,  138,  nicht  klar  die  Flexion 
der  abgeleiteten  Verba  auf  i(o  p.  204  ff.,  in  denen  er  unnöthigerweise 
Feminina  sucht,  und  Andres  in  dieser  Arbeit.  Mais  ä  quoi  bon?  Je 
n'en  parle  pas  pour  la  r&uter,  j*en  parle  pour  prouver  que  je  Tai  lue. 
Uebrigena  macht  Meunier  auch  manche,  wie  mir  scheint,  richtige  Be- 
merkung. Er  stellt  z.  8.  ntQuixt^oy  mit  praeter  =  praeterum  zu- 
sammen und  erklärt  Letzteres  für  einen  ComparatiV  zum  Theil  mit 
denselben  Gründen,  die  ich  Jahrbb.  f.  Phil.  u.  Päd.  101  6.  40  Anm. 
schon  dafür  angeführt  hatte.  Hierdurch  erledigt  sich  die  von  ihm  p.  94 
aufgeworfene  Frage  in  der  Hauptsache. 
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Sinn,  wie  auch  wir  bei  nhochtf  der  Form  nach  an  Beides 
denken  können  und  fügte  sie  mit  jedem  Stamme  zusammen, 
ohne  dass  man  deshalb  beweisen  kann,  dass  je  Adjective 
wie  ayxt-g,  ä(>i-g,  Iqi-s,  vifu-g  existirten.  Welche  Casus- 
formen  nun  jene  Adverbia  repräsentiren ,  lässt  sich  nicht 
mit  Bestimmtheit  entscheiden  und  thut  hier  auch  wenig  zur 
Sache,  die  meiste  Wahrscheinlichkeit  hat  immerhin  die  An- 
nahme von  Locativformen.  Aber  charakteristisch  ist  das 
Schwanken  der  Formen  in  6\pi  neben  aeol.  oipi,  welches  in 
einigen  Compositis  sein  Widerspiel  findet,  namentlich  in 
dem  homerischen  oty%i"ito%og  neben  ay%i~*  Curtius,  Grdz.4 
702  vergleicht  dies  mit  lat.  beni-gnus  neben  bcne,  schreibt 
also,  wie  wir  es  oben  gethan,  dem  Griechischen  ebenfalls 
bis  zu  einem  gewissen  Grad  die  Neigung  zu,  den  Stamm- 
auslaut erster  Gompositionsglieder  zu  i  zu  schwächen. 

Noch  grössere  Schwierigkeiten  als  die  nominalen  er- 
sten Compositionsglieder  bieten  die  verbalen.  Diese  zer- 
fallen auf  den  ersten  Blick  in  zwei  Classen,  von  denen  ich  die 
eine  asigmatische ,  die  andre  sigmatische  der  Kürze  halber 
genannt  habe.  Ueber  die  altehrwflrdigen  Gomposita  wie 
lx£-q>Qtav,  fieve-dylog,  fteve-x&QWS)  (peQi-oixog,  nU&-aQ%og 
u.  a.  kann  wohl  kaum  ein  Zweifel  obwalten,  ihre  ersten 
Glieder  sind  präsentische  Verbalstämme  mit  erhaltenem 
oder  abgeworfenem  Themavocal ;  in  Formen  wie  rly-&vfiog, 
rlti-rta&ijg  war  ein  solcher  nie,  in  Xa&-yßr]g,  ftek-todog, 
Xi7t-avyrjg  braucht  er  nicht  vorhanden  gewesen  zu  sein, 
weil  sie  auch  Beste  einer  themavocallosen  Flexion  auf- 
weisen können.  Die  Mehrzahl  der  neusten  Gomposita- 
forscher  hat  sich  bei  diesen  uralten  Bildungen  gegen  die 
Anerkennung  von  Verbalstämmen  nicht  gesträubt,  selbst 
diejenigen  nicht,  welche  wie  Pott  die  gleich  zu  besprechen- 
den sigmatischen  mit  Substantiv-  oder  Adjectivstämmen  an- 
fangen lassen,  nur  wenige  beharren  auch  hier  bei  ihren 
Nominalstämmen.  Einen  Mittelweg  schlägt  G.  Meyer  Stud. 
V  108  f.  ein,  wenn. er  jene  Gomposita  auf  eine  Zeit  zurück- 
führt, in  der  die  strenge  Sonderung  von  Verb  und  Nomen 
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noch  nicht  eingetreten  war  und  in  einer  Form  wie  im 
Keime  die  Anfänge  «zur  Entwickelung  beider  noch  verborgen 
lagen.  Allerdings  werden  wir  mit  Curtius,  Chronol.2  43, 
eine  solche  Periode,  annehmen,  aber  wir  müssen  uns  hüten, 
in  der  Identificirung  beider  Gebiete  zu  weit  zu  gehen,  oder 
vielmehr  wir  müssen  uns  bemühen,  die  Grenzlinien  zwischen 
beiden  Gebieten  nach  Möglichkeit  zu  Nziehen.  Dies  hat  Gust. 
Meyer  nicht  bloss  in  Bezug  auf  unsre  Composita,  sondern 
auch  in  Bezug  auf  eine  bestimmte  Verbalclasse  zu  wenig 
berücksichtigt  in  seiner  verdienstlichen  Schrift  „Die  mit 
Nasalen  gebildeten  Präsensstämme  des  Griechischen a,  Jena 
1873.  Man  darf  nämlich  bei  dieser  Frage  Zweierlei  nicht 
übersehen:  1)  dass,  so  nahe  sich  auch  Verbum  und  Nomen 
einmal  gestanden  haben  mögen,  dennoch  auch  nach  Curtius' 
Hypothese,  von  der  wir  hier  durchweg  ausgehen,  eine  prin- 
cipielle  Verschiedenheit  zwischen  beiden  Gebieten  in  der 
Verschiedenheit  der  Anfügung  selbst  gleicher  Suffixe  ge- 
geben war,  und  2)  dass  es  nur  eine  höchst  beschränkte  An- 
zahl von  Pronominal  wurzeln  giebt,  in  deren  Anwendung  die 
Entwickelung  beider  Guttungen  von  Bedetheilen  zusammen- 
trifft. Soweit  unsre  gegenwärtige  Forschung  reicht,  handelt 
es  sich,  wenn  man  vom  Dualis  absieht,  dessen  Formen 
theilweise  noch  wenig  erklärt  sind,  nur  um  3  bis  4  Pro- 
nominalstämme, deren  prädicative  Anfügung  an  eine  Verbal- 
wurzel das  Fundament  des  herrlichen  Baus  des  indo- 
germanischen Verbums  bildet:  ma,  tv-a,  ta  und  an-ta.  Man 
hat  vermuthet,  dass  diese  Grundtypen  der  Personalendungen 
von  Ha,us  aus  gar  nicht  zur  Unterscheidung  der  verschie- 
denen Personen  dienten,  sondern  dass  sie  ursprünglich  alle, 
so  zu ,  sagen,  Pronomina  der  dritten  Person  waren,  und 
Jeder  wird  an  dieser  Vermuthung  festhalten  müssen,  der 
überhaupt  die  ursprüngliche  Identität  von  Verbum  und 
Nomen  wahrscheinlich  machen  will.  Denn  wie  sollten  z.  B, 
die  beiden  ersten  Stämme  jemals  zur  Bildung  von  Nominal- 
stämmen geschickt  gewesen  sein,  wenn  sie  sich  von  Anfang 
an  auf  die  redende  oder  angeredete  Person  bezogen,  und 
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das  „ich"  oder  „du*  ausdrückten?  Nur  ist  es  schwer  sn 
sagen ,  wie  jene  Pronominalstämme  überhaupt  dazu  kamen, 
die  drei  Personen  des  Verbums  zu  bezeichnen.  Verhältnis- 
mässig einfach  liegt  die  Sache  noch  bei  der  dritten,  weil 
die  Function  des  deiktischen  Pronominalstamms  ta  in  zahl- 
reichen Bildungen  deutlich  vorliegt  und  weil  es  schon  an 
sich  leicht  begreiflich  ist,  wie  ein  solcher  deiktischer  Pro- 
nominalstamm  dazu  kommen  kann,  die  Person  zu  bezeichnen, 
d.  b.  in  der  entsprechenden  Verbalform  von  demjenigen  ein 
Thun  zu  prädiciren,  von  welchem  die  Rede  ist,  und  welcher 
weder  der  Redende  noch  der  Angeredete  ist.  Bei  der  dritten 
Plur.  ist  neu  hinzugetreten  der  Stamm  an.  Anders  steht  die 
Sache  bei  der  zweiten  Person,  wo  wir  bereits  einen  zu- 
sammengesetzten Pronominalstamm  tu-a  vor  uns  haben, 
aber  hier  kommt  uns  die  scharfsinnige  Vermuthung  von 
Windisch,  Stud.  II  303  zu  Hülfe,  mit  dem  ich  überhaupt 
die  Annahme  der  ursprünglichen  objectiven  (d.  h.  deikti- 
schen oder  anaphorischen)  Bedeutung  der  in  Rede  stehenden 
Pronominalstämme  theile.  Windisch  meint  nämlich,  dass 
in  dem  tu  des  Pronominalstamms  tva,~  welches  er  mit  der 
skr.  Adversativpartikel  tu  vergleicht,  das  entscheidende 
Element,  d.  h.  der  Begriff  des  Gegensatzes,  zur  reden- 
den Person  liegt.  Die  Sprache  fasste  hiernach  das  „Du" 
als  die  vor  Augen  befindliche,  mir  gegenüberstehende 
Person.  Ganz  ungewiss  ist  man  zur  Zeit  noch  Über  ma, 
da  dessen  Function  weder  als  Pronominalstamm  noch  als 
Suffix  bis  jetzt  hinreichend  erforscht  ist. 

Dem  sei  nun,  wie  ihm  wolle,  jedenfalls  theilen  Verbum 
und  Nomen  ausser  den  genannten  Pronominalatämmen  nur 
solche,  welche  erst  zur  Nominalbildung  verwendet  wurden, 
ehe  sie  auch  der  Verbalbildung  dienten,  von  denen  es  sich 
also  nicht  wahrscheinlich  machen  lässt,  dass  sie  überhaupt 
einmal  in  prädicativem  Sinn  an  die  Verbal  wurzeln  antraten. 
Demnach  wird  uns  ein  bhar-a  sowohl  einem  bkar-ti,  als 
einem  bhara-ti  gegenüber  immer  als  Typus  eines  Nomons 
gelten  müssen,  und  das  Gleiche  ist  auch  von  den  mit  den 
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n-Suffixen  na  und  nu  gebildeten  Themen  zu  halten,  welche, 
wie  auch  Curtius,  Verb.  I  14  hervorhebt,  den  mit  dem 
a-Suffix  gebildeten  am  Nächsten  stehen.  Wahrscheinlich 
war  zur  Zeit,  als  diese  Präsensbildungen  entstanden,  d.  h. 
in  der  Periode  der  Stammbildung,  das  Gefühl  für  die  Selb- 
ständigkeit der  Endungen  noch  vorhanden,  und  während 
nun  in  dieser  Periode  eine  Fülle  neuer  Themen  mit  immer 
anderen  Suffixen  entsteht,  dauert  daneben  das  Bedürfniss 
nach  neuen  Verbalstämmen  fort.  Es  werden  also  von  den 
vorhandenen  Nominalthemen  neue  Verba  ganz  in  derselben 
Weise  gebildet  wie  jene  früheren,  indem  einerseits  selbst 
an  Stämme  mit  doppeltem  Suffix  (z.  B.  s-Suff.  +  »-Suff.) 
die  Personalendungen  antreten,  andrerseits  noch  bis  in  eine 
relativ  junge  Zeit  hinein  vermittelst  hinzugenommener 
Hülfsverba  von  beliebigen  Nominalstämmen  Verba  gebildet 
werden.  Das  Letztere  gilt  wenigstens  von  dem  einen  der 
beiden  zunächst  hier  in  Betracht  kommenden  Hülfsverba, 
der  Wurzel  ja  gehen,  denn  das  andre,  die  Wzl.  as,  wird  in 
einer  anderen,  offenbar  ursprünglicheren  Weise  verwendet, 
worüber  Curtius,  Verb.  I  16  ff.  handelt,  der  eine  besondere 
„  Auxiliarschicht "  ausscheidet.  Während  näitolich  die  Wzl. 
as  sich  nur  mit  Wurzelnominibus  verbindet  und  über  diese 
hinaus  nicht  zur  Bildung  besonderer  Verbalthemata  ver- 
wendet wird,  hat  die  Wurzel  ja  nicht  bloss  diese  Function 
übernommen  wie  in  kup-jä-mi  (4.  Classe  des  Skr.),  da-to- 
pai,  [ta-lo-fiai ,  sondern  sie  hat  auch  dazu  gedient,  von 
vorhandenen  Nominalstämmen  neue  Verba  zu  bilden,  zu- 
nächst natürlich  von  solchen  mit  dem  alten  a-Suffix,  also 
sUda-jü-mi ,  tiora-jü-mi  (10.  Classe  des  Skr.),  und  sodann 
blieb  sie  ein  immer  bereites  Mittel,  auch  noch  in  späterer 
Zeit,  von  Stämmen  mit  andren  Suffixen  neue  Verba  zu 
bilden  wie  rifua-ja)  f.  rtfia-jä-fiii,  äyoQa-jo-pai,  7ioi-f.iav-j(o 
f.  Ttoi-fictv-jo-fiiai  u.  8.  w.  Die  mannigfaltigen  Gestaltungen, 
welche  diese  sogenannten  abgeleiteten  Verba  im  Griechi- 
schen angenommen  haben,  und  die  jetzt  Curtius,  Verb.  I 
326  ff.  vortrefflich  entwickelt  hat,   gehören   nicht  hierher, 
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hier  ist  nur  zu  erwähnen,  dass  zwischen  einem  kup-jä-mt 
und  kora-jä-mi  principiell  gar  kein  Unterschied  besteht,  und 
doch  nennen  wir  nur  das  letztere  ein  abgeleitetes  Verbum. 
Wir  müssen  eben  nur  die  verschiedenen  Zeiten  und  die 
mannigfachen  Schichten  von  Bildungen,  welche  hier  auf 
einander  lagern ,  unterscheiden ,  um  behaupten  zu  dürfen, 
dass,  so  paradox  es  lauten  mag,  auch  das  primitivste  Ver- 
bum mit  thematischem  Vocal  eben  so  gut  ein  denominatives 
ist  wie  ein  Verbum  derjenigen  Glasse,  welche  wir  jetzt  xot* 
H<>XÄ*  so  nennen.  Wir  sind  uns  aber  bei  diesen  der  Ab- 
leitung deshalb  mehr  bewusst,  weil  schon  das  suffixale 
Element  der  Form  mehr  an  einen  Nominalatamm  erinnert, 
weil  wir  bei  vielen  dieser  Verba  die  entsprechenden  Nominal- 
formen in  selbständigem  Gebrauch  daneben  vorkommen 
sehen,  und  weil  wenigstens  im  Sanskrit  das  deutlich  aus- 
scheidbare Hülfsverbum  uns  den  Zusammenhang  noch 
leichter  erkennen  lässt.  Insofern  ist  unsere  Terminologie 
berechtigt,  obwohl  sie  eigentlich  ungenau  ist  Dasselbe  gilt 
von  ihr  rücksichtlich  eines  andern  Punktes.  Wir  nennen 
jetzt  und  zwar  nicht  ohne  Grund,  wie  Curtius,  Verb.  I  15 
zeigt,  thematischen  Vocal  nur  das  a-Suffix,  welches  in 
wechselnder  Gestalt  im  Griechischen  vor  den  Personal- 
endungen  erscheint;  aber,  genau  genommen,  müssten  wir 
ebenso  auch  das  a  von  ay-a-fiat,  SQ-a-pai,  ngl-a-pai  u.  a., 
sowie  den  auslautenden  Vocal  des  w-Suffixes  nennen,  welcher, 
wie  wir  sahen,  in  gleicher  Function  auftritt.  Beiderlei  Suf- 
fixe stehen  vollkommen  auf  gleicher  Linie,  und  darum  müssen 
wir  auch ,  wenn  wir  den  Themavocal  a  mit  dem  Suff,  a 
identificiren ,  mit  G.  Meyer  die  w-Suffixe  der  Nominalbil- 
dungen für  identisch  halten  mit  den  «-Suffixen  der  verschie- 
denen Nasalclassen  des  indogermanischen  Verbums,  welche 
jener  ansprechend  unter  einander  zu  vermitteln  weiss.  Da- 
bei ist  aber  doch  die  principielle  Verschiedenheit  beider 
Gebiete  nie  zu  übersehen,  weil  es  nie  eine  Zeit  gab,  wo 
etwa  ein  daik-nu  oder  ein  labha-na,  auf  welche  delx-w-pi 
und  lajiß-av-w  zurückgehen,    sowohl  Nomen  als  Verbum 
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waren.  Vielmehr  wird  man  das  Wahrscheinlichste  in  die 
Sätze  zusammenfassen  dürfen:  das  Verbum  ist  im  Allge- 
meinen älter  als  das  Nomen,  und  entwickelt  sich  da,  wo 
aus  derselben  Verbindung  der  beiden  Wurzelclassen  Beides 
entstehen  konnte,  zuerst  also  bhar-\-ta  entw.  präd.  (bhar-ta) 
bhar-ti  Vb.  oder  attrib.  bhar-ta  Nom.,  sonst  aber  ist  das 
Nomen  das  prius  und  griff  erst  seinerseits  in  die  Verbal- 
bildung ein,  so*  dass  die  Reihen  entstehen:  St.  bhara, 
bkara-ti,  St.  ar-nu,  skr.  r-no-ti,  äg-w-rcu,  St.  par-na9 
par-na-tai  (skr.  pana-te),  tttg-va-rcu  u.  s.  w.  In  ihrer 
Verschmelzung  mit  den  Personalendungen  wurden  dann 
diese  Stämme  nicht  mehr  als  nominale  gefühlt,  und  wir 
vermögen  nur  noch  in  dem  durativen  Element  der  ent- 
sprechenden Präsensclassen  die  Grundbedeutung  derselben 
in  den  allgemeinsten  «Zügen  zu  orschliessen ,  ohne  die  spe- 
cifische  Verschiedenheit  der  einzelnen  Suffixe  anders  als 
lautlich  erweisen  zu  können. 

Wendet  man  dies  Alles  auf  die  ersten  Glieder  unsrer 
asigmatischen  Composita  an,  so  sieht  man,  wie  sehr  einer- 
seits ihre  Auffassung  als  verbale  von  der  Erklärung  Bopp's 
verschieden  ist,  was  Zacher  S.  49  gänzlich  verkennt,  und 
in  welchem  Sinne  andrerseits  der  oben  berührte  Vermitt- 
lungsvorschlag G.  Meyer's  annehmbar  ist,  wonach  hier 
Stämme  vorliegen,  die  weder  verbal  noch  nominal,  oder, 
wenn  man  will,  die  Beides  sind.  Denn  diese  ersten  Com- 
positionsglieder  sind,  soweit  wir  sie  zurückverfolgen  können, 
immer  als  verbale  gefühlt  worden  und  unterscheiden  sich 
von  nominalen  ersten  Gliedern  mit  aller  nur  möglichen 
Bestimmtheit.  Mag  also  ein  yege-  so  gut  wie  q>ogo-  auf 
ein  Nomen  agentis  bhara  zurückgehen,  so  wäre  es  doch 
ebenso  unrichtig  tyegi-Ttovos  ein  nominales  Compositum  zu 
nennen,  als  (pigw  3.  Sg.  yeqeti  (piget  ein  abgeleitetes, 
denominatives  Verbum.  Ich  habe  bereits  de  comp.  63  f.  die 
Gründe  erwähnt,  die  uns  nöthigen,  jene  ersten  CompoMtions- 
glieder  als  verbale  zu  fassen,  und  komme  hier  darauf  zu- 
rück,  unter  Berücksichtigung  der  Einwendungen,   welche 
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inzwischen  Zacher  S.  53  ff.  gegen  meine  Ausführung  er- 
hoben hat.  Diese  nämlich  scheinen  mir  nicht  nur  nicht 
stichhaltig,  sondern  sie  dienen  sogar  zur  willkommenen 
Bestätigung  des  bereits  Gesagten. 

Einmal  nämlich,  meine  ich,  stimmen  viele  erste  Com- 
positionsglieder  wenig  mit  der  einfachen  Wortbildung  Über- 
ein, neben  <paivo-urK>ig  findet  sich  kein  cpatvog  oder  etwas 
A ähnliches,  sondern  nur  q>avog,  qxx-eivog,  (pavijg  u.  drgl. 
Näher  ausgeführt  würde  dies  heissen :  in  den  ersten  Gliedern 
von  Compositis  wie  xa<£^-xaxo-£,  fttoy-ayxeia,  fieXki-nooig 
und  in  den  mit  o  schliessenden  wie  Xeiao-yvtipuov ,  ov/*- 
ßalko-iudxoQ,  eyei(>6-q)QU>v,  pieXko-noatg,  tdXo-ntoyuw  u.  s.  f. 
stellen  sich  die  Classen  eigen  Leiten  der  Präsensbildung  dar, 
welche  die  entsprechenden  einfachen  Nominalbildungen  gar 
nicht  kennen.  Es  liegen  hier  Präsensstämme  vor  der  Dehn- 
classe  (keiTio-  liesse  sich  allerdings  mit  Xomog  vergleichen), 
der  Inchoativciasse  (piay-  vgl.  Curt.,  Verb.  I  281),  wo  die 
Wortbildung  wenig  Analogien  bietet,  und  der  I-Classe,  ja 
diese  letztere  kann  sogar  gar  kein  Analogon  aus  der  ein- 
fachen Wortbildung  bieten,  wenn  sie  anders  nur  auf  die 
Wurzel  Ja  zurückzuführen  ist,  weil  wir  sonst  von  einfacher 
Nominalbildung  (Wz.  -+-  Suff.)  hier  nicht  reden  könnten. 
Zacher  verkennt  das  Gewicht  dieses  Arguments  nicht,  aber 
er  glaubt  diese  Schwierigkeiten  durch  eine  zwiefache  Ein- 
wendung beseitigen  zu  können.  Erstlich  sollen  die  Com- 
posita  mit  verbalem  ersten  Glied  viel  jünger  sein  als 
mit  verbalem  zweiten,  weil  die  letzteren  allen  (?)  indo- 
germanischen Sprachen  eigen  wären,  erstere  aber  nur  dem 
Griechischen  und  Arischen  (?) ;  dann  hätte  man  in  jenen 
ersten  Gompositionsgliedern  eher  einer  üppigen  Phantasie 
die  Zügel  schiessen  lassen  dürfen  (in  prioribus  membris 
magig  luxuriabant  fingentium  ingenia),  bei  den  zweiten  aber 
hätte  man  auch  die .  Wortstämme  wie  die  Endungen  mög- 
lichst 'den  adjecti  vi  sehen  Formen  nähern  müssen.  Aber 
wäre  auch  jene  erste  ^hauptung  wirklich  richtig,  so  würde 
sie  doch  nicht  beweisen,  was  sie  beweisen  soll,  denn  die 
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Thatsache  der  Uebereinstimmung  jener  ersten  Compositions- 
glieder  mit  Verbalstämmen  und  der  Nichtübereinstimmung 
mit  nominalen  würde  damit  nicht  erklärt,  das»  wir  es  hier 
mit  einem  Erzeugniss  des  Sonderlebens  der  griechischen 
Sprache  zu  thun  hätten.  Dies  aber  steht  noch  nicht  ein- 
mal ganz  fest,  denn  das  Griechische  zeigt  auch  sonst  noeh 
grade  auf  dem  Gebiet  der  Zusammensetzung  Erscheinungen, 
die  sich  nicht  sogleich  mit  Analogien  aus  den  verwandten 
Sprachen  zusammenbringen  lassen  und  dennoch  weit  älter 
als  die  Lostrennung  der  Griechen  von  ihren  übrigen  Stammes- 
genossen  sein  können  oder  sein  müssen.  Dass  selbst  dem 
Lateinischen,  welches  sonst  an  Zusammensetzungen  so 
weit  hinter  dem  Griechischen  zurücksteht,  Composita  mit 
verbalem  ersten  Glied  nicht  fremd  waren,  zeigen  Bil- 
dungen wie  flex-animus,  cup»edia(?).  Ueberhaupt  aber  sieht 
man  nicht  ein,  weshalb  in  der  Zeit,  wo  die  Composita  ent- 
standen,  nicht  ebenso  gut  erste  Glieder  von  Verbalstämmen 
gebildet  werden  konnten  wie  zweite.  Dies  sagt  uns  Zacher 
nicht.  Aber  angenommen,  die  verbalen  ersten  Glieder  seien 
wirklich  erst  auf  griechischem  Boden  entstanden,  wie  soll 
dabei  auch  selbst  sein  zweiter  Einwand  bestehen?  Waren 
die  ersten  Glieder  wirklich  Nominalstämme  und  wurden 
sie  als  solche  gefühlt,  wie  kam  dann  die  Sprache  dazu,  die 
verschiedensten  Arten  der  Präsensstämme  sich  noch  bis  in 
die  späteste  Zeit  hinein  in  ihnen  zu  gestatten  (vgl.  Zacher 
S.  55  Anm.)?  Ein  blosses  Spiel  der  Phantasie  werden  wir 
doch  wohl  schwerlich  hier  zu  erkennen  haben.  Aber  wie, 
meint  Zacher,  wenn  nun  die  reinen  Verbalstämme  (also 
doch!)  im  ersten  Gliede  die  ältesten  waren  und  danach  die 
Sprache,  als  sie  vergessen  hatte,  dass  hier  eigentlich  nomina 
agentis  vorlagen,  danach  jene  Präsensstämme  zuliess? 
Wohl  möglich,  aber  man  begreift  nur  nicht,  weshalb  der 
Nominalbegriff  verloren  gegangen  sein  soll  und  ein  ver- 
baler an  seine  Stelle  trat,  wenn  dieser  nicht  von  Anfang 
an  jenen  ersten  Gliedern  innewohnte.  Und  warum  geschah 
dies   nicht  in  andern  Compositis?    Wenn  q>€(>e~  grade  so 
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als  nomen  agentis  galt  wie  qtoqo-,  weshalb  vergass  die 
Sprache  nicht  auch  hier  den  nominalen  Ursprung?  Dies 
Alles  spricht  für  die  Richtigkeit  meiner  Auffassung  und 
zeigt  zugleich ,  dass  ich  de  comp.  141  f.  ebenfalls  richtig 
die  germanischen  Composita  mit  ersten  verbalen  Gliedern 
verglichen  habe,  nicht  bloss  die  neuhochdeutschen  Impera- 
tivischen Eigennamen ,  wie  Zacher  meint.  Jene  germani- 
schen Composita  sind  vielmehr  so  alt  wie  unsre  frühsten 
Denkmäler,  und  Nichts  berechtigt  uns,  relativ  junge  Neu- 
bildungen darin  zu  erkennen. 

Der  zweite  Umstand,  der  für  die  Auffassung  jener  ersten 
Composition8glieder  als  Verbalstämme  spricht,  ist  neben  der 
gleichen  Behandlung  des  Wurzelvocals  die  gleiche  Behand- 
lung des  Stammauslauts,  also  cpege-  gegenüber  dem  nomi- 
nalen tpoQo-,  der  Gompositionsvocal  e  ist  der  thematische 
Vocal.  Grade  die  Schwächung,  welche  das  a-Suffix  in  der 
Verbalflexion  vor  den  Personalendungen  erlitt ,  war  ja  #ein 
Grund,  weshalb  Curtius  den  Ausdruck  n  thematischer  Vocal u 
nicht  auch  auf  die  andern  auslautenden  Stammvocale  aus- 
gedehnt wissen  wolltet,  stuf  die  er  sonst  eben  so  gut  passte. 
Zacher  erklärt  dies  damit,  dass  er  den  zweiten  Gliedern 
die  adjectivische  Form  propter  declinationis  munus  suscipien- 
dum  zuweist,  den  ersten  aber  die  verbale,  weil  sie  verbal 
gefühlt  wurden.  Gewiss,  das  ist  es,  was  wir  wollen,  des- 
halb eben  sind  die  ersten  Glieder  nicht  nominale.  Deshalb 
dürfen  wir  aber  auch  bei  der  Beurtheilung  dieser  ganzen 
Glasse  nicht  mit  G.  Meyer  von  denjenigen  ausgehen,  deren 
erste  Glieder  auf  -o  ausgehen.  Denn  während  der  thema- 
tische Vocal  des  Verbums  bekanntlich  nur  unter  dem  Ein- 
fluss  folgender  Nasale  verdumpft  wird  (vgl.  kiyto  f.  keyo-^ii, 
Curt,  Verb.  I  34,  kiyo-pev,  Xiyovoi  —  keyo-vn),  zeigt  sich 
der  Compositionsvocal  o  der  verbalen  Composita  von  dem 
Anlaut  der  zweiten  Glieder  ganz  unabhängig  und  ist  dem- 
nach nur  der  Analogie  der  zahlreichen  Composita  mit  nomi- 
nalem ersten  Gliede  zuzuschreiben ,  was  hier  noch  weniger 
auffallend  ist  als  bei  den  sigmatischen  Bildungen. 
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Ein  drittes  Argument  für  die  verbale  Natur  der  in 
Bede  stehenden  ersten  Compositionsglieder  hatte  ich  de 
comp.  138  der  Bedeutung  entlehnt.  Diese  nämlich  ist  eine 
so  flüssige  und  bewegliche,  dass  man  hier  mit  der  Annahme 
eines  Verbalstamms  viel  weiter  kommen  kann,  als  mit  der  An- 
nahme eines  Nomens,  welches  schon  an  festere  Formen  und 
damit  an  eine  bestimmter  modificirte  Bedeutung  gebunden  ist. 
Davon  will  Zacher  durchaus  nichts  wissen,  im  Gegentheil 
in  determinativen  Compositis  wie  eQTt-dxav&a ,  fiekl-elQrjv, 
XetTt-avdQLa,  und  in  attributiven  wie  tlrj-xfoiuog  u.  a.  meint 
er  die  Bedeutung  viel  besser  aus  Adjectiven  herleiten  zu 
können  und  verdeutlicht  dies  dann  durch  Umschreibung  — 
mit  Participien :  axav&a  BQTtovoa,  eiQrjv  [tikktov,  eine  Lage, 
wo  man  avdqag  Xelnovrag  hat,  dvfxov  tXrjfxova  exiov.  Dies 
entspricht  ganz  der  Natur  dieser  Composita,  in  denen  eben 
nnr  der  Verbalbegriff  mit  dem  Nominalbegriff  gegeben  ist, 
die  Beziehung  der  beiden  aber  in  der  Form  nicht  ausge- 
drückt wird ,  sondern  dem  Zusammenhang  überlassen  bleibt. 
Wäre  der  erste  Theil  ein  Nomen,  so  würde  man,  selbst 
unter  der  Voraussetzung  einer  ursprünglichen  Rection  der 
*nomina  ag.,  dennoch  hier  eine  Freiheit  der  Beziehungen 
auffallend  finden  müssen,  die  nominalen  Compositis  nicht 
gestattet  ist.  Zwischen  einem  Particip  und  einem  nomen 
agentis  ist  immer  noch  ein  Unterschied. 

Es  bleiben  uns  jetzt  zunächst  noch  diejenigen  Bildungen 
zu  erwähnen  übrig,  die  wir  uns  oben  S.  27  unter  2)  bis 
hierher  aufgespart  hatten.  In  den  hierher  gehörigen  Com- 
positis, die  ich  S.  9  und  14  meiner  Schrift  übersichtlich  zu- 
sammengestellt habe,  ist  eine  Schwächung  des  auslautenden 
e  des  ersten  Gliedes  eingetreten,  was  hier  ebenso  wenig, 
oder,  wenn  man  will,  vielleicht  noch  weniger  Schwierig- 
keiten macht,  als  bei  den  oben  besprochenen  nominalen 
Bildungen.  Denn  wenn  Gust.  Meyer,  Stud.  V  114  meint, 
das  i  von  &Q%i-d-iu)Qoq  könne  nicht  aus  dem  e  von  <xqx&- 
xaxog  entstanden  sein,  so  ist  dies  natürlich  nicht  als  ein 
Beweis  anzusehen.    Bei  einzelnen  dieser  Composita  könnte 
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man  in  dem  i  gradezu  die  ursprüngliche  Gestalt  der  Pr&sens- 
erweiterungen  erkennen,  wie  in  tlU-nnvg  von  eitiw  — 
ilXi-ta,  jtk-jtot-fu,  &vaffl-fi{t$oros  Ton  IraifW  —  haQ-un, 
tvag-jw-fu,  %tt$i-EQy6g  von  %al$w  —  gap-uu,  %ad-jw-fu  neben 
%ttq-ono$,  wo  indes»  Zusammensetzung  mit  %ägi-g  möglieb 
ist,  oatvi-ötoQog  von  aalviu  — ■  oap-ita,  aav-jta-/u.  Für  die 
übrigen  Beispiele  ist  dieser  Ausweg  nicht  möglich,  sondern 
hier  empfiehlt  sieh  die  Annahme  eines  Uebergangs  von  e 
in  (  als  die  einfachste,  also  in  Xa-O-ir-xijöfjg,  Ttg7u-x£eav*os, 
Ilei&t-ävaaoa,  aua^i-voog,  Üqxi~!Hiih>o$,  aQXfiixzwv  IL  A. 
Man  wird  hier  ebenso  wenig  berechtigt  sein ,  nach  den  be- 
sonderen Gründen  dieser  Schwächung  zu  fragen,  wie  in 
andern  Fällen,  wo  Niemand  an  dieser  Erscheinung  zweifelt, 
was  auch  oben  bereits  hervorgehoben  wurde.  In  einzelnen 
Beispielen  lässt  Bich  aber  trotzdem  ein  Grund  recht  wohl 
ausfindig  machen.  Wenn  ich  a.  a.  0.  Recht  hatte,  auch 
Gomposita  wie  äe^i-tpv IXog ,  äe^i-yvtog,  äAe£<-ctpij£,  äie£i- 
xaxog  u.  a.  hierher  zu  stellen,  weil  sie  von  den  durch  a  de- 
terminirtan  Wurzeln  äc£,  akt$  herzuleiten  sind  und  sieb  somit 
in  ihrer  Bildung  von  den  nachher  zu  besprechenden  sigma- 
tiBchen  Compositis  unterscheiden,  so  wird  die  Vermutbung 
nahe  liegen,  dass  sie  ihr  t  lediglich  der  Analogie  derselben 
verdanken,  vgl.  «äji)|i-,  (xata)(plt£t-,  ava&-,  di}&-,  öuag'i- 
und  andre  erste  Compositionsglieder.  Anderwärts  mag  der 
DissimUationBtrieb  mitgewirkt  haben,  dessen  weitreichenden 
Einfluss  Angermann,  die  Erscheinungen  der  Dissimilation, 
Meisaen  1873,  sorgfältig  erörtert  hat.  Am  Zuversichtlichsten 
darf  man  so  erklären  äftagzi-voos  neben  äuaffto-f.7ir,g. 
Auszugeben  ist  hier  mit  Gust.  Meyer,  die  nas.  Fräs.  S.  87 
von  dem  Stamme  äftagta,  von  dem  einerseits  das  seeundäre 
Präsens  ättuQva-  v«>  gebildet  wird,  während  andrerseits  der 
geschwächte  Stamm  äpag-ce  in  äfictffujaoftai  vorliegt.  Es 
findet  also  hier  ein  ähnliches  Verhältnis«  Statt,  wie  bei 
äXitaivta  vom  Stamm  ä&t-za,  nur  dass  bei  diesem  Verbum 
der  nasale  Stamm  noch  in  die  t-Classe  Übergegangen  ist. 
Die  Schwächung  zeigen  äitt^aofiai  und  das  hom.  dlttr.- 
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pevog,  worüber  Gelbke,  Stud.  II  41.  Wie  weit  man  sonst 
noch  mit  der  Annahme  einer  Dissimilation  geben  darf,  ist 
freilich  schwer  zu  sagen.  Wer  z.  B.  mit  Angermann  S.  24 
in  dfoo&aivw,  ovlvripi,  oiu%iw  u.  a.  eine  solche  annimmt, 
darf  dies  auch  in  "ka&l-Ttovog,  XaxH-qtQwv  versuchen. 

Nöthig  aber  ist  eine  solche  Annahme  nicht,  denn  auch 
ohne  dieselbe  kann  sich  die  vorgetragene  Erklärung  der 
fraglichen  Composita  anderen  Deutungsversuchen  gegen- 
über behaupten.  Nachdem  nämlich  schon  Weissenborn  und 
Rödiger  einige  dieser  Bildungen  auf  Adjectivstämme  mit 
Suff,  t  zurückgeführt  hatten ,  hat  0.  Meyer,  Stud.  V  1 14  ff. 
dieselbe  Erklärung  angenommen  und  Zacher  S.  28  u.  52 
folgt  ihm,  ohne  etwas  Neues  dafür  vorbringen  zu  können. 
Es  giebt  verhältnissmässig  wenig  griechische  Wörter,  in 
denen  jenes  Suff,  zur  Bildung  eines  nom.  agentis  verwandt 
wird,  und  selbst  wenn  im  Sanskrit  die  entsprechenden  Bil- 
dungen sehr  zahlreich  wären,  müssten  wir  vorsichtig  sein 
mit  der  Uebertragung  auf  andre  griechische  Beispiele.  Es 
ist  auch  nichtftim  Geringsten  wahrscheinlicher  oder  metho- 
disch richtiger  in  den  genannten  Compositis  alte  Adjective 
auf  -i  wie  <xqxi-,  dcu-,  eilt-,  eh,-,  ka&i-,  Oidi-,  tsquc- 
u.  s.  w.  anzunehmen,  als  in  ihnen  Verbalstämme  zu  er- 
kennen und  sie  mit  denjenigen  Compositis  zusammenzu- 
stellen, mit  welchen  sie  ihrer  sonstigen  Bildung,  ihrer  Bedeu- 
tung und  ihrem  Gebrauch  nach  durchaus  zusammengehören. 
Wer  mag  es  wahrscheinlich  finden,  ein  ägxi-d-iwQog  auf 
diese  Weise  von  ägxt-xaxog  u.  a.  zu  trennen?  Nach  dem, 
was  schon  oben  über  einzelne  dieser  vermeintlichen  Ad- 
jectiva  auf  -i  ausgeführt  wurde,  dürfen  wir  diese  Erklärung 
wohl  auf , sich  beruhen  lassen.  Hierzu  kommt  noch,  dass 
in  einem  Falle,  wo  wir  von  demselben  Verbum  die  ersten 
Gompositionsglieder  auf  -e  und  auf  -t  erbalten  haben,  wie 
eben  bei  jenen  Compositis  mit  <xq%s-  und  <£?x*-  die  ersteren 
Formen  entschieden  die  älteren  sind,  sie  finden  sich  bereits 
bei  Homer,  während  die  meisten  Composita  mit  i  der 
späteren,  namentlich  der  alexandrinischen  Zeit  angehören. 

Curtius,  Stadien  VII.  4 
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An    die  eben  'besprochenen   Coinposita  schliesst   sich 
nocb    eine   kleinere  Gruppe  unmittelbar  an,    deren  erste 
Glieder  auf  den  Diphthong  ai  ausgehen,  und  die  ebenfalls 
als  Verbalstämme  anzusehen  sind,  als:   raXal^pgiov,  raXal- 
TttQQog,   %alxx.i--novq ,    n<xgal-7tovg ,  HX&ai-fiivrjg  und  wohl 
auch  (itai-qtovog ,  über  dessen  auffallenden  Accent  wir  hier 
nicht  reden  wollen.    Die  neusten  Compositaforscher,  deren 
Arbeiten  uns  seither  beschäftigten,   haben  dieser  Gruppe 
wenig  Aufmerksamkeit  geschenkt,   vielleicht  weil  sie  den 
Versuchen,  Nominalstämme  in  ihren  ersten  Gliedern  zu  er- 
kennen,  am  Hartnäckigsten  widerstehen.    Die  richtige  Er- 
klärung hat  mittlerweile  Curtius,   Stud.  III  192  gefunden, 
indem  er  die  ersten  Glieder  der  genannten  Composita  auf 
Stämme  der  Verba  auf  -aito  zurückführt,  deren  Verhältniss 
zu  andern  abgeleiteten  Verbis  auf  -aco  und  -er toi  er  neuer- 
dings wieder  Verb.  I  334  ff.  erörtert  hat.     Solche   Verba 
auf  -am   lassen   sich  zu  den   wenigen   hierher  gehörigen 
Compositis  leicht   nachweisen.     Für   ralaico   führt  Curtius 
das  goth.  thutaith  an,  %ahtiw  findet  sich  neben  %a^^  und 
XaldKo),  neben  äl&aivco  dürfen  wir  aus  fut.  äkörjou  aor. 
rjl&rjoa^bm  aX&aio  für  möglich  halten,  ^agalvco  könnte  in 
seinem  Perf.  fis^dgaa^iat  auf  ein  fiagauo,  pagcttia  schliessen 
lassen,  weil  durch  solche  Nebenformen  gewiss  manches  bis 
jetzt  noch  dunkle  o  in  der  griechischen  Verbalflexion  zu 
erklären  ist.  Eine  directe  Anlehnung  an  piagaivo)  versuchte 
ich   de  comp.   10   Anm.  20.    Wenn    der   erste   Theil    von 
fitai-q)6vog  wirklich  von  dem  Stamme  von  (uiaivto  kommt, 
und  nicht  vielmehr  von  einem  Nominalthema,  so  steht  hier 
derselbe  Weg   der  Erklärung   offen   wie  bei  iiagaL-7tovg. 
Bei  allen  diesen  Bildungen  ist  festzuhalten,  dass  di?  Sprache, 
nachdem  einmal  die  Prototype  verbaler  Zusammensetzung 
geschaffen  waren  und  als  solche  lebendig  gefühlt  wurden, 
nun  noch  weiter  ging  und  selbst  von  abgeleiteten  Verbis 
den  vermeintlichen  Stamm,  d.  h.  das  für  Auge  und  Ohr  in 
der    Präsensbildung   bleibende    (also    hier   rakai-,   xa^a^- 
u.  s.  w.)  zur  Composition  verwandte.    An  eine  Analyse  im 
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heutigen  sprachwissenschaftlichen  Sinn  und  ein  ausgeprägtes 
Bewusstsein  von  diesen  Stämmen  ist  in  diesen  Compositis 
so  wenig  mehr  zu  denken  wie  in  den  entsprechenden  deut- 
schen Bildungen.  Aber  in  dieser  Weise  aufgefasst,  verliert 
auch  in  diesen  Compositis  die  Annahme  von  Verbalstämmen 
alles  Auffallende,  was  sie  für  Manche  zu  haben  scheint. 

Weit  schwieriger  als  alle  seither  betrachteten  asigma- 
tischen  Composita  sind  die  sigmatischen,  über  welche  auch 
die  neusten  Forscher  trotz  eifriger  Bemühung  zu  einer  Eini- 
gung nicht  haben  gelangen  können.  Ich  habe  de  comp, 
p.  43 — 103  alle  bis  damals  vorliegenden  Erklärungsver- 
suche kritisch  besprochen,  ehe  ich  meinen  eignen  ent- 
wickelte. Dieser  negative  Theil  meiner  Arbeit  hat  noch 
verhältnissmässig  die  meiste  Zustimmung  gefunden,  selbst 
bei  denjenigen,  die  meine  Auffassung  am  Lebhaftesten  be- 
stritten, bei  Bödiger,  Schönberg,  Meyer  und  Zacher.  Eine 
neue  Erklärung  ist  seitdem  nur  von  Schönberg  versucht 
worden ,  deren  Unhaltbarkeit  ich  KZ.  XIX  79  ff.  erwiesen 
zu  haben  glaube.  Es  handelt  sich  hier  zunächst  um  die 
sehr  zahlreichen  Composita,  die  ich  de  comp.  25  ff.,  33  ff. 
gesammelt  habe,  als  aeQül-Ttovg,  ßgio-aQuarog,  kgaoi- 
Ttkoxapog,  egvo-agpccTog,  XrjGi-fißQOTog,  TaXaaL-cpQtov  %avv- 
ai-7iTBQog9  <pdt]ai-^ok7cog  u.  s.  w.,  in  deren  ersten  Gliedern 
man  bald  nomina  actionis,  bald  nomina  agentis,  bald  Parti- 
cipialstämme ,  bald  ^-Stämme,  bald  Flexionsformen,  bald 
Verbalstämme  erkennen  will.  Keine  dieser  sechs  Er- 
klärungen scheint  zur  Zeit  ohne  Anhänger  zu  sein:  nomina 
actionis  mit  Suff.  ti,  gr.  -oi  nimmt  Pott  an,  wie  aus  brief- 
lichen Mittheilungen  und  einzelnen  Stellen  seiner  neuen 
etym.  Forschungen  hervorgeht,  für  nomina  agentis  mit  dem 
gleichen  Suffix  erklärten  sich  nach  Leo  Meyer  und  Bödiger 
Gust.  Meyer,  Schaper,  Zacher  und  Joh.  Schmidt,  die  Parti- 
cipialstämme  will  sich  Benfey6)  nicht  nehmen  lassen,   auch 


6)  Ihm  verdanke  ich  die  Belehrung,  dass  die  Erklärung  dieser  Com-' 
posita  aus  Participialstämmen  zuerst  von  ihm  und  nicht,  wie  ich  mit 
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Heerdegen  nimmt  sie  an,  ohne  jedoch  meine  Kritik  dieser 
Erklärung  zu  kennen,  für  die  o*-Stämme  in  den  genannten 
Compositis  hat  sich,  so  viel  mir  bekannt  ist,  ausser  Schön- 
berg nachträglich  kein  Liebhaber  mehr  gefunden ,  aber  die 
Flexionsformen ,  und  zwar  die  2.  Pere.  Sg.  Ind.  vertheidigt 
Weissenborn  in  dem  erwähnten  Programm,  Pott  zieht 
gelegentlich  die  3  Sg.  vor  und  Bergk,  Griech.  Ltgeseh. 
I  74  Anm.  63,  101  A.  134,  113  A.  166  scheint  sich  be- 
sonders gern  bei  dieser  zu  beruhigen7).  Meine  eigne  Er- 
klärung, wonach  die  ersten  Glieder  der  fraglichen  Com- 
posita  dem  schwachen  Aorist  ähnliche  Verbalstämme  sind, 
hat,  ausser  bei  Schleicher8),  nur  noch  bei  G.  Gurtius  Zu- 
stimmung gefunden,  von  dem  sie  bekanntlich  ausgegangen 
ist.  Diese  Zersplitterung  der  Meinungen  nach  so  vielem 
Hin-  und  Herreden  scheint  recht  trostlos  und  wohl  geeignet, 


Justi  irrthümlich  annahm,  von  Rosen  aufgestellt  wurde.    Vgl.  Benfey, 
gött.  Nachr.  1868  S.  59  f. 

7)  Nachdem,  wie  es  scheint,  alle  Möglichkeiten  der  Erklärung  er- 
schöpft waren,  blieb  nur  noch  der  Versuch  übrig,  unter  Verzicht  auf 
eine  einheitliche  Auffassung  dieser  Composita  für  die  einzelnen  Gruppen 
aus  den  bisherigen  Deutungen  diejenigen  auszuwählen,  welche  lautlich 
die  geringsten  Schwierigkeiten  machten.  Zu  diesem,  so  zu  sagen,  eklek- 
tischen Verfahren  hat  sich  Gust.  Meyer  entschlossen,  und  es  folgt  ihm 
darin  Zacher.  Beide  erkennen,  wie  oben  bemerkt,  in  den  ersten  Com- 
positionsgliedern  auf  -<rt  Nomina  ag.  auf  -fi,  gr.  -<rt.  Aber  solche  Nom. 
ag.  auf  -ot  sind  im  Griech.  sehr  selten  und  ihr  Vorhandensein  wird 
durch  einige  wenige  Sanskritcomposita  wie  dätt-vära,  räti-shäk',  viti- 
hotra,  ranti-deva  u.  a.,  deren  Erklärung  nicht  immer  gleich  sicher  ist, 
noch  weniger  bewiesen  wie  die  schwachen  Participialformen  auch  nach 
Meyer's  Ansicht  durch  die  viel  zahlreicheren  Composita  wie  btiaräd- 
Väga,  k'hajäd-vTra,  taräd-vesha,  dravdd-päni ,  ruqad-ürmi  u.  a.  Die 
Gegenüberstellung  erster  und  zweiter  Compositionsglieder,  deren  er  sich 
sonst  als  Beweismittel  bedient,  würde  hier  zu  einem  für  seinen  Er- 
klärungsversuch wenig  günstigen  Resultat  führen.  Auf  Meyer's  und 
Zacher's  Zustimmung  zu  den  Erklärungsversuchen  andrer  Gruppen 
kommen  wir  noch  zurück. 

8)  In  einem  Briefe  vom  11.  /an.  1868  erklärt  sich  Schleicher  mit 
jener  Erklärung  „in  der  Hauptsache  einverstanden Ä,  wenigstens  wisse 
er  nichts  Besseres. 
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den  der  neueren  Grammatik  gemachten  Vorwurf  mangeln- 
der Uebereingtimmung  zu  verstärken,  welchen  Curtius,  Ber. 
d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1870  S.  1  f.  zu  mildern  sucht.  In- 
dessen dürfen  wir  uns  durch  solche  Differenzen  nicht  ent- 
muthigen  lassen,  sondern  müssen  immer  von  Neuem  ver- 
suchen, vorwärts  zu  gelangen.  Dies  aber  kann  mit  Aus- 
sicht auf  Erfolg  nur  dadurch  geschehen,  dass  wir  die 
Einwendungen  der  Gegner  einer  gewissenhaften  und  ein- 
gehenden Prüfung  unterziehen«  Da  ich  nun  bereits  an 
andern  Orten  das  Beste  vorgebracht  habe,  was  ich  gegen 
die  von  meiner  eignen  Erklärung  abweichenden  Deutungs- 
versuche zu  sagen  weiss ,  so  beschränke  ich  mich  hier  nur 
darauf  dasjenige  zu  erörtern,  was  neuerdings  gegen  die  Ab- 
leitung jener  sigmatischen  Composita  von  Verbalstämmen 
gesagt  worden  ist.  Irre  ich  nicht,  so  lassen  sich  die  er- 
hobenen Einwendungen  etwa  so  formuliren:  1)  Mit  der 
Annahme  eines  Compositionsvocals,  so  meinte  Rödiger  in 
seiner  Becension  meiner  Schrift  KZ.  XVIII  69  stehe  und 
falle  meine  Erklärung,  Schönberg  urtheilte  ebenso.  Allein 
wir. haben  bereits  gesehen,  wie  wenig  dieser  Einwurf  bei 
den  asigmatischen  Compositis  zutrifft.  Wenn  aber  bei  diesen 
der  Ausgang  der  ersten  Glieder  auf  e  und  i,  auf  a  und  o 
sich  unschwer  erklären  lässt,  so  werden  wir  denVocal,  der 
in  der  Mitte  sigmatischer  Composita  nach  dem  o  erscheint, 
überwiegend  i,  selten  o,  vereinzelt  e,  eben  auch  als  thema- 
tischen Vocal  dem  schwachen  Aoriststamm  zuweisen  dürfen. 
Diese  Consequenz  ist  so  nahe  liegend  und  einfach,  dass  sie 
einer  weiteren  Begründung  nicht  bedarf.  Ebenso  leicht  er- 
ledigt sich 

2)  der  Einwand  Zacher's,  dass  der  schwache  Aorist 
fast  immer  den  thematischen  Vocal  et  zeige ,  welcher  dem- 
nach auch  in  den  ersten  Gliedern  der  fraglichen  Composita 
hervortreten  müsste.  Dieses  Bedenken  bedeutet  genau 
ebenso  Viel,  wie  wenn  z.  B.  Westphal,  meth.  Gram.  d.  gr. 
Spr.  I  2,  78  gegen  die  seit  Bopp  herrschende  Theorie  der 
Personalendungen  einwirft,   es  fände  sich  nirgends  ein  ma 
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mehr  am  Schluss  der  1.  Sg.  erhalten,  also  sei  auch  die 
Schwächung  von  \ii  aus  \ia  nicht  erwiesen,  folglich  nur  das 
auch  secundäre  m  charakteristisch,  das  i  aber  gehöre  dem 
Präsenscharakter.  Wie  wenig  aber  solche  Argumente  ge- 
eignet sind,  die  seitherige  Auffassung  zu  erschüttern,  zeigt 
die  treffende  Polemik  von  Cifrtius,  Verb.  I  19  ff.  Aebn- 
liche  Bedenken  Hessen  sich  noch  gegen  andere  Annahmen 
erheben,  welche  wir  seither  mit  Zuversicht  glaubten  machen 
zu  dürfen.  Für  den  Auslaut  unsrer  ersten  Gompositions- 
glieder  aber  ist  der  lautliche  Zusammenhang  der  Formen 
durch  die  erhaltenen  Beispiele  selbst  geboten:  zu  der  zu- 
nächst zu  erwartenden  Schwächung  des  -oa  in  -ob  zeigen 
sich  noch  Ansätze  in  den  drei  alten  Gompositis  axegas- 
xoiurjg,  7CSQo£-7toXig ,  üegoe-ypoveia  f.  OeQoe-(poveia ,  bei 
welchen  man  der  naheliegendsten  Deutung  bald  durch  An- 
nahme sonst  nicht  erwiesener  Wurzeldeterminative  zu  ent- 
gehen sucht  (Schönberg-Meyer),  bald  eine  seltsame  Ver- 
mischung zweier  Bildungsweisen  statuirt  (Zacher),  wonach 
der  Dental  der  Wurzeln  y.bqt  und  7C€q&  —  üegoe-tpoveia 
irfuss  sich  mit  einem  non  liquet  begnügen  —  auch  vor  € 
statt  vor  i  (cf.  0M£QOi-*6firis)  in  o  übergegangen  sei.  Andrer- 
seits konnte  auch  das  -oa  sich  in  den  Beispielen  wie  lenpo- 
&qi%,  Qiipo-xivdvvog,  orgeipo-dixia)  in  oo  verdumpfen,  wobei 
die  Analogie  der  nominalen  Zusammensetzung  mitgewirkt 
haben  mag.  Die  grosse  Masse  aber  der  sigmatischen  Com- 
posita  schwächte  den  Auslaut  der  ersten  Glieder  zu  oi-  ab, 
was  ich  theils  mit  Bödiger  aus  einer  gewissen  Wahlver- 
wandtschaft zwischen  o  und  t,  theils  aus  der  Analogie  der 
abstracten  Substantiva  mit  Suff,  oi-  erklärte,  die  neben  den 
ersten  Gompositionsgliedern  herlaufen.  Die  Uebersicht  de 
comp.  33  ff.  lässt  dies  auf  den  ersten  Blick  erkennen.  Es  hätte 
vielleicht  hinzugefügt  werden  sollen,  dass  überhaupt  hier 
das  Streben,  den  ersten  Compositionstheil  zu  erleichtern, 
sich  hier  eher  als  bei  den  Nominalstämmen  Geltung  ver- 
schaffen konnte.  Dem  ersten  dieser  Gesichtspunkte  setzt 
Zacher  ein  non  credo  entgegen,  die  Analogie  der  Abstracta 
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-01  will  er  dagegen  aas  Gründen  nicht  gelten  lassen,  näm- 
lich erstens,  weil  diese  Substantiva  grade  in  der  Composi- 
tion  so  selten  vorkommen,  deinde,  quod  illa  substantiva 
prioribus  compositum  membris  hac  ipsa  i  vocali  maxime 
avdloya  sunt,  itaque  haec  vocalis  non  poterat  illorum  ana- 
logia  effici.  Aber  jene  ersten  Gompositionsglieder  konnten 
sich  doch  wohl  nach  den  selbstständig  neben  ihnen  vor- 
kommenden Verbalnominibus  richten,  die  mit  ihnen  ja  bis 
auf  den  auslautenden  Vocal  Buchstabe  für  Buchstabe 
identisch  waren,  der  zweite  Einwand  Zacher' s  aber,  den 
ich  mit  seinen  eignen  Worten  wiedergeben  musste,  ist  mir 
entweder  unverständlich  geblieben,  oder  er  ist  ein  Cirkel- 
schluss,  der  gar  nichts  beweisen  kann. 

3.  „  Die  Hälfte  der  in  der  Composition  auftretenden  Yerba, 
sagt  Weissenborn,  müsste  früher  ganz  andere  Aoriste  I  ge- 
bildet haben,  sie  müssten  alle  -eoa  angefügt  haben. u  Wer 
auch  nur  einen  flüchtigen  Blick  in  meine  Schrift  S.  30  f. 
wirft  und  die  verhältnissmässig  wenigen  so  gebildeten  Com- 
posita mit  der  Masse  derjenigen  vergleicht,  welche  vorher 
und  nachher  aufgezählt  sind,  wird  Weissen  born's  Behaup- 
tung schwer  begreifen.  Es  handelt  sich  hier  nämlich  um 
Composita  wie  aeo£-q>Q(ov,  äüpsot-ßoiog,  Ikxeol-rtenlog, 
Tccjueoi-xQwg,  qtaeoi-pßQOTog  u.  a.,  und  es  leuchtet/  ein,  dass 
nicht  mehr  und  nicht  weniger  schwache  Aoriste  anders  ge- 
lautet haben  müssten,  als  entweder  nomina  agentis  oder  no- 
mina  actionis  mit  Suff,  ti  anders  gelautet  haben  müssten,  als 
sie  wirklich  lauten.  Besser  drückt  sich  Zacher  aus,  wenn  er 
darauf  hinweist,  dass  im  Griechischen  das  -oa  des  schwachen 
Aorists  niemals  vermittelst  eines  e  an  consonantische  Stämme 
antrete,  und  der  einzige  Aorist,  wo  dies  der  Fall  zu  sein 
scheine,  äkeaa  von  dem  erweiterten  Stamm  die  herkommen 
könne.  Die  Möglichkeit  dieser  Erklärung  von  äleaa  lässt 
sich  natürlich  nicht  in  Abrede  stellen,  aber  auch  ohne  dies 
bleibt  die  Analogie  der  Plusquamperfectformen  wie  he- 
-d-rJ7t-ea,  he^n-eoav  bestehen,  und  jedenfalls  die  Analogie 
der   sogenannten    dritten    Aoristbildung    (nach   Bopp)   des 


56 


dem  eq 


Sanskrit  also :  d-vcd-iskam.  d^oM-ühatn,  dväs-üham  u.  a.  Der 
„Bindevoeal",  von  dem  hier  Bopp  spricht,  wird  schwerlich 
anders  denn  als  der  Wurzel  at  zugehörig  zu  fassen  sein, 
denn  daas  diese  hier  an  thematische  Stimme  angetreten  sei, 
läsat  sich  nicht  sogleich  erweisen  und  versperrt  also  den  Aus- 
weg a-vedi-sham,  afofci-iham  wie  e'ie&fae-oav  (doch  s.  u.)- 
Wir  machen  also  nur  von  dem  oft  wiederholten  Satz  Gehranch, 
dass  in  der  Compogition  häufig  alterthflmliohe  Bildungen 
erbalten  seien,  wenn  wir  ra/teai-xotag ,  ii.xeoi-nefti.og  u. 
dgl.  mit  jenen  Aoriststammen  des  Skr.  vergleiche».  Jeden- 
falls ist  kein  Grund  vorhanden,  sie  von  den  Übrigen  sigma- 
tischen  Compositis  zu  trennen,  und  in  ihnen  etwa  ein  Suffix 
-asi  zu  erkennen,  wie  Schönberg,  Meyer  und  Zacher  wollen. 
Letzterer  seheint  Beiner  Sache  überdies  nicht  sicher  zu  sein, 
denn  während  er  S.  38  meiner  Erklärung  von  noareeoi- 
laog  zustimmt  und  dann  weiter  mjyeai-fiallog ,  TeXeat- 
xodrTjg,  TeXeoffitpoutv  ausdrücklich  auf  VerbalstAmme  zurück- 
fuhrt, während  er  S.  44  bei  Compositis  wie  lyxeoL-naoyog, 
ivTEOi-eoyog,  Tetxeot-stXfjta ,  dgeoi-Tootpog  u.  a.  sich  gegen 
Suff,  -tat  verwahrt  und  die  Sanskritbeispiele  als  altius  re- 
petita  bezeichnet,  hindert  ihn  dies  Alles  nicht,  sieh  S.  59 
in  Bezug  auf  die  hier  behandelten  Composita  mit  Schönberg- 
Meyer  einverstanden  zu  erklären  und  eine  ältere  Suffixform 
-asi  dennoch  anzuerkennen. 

4)  Schwieriger  zu  beseitigen  als  alle  seither  besproche- 
nen Bedenken  scheint  endlich  ein  viertes,  welches  nament- 
lich Weissenborn  und  Schönberg  geäussert  haben.  Letzerer 
S.  49  f.  bemerkt  gegen  meine  Ausführung  de  comp.  110  f., 
68  erscheine  im  schwachen  Aorist  nicht  sowohl  die  Wurzel 
mit  der  Wurzel  as  verbunden ,  als  vielmehr  ein  Stamm  mit 
einer  Conjugationsform  des  Hülfsverbums  „sein".  Dies 
stimmt  durchaus  zu  der  ansprechenden  Erklärung,  welche 
Gurtius,  zur  Cbronol.2  S.  55  ff.  von  den  zusammengesetz- 
ten Verbalformen  gegeben  bat  Oleichwohl  ist  dieser 
Einwand  gegen  die  Bildung'  der  sigmatischen  Composita 
nur  für  denjenigen  beweisend,  der  von  den  fertigen  Aorist- 
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formen  ausgeht  und  nicht  vielmehr  die  Geneais  derselben 
einerseits  und  die  jener  Composita  andrerseits  erwägt. 

Lange  Zeit,  so  dürfen  wir  mit  Gurtius  annehmen,  muss 
verflossen  gewesen  sein,  ehe  das  Verbum  us-mi  von  seiner 
ursprünglich  sinnlichen  Bedeutung  bis  zu  der  eines  copula- 
tiven  Yerbums  erblasste,  lange  Zeit,  ehe  es  zur  Zusammen- 
setzung mit  dem  unflectirten  Verbalnomen  geschickt  wurde. 
Dann  aber  gewann  auch  dieses  H  Ulfs  verbum  eine  grosse 
Ausdehnung,  eine  viel  weitere  als  man  seither  anzunehmen 
geneigt  war.  Vor  Allem  springt  ein  zwiefacher  Unterschied 
zwischen  dieser  und  der  ebenfalls  als  Hülfsverbum  ver- 
wandten Wurzel  ja  (s.  o.  S.  41)  in  die  Augen.  Diese  dient 
zunächst  zur  Bildung  des  Präsensstamms  und  in  andrer 
Function  zur  Bildung  des  Optativs,  jene  dient  vorzugsweise 
zum  Ausdruck  des  sogenannten  schwachen  Aorists;  jene 
schon  selbst  vocalisch  auslautend  duldet  keinen  Thema- 
vocal  hinter  sich,  diese  erscheint  dagegen  durchweg  mit 
einem  solchen.  Den  Umstand,  dass  die  Wz.  as,  anstatt  zur 
durativen  Präsensbildung  vielmehr  zur  Bildung  des  Aorist- 
stamms und  grade  zu  diesem  verwandt  werde,  fand  schon 
Curtius  „auf  den  ersten  Blick  befremdlich u.  Es  ist  dem- 
nach schon  an  sich  wahrscheinlich,  dass  diese  Umschreibung 
auch  bei  anderen  Tempusstämmen  stattfand.  Nur  Ansätze 
davon  lassen  sich  noch  im  Perfect  nachweisen,  und  mit 
Recht  hat  man  so  das  vereinzelte  yeyQdiparai  tab.  Her.  I  121 
und  den  merkwürdigen  Conjunctiv  jue^a^-ciawvtat  ib.  103 
gedeutet.  Sollte  nun  nicht  auch  der  Präsensstamm  meist 
mit  diesem  Hülfsverbum  flectirt  worden  sein,  ähnlich  wie 
mit  der  Wz.  jal  Diese  Frage  muss,  dächten  wir,  bejahend 
beantwortet  werden.  Aus  dem  Sanskrit  mochten  wir  die 
Desiderativbildungen  hierher  ziehen,  in  .welchen  ein  redupli- 
cirtes  Wurzelnomen  mit  dem  Hülfsverbum  (a)sü-mi  verbunden 
erscheint  wie  tiikit-sa-ti ,  tutut-sa-ti  und  mit  Schwächung 
des  vocalischen  Anlauts  üsish-isha-te ,  undid-isha-ti  u.  s.  w. 
Man  hat  diese  Verba  seither  nach  Pott,  etym.  Forsch.  II2 
566  ff.  auf  determinirte  Wurzeln  zurückgeführt  und  sie  so- 
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mit  in  die  frühste  Periode  der  primären  Verbalbildung  ver- 
setzt. Aber  wie  sollten  sieh  solche  determinirte  Wurzeln 
nur  in  den  Desiderativbil düngen  erhalten  haben,  welche 
doch  ungleich  viel  seltener  als  andre  Präsensstämme  vor- 
kommen, in  denen  sich  keine  Spur  von  Determinativen 
rindet?  Es  ist  gewiss  weit  einfacher,  die  Desiderative  in  die 
Auxiliarschicht  einzuschieben,  wodurch  jenes  Bedenken  be- 
seitigt wird  und  dieselben  ihre  richtige  Stellung  in  dem  Verbal- 
svstem  erhalten.  Aus  dem  Griechischen  dürfen  wir  ausser  den 
Desiderativis  nocb  eine  Form  hierher  ziehen ,  deren  Bildung 
alsdann  so  klar  wie  möglich  vorliegt,  das  dorische  iaafit  für 
ni-aci-ftt,  worüber  Curtius,  Stud.  I  2,  239  ff.  ausführlich  ge- 
handelt hat.  Da  diese  Form,  wie  dort  mit  Grund  hervorgehoben 
wird,  nichts  Perfectisches  an  sich  tragt,  bei  dem  griechischen 
Perfect  aber  die  Beduplication  nie  ganz  spurlos  versehwindet, 
so  werden  wir  wobl  berechtigt  sein,  in  diesem  Zusammen- 
hang, und  demnach 'unter  völlig  anderm  Gesichtspunkt,  wie 
Buttmann,  sie  als  Präsens*)  zu  betrachten.  Vielleicht  aber 
dürfen  wir  noch  einen  Schritt  weiter  gehen  und  behaupten, 
dass  auch  die  Nebenmodi  des  sog.  schwachen  Aorists  nicht 
zu  einem  Indicativ  mit  Vergangen  heitsbedeutung  geboren, 
sondern  zu  einer  im  Indicativ  durch  andere  Bildungen  ver- 
drängten und  überwucherten  Prllsensbildnng  mit  besonderer 
Bedeutung.  Dies  lässt  sieb  durch  eine  andre  Betrachtung 
wahrscheinlich  machen. 

Wenn  wir  uns  in  die  primäre  Verbalperiode  versetzen 
und  mit  Curtius  in  dieselbe  auch  die  Entstehung  des  Aug- 
ments verlegen,  so  ist  klar,  dass  zunächst  von  jedem  ein- 


•)  Auch  die  gewöhnlichen  Pluralformen  tafitr,  täte,  Taatrj  haben 
„nichts  Perfectisches  "  und  würden  also  besser  sich  zn  einem  Präsens 
stellen,  dessen  Bedeutung  keine  Schwierigkeit  machen  würde.  Die  W?. 
fid  bedeutet  schon  das  erkennende  Sehen,  Tgl.  Curtius,  Grdz.*  99.  Wo 
wir  nämlich  Bonat  Formen  eines  themavocallosen  Perfecta  finden,  da 
zeigen  diese  wenigstens,  da  ihnen  das  eine  Merkmal  des  Perfectstammes, 
das  a  abgeht,  doch  das  andere,  die  Reduplication  also  yiya-fie»,  liila- 

fitr,   riiiari,  fatöi-ftt»,  «foi/*i,  x{iQa^9i,   iliXa9i  u.  B.  W. 
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fachen  Präsensstamm  ein  Präteritum  gebildet  werden  konnte, 
also  zu  dü-mi  ein  ä-dü~m,   zu  dhü-mi  ein  ä-dhü-m.    Diese 
Präterita  sind  an  sich  ganz  indifferent ,  sie  rücken  einfach  die 
Handlung  des  Präsens  in  die  Vergangenheit.    Neben  jenen 
einfachen  Präsensstämmen  gab  es  nun  aber  frühzeitig  auch  er- 
weiterte, theils  durch  Beduplication,  theils  durch  Vocalstei- 
gerung,  von  denen  ihrerseits  wieder  Präterita  gebildet  wurden, 
also  zu  einem  da-dümi  ein  a-dadä~m ,  und  in  der  Periode  der 
Themenbitdung  zu  laipü-mi  ein  d-la?pa-m.  Diese  verschiedenen 
Präterita  stehen  genau  in  demselben  Yerbältniss  zu  einander 
wie  die  entsprechenden  Präsentia.    Die  verstärkten  Formen 
drücken,  wenn  wir  es  kurz  bezeichnen  wollen,  die  durative, 
die  einfachen  die  momentane  Handlung  aus.  Für  die  Gegen- 
wart aber  liegt  diese  Begriffsdifferenz  weit  weniger  nah  als 
für  die  Vergangenheit,  wo  in  der  Folge  die  dauernde  Hand- 
lung von  der  eintretenden  häufig  zu  scheiden  war,  weil  in 
der  Erzählung  so  oft   zwei   Handlungen   in  Beziehung  zu 
einander  gesetzt  wurden.     Für   die  Gegenwart  hatte  ent- 
schieden   der  breitere  Ausdruck  der  dauernden  Handlung 
mehr  Bedeutung,  weshalb  die  kürzern  Präsensbildungen  gegen 
die  erweiterten  in  den  Hintergrund  traten  und,  wo  sie  sich 
behaupteten    (vgl.  die  sogenannte   unerweiterte  Classe  der 
Präsensstämme),   meist  solchen  Verbis  angehörten,   die  an 
sich  schon  eine  dauernde  Handlung  ausdrückten.    Wo  nun 
von  ein  und  demselben  Verbum  zwei  Präterita  vorhanden 
waren,   nahmen   sie   natürlich  je  nach  der  Beschaffenheit 
ihrer  Stämme  verschiedene  Functionen  an,   und  jetzt  erst 
entstand   der  Unterschied   zwischen  Aorist  und   Imperfecta 
Die  Verkennung  dieser  Verhältnisse  hat  zu  manchem  Irr- 
thum  Veranlassung  gegeben.     Während    man   z.  B.   noch 
jetzt  in  den  Sohulgrammatiken  fc'qpij-v  als  Imperf.  zu  q>r\iii 
aufführt,  muss  doch  jeder  Schüler  sehen,   dass  es  sich  in 
seiner  Form   und   im  Gebrauch  von  Aoristen  wie  %-dto-v, 
%-&yi~v  gar  nicht  unterscheidet.    Die  Wahrheit  aber  ist  die, 
dass  bei  jenem  Verb,   ein   etwa    durch   Reduplication   er- 
weitertes Präsens   nicht  besteht,   mithin  jenes   indifferente 
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Präteritum  neben  einem  vom  erweiterten  Stamm  gebildeten 
nicht  als  Aorist  bezeichet  werden  konnte.    Der  häufigere 
Fall  war  natürlich  das  Gegentheil:   die  kürzeren  Präsens- 
formen wichen  den  verstärkten,  jedoch  nur  im  Indicativ. 
Denn    die   Modi    und   die  zugehörigen    Nominalbildungen 
(Inf.  und  Part.)  entwickelten  ihren  Gebrauch  wenigstens  im 
Griechischen  so,   dass  sie  keine  Beziehung  zur  Gegenwart 
zu  haben  brauchten,   sondern  auch  für  die  Vergangenheit 
die  hier  wünschenswerte  Unterscheidung  von  der  dauern- 
den Handlung  darboten,  und  es  begreift  sich  so  die  in  den 
Schulgrammatiken  z.  B.  Krüger,  att.  Synt.  §  53,  6,  4  auf- 
gestellte Begel,   die  Nebenmodi  des  Aorist  stünden  »zeit- 
und  dauerlos".   Aber  die  vom  unerweiterten,  rfinen  Stamm 
gebildeten  Conjunctive,  Optative,  Imperative,  Infinitive  und 
Participien   stellte  man  jetzt  natürlich  zu   dem   kürzesten 
Präteritum,   als  ob  der  Aorist  grössere  Ansprüche  auf  die 
Modi  und  zugehörige  Nominalformen  hätte  als  das  Imperfect. 
Daran  gewöhnte  man  sich  dann  so  sehr,  dass  jeder  starke 
Aorist  seine  Modi,  seinen  Infinitiv  und  seine  Participia  haben 
musste.    Eine  einfache  Gleichung  ergiebt  aber  das  richtige 
Verhältniss:    älerat  :  alxai    1.  Sg.    alpcu    (nicht    zu    Aor. 
dlro)  ™  aHrjrai :  alleren   1.  Sg-  al-jofiai,  und  ebenso  in 
der  themavocalischen  Conjugation :  Unco^iev  :  liTvoftev  1.  Sg. 
ItTto)  —  leitHOftev  :  l€i7Wfiev  1.  Sg.  letTtco  und  nicht  etwa 
dort  zu  e-lutov  und  hier  zu  elemov,   welches  Letztere  zu 
behaupten  Niemanden  auch   nur  einfällt.    Es  sind   also 
die  Modi  des  starken  Aor.  ursprüngliche  Formen 
kürzerer  Präsensstämme,  und  es  zeigt  sich  auch  hier 
wieder,    dass    sich    die   griechischen   Tempusstämme,    wie 
Curtius,  Verb.  I  198  treffend  bemerkt,  in  der  freisten  Weise 
zur  Gesammtheit  eines  Verbalsystems  vereinigen.    Auch  die 
primären  Endungen  des  Conjunctivs  und  Optativs  —   über 
den  letzteren  vgl.  in  dieser  Beziehung  Curtius  a.  a.  0.  41  f.  — 
zeigen  in  Uebereinstimmung  mit  dem,  was  derselbe  Gelehrte, 
zur  Chronol.2  49  ff.  über  die  Entstehung  der  Modi  ermittelt 
hat,  dass  diese  von  Haus  aus  mit  der  Vergangenheit  gar 
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Nichts  zu  thun  haben,  sondern  dass  sie  sich  neben  dem 
Indicativ  ihrer  zugehörigen  Präsensstämme  auf  der  ^einen 
Seite  ebenso  entwickeln  wie  die  Präterita  auf  der  andern. 
Dennoch  sind  sie  bis  jetzt  noch  nie  entschieden  vom  Aorist 
getrennt  worden.  Dies  gilt  auch  von  den  entsprechenden 
Nominalbildungen:  dido-vr-g,  dido-ftsvog  :  dldcofii  Prät. 
€-dida>-v  —  öo-vt-q,   do-pevog  :  dto-pi  Prät.  €-<Jü>-i>. 

Wendet  man  dies  auf  die  schwachen  Aoriste  an,  so  ist 
der  Schluss  von  selbst  gegeben,  dass  auch  der  Conjunctiv, 
Optativ,  Imperativ  desselben  wie  Xvcho,  kvaat-fn,  Xvoo-v 
Nichts  mit  dem  Präteritum  zu  thun  haben,  folglich  präsen- 
tische Bildungen  sind,  zu  denen  ein  Indicativ  nicht  mehr 
vorhanden  ist.  Wenn  aber  Gurtius,  Temp.  und  Mod.  288 
den  Grund  für  die  Bildung  dieses  Tempus  überhaupt  richtig 
in  der  lautlichen  Notwendigkeit  gefunden  hat,  für  gewisse 
Yerba  das  aoristische  Präteritum  durch  Zusammensetzung 
zu  bilden,  wenn  er  ferner,  zur  Chronol.2  58  den  Grund 
dieser  aoristischen  Bedeutung  in  einer  besonderen  Auf- 
fassung des  Seins  erkannt  hat  im  Gegensatz  zum  Werden, 
so  ist  leicht  einzusehen,  dass  auch  hier  für  die  Gegenwart 
das  Bedürfniss  einer  Unterscheidung  zwischen  dauernder 
und  momentaner  Handlung  ebenso  wegfiel,  wie  es  sich  vor- 
hin bei  Verdrängung  der  kürzeren  Präsensformen  durch  ver- 
stärkte zeigte.  Natürlich  haben  auch  Infinitive  und  Participia 
täaa-i,  hüoa-o&ai,  kvocc-vz-g,  Ivad-ftevog  Nichts,  was  mit 
dem  Präteritum  zusammenhienge.  Wenn  also  Weissenborn 
noch  daran  zweifelt,  dass  Ivoa  überhaupt  keine  Zeit  be- 
zeichnet (er  meint  die  Zeitstufe)  und  dass  dieses  erst  durch 
das  vortretende  Augment  bezeichnet  werde,  so  hat  er  sich 
diese  Verhältnisse  nicht  klar  gemacht. 

Wenn  aber  auch  nicht  die  Zeitstufe  in  dem  schwachen 
Aoriststamme  ausgedrückt  ist,  so  ist  es  doch  wenigstens  die 
Zeitart,  wie  wir  sahen.  Aber  noch  mehr:  die  Bedeutung 
dieser  schwachen  Aoriste  ist  vielfach  im  Gegensatz  zu  den 
starken  eine  active,  causative,  und  grade  nach  dieser  Rich- 
tung sind  sie  auch  für  die  Composita  besonders  verwendbar, 
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welche  ja  in  überwiegender  Menge  tatpurusba  sind  and  zu- 
weilen auch  causative  Bedeutung  aufweisen,  z.  B.   Svrjai- 
XQQog,  der  den  Chor  aufstellt,  vgl.  mit  eanjoa  ich  machte 
stehen  und  eorrjv  ich  stand.    Es  ist  im  Deutschen  nur  des- 
halb schwer,   sich  die  specielle  Bedeutung  eines  Stammes 
wie  kvoa  klar  vorzustellen,  weil  wir  kein  Verbalsubstantiv 
von  „sein"  haben.    Während  wir  uns  den  Unterschied  von 
bhar-ta  „ tragen  ertf,  und  bhara-ta  „Träger  era  so  leidlich 
verständlich  machen  können,  sind  wir  nicht  im  Stande,  ein 
dik-sa  von  dik-$ha-mi,    ä-dik-sha-m   uns   zu   verdeutlichen, 
höchstens  mit  einem  Particip  können  wir  uns  umschreibend 
helfen.     Aber  wie   dem  auch   sei,  jedenfalls   können  wir 
uns  den  Stamm  Xvaa  ebenso  gut  wie  in  der  einfachen  Wort- 
bildung Ivaa-i,   Ivoa-vT-g,   Xvod-ftevog  auch   in   der  Zu- 
sammensetzung denken,  zumal  da  sich  auch  sonst  zahlreiche 
Spuren   davon   finden.    Wiewohl  ich   de  comp.  112  ff.  auf 
diesen  unverkennbaren  Parallelismus  asigmatischer  und  sig- 
matischer  Stämme  in  zahlreichen  Eigennamen  hingewiesen 
habe   als  Idfiew-laQ,    Oeid-lag  neben  '^peixft-iag,   Bkeip- 
Ivg,    4oQx-ev-g,    3E7t€iy-ev-g    neben   Ifxeo-evg,    GtjO-evg, 
^iafX7t'(av,  MiXit-wv  neben  BqIo-wv,  'Iäo-uv  u.  s.  w.,  wie- 
wohl   auch    Curtiüs,    Erl.2    148    Xelip-avo-v    einem    dgin;- 
avo-v,  7tccvo-i6kr]  einem  reQn-coXri  gegenüber  stellt,  so  hat 
man  dies  bisher  doch  übersehen  und  kaum  einen  ernstlichen 
Versuch   gemacht,   diese  Erscheinung  anders  zu  erklären. 
Nur    schüchterne   Andeutungen    über    diese    merkwürdigen 
Bildungen  finden  sich  und  zeigen,  wie  wenig  jeder  andre 
Erklärungsversuch  als  der  gegebene  befriedigt    Gust.  Meyer, 
über   d.  mit  Nas.  geb.  Präsensst.  S.  76   nennt   leitp-avov 
„eine  sehr  merkwürdige  Bildung  vom  Aoriststamme  (sie!), 
gewiss  eng  zusammenzustellen  mit  den  auch  noch  nicht  hin- 
länglich aufgeklärten  Zusammensetzungen  mit  keiipo-u,  hin- 
sichtlich deren  er  auf  seine  Auseinandersetzung  Stud.V  114 
verweist.    Dort  wird  aber  für  die  ersten  Glieder  von  dogo- 
aocpOy    leiipo-TQix,    f.u%o-ß<xQßaQo ,     QHpo-xivdvvo ,    oeioo- 
Ttvyid,  oTQeipo-dixo  (vgl.  de  comp.  p.  56)  eine  Vermischung 
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der  Suffixe  ai  und  %o  angenommen,  ohne  dass  der  Verf. 
diese  Vermuthung  durch  irgend  Etwas  zu  stützen  weiss,  und 
schwerlich  wird  dieser  gezwungene  Ausweg  Jemand  über- 
zeugen. Auch  Schönberg's  Ansicht,  dass  in  jenen  Compositis 
ao  aus  oi  entstanden  sei,  hat  ihre  Bedenken  und  tritt  jeden- 
falls zurück  gegen  unsre  Annahme,  dass  ao  nach  Analogie 
der  nominalen  Composita  aus  ursprünglichem  aa  hervor- 
ging. In  anderen  einfachen  Wörtern,  in  welchen  sich  sig- 
matische  neben  asigmatischen  Stämmen  zeigen,  scheint 
6.  Meyer  determinirte  Wurzeln  annehmen  zu  wollen,  so  in 
&vo-avo-v,  oip-avo-v,  ebenso  wie  in  den  ersten  Gliedern 
oQüo-Xorto,  oQOo-TQialvt] ,  oQOo-dvQt].  Auch  diese  Ver- 
muthung scheint  uns  nicht  wahrscheinlich,  ganz  abgesehen 
davon,  dass  sie  sich  nur  auf  verhältnissmässig  wenige  Bil- 
dungen erstrecken  könnte  und  die  übrigen  unerklärt  Hesse. 

So  muss  es  denn  bei  allen  den  zuletzt  besprochenen 
Compositis  bei  der  Ansicht  bleiben,  wonach  wir  in  deren 
ersten  Gliedern  Verbalstämme,  theils  dem  Präsens,  theils 
dem  Aorist  ähnliche,  zu  erkennen  haben,  und  es  bedarf 
keines  besonderen  Nachweises,  wie  sehr  diese  Erklärung 
auch  mit  einer  modificirten  Auffassung  des  sogenannten 
Gompositionsvocals  im  Einklang  steht.  Ein  Rückblick  auf 
die  einzelnen  Gruppen  der  hier  zusammengefassten  Bildungen 
mag  noch  zur  Verdeutlichung  dienen. 

1)  Asigmatische  Gomposita. 

a)  Das  erste  Glied  endigt  consonantisch ,  wenn  das 
zweite  vocalisch  anlautet  in  aiö-wip,  lx~£yyvog,  xikl-ovgog, 
f.uX7t-rjv(jjQ,  ka&-ijßt]g,  kin-avyr\g,  fiuoy-dyxeia  u.  s.  w. 

b)  Das  erste  Glied  endigt  auf  «  in  elxe-TQlßwv,  k%i- 
(pQWV,  ftsve-drjlog,  (pegi-xaQiTOQ,  da%i-&v[iog  u.  s.  w. 

c)  Das  erste  Glied  endigt  auf  i  in  elU-novg,  isgm- 
xegavvog,  IvctQt-fißQorog,  ka&i-xrjdrjg  u.  a. 

d)  Das  erste  Glied  endigt  auf  -cu  in  TaXal-itwQog, 
t ecket l-(pQü)v,  Tkai-7ta-d"ijg,  f.i<XQai-7Z0vg,  yakailMtovg. 

e)  Das  erste  Glied  endigt  auf  -a:  Taka-nÜQtog,  tafox- 
7tev^rjg. 
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f)  Das  erste  Glied  endigt  auf  -o  in  i&clö-äovXÖg, 
aftagro-Efitjg,  liitö-ya/iog,  tpikö-Xoyoq,  fIv9ö-Ör]fiog  u.  a. 

Danach  ist  der  thematische  Vocal  (Gruppe  a)  vor  voea- 
lischem  Anlaut  des  zweiten  Glieds  weggefallen  oder  er  war 
in  einigen  Gebilden  ältester  Prägung  überhaupt  nicht  vor- 
handen (s.  o.  S.  38).  Gewöhnlich  erscheint  er  als  t  wie  im 
Verhum  (Gr.  b),  einigemal  ist  er  zu  t  gesehwacht,  wie  bei 
einigen  nominalen  Gliedern  (Gr.  c),  oder  nach  deren  Ana- 
logie in  o  verdiimpft  (Gr.  f).  Nur  bei  einem  Verbum  ist 
der  alte  Themavocal  a  erhalten  (Gr.  e),  identisch  mit  dem 
a  der  Verba  aya-ftai,  $<fa-/tat,  itQla-fiai  a.  a.,  worüber 
Cnrt.,  Verb.  I  171  ff.  In  andern  Bildungen  zeigt  sieh 
(Gr.  d)  ein  Verhum  auf  am,  Gurt.  a.  0.  335. 

2)  Sigmatische  Gomposita. 

a)  Das  erste  Glied  endigt  consonautisch  in  ßoio-äftparog, 
i^va-äffiiarog,  xX4ifi-v6ga,  Haip-ySog,   tqvo  ovwq  u.  8. 

b)  Das  erste  Glied  endigt  auf  -et  in  aeffoi-ttovg,  axegot- 
xö/irjg,  ßXatyl-fpQbiv,  öcaSQaat-noXltat,  igvol-moltg,  xi.sipt- 
voog,  Xtjat-fißgorog,  Tavvoi-jtzegog,  Takxot-tpQQtv  u.  S.  w. 

c)  DaB  erste  Glied  endigt  auf  -sat  in  äeal-tpQotv, 
äi.(peat'ßotog,  iXxtot-itenkog,  &e).y£ot-f*v&og,  oleaC-xagnog, 
7tr]ye(Jl-[iak}.og,  zafiEat-Xfftag  U.  a. 

d)  Das  erste  Glied  endigt  auf  -tre  in  ctxeQOe-xöftyg, 
TteQoi-TPZoltq,  'Ogoe-dlxi},  flegoe-tpöv^. 

e)  Das  erste  Glied  endigt  auf  ~ao  in  oQaö-Xonog, 
aiQExpö-öixog,  ägvtpo-yigütv,  IehI)6-&^i^  u.  a. 

Hiernach  hat  sieh  das  -aa  des  auch  zur  Tempusbildang 
verwandten  zusammengesetzten  Verbalstammes  einigemal 
zu  -oe  geschwächt  (Gruppe  d),  wie  in  den  asigmatischen 
Compositis,  öfter  ist  es  durch  die  tiberall  sich  eindrängende 
Analogie  der  nominalen  o-Stämme,  welche  weitaus  am 
häufigsten  in  der  CompoBition  vorkommen,  zu  -oo  geworden 
(Gr.  e),  am  häufigsten  erscheint  a  als  -ai  (Gr.  b),  woran 
die  zahlreichen  gleichlautenden  Stämme  abstracter  Nomina 
-ai  hervorragenden  Antheil  hatten.  Wo  das  folgende  Glied 
voealisch  auslautete,    fiel  der  thematische  Vocal  überhaupt 
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weg  (Gr.  a).  Für  die  ersten  Compositionsglieder  auf  -eoi 
(Gr.  c)  wurde  oben  S.  55  die  Möglichkeit  in  Schatz  ge- 
nommen, däss  s  hier  der  Wurzel  ig  angehöre,  denkbar 
wäre  auch  ein  Hülfsvocal,  namentlich,  wenn  eine  Liquida 
dem  (7  vorausging.  Es  wird  die  Geneigtheit  zu  dieser  oder 
jener  Erklärung  wesentlich  davon  abhängen,  wie  man  über 
das  i  jener  altindischen  Aoriste  und  über  die  Futurbildung 
im  Griechischen  denkt,  wo  ganz  ähnliche  Fragen  sich  er- 
heben. 

Man  hat  von  dem  Futurum  der  Liquidastämme  eine 
sechsfache  Erklärung  aufgestellt,  nämlich:  1)  diese  Futura 
sind  Präsentia  mit  d$r  Wz.  järmi  ohne  Wz.  eo-,  also  rev-jct, 
Teinw,  T£ve<0,  revai  u.  s.  w.  Diese  Erklärung  würde 
eine  doppelte  Futurbildung  voraussetzen,  da  die  sigmatischen 
Formen  wie  x4loa>,  xvqoco,  q)VQO(o,  &iQ<jo[iai  u.  a.  mit  ihr 
unvereinbar  sind;  deshalb  ist  sie  aufzugeben.  2)  An  die 
Liquidastämme  tritt  -oiio  direct  an,  rev-ajo)  wird  mit  Aus- 
fall des  a  Tevto),  reveia,  Teva.  So  mit  Bopp,  vgl.  Gr. 
II  445,  Franke,  das  Fut.  im  Griech.  S.  8.  Dagegen  wenden 
Curtius,  Hirzel,  Joh.  Schmidt  und  Leskien  mit  Recht  ein, 
dass  man  von  der  Grundform  tsv-oko  aus  nach  Analogie 
des  schw.  Aor.  entweder  nur  zu  tbvvmo,  revveto,  rewio 
oder  zu  tsivuo,  Tetveoy^  retvio  gelangen  würde.  Daher 
wurde  auch  Tev-ojio  als  Grundform  aufgegeben  und  ein 
Tsv-e-cr/oj  an  deren  Stelle  gesetzt,  woraus  tsvboio,  revew, 
Teva)  ohne  Schwierigkeit  sich  erklärt.  Aber  was  ist  jenes 
€?  Man  vergleicht  es  zunächst  mit  dem  i  von  altindischen 
Futurformen  wie  tan-i-skjämi ,  kar-i-shjdmi  und  sogar  tar~t- 
shjänti  neben  tar-i-shjJkmi,  selbst  bei  nichtliquiden  Stämmen 
bhav-i-skjümi  neben  bhM-sjftmi,  Bopp  Sktgr.  §  440  a  u.  424. 
Daher  will  3)  Curtius,  der  früher  Temp.  u.  Mod.  315  ff.  an 
einen  Bindevocal  dachte,  jetzt  Erl.2  104  einen  Hülfsvocal 
in  jenem  e  sehen.  Aber  gegen  diesen  wird  man  denselben 
Einwand  erheben  dürfen,  wie  gegen  seinen  früheren  Binde- 
vocal: weshalb  Tsv-e-oco,  (tev-e-aw  und  niemals  l-rey- 
e-oa,   ifxev-e-aa^    Dieser  Einwand  fällt,    wenn  man  den 

Cubtius,  Studien  VH.  5 
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Zusammenhang  der  Aoriststämme  mit  unseren  ersten  Com- 
Positionsgliedern  erwagt  und  in  diesen  gleichfalls  Hülfs- 
vocale  sehen  will,  die  aber  dann  auch  bei  andern  Stimmen 
vorkamen  (cf.  bkav-i-$/yämi).  Nur  hierin  liegt  noch  eine 
Schwierigkeit.  Deshalb  zogen  andre  es  vor,  4)  in  jenem  * 
des  Sanskr.  und  dem  £  des  Griech.  den  anlautenden  Vocal 

m 

der  Wurzel  as  wieder  zu  erkennen,  also  tan-ühjämi,  zev- 
eojü).  So  Benfey,  kl.  Sktgramm.  S.  182,  Schleieher,  Comp.* 
S.  807,  Hirzel,  KZ.  XIII  218  ff.;  zu  dieser  Erklärung  neigt 
auch  Pezzi,  formazione  del  fut  attivo  negli  idiomi  italici 
ed  ellenici,  Torino  1872  S.  38  ff.  Oegen  diese  Erklärung 
wendet  Job.  Schmidt  und  besonders  Leskien  Folgendes 
ein:  im  Griech.  habe  der  Aorist  nie  den  Vocal  der  Wz.  ig 
erhalten,  während  andrerseits  im  Skr.  t  oft  genug  blosa 
Hülfsvocal  sei;  man  sehe  nicht  ein,  weshalb  die  Sprache 
bei  der  Futurbildung  einen  doppelten  Weg  eingeschlagen 
und  nicht  auch  Xemeow,  leinet*,  leinw  gebildet  haben 
soll,  die  sigmatischen  Formen  <p$iQGw,  &iqao^ai  seien 
bei  der  Unbeliebtheit  der  Lautgruppe  qo  nach  dieser  Er* 
klärung  sehr  auffallend.  Der  erste  Einwand  —  und  auf 
diesen  kommt  es  uns  hier  natürlich  zunächst  an  —  erledigt 
sich  abermals,  wenn  wir  annehmen,  dass  auch  im  Griechi- 
schen einst  die  schwachen  Aoriststämme  wie  im  Sanskr. 
bebandelt  wurden  und  in  einem  rap-eoi-,  (peQ-eo(i)  die 
vermissten  Spuren  solcher  Bildung  wiedererkennen.  Den 
zweiten  Einwand  Leskien's  sucht  Pezzi  a.  0.  40  Anm.  mit 
dem  Einfluss  des  Accents  zu  beseitigen,  in  dem  einerseits 
vor  der  Entwicklung  des  Dreimorengesetzes  letneoto  zu 
Xeiipu)  werden  konnte,  andrerseits  ein  /ueveato  nach 
jenem  Gesetz  zu  juev-eow,  pevetü,  ixevü  werden  musste. 
Dann  wäre  auch  in  dem  i  des  dorischen  /uevico  nicht  das  / 
der  Wz.  ja,  sondern  der  abgeschwächte  Vocal  der  Wz. 
eg  zu  erkennen,  wie  im  Sanskr.  tan-iskjämi.  Der  letzte 
Theil  dieser  Vermuthung  bleibt  wegen  der  Accentver* 
sehiedenheit  der  altindischen  und  der  griechischen  Formen 
zweifelhaft,  der  erstere  aber  würde  den  ersten  Compositions- 
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gliedern  von  nicht  liquiden  Stämmen  wie  llx-eai-,  nrjy- 
eoi-,  äs-aoi-,  qxxß-eoi-  wesentlich  zu  Statten  kommen. 
Der  dritte  Einwand  Leskien's  lässt  sich  ebensogut  gegen 
die  Annahme  eines  Hülfsvocals  richten,  wie  auch  gegen 
seine  eigne  Erklärung.  Nach  dieser  nämlich  soll  5),  wie 
Stud.  II  80  f.  auseinander  gesetzt  wird,  das  e  derselbe 
thematische  Vocal  sein,  durch  welchen  nicht  selten  in  der 
Tempusbildung  gewisser  Yerba  (vgl.  die  E-Classe  bei  Curt., 
Verb.  1  370  ff.)  ein  erweiterter  Stamm  neben  einem  kürzern 
erscheint.  Auch  die  einfache  Wortbildung  zeigt  diese  Stämme 
in  cLQE-rri,  «Axg-to,  eige-ro,  nane-ro,  xone-ro,  yive-oi  u.  s.  w. 
Aber  solche  mehr  sporadische  Stammerweiterungen  eignen 
sich  nicht  zur  Erklärung  der  mit  Ausnahme  der  sigmati- 
schen  Formen  so  constanten  Futurbildung  der  Liquida- 
stämme, und  wenn  die  Sprache  nach  Leskien  in  unsrem 
Falle  solche  erweiterte  Stämme  wirklich  „zur  Vermeidung 
einer  unbequemen  Laut  Verbindung "  benutzt,  weshalb  nicht 
im  schwachen  Aorist?  Diese  Frage  ist  beantwortet,  wenn 
der  letztere  ebenfalls  noch  Spuren  eines  eaa  aufweist.  Mit 
der  eben  besprochenen  Erklärung  der  futura  liquida  berührt 
sich  endlich  6)  eine  andre,  die  Joh.  Schmidt,  Revue  de  ling. 
et  de  phil.  comp.  III  3S5  f.  aufgestellt  hat.  Er  erinnert  an 
das  Nebeneinandervorkommen  abgeleiteter  Verbalstämme 
neben  primären  zunächst  im  Litauischen  sedmi,  sedejau  tut. 
sedemi  u.  a.  Auch  im  Griechischen  werden  manche  Per- 
fecta und  schwache  Passivaoriste  der  E-Classe  von  abge- 
leiteten Stämmen  gebildet  wie  vev4firjna7  /iqtt^xa,  eigrjxa, 
iQQrj&rjv,  ti€fid&r]xa  u.  a.  Aber  damit  werden  doch  die 
zugehörigen  Futura  ve/ua},  /uevai,  Iqw,  [ux&ovfiiai  u.  a.  nicht 
erklärt,  die  nothwendig  ve/urjoa),  ^evrjaio,  iQtjoio,  fia- 
&rjaoftai  lauten  müssten,  wann  anders  wir  in  dem  i\  im 
Perfect,  Futurum  und  Aorist  der  abgeleiteten  Verba  mit 
Recht  ein  rje,  eje  =  aja  wiedererkennen  dürfen.  Leskien's 
Erklärung  würde  also  gegen  diese  entschieden  den  Vorzug 
verdienen» 

Je   länger   uns   die   Betrachtung   der    ersten  Com- 
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Positionsglieder  in  Anspruch  genommen  hat,  desto  kurzer 
können  wir  an  den  zweiten  vorübergehen,  Ober  deren  for- 
male Beschaffenheit  und  Function  die  neuere  Forachans; 
wenig  Neues  zu  Tage  gefördert  hat  Hier  ist  noch  nach 
den  verschiedensten  Richtungen  hin  Vieles  zn  thon  übrig. 
Denn  auch  hier  liegt  eine  grosse  Mannigfaltigkeit  an  Bil- 
dungen vor,  auch  hier  sind  nominale  und  verbale  Glieder 
zu  scheiden  und  in  ihrer  Verschiedenheit  zu  erkennen. 
Freilich  ist  nicht  einmal  dies  Letztere  unbestritten  geblieben, 
insofern  kürzlich  Job.  Schmidt,  Jen.  Lit  Zeit  1874  S.  76 
.seine  Ueberzeugung  dabin  ausgesprochen  hat,  „dass,  so 
wenig  wie  Nominalstämme  mit  Verbis  zusammengesetzt  er- 
scheinen ,  ebenso  wenig  Verbalstämme  mit  Nomina  zu- 
sammengesetzt werden,  und  dass  alle  auf  eine  solche  An- 
nahme hinauslaufenden  Erklärungen  eben  nur  beweisen, 
dass  das  Richtige  noch  nicht  gefunden  sei."  In  wie  weit 
diese  Behauptung  auf  die  zuletzt  besprochenen  Composita 
mit  verbalem  Anfangsgliede  passe,  haben  wir  jetzt  nicht 
mehr  zu  erörtern,  dagegen  hat  sie  für  die  sogenannten  zwei- 
ten verbalen  Glieder  ein  gewisses  Recht.  Das  zweite  Com- 
positionBglied  muss  immer  nominale  Form  haben,  schon 
weil  es  der  Trager  der  Flexion  des  Ganzen  ist;  bei  weitem 
die  Hehrzahl  dieser  Composita  hat  das  Suff,  a,  demnächst 
findet  sich  to  oft,  schon  viel  seltener  ea  u.  a.  Suffixe. 
Ausgenommen  sind  hier  nur  die  Composita,  deren  zweite 
Glieder  den  Wurzeln  gleichkommen,  d.  h.  Wurzclnomina 
sind  rvQÖ-xltJt-,  qsaQfiaxö-TQtfi-,  &r}Qo-Öitox-,  %h>QOo-7t}.yy-, 
fiovö-tvy-,  aiyi-Xift-  bei  Justi  S,  46.  Hier  ist  kein  Suffix 
rorhanden  und  auch  keines  weggefallen,  wie  die  Anhänger 
der  Farticipialtheorie  meinen10).    Es  ist  uns  —  dies  ist  sehr 


10)  Zuletzt  that  dies  Benfey,  Gesch.  d.  Sprachwiss.  S.  95  f.,  indem 
er  die  entsprechenden  Sanskrit  composita  wie  sarva-fak  unter  den  Be- 
weisen dafür  auffahrt,  dass  gewisse  Anschauungen  der  indischen  Gramma- 
tiker anch  für  die  moderne  Sprachwissenschaft  massgebend  seien.  Dies 
ist  sehr  oft  richtig,  nur  nicht  in  unserem  .Fall.    Uebrigens  ist  die  Zahl 
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lehrreich  für  die  Verbalcomposita  überhaupt  —  nur  der  No- 
minal- und  der  Verbalbegriff  gegeben,  deren  geistige  Ver- 
knüpfung dem  Schriftsteller  vollkommen  frei  steht  und 
durch  den  Zusammenhang  bedingt  ist.  Daher  begreift  es 
sich,  dass  die  drei  ersten  jener  Composita  active,  die  drei 
letzten  passive  Bedeutung  haben,  es  könnte  aber,  wo  es  der 
Sinn  zulässt,  ebensogut  auch  umgekehrt  sein,  %h)Qo-dia>x- 
könnte  auch  von  wilden  Thieren  verfolgt,  alyl-km-  die 
Ziegen  verlassend  bedeuten. 

Bei  den  griechischen  Compositis  mit  verbalem  ersten 
Glied  liegt  das,  was  sie  von  rein  nominalen  Bildungen 
unterscheidet,  sowohl  in  der  Form,  wie  wir  sahen,  als  in 
der  Bedeutung,  bei  Compositis  mit  verbalem  zweiten 
vornehmlich  in  der  Bedeutung.  In  wie  weit  aber  erste  Com- 
Positionsglieder   verbal    sein    können,    für    das   lebendige 


der  griechischen  Wurzelnomina  in  zweiten  Compositionsgliedern  nicht  ganz 
gering;  bis  jetzt  fanden  sich,  wie  schon  Justi  a.  0.  bemerkt,  nur  solche 
auf  Explosivlaute,  was  theils  in  den  griechischen  Lautgesetzen,  theils 
in  der  Flexion  und  Bedeutung  dieser  Composita  seinen  Grund  haben 
mag.  G.  Meyer  übersah  dies,  wenn  er  Stud.  VI  255  in  dem  zweiten 
Theil  von  ptQo-tipn  „nur  die  durch  Metathesis  umgestellte  Wurzel  ds/n 
sehen"  wollte.  —  Wir  können  sogar  noch  die  Functionen  dieser 
Wurzelnomina  nachweisen,  die  zuerst  Curtius,  zur  Chronol.  d.idg.  Sprf. 
in  ihrer  richtigen  Beleuchtung  dargestellt  hat.  Sie  erscheinen  nämlich 
1)  als  Substantiva  a)  in  selbständigem  Gebrauch  wie  6n-,  tpXoy-, 
fjLva-,  av-  u.  a.  in  abstracterer  oder  concreter  Bedeutung,  und  wohl 
noch  ursprünglicher  b)  als  reine  Abstracta  in  Präsensbildung  mit  jä-mi 
(4.  Gasse  des  Skr.  im  Ggs.  zur  10.!),  kup-jä-mi  ich  gehe  in  Begierde, 
cup-io,  t<f-Sa>,  im  Optativ  und  Futur.;  2)  alsParticipia  a)  im  zu- 
sammengesetzten Präteritum  (s.  jedoch  o.  S.  61).'  i-Xv-oa-fi  ich  war 
lösend,  i-Tt-&rin-ioa,  b)  am  Ende  jener  Composita,  bald  in  activem, 
bald  in  passivem  Sinn,  und  endlich  3)  alsAdjectivain  zahlreichen 
alterthumlichen  Gradationsformen  wie  ved.  nav-jas,  skr.  varijas,  prSjas, 
garijas,  kav-ijas  u.  a.,  zu  denen  entweder  keine  oder  anders  gebildete 
Positive  vorhanden  sind,  gr.  ptifay,  peiav,  nUiiav,  ijaouv,  a-^üvmv 
u.  a.  Weihrich;  de  gradibus  compar.  p.  8  f.,  60  ff.  hat  dies  Verhältnis* 
völlig  verkannt,  wie  ich  bereits  in  meiner  ausführlichen  Rec.  dieser 
Schrift  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  101  (1870)  S.  28  u.  35  f.  bemerkt  habe, 
ohne  jedoch  grade  diesen  Punkt  dort  weiter  zu  verfolgen. 
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Sprachgefühl  eines  Volkes,  das  können  uns  die  deutschen 
Camposita  zeigen,  auf  welche  bereits  oben  S.  46  hinge- 
wiesen wurde,  wie  Blas-halg,  Brech-zange,  Giess-kaone, 
Lad-stock,  Reib-eisen,  Streich-holz,  Tragbahre,  Trink-geld, 
Wasch-wasser,  Sing-vogel  u.  s.  w.  Wären  die  ersten  Glieder 
Nomina,  so  würden  diejenigen,  zu  denen  entsprechende  No- 
minalformen  existiren,  auch  deren  Formen  aufweisen  nnd  wir 
wurden  etwa  Bruch-zange,  Guss-kanne,  Strich-holz,  Trank- 
geld, Sang-vogel  (vgl.  Ge-sang-!ehrer)  u.  dgl.  erwarten,  die 
ersten  Glieder  wflrden  nicht  bald  mit  einem  aotiven  Par- 
ticip,  bald  mit  einem  Infinitiv,  bald  mit  einem  passivischen 
Relativsatz  wiederzugeben  sein,  auch  bei  gleichem  ersten. 
Wasch-wasser  ist  Wasser  zum  Waschen,  womit  gewaschen 
wird,  Wasch-frau,  eine  waschende  Frau,  jenes  tatpurusha, 
dieses  karmadhäraja,  und,  wenn  schon  die  Bedeutung  bei 
der  Verbindung  zweier  nominalen  Glieder  innerhalb  der- 
selben Compositionsctasse  gar  mannigfaltig  sein  kann,  so  ist 
es  die  mit  verbalem  ersten  Glied  noch  mehr.  Trinkgeld 
ist  Geld  zum  Trinken,  Trink-horn  ein  Hörn,  aus  dem  man 
trinkt,  Trink-genosse  ein  Genosse,  der  (mit)trinkt,  aber 
Trank-opfer  ist  ein  Opfer,  bei  dem  ein  Trank  gespendet 
wird,  Trank-steuer  eine  Steuer,  welche  auf  den  Trank  ge- 
legt ist.  Hier  vermögen  wi'r  uns  also,  so  verschieden 
auch  die  Beziehung  der  beiden  nominalen  Glieder  sein  mag, 
nirgends  von  der  concreten  Vorstellung  des  Tranks  los  zu 
machen,  welche  nun  einmal  unzertrennlich  für  uns  mit  jener 
Nominalform  verbunden  ist,  während  dort  der  Thätigkeits- 
begriff  in  freister  Weise  seine  Verwendung  findet.  Noch 
mehr,  seihst  da,  wo  der  Verbalstamm  von  einem  zugehörigen 
Nomen  formell  nicht  geschieden  ist,  kann  die  Bedeutung 
allein  für  die  erstere  Auffassung  entscheiden:  Lauf-feuer  ist 
nicht  Feuer  des  Laufs,  sondern  ein  laufendes  Feuer,  ein 
Feuer,  das  sich  im  Lauf  verbreitet,  Lauf-graben  ein  Graben, 
der  zu  einer  belagerten  Festung  hinläuft,  Lauf-gurtel  ein 
Gürtel  zum  Laufen,  den  man  beim  Laufen  .umthnt,  um 
die  Gewänder  zusammen   zu   halten    u.  s.  w.,   aber  Lauf- 
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schritt  kann  man  als  Schritt,  der  eigentlich  Lauf  ist,  er- 
klären.  Will  man  auf  dieses  Alles  die  Probe  machen,  so 
frage  man  nur  diejenigen  selbst,  welche  jene  deutschen 
Composita  richtig  zu  gehrauchen  und  zu  deuten  wissen, 
man  wird  immer  auf  den  Infinitiv  und  ein  Nomen  hinge- 
wiesen werden,  also  Brech-zange  kommt  von  brechen  und 
Zange,  Giess-kanne  von'  giessen  nnd  Kanne,  Beib-eisen  von 
reiben  und  Eisen  u.  s.  f.  Für  uns  liegt  eben  in  dem  In- 
finitiv jener,  so  zu  sagen,  indifferente  Verbalbegriff  ohne 
Rücksicht  auf  die  Zeitstufe  oder  was  sonst  noch  in  einer 
flectirten  Verbalform  ausgedrückt  sein  mag.  Aehnlich  steht 
es  nun  auch  mit  jenen  griech.  Compositis,  in  denen  für  das 
Sprachgefühl  ein  ähnlicher  Zusammenhang  zwischen  l#c- 
und  e%Gtv,  (peQe-  und  (ptQeiv,  elxeai-  und  eXxecv  vorhanden 
gewesen  sein  muss,  ohne  dass  das  wirkliche  grammatische 
Verhältniss  zwischen  beiden  Formen  jemals  einem  Griechen 
klarer  sein  konnte  als  heutzutage  selbst  dem  Gebildeten, 
der  nicht  in  diesen  Studien  heimisch  ist,  das  jener  deutschen 
Composita. 

Ueberträgt  man  dies  auf  die  zweiten  Compositions- 
glieder,  welche  man  verbale  zu  nennen  pflegt,  so  ergiebt 
sich  daraus  leicht  die  Berechtigung,  mit  der  dies  geschieht. 
Wenn  sich  die  zweiten  Glieder  von  %qx\anoJk6yo ,  otxo- 
?ojuo,  fi(jieQo-o*67zo ,  abgesehen  von  der  Betonung,  formell 
nicht  unterscheiden  von  den  Nominalstämmen  Xoyo-,  vofto-, 
Mono-,  so  muss  der  Unterschied  nothwendig  in  der  Be- 
deutung liegen.  Zunächst  werden  wir  in  solchem  Falle 
nach  der  Function  des  Suffixes  fragen  dürfen.  Diese  dient 
in  jenen  drei  Compositis  offenbar  zur  Bildung  eines  nom. 
agentis  wie  in  der  einfachen  Wortbildung  bei  Oxytonis  wie 
vqo%6-  und  eben  jenem  axo/ro-.  Aber  hierin  liegt  wiederum 
nichts  Charakteristisches  für  die  Composition,  dies  liegt  viel- 
mehr in  der  Verbindung  jener  nomina  ag.  mit  participialer 
Kraft  mit  einem  vorausgehenden  Nominalstamm,  der  nun 
in  einem  Abhängigkeitsverhältniss  zu  dem  zweiten  Glied 
gedacht  wird.    Es  würde  sich  sonach  -gkotio  schauend  in 
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jjfteeo-axöno-  gar  nicht  von  dem  einfachen  Nomen  -mono 
schauend,  der  Schauer  unterscheiden;  schon  etwas  anders 
steht  es  bei  -Loya  redend,  -vofto  zutheilend,  verwaltend  im 
Gegensatz  zu  Xöyo-  Bede,  vöfto-  viell.  zunächst  Zutheilung, 
dann  das  Zugeth  eilte,  Brauch,  Gesetz.  Noch  anders  stellt 
sich  das  V-erhältniss,  wenn  das  so  gebildete  zweite  Composi- 
tionsglied  in  passivem  Sinn  gedacht  wird,  in  welchem  Falle 
es  bei  sonst  gleicher  Formation  eine  ähnliche  Bolle  spielt  wie 
in  der  einfachen  Wortbildung,  also  urjZQÖ-xiovo  neben  /13- 
Teo-xTÖvo  wie  tqöxo  neben  zqo%6.  Hier  verläset  uns  schon 
die  einfache  Wortbildung,  wo  der  Begriff  eines  passiven 
Participiums,  wie  er  in  jenem  Compositum  liegt,  nur  durch 
eine  Bildung  mit  Suff.  za  ausgedrückt  werden  könnte,  also 
nur  —  man  verzeihe  den  Dativ  und  das  ungebräuchliche 
Verbaladjectiv  —  mit  nyzoi  xta-rö-g.  Eben  diese  Beweg- 
lichkeit in  der  Bedeutung  solcher  zweiten  Compositions- 
glieder  und  die  dadurch  möglich  gewordene  Vieldeutigkeit 
des  Ganzen  im  Gegensatz  zu  dem  viel  bestimmter  umgrenzten 
Begriff  der  entsprechenden  nomina  abstracta  oder  ooncreta, 
will  man  unwillkürlich  bezeichnen,  wenn  man  sagt:  xeria^°~ 
X6yo-g  komme  von  XQWt*0-  »nd  -Xiysiv,  oixo-vöno  von 
oixo-  und  -vifteiv,  yfiEQo-oxötxo  von  rifliqa-  und  -axonsiv 
u.  s.  w.  Noch  mehr  Berechtigung  hat  dies  da,  wo  Über- 
haupt in  der  einfachen  Wortbildung  ein  ähnliches  Nomen 
nicht  vorkommt  Die  Sprache  hätte  allerdings  die  verbale 
Natur  dieser  zweiten  Compositionsglieder  wenigstens  an- 
nähernd wie  hei  den  ersten  auch  formell  bezeichnen  können 
durch  Bewahrung  des  helleren  Wurzelvocals  also  -leyo, 
-veno,  -oxeno,  wie  sie  bei  denselben  Stämmen  vor  andern 
Suffixen  that  vip-og,  axitt-ag,  aber  dies  war  nicht  einmal 
nöthig,  da  durch  andre  Mittel  eine  Scheidung  der  verbalen 
von  den  nominalen  Gliedern  ermöglicht  wurde.  Wenn  wirk- 
lich ein  nomen  abstractum  von  der  bezeichneten  Art  in  der 
Zusammensetzung  erscheint,  so  nimmt  es,  falls  es  von  dem 
andern  Gliede  regiert  wird,  die  erste  Stelle  ein  wie  in  Xoyo- 
y(>ä(po-s,   vopo-9iTij-g ,    als  zweite  Glieder   aber  mit  be- 
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liebigen  ersten  verbunden  werden  diese  Composita  in  Con- 
sequenz  des  regium  Scaligeri  praeceptum  lieber  vermieden. 
Man  sagt  wohl  änoloyo-,  htLkoyo-,  mQoloyo-  u.  s.  w,  — 
auch  cpdo-loyo-  Bede  liebend  als  tatpurusha  — ,  aber  nicht 
äya&o-Xoyo-  gute  Rede  als  karmadhäraja,  sondern  wählt 
hier  das  Adjeotiv  als  selbständiges  Wort.  Wenn  Vir  aber 
doch  dieses  Compositum  finden,  so  heisst  es  eben  verbal 
aya&o-loyo  Gutes  redend,  wovon  sich  das  abgeleitete  Verbum 
wirklich  bei  Eustathius  findet.  Anders  ist  die  Sache  selbst- 
verständlich ,  wenn  das  dem  zweiten  Compositionsglied  ent- 
sprechende Nomen  ein  nomen  agentis  ist,  dann  kann  es 
sowohl  in  einem  determinativen,  wie  in  einem  Abhängig- 
keitscompositum  an  zweiter  Stelle  stehen.  So  wäre  rqoyoq 
laufend,  Läufer  auch  nach  %a%v-  zweites  Compositionsglied, 
wenn  dafür  nicht  zufällig  taxv-ÖQOfio-  gesagt  würde,  aber 
nicht  in  dem  Sinne  von  Schnelllauf M). 

Was  von  den  zweiten  sogenannten  verbalen  Composi- 
tionsgliedern  mit  Suff,  o  gilt,  erstreckt  sich  natürlich  auf 
solche  mit  Suff.  %o  und  mit  Suff.  eo.  Nehmen  wir  z.  B. 
die  ersten  besten  äschyleischen  Composita  der  ersteren  Art 
ohne  Bücksicht  auf  ihre  active  oder  passive  Bedeutung 
?cdfi-q)&aQTO ,  nolv-ddxQVTO ,  7toXv-%toOTO ,  7Cokv-7tldvr]TOf 
XQvaeo-dfirjTO,  ve-ayyeXto,  avro-oovro,  ogv-fiijviTO,  Ttavxo- 
q>vQTo,  qtoivixo-ßccnto  u.  a.,  so  haben  wir  doch  wohl  das 
grösste  Recht,  sie  als  Composita  mit  zweiten  verbalen  Glie- 
dern zu  bezeichnen,  da  ja  diese,  wo  sie  sich  als  Simplicia 
nachweisen  lassen,  immer  nur  Verbalnomina,  speciell  Verbal- 
adjectiva  d.  h.  Participia  sind  und  bleiben.  Bei  den  Com- 
positis  mit  zweitem  Glied  auf  -ea  haben  wir  zwei  Gruppen 
zu  scheiden,  wie  dies  auch  in  Curtius'  Schgr.  §  355  ge- 
schieht, solche,  deren  zweite  Glieder  „unmittelbar  aus  dem 


")  Daher  hätte  Bergk,  abgesehen  von  andern  Gründen,  das  Com- 
positum aXdÖQopoe  Lauf  über  das  Meer,  welches  die  Handschriften  zu 
AriBtoph.  Av.  1395  geben,  nicht  in  den  Text  aufnehmen  sollen.  Schon 
G.  Hermann  sah  das  Richtige:  xbv  aXade  fyofjioy. 
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Compositionsgliedern  die  Sprache  sieh  viele  Bildungen  nur 
für  diese  Stelle  und  für  den  Zweck  der  Compositum  ge- 
stattete. Andre  Kriterien  ergeben  sich  für  andre  Compoeita 
dieser  Art  Man  leitet  voxsqo-iioivo  Aesch.  von  voxeqo- 
und  Ttoivrj  ab  und  nimmt  wohl  mit  Recht  an,  dass  das 
nomen  subst  in  der  Zusammensetzung  adjectivische  Form 
erhalten  hat.  Hier  ist  7toivr\  —  nos-ivi]  von  Wz.  pu  eines 
der  nicht  zahlreichen  Abstracto  auf  -ivr]  (vgL  Leo  Meyer 
II  183  ff.,  570  f.),  während  ein  einfaches  noivo  —  nos-iro 
selbst  secundär  sein  müsste  (a.  0.  562  ff.)  und  der  Beden- 
tung  und  dem  Gebrauch  nach  nicht  leicht  mit  den  übrigen 
Adjectiven  auf  -wo,  d.  h.  -i-vo  stimmen  würde.  Es  liegt 
also  hier  nicht  ein  primäres  karmadhäraja  vor,  d.  h.  ein 
Compositum,  dessen  zweites  Glied  durch  Suff,  o  unmittel- 
bar aus  der  Wz.  gebildet  ist  wie  in  naptfia%og  ein  primäres 
tatpurusha,  sondern  ein  auf  karmadh.  beruhendes  bahuvrfhi 
Diese  letztere  Unterscheidung  hat  bekanntlich  Justi  einge- 
führt, aber  man  darf  nicht  verkennen,  dass  ein  voraus- 
gegangenes karmadh.  nicht  existirt  zu  haben  braucht,  ja 
unter  Umständen  wie  hier  nicht  existirt  haben  kann.  Denn 
voT£Qo-7toivr]  späte  Strafe  sagt  man  nicht  für  variga  rtowiq, 
weil  letzteres  Abstractum  ist  Wohl  aber  könnte  vwtsQo- 
Ttovg,  wenn  der  Sinn  dieser  Zusammensetzung  es  begün- 
stigte, ebensogut  karmadhäraja  sein:  später  Fuss  wie  xakki- 
Tiaig,  in  Wirklichkeit  ist  es  aber  ebenfalls  ein  auf  karmadh. 
beruhendes  bahuvrihi. 

Diese  letzteren  Betrachtungen  führen  uns  von  selbst 
von  der  Form  der  Gomposita  zu  der  Bedeutung,  so 
Vieles  sich  auch  über  die  Bildung  der  letzten  Compositions- 
glieder,  seien  sie  verbale  oder  nominale,  noch  sagen  liesse. 
Aber  wir  müssen  uns  kurz  fassen,  um  noch  einen  Ueber- 
blick  über  das  zu  gewinnen ,  was  neuerdings  über  die  Be- 
deutung der  Gomposita  ermittelt  worden  ist,  oder  was  man 
vorläufig  hypothetisch  zu  ermitteln  versucht  hat.  Glück- 
licherweise ist  dieser  Gegenstand  nicht  so  vernachlässigt 
worden   wie   die   formelle  Erforschung   der   letzten  Com- 
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Positionsglieder.  Vom  allgemein  philosophischen  Standpunkt 
aus  sachte  Tobler  in  dem  genannten  Buch  über  die  Wort- 
f".  Zusammensetzung  den  Unterschied  dieser  von  anderen  Arten 

t.  der  Wortbildung  zu  entwickeln ,   während  in  den  engeren 

Grenzen    des  Lateinischen   Uhdolph   in   einer  sorgfältigen 
f*  Specialuntersuchung   das  Gleiche  zu  leisten   bemüht   war. 

e  Aber  die  logischen  und  psychologischen  Kategorien,    die 

Tobler    der   Wortzusammensetzung    abzugewinnen    suchte, 
waren  für  unsre  fortschreitende  Erkenntniss  nur  von  ge- 
,;;  ringem    Interesse    und    können    für   grammatische   Unter- 

e  suchungen  jedenfalls  nicht  zur  Grundlage  gemacht  werden. 

v  Wie  wenig  überhaupt  bei  solchen  philosophischen  Unter- 

i  suchungen  an  positivem  Gewinn   herauskommt,   bemerkte 

i  bereits  Delbrück  im  lit.  Gentralbl.  1868  Sp.  1314,   für  das 

*  Verständniss  der  griechischen  Composita  aber  ist  Tobler's 

:  Arbeit  um  so  weniger  von  unmittelbarem  Werth  gewesen, 

»  als  die  Beispiele  für  seine  Kategorien  fast  nur  dem  Neu- 

t  hochdeutschen  entlehnt  waren.    Mit  Recht  hat  also  Stein- 

;  thal,  Zeitschr.  f.  Völkerpsych.  VI  279  hervorgehoben,   dass 

man  nothwendig  von  der  grammatischen  Anordnung  auszu- 
gehen habe,  wofür  ausschliesslich  die  Lautform  massgebend 
sei,  und  dass  erst  von  da  aus  die  psychologische  Betrach- 
tung, gerichtet  auf  die  verschiedenen  Arten  der  Apper- 
ception,  fortschreiten  könne  und  müsse.  Ueberlassen  wir 
diese  Aufgabe  ruhig  der  Völkerpsychologie  und  ihrer  Zeit- 
schrift, und  halten  wir  uns  nur  an  die  grammatische  Grund- 
lage, so  ist  diese  für  die  moderne  Wissenschaft  durch  die 
indischen  Grammatiker  gegeben,  deren  auf  stricte  Beobach- 
tung ihrer  eignen  Sprache  gegründete  Eintheilung  auch  für 
die  verwandten  Sprachen  von  höchstem  Werth  ist.  Die 
scharfsinnige  Modifikation  ihrer  Theorie  durch  Justi  hat  auch 
bei  den  neusten  Gompositaforschern  Anklang  gefunden  und 
man  ist  bestrebt,  jene  Sechstheilung  einerseits  zu  verein- 
fachen, andrerseits  durch  schärfere  Beobachtung  zu  speciali- 
siren.  Ueber  manche  Punkte  ist  bereits  eine  Einigung  er- 
zielt.   So  hat  die  Unterordnung  der  collectiven  Composita 
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(dvigu)  unter  die  determinativen  keinen  Widersprach  ge- 
funden, Justi's  Unterscheidung  einer  unvollkommeneren  und 
vollkommeneren  Composition,  zu  welcher  letzteren  er  nur  die 
bahuvrihi  und  die  avjajibhäva  gerechnet  wissen  will,  hat 
allen  neueren  Versuchen  zu  Grunde  gelegen ,  die  griechi- 
schen Composita  zu  classificiren.  Für  die  homerischen 
liegen  zwei  solcher  Versuche  vor,  der  eine  von  Heerdegen, 
der  andre  von  Schaper.  Ersterer  hat  mit  selbständigem 
Urtheil  den  Versuch  gemacht,  eine  neue  Eintheilung  su 
gewinnen,  indem  er  alle  seine  Composita  in  zwei  Haupt- 
gruppen Subjectiva  und  Objectiva  scheidet  Jede  dieser 
beiden  Hauptclassen  zerfällt  wieder  in  copulativa  und  de- 
terminativa,  die  letzteren  wieder  sind  innerhalb  jeder  der 
beiden  Hauptclassen  dreifach  getheilt  in  attributiva,  d.  h. 
unter  I  Determinativa  in  engerem  Sinn  wie  itxQo-noli-g, 
unter  II  auf  karmadhäraja  beruhendes  bahuvrihi  ftieyd- 
&vno-Qf  in  casualia,  d.  h.  unter  I  Abhängigkeitscomposita 
SrjjuoytQtüv,  jurjTQortdrcoQ,  unter  II  auf  tatpurusha  beruhendes 
bahuvrihi  xteoeidrjg,  l7t7t6xofiog ,  und  endlich  adverbialia, 
d.  h.  unter  I  Determinativcomposita,  deren  erstes 'Glied 
Adverbium  ist,  ayaxXeirog,  hinter  II  ebensolche  bahuvrihi- 
Composita  ev/tEvqg,  TtQocpgwv,  vitiqßiog  u.  s.  f.  Diese  Ein- 
theilung bat  das  Verdienst  strenger  logischer  Zerlegung, 
entspricht  aber  zu  wenig  den  Thatsaohen  der  griechischen 
Zusammensetzung.  Copulative  Subjectiva  existiren  bei  Homer 
nicht12)  und  sind  überhaupt  im  Griechischen  sehr  problema- 
tischer Natur,  von  copulativen  Objectivis  ist  überhaupt  nur 
ein  Beispiel  bekannt.    Dies  ist  avdQo-yvvog,  halb  männlich 


12)  Wohl  aber  hei  Düntzer,  dessen  Anmerkung  zu  <P  394  zu  Nutz 
und  Frommen  des  Lesers  hier  Platz  finden  mag:  „xvvaftvia,  mit  a  als 
Bindevocal  wie  in  aydgänodoy,  arakaipQw,  Hunde  und  Fliegen  gelten 
beide  als  unverschämt  Es  ist  bei  Homer  das  einzige  Beispiel  dieser 
seltenen  sogenannten  copulativen  Composition  wie  innoxiviavQog,  Inna- 
Xixjqvitiv,  nXov&vyUia,  iaxQoiJiarcis.*  Leider  können  wir  nicht  einen 
Satz  dieser  lehrreichen  Anmerkung  unterschreiben  ausser  dem,  dass 
Hunde  und  Fliegen  zuweilen  unverschämt  sind. 
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halb  weiblich  bei  Plato  Symp.  p.  189  E,  welches  6.  Meyer, 
Stttd.  V  8  wohl  mit  Recht  für  ein  auf  dvandva  beruhendes 
bahuvrihi  erklärt.  Composita  aber,  deren  erste  Glieder  Ad- 
verbia  sind,  haben  keinen  Ansprach  darauf,  den  Determi- 
nativ- und  Abhängigkeitscompositis  als  besondere  Classe 
gegenüber  gestellt  zu  werden,  sie  können  höchstens  unter 
den  ersteren  als  besondere  Gruppe  zusammengestellt  werden, 
wenn  es  sich  darum  handelt,  die  verschiedenen  Wortarten, 
welche  in  der  Zusammensetzung  vorkommen,  besonders  zu 
verzeichnen.  Die  Ausdrücke  Subjectiva  und  Objectiva 
würden  wir  uns  viel  eher  gefallen  lassen,  wenn  sie  um- 
gekehrt vertheilt  wären,  weil  wir  sonst  die  Ausdrücke 
„subjectiv"  und  „objectiv"  auch  bei  grammatischen  Fragen 
anders  gebrauchen.  Hier  aber  heisst  subjectiv  dasjenige, 
was  sein  Subject  in  sich  trägt,  objectiv  das,  was  sein  Sab- 
ject  ausserhalb  hat;  dies  passt  eben  nur  auf  Composita, 
und  es  empfiehlt  sich  nicht,  einer  einzelnen  Wortclasse  Be- 
zeichnungen beizulegen,  die  in  Bezug  auf  andre  Verhältnisse 
eine  ganz  andre  Bedeutung  haben.  Aus  ähnlichen  Gründen 
hat  bereits  Curtius,  Erl.2  149  den  Ausdruck  attributiva  für 
die  Determinativcomposita  zurückgewiesen,  den  Heerdegen 
doch  wieder  aufnimmt,  aus  ähnlichem  Grunde  behielt  ich 
für  die  Abhängigkeitscomposita  lieber  diese  Bezeichnung 
bei,  als  ich  den  Ausdruck  objective  Composita  wählte. 

Weit  weniger  selbständig  und  minder  glücklich  ist 
Schaper's  Behandlung  der  homerischen  Composita.  Er 
schliesst  sich  scheinbar  eng  an  Justi  an,  wenn  er  ebenfalls 
höhere  und  niedere  Zusammensetzung  scheidet,  aber  er  folgt 
ganz  äußerlichen  Gesichtspunkten,  wenn  er  die  Uebersetz- 
barkeit  eines  Compositums  durch  einen  Relativsatz  zum 
Kriterium  für  die  Einordnung  in  eine  der  beiden  Haupt- 
ciassen  macht.  Weil  z.  B.  TctXa-nelQio-g  so  viel  ist  als 
og  {rtolläg)  nÜQag  fakt],  so  sollen  dieses  und  andre  Ab- 
hängigkeitscomposita der  .höhern  Zusammensetzung  ange- 
hören. Dass  dadurch  der  specifische  Unterschied  beider 
Arten  wieder  ganz  verwischt  wird,   liegt  auf  der  Hand. 
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Eben  so  äusserlioh  verfahrt  Schaper  bei  der  weiteren  Ein- 
teilung, indem  er  z.  B.  eine  Gruppe  von  Compositis  aus- 
sondert,  bei  deren  Auflösung  nur  die  Copula  zu  ergänzen 
ist,  eine  andre,  wo  ihm  mehr  Worte  nötbig  scheinen  u.  s.  w. 
Einen  Gewinn  für  die  Eintheiiung  der  Composita  haben  wir 
also  aus  dieser  Arbeit  nicht  zu  verzeichnen,  aber  sie  be- 
handelt ihren  Gegenstand  doch  ungleich  viel  sorgfältiger  als 
die  Form  der  homer.  Composita  auf  8  Seiten  abgehandelt 
ist  von  Heim,  qua  ratione  Homericae  linguae  composita  con- 
formata  sint,  Hildburghausen  1860.    Dass  für  Schaper  auch 
in  den  sogenannten  adverbialen  Compositis  avjajibhäva  die 
Blüthe  der  Gomposition  zu  erkennen  ist,  ergiebt  sich  von 
selbst,  weil  z.  B.  piaoxiyi  xariofiadov  rjlaaev  O  352  zu  über- 
setzen ist:  er  trieb  die  Pferde  in  der  Art,  „dass  er  mit  der 
Geissei  von  der  Schulter  her  ausholte. ü    Hätte  dies  nur 
Voss  gewusst,  dass  er  es  für  seine  Uebersetzung  noch  hätte 
benutzen   können!    Die   zusammengesetzten  Adverbia   des 
Griechischen  sind  entweder  erstarrte  Casusformen  bereits 
zusammengesetzter  Nomina  wie  avro-axedlr]v  y   xara-q>vka- 
dov,   TtccT-io/aadov  u.  a.   oder  aus  Zusammenrückung  einer 
Präposition  mit  ihrem  Casus  entstanden  vniQuoQOv,  xa%oitivf 
nqoxvv  u.  a.    Im  ersteren  Falle  haben  wir  also  nur  nach 
der  Bedeutung  der  Grundformen   zu  fragen,  in  letzterem 
handelt  es  sich  um  uneigentliche  Zusammensetzung,  in  keinem 
Falle  also  bilden  diese  Composita  eine  besondere  Classe. 
Es  bleiben  deren  vielmehr  von  der  ursprünglichen  Sechs- 
theilung der  indischen  Grammatiker  nur  noch  vier  übrig, 
und  von  diesen  ist  die  erste  die  Dvandva-Zusammensetzung. 
Die  copulativen  Composita,  welche,   wie  Stein- 
thal u.  A.  genugsam  hervorgehoben  haben,  zu  allen  andern 
Classen  in  scharfem  Gegensatze  stehen,  haben  im  Sanskrit 
eine  so  eigentümliche  Ausbildung  gefunden,  dass  der  Ge- 
danke nahe  lag,  auch  in  den  classischen  Sprachen  nach 
ähnlichen   Beispielen   zu   suchen.    Aber   schon  die  Form, 
welche  dort  bald  das  Ganze  im   Dual   erscheinen  lassen 
kann  wie  in  judishtirargunau ,   bald  beide  Glieder  wie  in 
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indrävarunäu  findet  hier  keine  Analogie  und  weist  auf  tiefer 
gehende  Unterschiede.  Uhdolph  erkannte  einen  solchen  hin- 
sichtlich der  Bedeutung  mit  Recht  darin  ,  dass,  während  die 
Inder  zwei  oder  mehrere  Personen  oder  Dinge  mit  ihrer 
Dvandvacomposition  zusammenfassen,  wie  in  dem  genannten 
Beispiel  Judishtira  und  Arguna,  Indra  und  Varuna,  Grie- 
chen und  Römer  mit  ihren  copulativen  Zusammensetzungen 
nur  einen  Begriff  meinen;  ein  neuer  terminus,  der  der 
„partitiven"  Compositum,  sollte  diesen  Unterschied  bezeich- 
nen. Wiewohl  damit  schon  das  eigentliche  Dvandva  den 
classischen  Sprachen  abgesprochen  war,  so  hielten  doch  noch 
manche  Gelehrte  wie  Steinthal  a.  0.  271  an  ihr  für  das 
Griechische  fest,  und  diese  Frage  bedurfte  einer  eingehenden 
Prüfung.  Diese  hat  ihr  Gust.  Meyer  KZ.  XXII  1  ff.  zu  Theil 
werden  lassen  und  gezeigt,  dass  das  Griechische,  wie  es 
uns  vorliegt,  mit  wenigen  Ausnahmen,  wie  das  neutesta- 
mentliche  wxO--^i€qov  und  noch  spätere  oder  absichtlich 
komische  Bildungen  keine  sicheren  Copulativcomposita 
besitzt,  die  sich  mit  den  sanskritischen  unmittelbar  ver- 
gleichen Hessen.  Die  meisten  gewöhnlich  hierher  gerech- 
neten Beispiele  wie  iarQ6-f.iavTig  Aesch.,  ygunalerog  und 
^Kpoiiayjuiqa  Aristoph.  sind  als  Determinativcomposita  zu 
erklären  oder  lassen  wenigstens  eine  solche  Erklärung  zu, 
wie  xlavoi-ytlwg  Xen.,  avgo-tieicoaig  Str.  mit  erstem  ver- 
balen Gliede,  yXvxv-rciycQog  u.  a.  Manchmal  freilich  entsteht 
der  Schein  eines  Dvandva  wie  in  itkov&-vyUia  Arist.  Av. 
731,  aber  auch  nur  der  Schein.  Gust.  Meyer  erklärt  „  Gesund- 
heit mit  Reichthum  verbunden,  der  das  Wohlbefinden  ge- 
meiniglich zu  steigern  pflegt".    Vgl.  Av.  605. 

Hierher  gehören  eine  Anzahl  von  Thiernamen,  die 
Meyer  S.  26  auffährt,  wie  yQV7t-aloj7trj^ ,  i7t7t6-vavQog,  xa- 
firjko-rcaQÖaXig,  7ti&r]x-akci7tr]j;  u.  a.,  wo  allemal  der  zweite 
Begriff  der  Hauptbegriff  und  von  dem  ersten  determinirt  ist. 
Allem  Anschein  nach  befindet  sich  eine  auffallende  Aus- 
nahme darunter :  xijv-aÄamrqg  bedeutet  eine  Fuchsgans,  nicht 
einen  „  Gansfuchs u  wie  yqvn^aldTtri^  dessen  Sinn  nicht  ganz 
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vorständlich  ist,  und  xtih}*-altä?ty§  vermntben  lassen.  Hdt 
II  72  Iqovq  dk  rov  NeUov  tpaolv  elvat  xtav  6(>¥tfHav  rovg 
Mvalänexag,  womit  zu  Tgl.  Ael.  b.  a.  V  30  und  Aristoph. 
Av.  1295,  wo  der  vogel tolle  Athener  Theogenes  diesen  Bei- 
namen erhalt.  Es  beruht  dies  offenbar  nur  auf  einer  leb- 
hafteren Vergleichung ,  indem  der  Vogel,  welcher  gewisse 
Merkmale  mit  einem  Fuchs  gemeinsam  hat,  gradezu  Fuchs 
genannt,  und  nur  durch  das  determinirende  Glied  daran  er- 
innert wird,  dass  er  eigentlich  eine  Gans  sei.  An  ein 
Dvandva  ist  in  keinem  Falle  zu  denken,  eher  noch  liegt 
ein  solches  in  dem  bekannten  ßtrtqa%o^tvoiiaxla  vor.  Bopp 
und  Justi  setzten  ein  solches  wirklich  voraus,  Ubdolph  er- 
klärte sein  Partitivcompositum  für  zusammengeflossen  aus 
ßargaxoftaxla  und  ftvofiaxia,  Gust.  Meyer  will  es  als  dop- 
peltes AbhängigkeitBCOmpositum  ftvofiaxia  twv  ßaroäxotv 
fassen  und  bemerkt  richtig,  das  Ganze  müsse,  da  fta%ia  als 
eigenes  Wort  nicht  existire,  auf  ein  Adj.  ßazgaxouvofidxog 
zurückgeführt  werden,  welches  höchstens  „mit  Fröschen  und 
Mäusen  kämpfend"*  bedeuten  könne.  Aber  dann  sind  wir 
wieder  bei  dem  Dvandva  als  erstem  Glied  angelangt  und 
mtlssten  erst,  um  seine  Beweiskraft  zu  mindern,  uns  wieder 
erinnern,  dass  wir  es  hier  mit  einem  Erzeugniss  der  paro- 
dischen  Muse  zu  thun  haben._  Diese  aber  wie  manche 
komische .  Bildungen  dürfen  nur  mit  Vorsicht  zum  Beweis 
herangezogen  werden,  man  müsste  denn  auch  für  ein  deut- 
sches Dvandva  Flaten's  bekannte  Nachbildungen  aristo- 
phanischer Composita  oder  den  kohl-pech-raben-schwarzen 
Mohr  aus  dem  Struwwelpeter  citiren  dürfen. 

Die  Frage,  ob  die  Dvandvazusammensetzung  indogerma- 
nischen Ursprungs  sei  und  in  wie  weit  sie  in  den  Personal- 
endungen und  den  Zahlwörtern  vorliege,  kann  hier  unerörtert 
bleiben,  es  genügt,  auf  Meyer's  Bemerkungen  a.  0.  12  ff.  zu 
verweisen.  So  viel  ist  gewiss,  dass  diese  Compositionsweise 
für  das  Griechische  sehr  in  den  Hintergrund  tritt,  und  es 
bleiben  uns  also  von  den  sechs  (Massen  der  indischen 
Grammatiker  nur  noch  drei  übrig,  die  determinativen,  die 
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Abhängigkeits-  und  die  attributiven  Composita.  Diese  sind 
aber  auch  von  hervorragendem  Werth  und  die  grosse  Be- 
deutung ihrer  Erkenntniss  hat  sich  überall  bis  zu  dem  Grade 
bestätigt,  dass  sie  durch  Curtius  selbst  in  die  Schulgrammatik 
Eingang  gefunden  haben,  und  die  Zeit  nicht  fern  sein  wird, 
wo  diese  Begriffe  nicht  nur  dem  Philologen,  sondern  über- 
haupt Jedem  geläufig  sein  werden,  der  sich  an  der  griechi- 
schen Sprache  bildet.  Und  dennoch  ist  jede  dieser  drei 
Hauptclassen  nur  ein  weiter  Rahmen,  welcher  Bildungen 
der  verschiedensten  Art  umfasst,  Composita,  deren  Glieder 
in  mannigfachsten  Verhältnissen  zu  einander  stehen,  und 
welche  bald  auf  diese,  bald  auf  jene  Weise  zu  erklären 
und  aufzulösen  sind.  Dasselbe  Compositum  erscheint  nicht 
selten  in  verschiedener  Bedeutung  als  verschiedenen  Classen 
angehörig;  dasselbe  Wort  in  derselben  Stellung  mit  einem  an- 
deren zusammengesetzt  kann  Bildungen  ergeben,  die  äusser- 
lich  einander  ganz  ähnlich  sind,  aber  ihrer  Bedeutung  nach 
zu  jeder  der  drei  Classen  gehören  können.  Dahin  gehören 
nach  der  seitherigen  Auffassung  auch  die  Zusammen- 
setzungen mit  Präpositionen,  über  welche  G.  Meyer,  Stud. 
V  375  ff.  eine  Uebersicht  giebt.  Vgl.  Curtius,  Schulgramm. 
§  359,  3  Anm.  1. 

Wie  verschiedenartige  Beziehungen  zwischen  zwei  Com- 
positionsgliedern  selbst  innerhalb  einer  einzigen  Classe  statt- 
finden können,  zeigt  gleich  die  erste,  dieKarmadhäraja- 
Zusammensetzung.  Denn  ein  Wort  kann  durch  ein  an- 
deres in  gar  mancher  Art  determinirt  werden.  Dies  lässt 
sich  recht  schlagend  an  unsrer  Muttersprache  zeigen,  wenn 
wir  nur  die  Verbindungen  erwägen,  die  ein  und  dasselbe  Wort 
mit  einem  zweiten  eingehen  kann,  wie  Buttermilch,  Butter- 
brod,  Butter- fass,  Butter-frau,  Butter-blume,  Butter-scheibeu.a. 
oder  Milch-napf,  Milch-brod,  Milch-frau,  Milch-gesicht,  Milch- 
zahn, Milch-strasse,  Milch-kuh  u.  s.  w.  Die  Vieldeutigkeit, 
d.  h.  die  verschiedenartige  Auflösbarkeit  dieser  Composita 
kann  für  die  Auffassung  gewisser  griechischer  Composita 
einen  Fingerzeig  abgeben,  bei  denen  es  auch  darauf  an- 
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kommt,  welche  syntaktische  Geltung  im  Einzelgebraneh  die 
hier  verbundenen  Theile  haben.  Zwei  substantivische  No- 
minalatämme  mit  einander  verbunden  wie  in  vofto-rpvlax, 
örjtto-yFQovf,  firjtffo-rrätOQ  u.  a.  rechnete  man  seither  zu 
den  Abhängigkeitscompositis ,  weil  man  bei  ihrer  Auflösung 
einen  Genetiv  zu  verwenden  pflegt,  eingedenk  des  von 
Curtius,  Erl.2  152  aufgestellten  Satzes,  dass  tiberall  da,  wo 
ein  Rectionsverhältniss  vorliege,  tatpurusha-Composita  anzu- 
erkennen seien,  während  für  die  Determinativ»  nur  das  Be- 
stimmtwerden des  einen  Glieds  durch  das  andre  charak- 
teristisch Bei.  Auch  Pott  hebt  in  der  Vorrede  zu  dem  neu- 
sten Bande  seines  Wurzelwörterbuchs  V  p.  LXIII  diesen 
Unterschied  wieder  hervor,  indem  er  wie  in  der  Syntax 
so  bei  der  Compositum  Gongruenz  und  Dependenz  unter- 
scheidet und  so  den  Dvandva-  und  Karmadhoraja-Com- 
positis  zusammen  die  Abhängigkeitscomposita  gegenüber- 
stellt. Dieser  Auffassung  haben  Bieh  noch  Berch  in  seiner 
Aufzählung  der  homerischen  Gomposita  und  G.  Meyer,  Stud. 
V  13  angeschlossen  und  örjfto-yiQwv,  dlax-ouga,  Coyö-deoftov, 
>cazQO-xaalyvt]Tog  fltr  tatpumstia  erklärt.  Aber  seitdem  bat 
Meyer,  Stud.  VI  250  ff.  seine  Ansicht  wieder  geändert,  und 
Berch,  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialwes.  XXVII  909  ff.  folgt 
ihm  darin.  Ersterer  bemerkt  richtig,  dass  ein  Genetiv  zu 
dem  Nomen,  das  er  bestimmt,  in  keinem  wesentlich  andern 
VerhältnisB  steht  als  ein  attributives  Adjeetiv,  und  weist 
daher  jene  und  andre  Composita  den  determinativen  zu. 
Erhält  auf  diese  Weise  diese  Gasse  einen  wesentlichen  Zu- 
wachs, so  müssen  wir  sie  nach  andrer  Seite  hin  vor  Ein- 
bussen,  die  ihr  zugedacht  wurden,  schlitzen.  Man  hat  in 
einigen  CompoBitiB  das  zweite  Glied  fUr  verbal  gehalten, 
ohne  dass  der  Gebrauch  ähnlicher  Formen  in  der  einfachen 
Wortbildung  dies  rechtfertigte.  Bei  dxfiö-&eTov  ist  diese 
Erklärung  gerechtfertigt,  aber  bei  ^vyö-deafiov  werden  wir 
mit  Berch  schwerlich  Abhängigkeit  des  ersten  Glieds  von  dem 
verbalen  zweiten  annehmen  dürfen.  Ebenso  wenig  können 
wir  mit  Meyer    die  Composita  mit  -ftam-g   wie  äiijtfd- 
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jttavTi-g,  xa*6-f.iavTi-g  als  accusativische  tatpurusha  ansehen, 
sondern  halten  sie  in  Uebereinstimmung  mit  dem  sonstigen 
Gebrauch  von  fiavrig  für  genetivische.  Ferner  wird  Berch 
gegen  Meyer  darin  Recht  behalten,  dass  er  Composita  wie 
ßa&v-QQoog  determinativ  fasst;  denn,  wenn  auch  der  erste 
Theil  syntaktisch  als  Acc.  des  inneren  Objects  zu  fassen 
ist,  so  macht  dies  doch  für  den  Sinn  keinen  Unterschied  und 
das  Verhältniss  der  Glieder  ia4  durch  Einordnung  dieser  Bil- 
dungen in  die  karmadhäraja  jedenfalls  deutlicher  bezeichnet. 
Wenn  dies  alles  richtig  ist,  so  bleiben  für  die  Ab- 
hängigkeitscomposita  ziemlich  viel  weniger  Bildungen 
übrig,  als  man  ihnen  bisher  zuwies.  Berch  umgrenzt  ihr  Ge- 
biet am  Engsten,  wenn  er  nur  solche  Composita  unbedenk- 
lich zu  den  tatpurusha  stellen  zu  dürfen  meint,  deren 
regierendes  Glied  noch  deutlich  ein  Verbalnomen  mit  ver- 
balem Sinn  erkennen  lässt.  Diese  werden  auch  in  der 
That  den  ursprünglichen  Bestand  dieser  Classe  ausmachen, 
aber  ausreichend  ist  darum  diese  Definition  auf  den  ersten 
Blick  nicht.  Denn  was  machen  wir  mit  den  zahlreichen 
Compositis,  deren,  erstes  Glied  ioo-  ist,  als  ioo-deog,  lo- 
aQyvQog,  loo-itaig,  iao-nQeoßvg  und  den  andern  von  Meyer, 
Stud.  V  14  ff.  aufgezählten?  Und  wie  fügen  sich  die  prä- 
positionalen  Abhängigkeitscomposita,  in  denen  die  Depen- 
denz  des  zweiten  Gliedes  vom  ersten  so  klar  vorliegt?  Man 
könnte  diese  damit  erklärt  zu  haben  meinen,  dass  Präposi- 
tionen in  der  Zusammensetzung  überhaupt  nur  an  erster 
Stelle  zu  erwarten  sind;  aber  dann  passen  sie  immer  nicht 
zu  Berch's  Definition  für  die  tatpurusha.  Anders  steht  die 
Sache,  wenn  alle  hierher  gerechneten  Beispiele  attributiv 
zu  fassen  sind,  weil  das  Subject  ausserhalb  der  Composition 
liegt  und  im  Allgemeinen  durch  ein  Particip  des  verb.  sub- 
stantivum  oder  durch  ein  andres  ausgedrückt  werden  kann, 
z.  B.  anegyog  =  an  egyov  wv,  a7t07tokig  —  and  rfjg  no- 
Xeiog  valwv,  diaxaQÖiog  =  dia  rfjg  xagölag  ialv  (nach  Meyer 
determ.),  %voitkog  — *  h  onkoig  wv  u.  8.  w.  Die  Alten  selbst 
erklärten  diese  so,  z.  B.  Hesych.  vTtoqlvovg  xovg  vnb  §ivl 
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qt&eyyoftivovg.  Es  hilft  nämlich  Nichte,  mit  Meyer  kyxeyakog 
fiveXog  durch  b  Iv  xe<paifj  /avelog  zu  umschreiben,  iv  xeqtaXjj 
bleibt  immer  ein  attributiver  Beisatz,  der  nur  durch  seine  Stel- 
lung zwischen  Artikel  und  Substantiv  in  seiner  engen  Zuge- 
hörigkeit zu  dem  Subject  gefühlt  wird.  Steht  aber  ein  solches 
Adjectiv  in  prädicativer  Stellung  oder  ohne  ein  besonderes 
nominales  Subject,  so  bleibt  dieser  Ausweg  natürlich  ver- 
schlossen, und  in  einem  Satz  wjp  &7C€Qyog  earrj  —  ait  %qyov 
€GT7]  liegt  nur  in  dem  verb.  finitum  der  Ausdruck  des  logischen 
wie  des  grammatischen  Subjects.  Ist  dies  richtig,  so  zer- 
fallen alle  präpositionalen  Composita  zunächst  in  zwei  Haupt- 
classen:  in  rein  determinative  wie  el-levxog  ganz  weiss, 
TtctQci-yvfivoQ  an  der  Seite  bloss,  7tQoo-6i*oiog  annähernd 
ähnlich,  vTt-iQv&Qog  etwas  roth  u.  a.,  und  in  attributive* 
Diese  selbst  scheiden  sich  deutlich  in  zwei  Abtheilungen. 
Die  erste  umfasst  die  auf  tatpurusha  beruhenden  bahuvrihi; 
hier  haben  die  Präpositionen  ihre  Rectum,  aber  die  ganze 
Verbindung  wird  einem  Subject  beigelegt,  welches  durch 
keines  der  beiden  Glieder  angedeutet  ist:  Ttegl-eQyog  um 
eine  Arbeit  geschäftig,  rtgo-delelog  vor  Abends  geschehend, 
oder  Etwas  thuend,  TtQo-donog  vor  dem  Hause  befindlich, 
vit-dyyskog  vom  Boten  gerufen  u.  a.  Die  Rection  der  Prftp. 
wird  so  deutlich  gefühlt,  dass  sie  sich  selbst  über  das  Com- 
positum hinaus  erstreckt  und  Aeschylus  z.  B.  frgm.  374  D. 
sagen  konnte:  'ßccroj  twv  ßaotkeUov  nQodofiog  jLteld$Q(ov. 
So  aufgefasst  erscheint  diese  Art  der  Zusammensetzung  in 
ihrem  wahren  Licht  und  erweitert  unsre  Vorstellungen  von 
der  bahuvrihi-Composition  durch  die  Freiheit  ihrer  Verbin- 
dungen. 

Die  andere  Abtheilung  unsrer  zweiten  Hauptclasse 
kommt  dem  frühern  Begriff  des  bahuvrihi  als  eines  Pos- 
sessivcompositums  viel  näher,  weil  meistens  die  Umschrei- 
bung mit  einem  Verbum  des  Besitzens  möglich  ist  wie  dv- 
xlfioXnog  Gesang  dagegen  habend,  a7t6fioQg>og  eine  fremd- 
artige Gestalt  habend,  e/iupQwv  Verstand  innen  habend,  d.  h. 
in  welchem  Verstand  ist,   kgoppctTog  mit  hervorstehenden 
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Augen,  xav6(pQv$  mit  herunterhängenden  Augenbrauen,  na- 
qoixoq  ein  Haus  daneben  habend,  d.  h.  daneben  wohnend 
u.  s.  w.  Oft  aber  ist  die  Umschreibung  auch  eine  ganz 
andere:  öiijvsfiog  vom  Wind  durchweht,  öidxgvaog  von 
Gold  durchwirkt,  iftixgvoog  mit  Gold  überzogen,  rtQoxamog 
das  Schwert  am  Griffe  haltend  u.  s.  w.  Hier  liegt  kein 
Kectionsverhältniss  vor,*  sondern  diese  Präpositionen  sind 
adverbiell  gebraucht,  in  der  Zusammensetzung  sind  nur 
diese  Adverbia  und  ein  Nominalbegriff  gegeben.  Die  Vor- 
stellungen enl  darauf  und  xqvaog  Gold  auf  ein  Subject 
übertragen,  bezeichnen  es  als  ein  solches,  auf  welchem  Gold 
ist,  d.  h.  mit  Gold  überzogen,  did  und  ävefiog  von  einem 
hochgelegenen  Ort  gesagt  schildern  ihn  bündig  als  einen, 
durch  welchen  der  Wind  geht. 

Manche  Composita,  die  Meyer  dieser  Classe  zuweist, 
mögen  der  ersten  Abtheilung  zufallen  oder  können  auch 
in  verschiedener  Weise  aufgefasst  werden.  So  gehören 
die  zusammengesetzten  Adjectiva  mit  Suff.  -10  wie  naga- 
&al(iooiog,  öiarQvywg,  evctQi&fiiog,  elvctkiog,  enidrjtuog 
u.  a.  entweder  in  die  Classe  attributiver  tatpurusha,  wenn 
wir  mit  Weissenborn,  de  comp.  Hom.  27  annehmen,  dass 
erst  nach  der  Verbindung  der  beiden  Glieder  jenes  Secundär- 
suffix  zugefügt  wurde,  oder  sie  sind  einfach  determinativ, 
wenn  G.  Meyer,  Stud.  V  17  f.,  IV  375  sie  mit  Recht  zu- 
nächst auf  einfache  Adjectiva  auf  -to  wie  &aXdooiog,  %qv- 
yiog  u.  a.  zurückführt,  welche  dann  die  Präpositionen  an- 
nahmen. Jedenfalls  hat  Meunier  p.  162  f.  diese  Verhältnisse 
wenig  erwogen,  wenn  er  von  Compositis  wie  ivTekrjg,  Ttaqa- 
itoxctiuog,  v7t6a%eQvog  weiter  Nichts  zu  sagen  weiss,  als  sie 
seien  syntactiques  par  la  täte  et  asyntactiques  par  la  queue. 

Doch  auf  solche  Einzelnheiten  können  wir  uns  hier 
nicht  einlassen.  Die  präpositionalen  Zusammensetzungen 
wären  auf  diese  Weise  aus  der  Classe  der  tatpurusha  ent- 
fernt, und  es  blieben  ausser  den  Verbalcompositis  nur  noch 
jene  Beispiele  mit  adjectivischen  ersten  Gliedern,  die  in 
eine  genetivische,  und  in  eine  dativische  Gruppe  zerfallen. 


88 


Clemm 


Wenn  man  mit  6.  Meyer  und  Berch  geneigt  sein  darf,  Zu* 
sammensetzungen  zweier  substantivischer  Nominalstämme, 
auch  wenn  ein  Casusverhältniss  zwischen  beiden  Gliedern 
stattzufinden  scheint,  doch  in  die  Zahl  der  Determinativa 
zu  setzen,  so  verlangt  eine  consequente  Betrachtung  für  die 
hier  in  Rede  stehenden  Gomposita  das  Gleiche,  diese  müssen 
also  entweder  primäre  Determinativa  oder  doch  auf  solchen 
beruhende  bahuvnhi  sein,  oder  es  müssen  sich  wenigsten» 
bestimmte  Veranlassungen  für  solche  rein  nominale  tatpuru- 
sha  nachweisen  lassen.  Dies  aber  scheint,  soweit  die  bis 
dahin  vorliegenden  Beispiele  sich  übersehen  lassen,  aller- 
dings der  Fall  zu  sein.  Die  genetivischen  Nominalcomposita 
mit  regierendem  ersten  Glied  sind,  mit  Ausnahme  der  mit 
d£io-  beginnenden,  sämmtlich  mit  einem  Privationsbegriff 
zusammengesetzt  und  folgen  für  das  Sprachgefühl  der  Ana* 
logie  der  zahlreichen  Gomposita  mit  a  privativum,  deren 
zweite  Glieder  Substantiva  sind  und  die  alsdann  mit  Curtius, 
Schulgr.  §  360  attributiv  zu  fassen  sind.  Die  ersten  Glieder 
jener  Gomposita  sind  nämlich  meistens  selbst  mit  a  privat, 
zusammengesetzt  oder  doch  synonym  mit  einer  solchen  Zu- 
sammensetzung,  und  viele  andre  unterscheiden  sich  der 
Bedeutung  nach  kaum  von  einem  entsprechenden  Composi- 
tum mit  blossem  a  privat.,  man  vergleiche  z.  B.  djteiQo- 
yapog  in  der  Ehe  unerfahren,  unvermählt  und  äyctpog, 
aneiQo-dayiQvs  der  Thränen  unkundig,  ohne  Thränen  und 
'adaxQvg,  drteiQO-&dXaooog  und  d&dkaaaog  von  einem  Schiffe 
gesagt,  welches  das  Meer  noch  nicht  befahren  hat,  diteigo- 
/«*CT£  der  an  den  Kampf  noch  nicht  gewöhnt  ist  und  ä/na- 
%og,  a7teiQ0-7tad'Tis  frei  von  Leiden  und  a7ta&t]g9  änetgo- 
xaxoQ  unerfahren  im  Bösen,  nicht  bösartig  und  a*axogr 
€Qrjfio-7c6int]g  ohne  Haare  und  äxo/nog,  xivavdgog  männer- 
leer und  äv-avÖQog,  wonach  sich  schliesslich  ein  Euripide» 
Phoen.  1517  auch  ^ovo^drwQ  in  dem  Sinne  von  djurjtiüQ 
gestatten  durfte.  Immerhin  aber  bleibt  das  erste  Glied 
dieser  Composita  ein  Adjectiv,  und  deshalb  müssen  wir  sie 
als  tatpurusha  im  weiteren  späteren  Sinne  ansehen ,  denn 
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genetivische  Determinativa  mit  casuellem  zweitem  Gliede 
giebt  es  nicht.  Dasselbe  gilt  von  dem  pindarisehen  aidgo- 
ölxyg  rechtsunkundig,  ein  lÖQo-dUrjg  hat  sich  dieser  Dichter 
nicht  gestattet. 

Die  Composita  mit  a%io-,  welche  einen  Privations- 
begriff nicht  enthalten,  lassen  sich  möglicherweise  anders 
auffassen,  sie  sind  entweder  ursprüngliche  Determinativa 
oder  auf  solchen  beruhende  bahuvrihi-Composita,  einzelne 
können  auch  als  tatpurusha  gefasst  werden.  Wir  dürfen 
uns  nur  nicht  durch  eine  mehr  oder  weniger  freie  deutsche 
Uebersetzung  irre  führen  lassen  und  brauchen  nicht,  weil  wir 
ägw-vixog  mit :  des  Sieges  werth  wiedergeben,  ein  andres  Ver- 
bal tniss  der  Glieder  vorauszusetzen  als  in  y.aXXl-vixog]  jenes 
heisst  entweder  als  karmadharaja :  würdig  siegend  wie  xalli- 
vixog  schön  siegend,  oder  als  determinatives  bahuvrihi:  wür- 
digen Sieg  verleihend  wie  dieses:  schönen  Sieg  verleihend. 
Dies  hängt  von  der  Art  ab,  wie  man  über  den  zweiten 
Theil  des  Compositums  denkt  (vgl.  o.  S.  71  ff.);  in  beiden 
Fällen  gelangen  wir  dann,  weil  a%iog  als  Simplex  so 
häufig  mit  dem  Genetiv  verbunden  wird,  wie  im  Deutschen 
„würdig",  auch  zur  Uebersetzung:  des  Sieges  würdig.  Ebenso 
heisst  ägio-egyog  würdig,  tüchtig  arbeitend,  d.  h.  tüchtig  zur 
Arbeit,  a%i6-fAaxog  würdig  kämpfend,  aber  a!;i6-7toivog  als 
Beiwort  der  Athene  gerecht  vergeltend  von  Ttoivrj  (s.  o.)  u.  a. 
Wo  das  zweite  Glied  entschieden  verbal  ist,  ist  keine  andre 
Annahme  als  die  eines  Determinativcompositums  zulässig: 
d^iayaorog,  a!;ia7v6lav(jTog ,  ä!;ia(prjyr]Tog ,  ä^ioddxgvTog, 
ägiotrjlrjTog ,  ägioKowcAvyTog  u.  a.,  bald  mit  activer,  bald 
mit  passiver  Bedeutung.  Wo  dagegen  das  zweite  Glied 
entschieden  substantivisch  ist,  dürfen  wir  determinative  At- 
tributiva  erkennen:  a%U7icuvog,  äj;i6C,r]log ,  ägio&grivog, 
äEioXoyog  u.  a. 

Unter  den  Compositis,  in  welchen  G.  Meyer  von  dem 
ersten  adjectivischen  Gliede  das  zweite  substantivische  im 
Dativ  abhängig  macht,  nehmen  die  mit  loo-  anfangenden 
den  breitesten  Raum  ein.    Aber  wir  dürfen  uns  nicht  so 
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unbedingt  durch  die  zunächst  liegende  Uebersetzung  leiten 
lassen:  laö-Stog  scheint  zwar  so  viel  als  Xaog  &£$  einem 
Gotte  gleich.  Aber  vielleicht  waren  die  hierher  gehörigen 
Composita  ursprünglich  Determinative,  in  denen  das  Nomen 
des  zweiten  Glieds,  wie  sonst  immer  bei  Zusammensetzung 
von  Ädjeetiv-  and  Substanti  »stimmen,  den  Haupt  begriff 
liefert.  Daun  heist  laö-9-eog  „gleichsam  ein  Gott1"*),  und  es 
wird  mit  noch  lebhafterer  Vergleiehung,  als  sie  nach  der 
seitherigen  Erklärung  diesem  Epitheton  zu  Grunde  liegt, 
das  Prädicat  „Gott"  einem  Helden  mit  der  näheren  Be- 
stimmung beigelegt,  dass  es  ihm  in  gleicher  Weise  zukommt, 
wie  denjenigen  Wesen,  welche  wirklich  Götter  sind.  Ebenso 
erklären  sich  andre  alte  Composita,  für  welche  wie  auch  für 
ganz  junge  nach  Meyer's  jetzt  unnöthiger  Vermnthung  eben 
jenes  homerische  loö&eog  das  Vorbild  gegeben  haben  soll. 
Wenn  Klytämnestra  Aesch.  Ag.  959  den  Furpursaft  lodg- 
yvqog  gleichsam  Silber  nennt,  so  sagt  dies  noch  Mehr  als 
wir  mit  unserm  „  silbergleich "  auszudrücken  pflegen,  welches 
wir  auf  gewisse  und  andern  Gegenstanden  gemeinsame 
Eigenschaften  beziehen;  die  wahre  Bedeutung  dieses  aeschy- 
leisehen  Epithetons  erläutert  Ath.  XII  526  laoatäawg  yag 
rjv  7}  7toQ(pv$a  nqbg  agyvßov  igera&fiivt].  So  sind  aufzu- 
fassen iaönatg,  iaöretßog,  loöstQeaßvg,  loöU&og  u.  s.  w. 
In  allen  diesen  Gomposib's  ist  das  Substantiv  des  zweiten 
Gliedes  der  durch  den  vergleichenden  Adjectivstamm  de- 
terminirte  Gegenstand,  derjenige  aber,  mit  welchem  dieser 
verglichen  wird,  liegt  ausserhalb  des  Compositum«.  Bis- 
weilen igt  die  Art  der  nähern  Bestimmung  eine  andre,  je 
nach  der  Art  der  Vergleichung;  so  kann  Uro~mtUzr4g  be- 


•*|  [leb  gestehe,  dass  mir  diese  Erklärung  wegen  des  Gebrauches 
von  'iaoi  bedenklich  und  der  Einfachheit  homerischer  Auffassung  nicht 
ganz  angemessen  zu  sein  scheint,  wie  ich  denn  auch  für  die  Composita, 
mit  ££Mr  bei  der  bisherigen  Auffassung  verharre.  Gab  es  zahlreiche 
Composita  mit  sogenanntem  ersten  verbalen  Element  als  regens,  so 
konnte  das  Sprachgefühl  auch  wohl  einzelne  Bildungen  wagen,  in  denen 
ein  Adjectiv  dafür  eintritt.    Q.  C] 
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deuten,  gleicher  Bürger  nämlich  neben  andern  Bürgern,  also 
Bürger  von  gleichem  Recht,  aber  auch:  gleichsam  Bürger 
wie  die,  welche  wirklich  Bürger  sind,  also  von  den  Be- 
wohnern der  römischen  Municipien  verstanden:  den  römi- 
schen Bürgern  an  Rechten  gleich.  Dort  ist  der  Stamm 
ioo-  mehr  attributiv  zu  fassen,  hier  mehr  prädicativ,  dort 
liegt  der  Nachdruck  mehr  auf  dem  Adjectivstamm:  gleicher 
Bürger,  hier  mehr  auf  dem  Substantiv:  gleicher  Bürger. 
Wir  halfen  uns  im  zweiten  Fall  im  Deutschen  mit  dem  Ad- 
verbium gleichsam,  man  könnte  aber  ioo&eog  auch  über- 
setzen: gleich  Gott,  d.  h.  fast  ein  Gott,  nämlich  wie  die 
andern  Götter.    Der  Sinn  bleibt  immer  derselbe. 

Deutlich  tritt  das  determinative  Verhältniss  beider 
Glieder  in  denjenigen  Gompositis  auf,  die  verbal  endigen 
wie  ioo-ßagrjg  gleich  schwer  wiegend,  iao-öofxog  gleich  ge- 
baut, ioo-dQOfiog  gleich  laufend,  ioo-ebujg  u.  s.  w.  Ebenso 
einfach  liegt  die  Deutung  der  attributiven  iaoykrixiv,  ioo- 
yvwfMov,  iaodalfiiov,  iao&vvctftog,  iooeryg  u.  a. 

Es  kam  hier  nur  darauf  an,  zu  zeigen,  dass  das  Grie- 
chische von  Haus  aus  keine  Abhängigkeitscomposita  hat, 
deren  erste  Glieder  Adjectiva  sind  und  einen  folgenden 
Casus  regieren.  Wenn  die  Zusammensetzung  vor  der 
Casusperiode  entstanden  ist,  so  ist  dies  auch  ganz  begreif- 
lich; aber  es  hindert  auch  nicht,  anzunehmen,  dass  in  spä- 
terer Zeit,  nachdem  zahlreiche  Composita  der  eben  be- 
sprochenen Art  gebildet  waren,  der  häufige  Gebrauch  des 
alleinstehenden  taog  mit  dem  Dativ  eine  ähnliche  Auf- 
fassung mancher  Composita  veranlassen  konnte,  wie  sie 
unsrer  Uebersetzung  mit  gleich  dem  u.  s.  w.  zu  Grunde 
liegt.  Danach  kann  Aristoph.  Av.  687  sein  eixel-oveiQog 
gebildet  haben,  wenn  uns  jene  Erklärung  verschlossen 
ist,  wonach  die  Menschen  dort  „gleichsam  Träume, 
scheinbare  (eUelo-)  Träume"  genannt  werden,  anstatt 
Träumen  vergleichbar.  Dass  übrigens  das  Wort  von  Aristo- 
phanes  für  jene  Stelle  eigens  gebildet  ist,  bemerkten  schon 
die  Ausleger.  *Es  ist  deshalb  nicht  zu  viel  darauf  zu  bauen. 
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In  Theophrast's  öftotöicv^og  waizenähnlich  mag  eine  Nach- 
bildung der  Composita  mit  lao-  vorliegen.  Aber  in  Abrede 
stellen  müssen  wir  dies  wieder  für  zwei  andre  Beispiele, 
die  Meyer  noch  hierher  gestellt  hat.  Aesch.  Proin.  72S  ff. 
heisst  es  vom  Wohnsitz  der  Amazonen  am  Tbermodo*: 
xaTor/.toiiatv  aftipt  &eQftiüäov9'f  'i'va  TQaxtiu  növrov  2aX- 
ftvdrjooia  yva&og  lz&Qo£ivog  vaviatai,  fir^rgviä  vetüy.  Hier 
soll  l%&eö&voq  nach  den  Lexicis  den  Gastfreunden  feindlich 
bedeuten,  aber  dagegen  spricht  schon  der  Dativ  vavraioi.  Die 
ganze  Stelle  gewinnt,  wenn  Prometheus  in  seiner  Bitterkeit 
von  jener  Gegend  sagt:  ein  verbasster  Gastfreund  oder  in 
vcrhasater  Weise  gastlich  für  die  Schiffer  und  eine  Stief- 
mutter der  Schiffe.  Dieses  Oxymoron  in  dem  determina- 
tiven Compositum  entspricht  sehr  gut  dem  Zusammenbang 
der  Stelle,  wie  auch  der  charakteristische  Zusatz  praevia 
vbiöv  beweist:  die  Schiffe  nahen  sich  dem  Land  und  finden 
Aufnahme,  aber  diese  ist  verhängnissvoll. 

Soph.  0.  R.  509  f.  heisst  es  von  Oedipus:  q>avE(>a  yuQ 
Ire'  avTifi  icTegöeoo'  rftät  xoga  noii ,  xal  ootpög  i5<p$T] 
ßuaävij)  &'  f;övizoXtg.  Man  fasst  das  letzte  Wort  als  „der 
Stadt  angenehm"  und  dies  passt  auch  vortrefflich.  Aber 
nicht  minder  gut  fügt  sich  der  Znsammenhang,  wenn  wir 
übersetzen:  Bichtbar  erschien  ihm  die  Sphinx  und  Oed. 
wurde  erschaut  als  ein  Weiser  und  bewährte  sich  in  der 
Tbat  nachher  als  einer,  dem  die  Stadt  lieb  ist.  Wenn  sieb 
aber  Oed.  als  einer,  der  die  Stadt  lieb  hat,  dem  die  Stadt 
angenehm  ist,  bewährte,  so  war  er  auch  „der  Stadt  an- 
genehm''. Es  ist  also  fjöviroltg  ein  attributives  Deter- 
minativeompositum ,  dessen  adjeetivisches  Glied  prädicativ 
zu  fassen  ist. 

Wenn  wir  die  zuletzt  besprochenen  Composita  mit  ad- 
jeetivischen  ersten  Gliedern  so  erklären,  wie  es  eben  ver- 
sucht wurde,  so  entgehen  wir  Schwierigkeiten,  die  sich 
sonst  nur  durch  einige  jedenfalls  nicht  zu  beweisende 
Vermutbungen  beseitigen  lassen.  Schon  vorher  bezwei- 
felten   wir  G.  Meyers  Annahme,    dass  nach   dem   Huster 
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des  homerischen  iao-&€og  sich  die  übrigen  Composita 
mit  loo-,  die  theil weise  recht  alterthtimlich  sind,  ge- 
richtet hätten;  jetzt  dürfen  wir  auch  seine  zweite,  nicht 
gut  zu  der  ersten  stimmende  Vermuthung  ablehnen,  dass 
ioo&eog  selbst  eine  verhältnissmässig  junge  Bildung  sei. 
Diese  letztere  Annahme  veranlasst  nämlich  offenbar  die 
Stellung  der  Glieder,  ein  wichtiger  Punkt  für  die  ge- 
sammte  Nominalcomposition,  auf  den  wir  zum  Schluss  noch 
einen  Blick  werfen  müssen.  Es  hat  sich  bei  allen  deter- 
minativen Compositis,  welche  von  Meyer,  Stud.  V  7  ff .  und 
von  uns  theilweise  im  Anschluss  an  dessen  inzwischen 
modificirte  Ansicht,  theils  abweichend  von  ihm  geprüft 
worden  sind,  herausgestellt,  dass  das  determinirende  Glied 
immer  voransteht,  und  Meyer  a.  0.  23  hat  vollkommen 
Recht,  diese  Festigkeit  der  Stellung  als  einen  Zug  hoher 
Alterthümlichkeit  anzusehen.  Nun  können  aber  die  De- 
terminativcomposita  doppelter  Art  sein,  entweder  bestimmt 
das  erste  Glied  das  zweite  adverbiell  oder  casuell.  Die 
letztere  Classe  von  Compositis  berührt  sich  unmittelbar  mit 
dem  tatpurusha,  unterscheidet  sich  aber  zunächst  dadurch 
von  diesem,  dass  das  Abhängigkeitsverhältniss  der  Glieder 
ein  andres,  d.  h.  nicht  accusativisches  ist,  sodann  dadurch, 
dass  in  ihnen  das  bestimmende  Glied  immer  voranstehen 
muss,  in  diesem  ursprünglich  immer  nachfolgte.  Wenn  man 
aber  neuerdings  Composita  der  ersten  Art  mit  erstem  sub- 
stantivischem Gliede  von  den  Abhängigkeitscompositis  zu 
trennen  und  den  determinativen  zuzuweisen  begonnen  hat, 
so  nahmen  wir  dies  auch  für  die  mit  Adjectiven  anfangen- 
den in  Anspruch  und  rechneten  sie  ebenfalls  zu  den  de- 
terminativen, und  zwar,  weil  die  Stellung  der  Glieder  sonst 
abnorm  sein  würde,  zu  den  adverbiell  bestimmenden. 

Wenn  dies  richtig  ist,  so  bleiben  allerdings  für  die  Ab- 
hängigkeitscomposita  im  engeren  und  eigentlichen  Sinn  nur 
diejenigen  übrig,  deren  erste  oder  zweite  Glieder  verbal 
sind  und  bei  denen  eigentlich  allein  von  einer  Rection  die 
Rede  sein  kann.     Sie   sind  ursprünglich   wohl  sämmtlich 
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von  der  Art  gewesen,  dass  das  nominale  Glied  als  Object 
des  verbalen  gefasst  wurde.  Dieses  ist  der  Hauptbegriff 
und  erhält  durch  das  zugefügte  Object  eine  weitere  Be- 
stimmung. Danach  begreift  sich  dann  auch  die  wechselnde 
Stellung  der  Glieder,  die  man  bisher  nicht  bloss  einfach 
zu  constatiren  sich  begnügte,  sondern  auch  noch  fälschlich 
auf  die  Determinativa  übertrug.  Den  Weg  zur  Erklärung 
dieser  auffallenden  Thatsache  hat  Curtius  gezeigt  in  seiner 
Abhandlung  zur  Chronologie  der  idg.  Sprachf.,  indem  er 
auf  die  Mittel  hinwies,  welche  dem  Gedankenausdruck  in 
der  casuslosen  Periode  zu  Gebote  standen.  Da  war  natür- 
lich die  Wortstellung,  wie  noch  jetzt  in.  flexionslosen 
Sprachen,  von  der  grössten  Bedeutung,  und  es  springt  so- 
fort der  Unterschied  in  die  Augen  zwischen  dem  Verhält- 
niss  der  Zugehörigkeit  (dem  genetivischen)  und  dem  Ob- 
jectsverhältniss  (dem  accusativischen).  In  jenem  Fall  steht 
das  Thema,  an  welchem  die  Zugehörigkeit  ausgedrückt 
wird,  voran,  in  diesem  wird  der  Stamm,  welcher  später  das 
Accusativzeichen  annimmt,  stets  nachgesetzt.  Allerdings  ist 
Scherer,  zur  Gesch.  d.  deutsch.  Spr.  350  ff.  zu  wesentlich 
andern  Ergebnissen  gelangt,  aber  schwerlich  zu  richtigeren. 
Für  ihn  sind  die  Composita  die  älteste  sprachliche  Urkunde, 
die  wir  besitzen,  aus  ihnen  allein  will  er  die  Nachrichten 
über  die  ursprüngliche  arische  Wortfolge  schöpfen.  Hier- 
nach soll  nun  alles  Bestimmende  dem  Bestimmten  voraus- 
gehen, das  genetivisohe  Verhältniss  und  das  accusativische 
werden  gleich  behandelt,  und  die  Präcision  der  Sprache 
beruht  hier  nur  auf  der  Phantasie.  Doch  dieser  bleibt  noch 
genug  überlassen,  wenn  auch  die  Art  der  Verbindung  bereits 
durch  die  Stellung  angedeutet  werden  konnte,  und  wir 
können  deshalb  Scherer  s  Endresultat :  Object  —  Prädicat  — 
Subject  sei  die  alte  Wortfolge  für  die  Composition,  nicht  gelten 
lassen,  sondern  meinen,  grade  das  Gegentheil  aus  ihr  er- 
weisen zu  dürfen.  Auch  Kuhn  KZ.  XVIII  408  f.  urtheilt 
so,  doch  müssen  wir  in  einem  Punkte  von  ihm  abweichen. 
Wenn  nämlich  in  jener  Periode  die  Stellung,  so  zu  sagen, 
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ein  formenbildender  Factor  war,  so  kann  sie  nicht,  wie  er 
anzunehmen  geneigt  ist,  in  jenen  Gompositis  von  Anfang 
an  eine  willkürliche  gewesen,  sondern  6.  Meyer  hat  Recht, 
wenn  er  weiter  schliesst,  nur  eine  Stellung  könne  die  ur- 
sprüngliche gewesen  sein.  Und  es  ist  nicht  schwer  zu  sagen, 
dass  es  die  der  Composita  mit  verbalen  ersten  Gliedern  war. 
Haben  sonach  Composita  wie  l^-qp^wv,  reQ7ci-*iQavvog, 
Tctfieoi-feiog,  Ivoi-novog  u.  s.  w.  die  ursprüngliche  Stellung 
erhalten,  so  fragt  sich  nur  noch,  wie  von  da  die  Sprache 
zur  umgekehrten  Folge  der  Glieder  in  oaxio-naXog ,  dv^o- 
ßoQog,  nargo-cpovog ,  nv&o-Xoyog  u.  a.  gelangte.  Auch 
diese  Frage  hat  G.  Meyer  zu  beantworten  gesucht.  Es  sollen 
nämlich  diese  letzteren  Composita  erst  möglich  geworden 
sein,  als  die  Sprache  nach  der  Casusbildung  durch  die  aus- 
geprägten Formen  derselben  nicht  mehr  bloss  an  die  Stel- 
lung gebunden  war,  sondern  sich  nach  dem  Muster  von 
Zusammensetzungen  mit  flectirten  Accusativformen  wie  skr. 
arin-dama,  puran-dara,  ldkam-prna,  rüt?in-f£ara  u.  a.,  die 
auch  im  homerischen  dtytao-Ttolog  noch  eine  Spur  hinter- 
lassen hätten,  auch  thematische  Formen  im  ersten  Gliede 
gestatten  durfte.  Aber  diese  Annahme  unterliegt  doch 
manchen  Bedenken  und  bedarf  reiflicher  Ueberlegung.  Für 
das  Griechische  bleibt  es  jedenfalls  sehr  misslich,  in  jenem 
singulären  Beispiel  accusativischer  Zusammensetzung,  welches 
auch  in  dem  späteren  vovvz%r\g  nur  einen  schwachen  Nach- 
klang findet14),  das  Prototyp  für  so  zahlreiche  Bildungen  zu 

")  Möglich  wäre  immerhin,  dass  nicht  einmal  dixa-on6X-o-?  ein  ac- 
cusativisches  Compositum  ist,  sondern  dass  der  zweite  Theil  zu  goth. 
spüla-  Sage,  Verkündigung,  spillön  erzählen,  verkündigen,  spillan-  Verkün- 
diger (Leo  Meyer,  goth.  Spr.  158  ö.)  gehört,  die  bis  jetzt  ohne  Analogie  in  den 
verwandten  Sprachen  da  standen.  Dann  wäre  <ftxa-on6Xo-s  der  Rechts- 
verkündiger  wie  ju-dic  in  lat.  ju-dex.  Meunier  103  ff.  bringt  natürlich 
eine  grosse  Zahl  accusativischer  Composita  zusammen,  die  sich  in  ganz 
verschiedener  Weise  erklären.  Entweder  nämlich  liegen  a-Stämme  vor 
wie  in  IdXxd&oog,  Xvxd-ßac,  xoa~X^Jrli '»  'AgndXvxoe  (vielleicht  verbal  ge- 
dacht), oder  verkürzte  consonantische  Stämme  wie  in  xei/ud-QQovg 
(%Uf*aT-),  dropa-d-irrfS ,  *Ovo(A.a-xXvTog ,  ndv-ayqos,  nay-dapdnaQ ,   nay- 
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erblicken,  die  ihnen  doch  mit  ihrem  flexionslosen  Thema 
an  Klarheit  und  Bestimmtheit  der  Form  immerhin  nach- 
standen. Die  Sprache  war  nun  einmal  gewohnt,  das  be- 
stimmte Glied  an  zweiter  Stelle  zu  setzen  und  tbat  dies 
auch  mit  dem  „regierenden  verbalen";  sie  gestattete  sich 
dies  um  so  leichter,  als  bei  zweitem  Glied  mit  verbaler 
Kraft  die  Mannigfaltigkeit  der  Suffixe  manchen  Vortheil 
bot,  die  bald  activ  bald  passiv  gebraucht  nocK  andere 
vielleicht  nicht  mehr  erkennbare  Unterschiede  in  sich 
schlössen.  Die  ersten  verbalen  Compositionsglieder  zeigen 
nur  die  Verschiedenheiten,  welche  sonst  den  Tempus- 
stämmen eigen  sind,  aber  sie  haben  alle  dasselbe  uralte 
Nominalsuffix  a,  welches  im  Verbum  wie  in  der  Gomposi- 
tion  in  wechselnder  Gestalt  dort  als  thematischer,  hier  als 


aiolof,  oder  nicht  verkürzte  nafi-ägtatog  (Zusammenrückung  allerdings 
in  nani'i-naai,  UannUia»  u.  a.),  oder  ca  liegen  Oberhaupt  keine  Zu- 
sammen seUungen  vor  wie  in  *vp>  xQtiuv,  Xiyi-  uihUyiros  (b.  o.  8. 36)  a.  a, 
(dag.  u-Stamm  in  ficSn-getiti/s),  oder  die  Ueberiieferung  schwankt  wie  bei 
ßtßlia-yQntfoe,  obwohl  es  nach  Lob.  ad  Phryo.  655  als  attisch  empfohlen 
sein  soll.  Offenbar  folgt  äytfOQiä-rpigof  erst  bei  Menander  der  Analogie 
derCompositaauf  -ii-<pÖQoe,  -q-<poeoe{B.O.  8. 21  f.);  von  nvriftvut  u.  noiä- 
rttttgoy  war  o.  S.  20  die  Rede;  äy^gänada»  erklärt  Schönberg,  Comp.  S.  9 
ansprechend  als  Volksetymologie  für  ävifganmfo  (Wz.  in),  va-nölot 
ist,  wenn  belegt,  aecusat.  Analogiebildung,  tonlijf  ist  etymologisch 
noch  nicht  aufgeklärt.  Es  bleibt  also  Wenig  für  die  composls  syn- 
tactiques  übrig.  Wir  können  demnach  auch  nicht  alle  Compoeita  für 
aecusativische  halten,  welche  L.  Lange,  die  Epheten  und  der  Areopag 
8.66  A.  115  (Abh.  d.  kgl,  Sachs.  Ges.d.Wisa.,  philol.-hist.  Cl.  VII  252) 
als  solche  aufzählt,  möchten  aber  trotzdem  seiner  ansprechenden  Er- 
klärung ton  xuiitt-xpirj}?  als  Opferverschneider  ivou  xailar  und  xtigiir) 
wegen  ihrer  sachlichen  Angemessenheit  nicht  wiedersprechen.  Hier 
bienge  der  Acc.  in  ähnlicher  Weise  von  dem  nomen  agentia  mit  Suff. 
r«  ab  wie  in  den  oben  erwähnten  Sanskritbeispielen  von  Nominibus 
mit  Muff.  a.  Möglicherweise  ist  äiaXn.ifgair  durch  Zusammenrückung 
entstanden  wenn  hier  nicht  die  Erhaltung  des  Inlautenden  a  auch  auf  die 
Erhaltung  des  Stammauslauts  eingewirkt  hat.  In  itoJavmt^g  liesse  sich 
ein  Accusativ  allenfalls  annehmen,  aber  die  concreto  Bedeutung  von 
nattä-nnigoy  macht  ein  unechtes  Compositum  unwahrscheinlich,  weil  hier 
nur  ein  abstractes  Terbalnomen  das  regierende  zweite  Glied  sein  kann. 
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Compositionsvocal  erscheint.  Das  Sanskrit  bat  auch  sonst 
noch  Bildungen  genug,  die  nun  einmal  im  Griechischen 
nicht  nachweisbar  sind,  und  deshalb  kann  die  Häufigkeit 
jener  accusativischen  Bildungen  ihre  Ursprüngliohkeit  nicht 
beweisen,  wenn  anders,  was  jetzt  wohl  Niemand  mehr  be- 
streiten wird,  die  Entstehung  der  unechten  Zusammen- 
setzung nach  der  echten  schon  an  sich  viel  wahrschein- 
licher ist  als  das  Umgekehrte.  Auch  Kuhn  a.  0.  erklärt 
jene  altindischen  Composita  mit  accusativischem  ersten 
Glied  für  „ verhältnismässig  jung"  und  schreibt  selbst 
einem  bharad-väga  höheres  Alter  als  einem  vügam-bhara  zu. 
Wir  halten  also  an  der  Priorität  der  accusativischen 
Composita  mit  «Thema  im  ersten  und  Verbalnomen  im 
zweiten  Glied  vor  denjenigen  mit  voranstehender  Accusativ- 
form  fest,  und  nehmen  an,  dass  die  letzteren  durch  Zu- 
sammenrückung, wenn  auch  in  noch  so  früher  Zeit,  jeden- 
falls erst  nach  dem  Muster  der  ersteren  gebildet  sind.  Wir 
gestatten  damit  jenen  Sanskritcompositis  eben  so  wenig  Ein- 
fiuss  auf  die  Erklärung  der  griechischen,  wie  wir  dies  — 
und  Meyer  mit  uns  —  bei  den  Compositis  mit  schwachem 
Participialstamm  im  ersten  Gliede  als  bharad-viras,  tarad- 
dveshas  u.  s.  w.  thaten.  Wenn  man  aber  den  muthmaasa- 
lieh  indogermanischen  Compositis,  die  Fick  als  solche  auf- 
gestellt hat,  einigen  Werth  beilegen  darf,  so  mag  hier 
wenigstens  erwähnt  sein,  dass  unter  den  drei  tatpurusfca- 
Beispielen  sich  kein  unechtes  Compositum  findet,  wohl  aber 
eines  mit  thematischem  ersten  und  verbalem  Zweiten  Glied 
apm-püla  gr.  Inizo-noko.  Jedenfalls  wird  bei  Beschränkung 
der  tatpurusha-Zusammensetzung  auf  Composita  mit  erstem 
oder  zweitem  verbalen  Glied  die  wechselnde  Stellung  am 
Leichtesten  erklärt,  wie  andrerseits  hierdurch  die  oben  ent- 
wickelte Erklärung  der  betreffenden  Bildungen  eine  weitere 
Stütze  fände,  wenn  sie  deren  bedürfte.  War  aber  nur  das 
ObjeetsverhältüisB  ursprünglich  in  diesen  Compositis  aus- 
gedrückt und  folgten  andre  Arten  der  Verbindung  erst 
später   nach ,    dann   passt   auch   der   von    Curtius  vorge- 

Cubttus,  Studien  VII.  7 
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schlagene  Ausdruck  „objective  Composita*  vortrefflich  and 
der  oben  8.  79  dagegen  erhobene  Einwand  fällt  weg. 

Man  sieht,  auch  hier  wieder  bangt  die  Lehre  von  der 
Nominalcomposition  eng  mit  den  höchsten  und  lebten  Pro- 
blemen der  Formbildnng  zusammen,  wie  denn  Oberhaupt 
sieh  die  verschiedenartigsten  Fragen  mit  diesem  scheinbar 
so  bestimmt  begrenzten  Gebiete  berühren.  Und  wenn  wir 
uns  nnn  die  Resultate  vergegenwärtigen,  welche  in  jüngster 
Vergangenheit  die  gemeinsame  Arbeit  so  vieler  Mitforscher 
anf  diesem  Gebiet  brachte,  so  dürfen  wir  wohl  mit  be- 
gründeter Befriedigung  constatiren,  daas  Manchen  erreicht, 
manche  Schwierigkeit  beseitigt  ist  und  nicht  Weniges  uns 
jetzt  in  hellerem  Lichte  erscheint,  als  noch  vor  wenigen 
Jahren.  So  mochte  die  Lehre  vom  Compositionsvocal 
schwerlich  je  wieder  zu  der  früheren,  allzu  mechanischen 
Auffassung  zurückkehren;  das  Erscheinen  des  -Themas  im 
ersten  Glied  ist  trotz  der  erhobenen  Zweifel  fester  als  je- 
mals begründet;  die  Bildung  nominaler  erster  und  zweiter 
Compositionsglieder  erscheint  im  engsten  Zusammenhang 
mit  Vorgängen,  die  wir  auch  in  der  einfachen  Wortbildung 
wahrnehmen  oder  die  sich  aus  der  Natur  der  Zusammen- 
setzung als  solcher  erklären;  die  Auffassung  der  verbalen 
Compositionsglieder  ist  geläutert  und  in  unmittelbare  Ver- 
bindung gebracht  mit  den  Ergebnissen  der  neusten  For- 
schung über  Entstehung  und  Wesen  der  VerbalBtämme;  die 
Bedeutungslehre  endlich  hat  mannigfache  Umgestaltung  er- 
fahren, scharfsinnige  Versuche  liegen  vor,  die  Classification 
der  griechischen  Composita  weiter  fortzubilden,  und  greifen 
selbst  fördernd  in  die  Interpretation  mancher  Dichterstelle 
ein.  Aber  so  viel  auch  geleistet  wurde,  noch  Mehr  ist  zu 
leisten,  ja  manche  Fragen  sind  kaum  erst  berührt.  So  wird 
zunächst  die  Bildnng  zweiter  Compositionsglieder  Aufmerk- 
samkeit erfordern,  um  die  Betonung  hat  man  sieh  zuletzt 
sehr  wenig  gekümmert,  und  es  würde  eine  neue  Unter- 
suchung dieses  Problems  zunächst  einmal  die  Tradition  des 
Alterthums  zu  prüfen  haben.    Anderes  wurde  im  Vorstehen- 
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den  angedeutet  und,  so  weit  es  der  gegenwärtige  Stand  der 
Forschung  gestattete,  der  Weg  zur  Lösung  bezeichnet.  An- 
zuregen zu  neuer  Arbeit  war  ja  ein  Hauptzweck  dieser 
Blätter,  und  dies  durften  sie  wohl  mit  Recht  versuchen; 
denn  wo  so  viel  Leben  auch  im  kleinsten  Kreise  herrscht, 
da  giebt  es  keinen  Stillstand,  sondern  nur  gesunden  Fort- 
schritt, da  zeigen  sich  die  erfreulichsten  Symptome  des 
blühenden  Aufschwungs,  welehen  die  wissenschaftliche  Gram- 
matik der  griechischen  Sprache  in  unsern  Tagen  zu  nehmen 
begonnen  hat. 


7* 
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Kelxai  als  Conjunctiv. 

Viermal  bei  Homer  steht  xeiTai  nach  ijv,  oq>ga  xev, 
ai  xev,  also  an  Stellen,  wo  der  Conjunctiv  gefordert  wird, 
nämlich  T  32,  ß  554,  ß  102,  %  147.  Man  schreibt  jetzt 
meistens  mit  leichter  Aenderung  xtjtcu,  wofür  sich  nur 
ß  554  eine  handschriftliche  Autorität  von  Bedeutung,  die 
des  Papyrus,  anführen  lässt  Aber  der  Conjunctiv  zu  xeltcu 
lautet  in  guter  attischer  Prosa  xirjTai  und  die  noch  ursprüng- 
lichere Form  mit  dem  Diphthong  wird  auch  C.  L  Nr.  102 
Z.  10  nag3  tp  av  xelcavzai  inschriftlich  bestätigt,  während 
es  nach  Veitch  um  die  Form  xrj*ai  selbst  bei  Attikern  miss- 
lich bestellt  ist.  Das  richtige  sah  hier  wieder  Buttmann, 
Ausf.  Gr.  I2  545,  indem  er  xefrcre  als  Conjunctiv  fasste. 
Nur  verstand  er  die  Form  nicht.  Der  regelrechte  homerische 
Conjunctiv  zu  xelrcu  wäre  *xe/-€^rae  (vgl.  ßky-e-vai  g  472), 
daraus  ist  xelzai  contrahirt  (vgl.  gvfißlrjvai  rj  204).  Der 
lautliche  Vorgang  ist  ein  ähnlicher  wie  bei  Iovtcu  aus 
Xoverat,  rclelv  aus  nkelov,  £el-da>Qo-g  aus  *£et6-d(OQO-Qy 
und  der  gleiche  wie  bei  dellt]  neben  delelog.  Wer  es 
übrigens  liebt,  dem  homerischen  Text  im  Widerspruch  mit 
der  Ueberlieferung  alterthümliche  Formen  eigner  Erfindung 
zuzuführen,  kann  statt  xelrai  *Kievai  und  ß  554  cxpQa  xev 
"Ektcjq  *%el€t'  hl  y1ioIj)öi  schreiben. 

G.  C. 


'*'!  'i 


QUAESTIONES 

DE  PßOMUMM  PEESONALIÜM  FOEIIS 

ET  ÜSÜ  HOMERICO. 


SCRIPSIT 

PAULUS   CAUER 

YBATISLAYIENSIS. 


Diese  Abhandlung  ist  keine  Doctordissertation,  sondern  die  Be- 
arbeitung einer  der  jährlich  gestellten  Preisaufgaben  des  Leipziger  philo- 
logischen Seminars.    G.  G. 


! 


it 


i  'Wl 


WM 


H 


Caput  I. 

FORMARUM  CATALOGUS. 

I.  De  primae  personae  numero  singulari  per- 
pauca  dicenda  sunt,  nominativus:  eycov,  iyai,  fywye* 
eyaiv  antiquissima  forma  est  et  simillima  sanscriticae  ah  am. 
apud  Homerum  haec  forma  nisi  ante  vocales  non  usurpatur, 
cum  in  dialectis  Lesbica  et  Dorica  etiam  ante  consonantes 
exstet.  La  Rochius  (Homerische  Textkritik  p.  239)  putat 
eywv  formam  ab  Homero ,  ex  Dorica  dialecto  receptam  esse ; 
sed  non  necesse  est  hoc  statuere,  quoniam  v  consonans  etiam 
in  Ionica  dialecto  antiquissimae  aetatis  servari  poterat.  — 
eyco  non  solum  ante  consonantes  ponitur,  sed  etiam  ante 
vocales,  ita  tarnen,  ut  aut  co  corripiatur,  aut  vocabulum, 
quod  sequi tur,  digammum  habeat,  aut  caesura  sit  semi- 
quinaria,  ut 

/  167:  ei  <T  aye,  vovg  ävi  yd>  iTttoifJOftar  oi  ök  Tti&iO'd'füv. 

eompluribus  locis  eycov  in  textum  irrepsit,  quamquam  eyco 
ferri  potest  et  ab  Aristarcho  scribebatur.  hos  locos  collegit 
La  Rochius  H.  T.  232. 

reliqui  castus  derivati  sunt  de  stirpe  pe,  kpe,  quae 
mera  exstat  in  accusativo  pi,  efxi.  genetivi  apud  Homerum 
tres  vel  quattuor  sunt  formae.  una  formatur  syllaba  &ev, 
hti&d-ev,  quae  etiam  in  dialectis  Dorica  et  Lesbica  exstat 
et  apud  Homerum  18  locis  usurpatur  (A  525.  B  26.  63. 
E  653.  /  456.  0  213.  T  217.  0  117.  ß  133.  d  592.  £289, 
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^  241.  431.  TT  439.  a  273.  t  99.  xp  78.  114).  reliquae 
formae  factae  sunt  syllaba  ajo :  *  ifiiojo,  inde  deleta  a  litera 
In eio,  quod  51  locis  in  Homeri  carminibus  exstat,  et  de- 
leta j  semivocali  e/u£o,  quod  uno  loco 

K  124:  vvv  d'  epio  tzqoteqos  pak*  IrciyQBto  xal  \ioi  lrtio%iq9 

poeta  usurpavit.  ex  Ipio  contraetione  factum  est  ifiev,  pev, 
quae  forma  etiam  Dorica  est  et  apud  Homerum  multo  usitatior 
quam  ceterae,  quoniam  91  locis  exstat.  —  dativi  quamquam 
eadem  stirps  est  atque  ceterorum  casuum ,  tarnen  ab  Ulis  eo 
differt,  quod  vetus  dipbthongus  Indogermanicae  linguae  ai 
non  in  et,  sed  ex  analogia  locativi  stirpum  in  o  desinen- 
tium  mutata^est  in  oi,  ut  sit  dativus  (ioi,  ifioL 

II.  Secundae  personae  numeri  singularis  ve- 
tustissima  nominativi  forma  est  xvvr\7  de  euius  origine 
apud  viros  doctos  non  satis  constat.  dubitari  enim  potest, 
utrum  buius  vocabuli  syllabae  in  tv-vtj  an  in  TtJv-17  distri- 
buendae  sint.  Boppius  (Vglde  Gramm.  II,  103)  eam  ex« 
plicationem  magis  probare  videtur,  quae  particulam  vt;  pro- 
nomini  tu  additam  esse  statuit.  equidem  putaverim  %vv-rj 
scribendum  esse,  ut  17  sit  particula  affirmätiva,  maxime  com- 
motus  eyciv  forma  et  Boeotica  rovv,  in  quibus  v  consonan- 
tem  ex  antiquiore  tempore  remansisse  veri  simile  est.  in 
Sanscrita  quidem  lingua  formae  sunt  akam,  tvam,  similes- 
que  in  Zendica.  tvvtj  apud  Homerum  6  locis  usurpatur 
(E  485.  Z  262.  M  237.  /T  64.  T  10.  ii  465),  paene  in- 
numerabilibus  av:  —  accusativus  oi  meram  praebet  stirpem 
oe  ex  tva  corruptam.  —  dativi  tres  sunt  formae,  e  quibus 
unam,  %etv9  Doricam  essea  grammaticis  traditum  est.  sed 
quia  apud  nullum  scriptorem  dialecti  Doricae  zetv  invenitur, 
Ahrensius  (dial.  II,  252)  putat  grammaticos  terminatione  iv 
deceptos  hanc  formam  Doricam  esse  iudicasse.  neque  ego 
veterum  iudicio,  quamquam,  cum  apud  Apollonium  pron.  365 
(105)  exstet,  per  se  fortasse  recte  se  habet,  tantum  tribu- 
erim,  ut  Homericae  dialecto  formam  Doricam  immixtam  esse 
putem.     nam  etiam  apud  Iones  mirari  non  possumus  in 
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pauciß  formis  vetustiorem  %*e  stirpem  servatam  esse,  quae 
est  etiam  in  rvvrj  nommativo  quaeque  addita  q>iv  termina- 
tione  dativum  effecit  retv,  qui  apud  Homerum  5  locis  ex- 
stat  (A  201.  d  619.  829.  X  560.  o  119).  volgares  apud 
eum  sunt  formae  xoi  et  ool,  quarum  altera  enclitice,  altera 
oQÖoTovwg  ponitur.  et  quia  orthotonesis  eis  tantum  locis 
fit,  quibus  signifieatio  pronomink  aliquo  modo  prämatur, 
consentaneum  est  formae  toi  exempla  multo  plura  esse  quam 
formae  ooL\  et  triplicem  fere  numerum  inveni.  nee  tarnen 
aoi,  si  a  comparatione  cum  xoi  recedinras,  raro  usurpatur. 
—  genetivi  eaedem  sunt  formae  atque  in  prima  persona: 
aid-ev  (26  locis),  aelo  (28  locis),  aev  (34  locis).  prae- 
terea  mira  quaedam  exstat  forma  reolo  ©  37.  468,  utro- 
que  loco  in  eodem  versu  et  eo  quidem,  quem  posteriore 
loco  Aristarchus  eiecerit,  priore  ne  scripserit  quidem  Ze- 
nodotus : 

wg  fxri  Ttdvrsg  oltovrcu  dövoott^iivoto  reolo. 

de  hac  forma  recte  iudicasse  videtur  Dronckius  (Mus.  Ehen. 
IX,  111  sq.) ,  cum  eam  interpolatori  tribuerit;  qui  cum  for- 
mam  vetustam  et  epicae  dialecto  aecommodatam  fingere 
studeret,  errare  facillime  potuit.  vetustior  stirps  %se  servata 
est  etiam  in  pronomine  possessivo  reog,  quod  quamquam 
multo  rarius  quam  Ionicum  oog,  tarnen  satis  saepe  ab 
Homero  usurpatur  (40  locis). 

III.  Tertiae  personae  numeri  singularis  duae 
sunt  stirpes:  ose  et  i.  stirpis  ose  eaedem  sunt  formae, 
quae  in  prima  et  seeunda  persona  a  pe,  ae  derivantur. 
accedunt  eae  tantum,  in  quibus  e  vocalis,  quae  inter 
a  et  /  per  anaptyxin  orta  est,  -exstat,  quae  formae 
multo  rariores  sunt  quam  alterae.  ei  aecusativus  duobus 
locis  (Y  171.  fl  134),  %  75  locis  usurpatur;  kol  datiyus  bis 
in  eadem  locutione  exstat: 

N  495:  dg  Hde  lawv  %&vog  ertiortofievov  kol  avnp,  et 
d  38:   otQriQOvg  &eQa7tovrag  apa  onio&ai  kol  aüry. 

ol  sexcentis  locis  legitur.  —   genetivi  formae  sunt:   e&ev 
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(18  loeis:  A  114.  T  128.  E  56.  80.  96.  Z  62.  /  419. 
686.  Ä  27.  465.  M  205.  O  199.  P  407.  F  278.  305.  492. 
%  481.  <//  304),  slo  (bis:  <*4©0.  *  19),  So  (13  loeis:  J5  239. 
E  343.  2V  163.  T  384.  F  261.  £  459.  rj  217.  #  211.  i  398. 
461.  £461.  <p  136.  163),  ei  (7  locis1):  /377.  5*427.  0  165. 
Y  464.  ß  293.  311).  formam  kov  Zenodotns  scripsit  B  239, 
fortasse  propter  metrum,  quia  est  versus: 

og  xccl  vvv  Hxi^*}a>  *°  Hfy*  äfisivova  qxJSra, 
et  T  384  in  versu: 

neiQrj&ri  <J*  eo  avrov  iv  ivxtai  dlog  'Axitäevg. 

sed  neque  iov  Ionica  forma  est  neque  Apollonius  pron.  358 
(98)  ex  ullo  alio  scriptore  exempla  eiuß  attulit  editores 
igitur  et  grammatici  recentiores  reete  fecerunt,  quod  eam 
prorsus  neglexerunt*).  —  stirps  i  etiam  in  pronomine 
pessessivo  frequentioris  est  usus  quam  ie.  numerus  lo- 
corum,  quibus  formae  pronominis  og  usurpantur,  duplo 
fere  est  maior  quam  eorum,  quibus  kog  et  casus  obliqui. 

a  stirpe  i  derivatus  est  aecusativus  ftlv,  quo  Homerus 
saepissime  utitur.  Boppius  eum  aliter  explicavit  (Vgl.  Gr. 
II,  172.  177),  cum  putaret  formam  Ionicam  \tlv  a  stirpe 
ma,  Doricam  vlv  a  na  derivatas  esse,  at  hae  stirpes,  nisi 
cum  aliis  compositae  in  nulla  Indogermanica  lingua  usur- 
pantur; praeterea  correptionem  a  vocalis  in  i  statuere  diffi- 
cile  est.  hanc  ob  rem  G.  Gurtius  (Grdz.4  532  sq.)  Doeder- 
leinio  assensus  est,  qui  primus  existimavit  formas  \ilv  et 
vlv  ortas  esse  ex  if.i  accusativo  stirpis  i  bis  posito  (Reden  u. 
Aufs.  II,  144),  ita  ut  conferendae  sint  cum  Latino  emcm, 
quod  in  Pauli  epit.  p.  79  traditum  est;  l  per  aphaeresin 


')  nam  etiam  r  466  tv  scribendum  est  contra  auctoritatem  codicum 
et  scholii  ad  #  126,  in  quo  laudatur  ille  versus:  q>Qi$as  *v  Xogntjy.  tv 
habent  Apollonius  pron.  357  (97)  et  Herodianns  in  Bekk.  anecd.  1146. 

2)  Arißtonicus  non  intellexit  Zenodoti  sententiam.  putabat  enim 
illum  de  pronomine  possessivo  cogitasse  et  adnotavit  ad  B  239:  tovtq 
(iov)  de  acvvtiQtyop  xeci  ov%  aQ/uoCor  rtji  töytp. 
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evanuisse,  ut  tdv  fieret  ex  Ijuiv.  haec  explicatio  satis  est 
probabilis.  unum  tarnen  habeo,  in  quo  a  Curti  sententia 
recedendum  esse  putem.  dicit  enim  in  vetustiore  forma  plv 
mutationem  y.  nasalis  in  v  a  fine  vocabuli  retro  progressam 
effecisse  Doricam  formam  vlv.  vereor  autem,  ut  hoc  fieri 
potuerit.  facilius  certe  /u,  quae  priore  loco  in  iftipi  pronun- 
tiatur,  in  v  mutari  potuit,  antequam  duo  accusativi  lp  in 
unum  vocabulum  coaluerunt.  hoc  enim  in  Dorica  dialecto 
serius  quam  in  Ionica  evenisse  putandum  est.  —  nomina- 
tivo  i'  Homerus  non  utitur.    nam  contra  eos,  quos 

X  410:  rqi  db  fidliOT*  c*V  erjv  evccMyxiov,  wg  t  anaoa 

pro  wg  et  anaoa  seripsisse  traditnm  est,  multum  valet  He- 
rodiani  auctoritas,  qui  dicit:  ovx  olöe  ih  6  notrjrrjg  ovre 
Trjv  %  ovre  rrjv  atpelg. 

IV..  Primae  et  secundae  personae  numeri  plu- 
ralis  formae  j  quae  apud  Homerum  leguntur,  mixtae  sunt 
ex  Ionicis  et  Aeolicis.  de  his  formis  postquam  multas 
variasque  sententias  viri  docti  protulerunt  nee  tarnen  magnas, 
quae  in  eis  inesse  videbantur,  difficultates  prorsus  tollere 
potuerunt,  nuper  Ad.  Fritschius  in  dissertatione,  de  vocalium 
Graecarum  hyphaeresi  scripta  novam  invenit  explicationem 
(v.  Curt.  Stud.  VI,  118  sqq.)  eamque  mihi  quidem  satis  pro- 
bavit.  hanc  igitur  ipse  in  singulis  formis  enumerandis  se- 
quar.  —  Fritschius  binas  sumpsit  stirpes:  *asma,  *jusma, 
a  quibus  formae  Aeolicae  et  Doricae  derivatae  sint,  et 
*  asma-i,  *jusma-i,  a  quibus  Ionicae.  in  ipsa  dialecto  Aeolica 
stirpes  sunt  d^fie,  v^ie,  servatae  in  aecusativis  afifie  vfiye, 
qui  etiam  apud  Homerum,  alter  13  {A  59.  H  292.  378. 
397.  K  346.  3  62.  2  268.  X  219.  ß  355.  i  404.  x  209. 
li  221.  x  73),  alter  4  locis  (*F  412.  v  357.  a  407.  w  109) 
usurpantur.  —  nominativi  formati  sunt  terminatione  nomi- 
nativi  singularis  g,  quod  mirum  esse  non  potest,  quoniam 
etiam  in  linguae  Sanscritae  pronominibus  terminationes 
singularis  numeri  cum  pluralibus  promiscue  adhibentur. 
sunt  igitur  formae  Aeolicae  äftfieg,  quae  4  locis  ((&  432. 
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^  303.  321:  %  55),  et  vpfieg,  quae  6  locis  (^  274.  335. 
S  481.  f  469.  ß  242.  7?  231)  apud  Homerum  exstat.  — 
dativi  formati  terminatione  q>i(v),  *äpfu<piv,  *vppeq>ivf  post- 
quam  q>  aspirata  evanuit  et  e  vocalis  per  hyphaeresin  ex- 
cidit,  facti  sunt  äfi^i(v)  et  vpfiiiv).  appi  21,  vpfii  17 
loci*  ab  Homero  ugurpantur.  genetivi  formiß  Aeolicis  o/u- 
jlUwv  et  vfifiiwv  Homerus  usus  non  est.  —  Ionicae  formae, 
quas  multo  saepius  quam  Aeolicas  Homerus  adhibuit,  deri- 
vatae  sunt  a  stirpibus  17^«-*,  v§u-u  ex  *imi-j-sg,  *ijii- 
j-eg  facti  sunt  nominativi  rjfielg,  vpeig,  quorum  alter 
80,  alter  35  locis  in  Homeri  carminibus  legitur.  accusativi 
sunt  ypiag,  vpiag,  alter  27  alter  5  locis  (ß  75.  210. 
Ii  163.  q>  198.  io  396)  exstans.  vocales  ea  longe  plorimis 
locis  per  synizesin  pronuntiandae  sunt  duobus  tantum  locis 
metro  cogimur  in  fjtiiag  dactylum  pronuntiare,  ©  529, 
K  211,  ubi  fiftiag  in  quinta  sede  versus  posituni  est. 
nonnulHs  locis  dubitatio  esse  potest.  de  indinatione  ac- 
centus,  quae  fit  in  fjfteag,  infra  agam,  cum  usum  pronomi- 
num  personalium  tractabo.  e  per  hyphaeresin  excidit  in 
rtfiag,  quae  forma  semel  legitur, 

7t  372:  Tr]XeiLid%it),  /iijd*  tyiag  V7texq>vyoi'  ov  yäg  Stio. 

dativi  iustae  formae  sunt  finlr,  ifilv,  correptae  ex  *fjfi£- 
q)tv,  *vn£cpiv3).  deinde  correptione  vocalis  1  factae  sunt 
formae  encliticae  ^uv,  vfuv,  quae  tarnen  eis  tantum  locis 
a  veteribus  pro  fjfiiv,  v^iv,  quae  ipsae  quoque  encliticae  sunt, 
scriptae  esse  videntur,  quibus  metrum  hoc  postulabat.  de 
hac  autem  re  infra  pluribus  verbis  agam,  cum  pronominum 
personalium  usus  mihi  exponendus  erit.  hie  sufficiat  ad- 
notare  ij^uty,  rjpiv,  rjfiiv  dativos  79  locis,   vpiv,  vfxtv  (v(iiv), 


3)  in  his  formis  brevior  stirps,  ipe,  vfAt,  videtur  esse  adhibita,  com 
ceteri  casus  in  dialecto  Ionica  ab  ampliore  stirpe,  1?^«-«,  vpe-i,  derivatae 
sint.  Fritschius  quidem  dubitat,  utrum  nt^y»  ^ixlv  ex  nptipw,  v^Mpt* 
orta  sint  an  ex  ypt-i-tpiv,  ifa-i-yw.  mihi  breviores  formae  praeferen- 
dae  videntur  propter  simpKciorem  rationem  correptionis ,  quamquam 
certum  huius  rei  argumentum  inveniri  non  potest. 
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64  locis  apud  Homerum  legi.  —  genetivi  antiquiores  formae 
fjfieicov,  vfislcav  paulo  rarius  usurpantur  (quaternis  una- 
quaeque  locis:  E  258.  Y  120.  w  159.  170.  —  J  348.  H  195. 
T  153.  q>  318)  quam  posteriores  fjpitov,  vpitov,  quarum 
atterius  9  (r  101.  A  318.  O  458.  a  33.  i  498.  fi  187. 
£  271.  n  185.  q  440),  alterius  5  (üf  159.  O  494.  r  7.  v  351. 
^  219)  sunt  exempla.  —  etiam  Doricae  stirpis  afie  vestigium 
aliquod  in  Homeri  sermone  exstat,  pronomen  possessirum 
ctf.i6q,  quod  ille  etsi  multo  rarius  quam  fjjutrsQog,  tarnen 
7  locis  in  Iliade  et  Odyssea  usurpavit  (Z  414.  0  178.  K  448. 
N  96.  JT  830.  X  166.  481).  scriptura  «juo£,  quam  com- 
plures  nee  tarnen  optimi  libri  praebent,  neque  per  se  placet, 
cum  Spiritus  asper  huius  pronominis  proprius  sit,  et  reieeta 
est  iam  ab  Apollonio  pron.  402  (142)  B. 

V.  Tertiae  *personae  numeri  pluralis  stirpes 
sunt  oq>e,  quae  ex  aßs  orta  est  durata  /■  spiranti  in  q>,  et 
aq>e-i,  aueta  vocali  i  eodem  modo,  quo  faetae  sunt  ij/uc-i, 
ijue-i.  simplex  a<pe  exstat  in  aecusativi  forma  Dorica  et 
Homerica  oq>i,  qua  Homerus  4  locis  usus  est  (A  111.  T  265. 
#271.  q>  206) 4),  et  in  dativis  aq>l(v)  et  a<ploi(v).  quo* 
rum  alter  factus  est  terminatione  cpiiv)  (*oq>etv  et  inde  per 
hyphaeresin  aq>lv)  et  usurpatur  ab  Homero  173  locis;  alter 
locativus  est  origine,  factus  terminatione  ai  {*oq>4oi  — 
atplai);  acploi  55  locis  apud  Homerum  exstat.  —  a  stirpe 
oye-i  derivatus  est  aq>el<ov  genetivus,  qui  4  locis  (^535. 
£626.  N  148.  688)  legitur;  totidem  oyiwv  (2  311.  y  134. 
v  348.  w  381),  in  quo  j  semivocalis  evanuit.  inde  con- 
tractione  facta  est  otpwv  forma,  cuius  apud  Homerum  duo 


4)  nam  etiam  T  265  in  versu 

noXXa  [AaX',  oaaa  didovaiv,  orts  aap*  aXirrjTai  ojuoaaa?, 

aecusativus  aepi  intellegendus  est,  non  dativus  <rq>i,  quoniam  UBum  verbi 
aXuaiveiy  cum  dativo  recte  Kuehnerus  (Gramm.  II,  p.  252,  adn.  1)  in 
dubitationem  vocat  de  A  115: 

iX&utv  eh  evyyv,   anaXov  xi  aep*  jitoq  antjvga, 

dubitari  potest,  quiav  anrivqwy  etiam  aliis  locis  cum  dativo  coniungitur. 
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suntexempla  (M  155.  T302).  —  a  q>  i  a  g  accusativus  utrum 
a  oqte  an  a  ocpe-t  derivatus  sit,  dubitari  potest.  uno  enim 
loco  (v  213),  quo  in  antiquioribus  editionibus  acpeiag  lege- 
bator,  quemque  etiam  Fritschius  (1.  1.  121)  attulit,  ut  de- 
monstraret  stirpem  o<pe-t  in  hac  forma  inesse,  nunc  scribitur 
Zevg  otpeag  vloavto  ixetijatog  pro  Zevg  aq>elag  viaat&y 
IxtTijoiog.  apeag  scriptum ,  quam  Bekkerus  primu8  pro- 
posuit,  confirmatur  complurium  oodicum  (in  bis  optimi  Mär- 
oiani)  auctoritate,  eum  in  eis  sit:  Zevg  ocpiag  %iaai%o; 
ceteri  fere  omnes  habent  otpiag  riocu&\  aq>elag  igitur 
forma  prorsus  in  conieetura  posita  est.  quae  nonnullis 
viris  doctis  propter  hiatum  placuisse  videtur,  qui  est  in 
TLoaixo  Ixerrjoiog,  fyuem  tarnen  fern  existimaverim  propter 
digammum,  quod  in  stx,  radice»  antiquitus  fuit  cf.  Curtius, 
Grdz.4  137.  atpiag  33  locis  exstat,  quorum  20  ita  sunt  com- 
parati,  ut  oyeag  per  synizesin  pronuntiandum  sit  uno 
loco  [pc  225)  necesse  est  aq>iag  disyllabum  esse,  quia  mpiag 
avrovg  in  fine  versus  positum  est.  unde  veri  simile  est 
etiam  tribus  aliis  locis  (M  A3.  86.  iV  152),  ubi  aq>4ag  avrovg 
legitur  in  medio  versu,  pyrrhichium  in  ocpictg  pronuntiandum 
esse,  ceteri  novem  dubii  sunt,  ex  oqtiag  per  hyphaeresin 
factum  est  oq>ag>  quod  semel  usurpatur,  £567: 

fxri  %i  Tta&oi,  \iiya  di  oqxxg  aTtoofp/jleie  novoio. 
nominativum  tertiae  personae  numeri  pluralis  Homerus  non 
novit;   et  omnino  oqteig  forma  nisi  in  dialectis  Neo-Ionica 
et  Attica  non  invenitur. 

VI.  Primae  personae  numeri  dualis  stirps  est 
vojj  quae  eadem  est  atque  Latina  nö  — ,  eaque  quae  in 
sanscriticis  formis  nas,  näu  conspicitur.  —  sola  stirps  exstat 
m  vci  accusativo,  quo  bis8)  Homerus  usus  est  (£  219.  o  Alb). 


ö)  nam  n  306  nunc  scribitur: 

rjfAty  Znov  Tis  vwi  tut,  xai  cfcAfa  &v/u$. 

sie  scribi  iussit  Dronckius  (Mus. Ehen. IX,  115  sq.),  quia  a  veteribus  tra- 
ditum  esset  aecusativum  v6  duobuB  tantum  Ulis  locis  apud  Homerum 
exstare,  et  quia  i  vocalis  in  t/u  aneeps,  in  riu  semper  breris  esset 
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ex  vu  addita  t  vocali,  quae  demonstrativam  vim  habet, 
factum  est  vüi,  quod  18  locis  (E  224.  235.  ©  377,  428. 
^/  135.  N  68.  5  333.  344.  P238.  489.  505r  O  451.  X  216. 
245.  y  168.  tc  306.  v  50.  180)  legitur.  eadem  {va>i)  est 
forma  nominativi  satis  usitata  (33  locis).  uno  loco  (77  99) 
exstat  nominativus  vüiv,  de  quo  multum  inter  viros  doctos 
certatum  est,  cum  alii  scholiastas  optimi  codicis  Yeneti  alio- 
rumque  secuti  dativum  interpretarentur,  alii,  ut  Buttmannus 
in  Lexil.  I,  p.  53,  scriberent:  vwi  <T  exdvfuev  ole&Qov, 
non  tarnen  ostenderent,  quomodo  productio  voealis  i  fieri 
posset.  mihi  rectius  videtur  vtoiv  nominativum  putare 
auctum  v  nasali  fortaase  per  errorem  posterioris  cuiusdam 
poetae8).  —  dativi  et  genetivi  forma  est  vw'iv,  facta  termi- 
natione  q>iv.  dativi  apud  Homerum  22  sunt  exempla,  gene- 
tivi unum, 

X  88:  ovd'  &Xo%oq  TColvSaf^og'  ävev&e  di  ae  jiiya  vwiv 
Hgysitov  nagä  vijvol  xvveg  Ta%ieg  xaridovTai. 

contractam  formam  valv  Homerus  nondum  habet 

VII.     Secundae    et    tertiae    personae   numeri 
dualis    formae   simillimae    sunt,    cum    utraeque    stirpem 


Bekkerus  deinde  primus  illo  loco  yto'i  in  textum  recepit.  at  etiam  Co- 
dices videntur  hanc  formam  habere,  si  ex  La  Rochi  silentio  hoc  colligi 
licet. 

fl)  de  illo  Diadis  loco  nonnulla  satis  absurda  prolata  sunt,  scholio- 
rum  quidem  explicationem  (nfuv  dh  yipoiro  ixövvai  xbv  oXi&qov  xai 
Ulna  ih'  dn)  artificiosissimam  esse  et  Homerico  generi  dicendi  partim 
accommodatam  patet,  cum  verba  eint: 

al  ydg,  Ztv  r£  nanq  xai  'A&yvairi  xai  "AnoXXov, 
(jirJTi  Tt£  ovv  TQtiiay  d-avarov  tpvyoi,  oa<joi  taaiv, 
fjfjre  Tis  IdQyeiiov,  vwiv  &'  ixdv/uty  oXsfrQev. 

multo  simplicius  est  ixdvptv  optativum  iudicare  et  vü'iy  nominatiYum. 
nam  Spitznero  non  facile  quisquam  assentietur,  qui  postquam  yy. 
U  97 — 100  spurios  esse  demonstravit,  dicit:  „hoc  perspecto  et  compro- 
bsto,  quid  in  singalis  constituendis  sequare,  parum  intereBt.*  at  etiam 
si  illos  versus  spurios  esse  iudicamus,  tarnen  nobis  studendum  est,  ut 
intellegamus,  quid  interpolator  voluerit.  qui  hoc  loco  vü'i  et  röiv  forma» 
simillimas  permiscuisse  videtur. 
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habeant  o<pw,  diversis  tarnen  modis  ortam.  in  secunda  enim 
persona  ex  antiquissima  stirpis  tva  forma  facta  est  forma 
öfo,  inde  Oßco  producta  vocali  ad  signifioandum  dualem, 
postremo  spiranti  ß  in  g>  mutata  oq>w.  in  teiüa  persona 
simili  ratione  oqxo  ex  aso  ortum  est. 

secundae  personae  nominativus  et  accnsativus  efficiuntur 
simplici  stirpe,  utsint  eryta;  hie  nominativus  tribus  0/574. 
A  782.  JV47),  aecusativus  uno  loco  (O  146)  ponitur.  addita 
i  vocali  demonstrativa  factum  est  oq>wt,  quod  5  locis 
(A  776.  M  366.  Y  115.  T403.  *  173)  nominativi,  6  locis 
(A  336.  ^/  286.  E  287.  H  280.  K  552.  P  443) 7)  aecusa- 
tivi  munere  fungitur.  formam  aecusativi  orptoe,  quam  H  280 
unus  codex  Vindobonensis  habet  quamque  Ixion  scribi  voluit, 
iam  Apollonius  Dyscolus  pron.  374  (114)  recte  damnavit, 
ita  ut  nunc  illo  loco  aqxlii  ab  omnibus  scribatur.  nomina- 
tivus aqtuiiv  videtur  exstare  ip  52  in  versu: 

äXX'  €7tev,  ocpQa  Gcpuftv  evtpQoavvrjQ  ertißfJTov 
djLKporiQOJ  (piXov  tjtoq. 

sed  recte  Imm.  Bekker  de  scriptura  horum  versuum  dubi- 
tavit,  in  quibus  pro  d/ueporiga)  cum  deterioribus  quibusdam 
codieibus  d^tporigeov  reeepit  ut  oyiolv  d/icpoTigcov  con- 
iungeretur.  suspicatur  praeterea,  aut  kniß^jj,  aut  cp&ta 
rjrog'  scribendum  esse,  unus  igitur  est  locus  JI  99,  quo  v 
consönans  formae  nominativi  {vtolv)  affixa  sit.  —  dativi  et 
genetivi  forma  est  atpülv,  quae  11  locis  (J  341.  0  413. 
416.  452.  N  55.  JT  556.  P  451.  *P  408.  411.  q>  209.  212). 
dativum,  tribus  (A  257.  tc  171.  xp  52)  genetivum  significat. 
||  contraeta  forma  otpyv,  quae  apud  Atticos  in  usu  est,  uno 

loco  apud  Homerum  exstat, 


7)  J  286  in  versu:   agxö'i  piv  — -  ov  yctg  iotx'  oTQVpif^v  —  ov  r« 
f||  xekeva),  nonnolii  veterum  grammaticorum  tHpüi  dativum  esse  putabant, 

quia  xtXevu)  ab  Homero  ßaepius  cum  dativo  quam  cum  aecusativo  con- 
umgitur.  recte  contra  hos  egit  Buttmannus  in  Lexil.  I,  50  sq.  et  cf. 
<f  274  sq. 
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A  62 :  avÖQOJv  •  ov  yotQ  agxpv  ye  yivog  anokcale  Toxrjiov, 

ubi  et  dativus  et  genetivus  esse  potest.  nonnulli  Codices 
nee  tarnen  optimi  habent  otpajv,  quod  sensu  prorsus  caret. 
Aristarchus  quidem  et  Herodianus  sie  scribebant,  sed  nullam 
aliam  ob  causam,  nisi  ut  hoc  quoque  argumentum  esset  athe- 
teseos.  spurios  enim  w.  62 — 64  plerique  veterum  putabant 
idque  suo  iure,  quoniam  ne  sententia  quidem  apta  est. 
interpolator  igitur  posterioris  aetatis  ocpyv  formam  textui 
inseruit. 

tertiae  personae  aecusativus  est  oqxot,  formatus  ex 
analogia  quadam  flexionis  nominum;  aliam  enim  originem 
terminationis  e  vereor  ut  quisquam  inveniÄt.  otpcot  5  locis 
legitur  (A  8.  K  546.  A  751.  P  531.  #  317).    in  versu 

P  531 :  ei  fit]  aquo3  A'iavre  diixQivav  [itfiaahe, 

per  elisionem  aqxo3  dictum  est,  ita  ut  aqxxi  non  sit  scriben- 
dum,  quod  Heynius  olim  voluit.  —  dativus  est  oqxatv, 
qui  8  locis  (A  338.  ©  402.  A  628.  0  155.  *P  281.  d  28. 
X  319.  v  327)  exstat  —  nominativum  et  genetivum  ab  hac 
stirpe  derivatos  Homerus  non  habet. 


Ita  quoniam  pronominum  personalium  formas  Homericas 
per  diversas  stirpes  traetavi  et  paucis  illustravi,  operae  pre- 
tium  esse  putavi  tabulam  addere,  qua  illae  breviter  indica- 
rentur.  singulis  formis,  exceptis  eis,  quarum  frequentissimus 
est  usus,  numeros  apposui  locorum,  quibus  illae  inveniuntur. 
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PEONOMINÜM  PERSONALIUM  FORMAE  HOMEBICAE. 


plurales« 

nom.  npik.  80. — Lesb.  tippte.  4.    v/ucfr.  35.  Lesb.  vfipH,  6.  — 

acc.  ^«fl27_  Lesb.  o^c.13.  vfiwö.Lesb.tJ/i/if^.        *p*\4.       <F?to.33. 

jjficr?.  1.  <rqp&.  1. 

tfaf.   ifilyA       LeBb.äppt(y).2\.  vply.\       Lesb.v/ifii(^).17.  0(pi{y)Al$.G(ploi.  55. 

ijffi  w.  >  79.  vftiK  i  64. 

rjfiiv.j  ifj.iv.) 

gen.  yptiuyvA.  v/uccW.  4.  (rqpfiW.4. 

^utW.  9.    %  vfiiuy.b.  c<plu>y.i. 

<f<p(5v.  3. 


vwiV.  1. 
ä££.  yw.  2. 

fcöi.'.  18. 
<&!?.   vü'Lv.Tl. 
gen.  vü'iv.  1. 


dualis. 

Cfpto.  3. 
atptaX.  5. 
<T<JpCü.  1 . 

aqxo'i.  6. 
ocpiZiv.  11.  . 
agpwiV.3. 


eqpcül.  5. 
G(f(oty.  8. 


I. 

IL 

ßingularis. 

in. 

fUWW.  iy(ü(y). 
acc.  (i)jjtf. 

dat.  (i)uoi. 

• 

9 

<rtv  —  Twny.  6. 
üL 

JOl.   —   TttV.   5. 

» 

U.  2.    lUtK. 
1.  75. 
tot.  2. 

gen.  ipifayAÜ. 

• 
|  i/uero.  51. 

(f)fÄ€V.9\. 

aoi. 
oitov.2G.\<nlo.2&.  ~ 

01*0.23. 

(fcv.  34. 

-  ?*©?©.  2. 

«te*.  18.Jo.2. 
&.  13. 

€0.7. 
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Caput  II. 

DE  DIGAMMO  STIRPIS  ose. 

Notissimum  est  formas  ov;  ol,  e  ortas  esse  ex  osov, 
öfoi,  ose,  idque  iam  supra  commemoravi.  neque  hoc  in 
sola  comparatione  linguarum  cognatarum,  in  quibus  sv  literae 
servatae  sunt,  positum  est,  sed  ipsius  Homeri  usus  argu- 
mento  est  in  illis  formis  antiquitus  digammum  fuisse,  cum 
eae  plerisque  locis  ita  ponantür,  ut  Spiritus  asper  conso- 
nantis  vim  habere  videatur;  quod  exemplis  confirmari  non 
est  necesse.  accuratius  autem  quaerendum  est,/num  Omni- 
bus locis,  quibus  ev,  ol,  e  et  pronomen  possessivum  og 
usurpatur,  digammi  ratio  habita  sit,  et,  si  non  est  habita, 
utrum  hoc  ferri  possit  an  correctione  opus  esse  videatur. 

omnem  hanc  de  digammo  stirpis  ose  quaestionem  ac- 
curate  tractavit  Olaus  Vilelmus  Enös  in  „quaestionum  de 
digammo  Homer icou  partis  posterioris  (Upsalae  1873  editae) 
capite  IV.  sed  ille  nihil  aliud  curavit,  nisi  ut  inquireret,  quot 
locis  digammi  ratio  habita  esset,  quot  non,  quot  loci  dubii  es- 
sent,  et  ut  virorum  doctorum  sententias  de  eis  locis,  quibus 
digamma  neglectum  est,  colligeret.  ipse  Enösius  certum  iudi- 
cium  non  protulit.  nam  quamquam  in  quaestionum  parte 
priore  (p.  9  sq.)  recte  intellexit  „linguam  Homericam,  quae 
vocaretur,  non  fuisse  dialectum  unius  aetatis  regionisque 
propriam,  sed  confusionem  quandam  esse  dialectorum,  quae 
variis  aetatibus  ac  fortasse  regionibus  deberentur,  neque 
antiquis8ima  quaeque  carmine  epico  stabilita  abicientem  ne- 
que recentiores  vocum  figuras  respuentem,"  ita  ut  fdva%  et 
ava%,  sircog  et  %7tog  aliaque  eiusmodi  apud  Homerum  ad- 
mittenda  sint,  tarnen,  ut  unius  formae  afferam  exemplum, 
in  parte  II  (p.  212  sq.)  eos  locos,  quibus  ol  dativus  neglecto 
digammo  positus  est,  corrigere  studet.  in  qua  re  ita  ver- 
satur,  ut  nonnullis  locis  variis  codicum  scripturis  utatur, 
ceteris   „ad  coniecturas  confugiendum  essetf  putet.    at,   si 
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non  omnibus  locis  a  poeta  digammi  rationem  habitam  esse 
existimat,  cur  eos,  quibus  habita  non  est,  corrigit?  hoc 
autem  eo  minus  fem  potest,  quod  pauci  etiam  tum  relin- 
quuntur,  quippe  qui  „  emendationem  aegre  ferant".  quid  de 
his  iudicandum  sit,  Enosius  omnino  non  dicit.  ego  autem 
paucis  his  locis  commoveor,  *  ut  ne  illos  quidem,  quibus  cor- 
rectio  facilis  est,  propter  hanc  ipsam  causam  omnes  cor- 
rigam«  nam  si  conceditur  esse  quosdam  locos,  quibus  di- 
gammum  neglectum  sit,  non  timide  cavendum  est,  ne  ali- 
quanto  maior  sit  horum  locorum  numerus,  eam  igitur 
rationem,  quam  Enosius  in  hac  re  secutus  est,  quoniam 
probare  non  possum,  quaerendum  mihi  est,  quid  ipse  de 
singulis  locis,  quos  Enosius  diligentissime  collegit,  iudicem. 

ac  primum  quidem  proponam  tabulam  numerorum,  quos 
ex  Knösii  dissertatione  excerpsi  et  duobus  locis,  qui  illum 
fugerunt,  auxi.  non  enim  necesse  esse  putavi  opus  laborio- 
sum  magis  quam  difficile,  quod  Enosius  magna  cum  seduli- 
tate  confecit,  accurate  retractare,  ut  paucos  indagarem  locos, 
quos  ille  omisisset.  duo  tan  tum,  qui  casu  et  fortuito  mihi 
occurrerunt,  addidi.  hi  sunt:  t  446  q>ql^ag  ev  koyirjv,  ubi 
fortasse  Enosius  ev  legit  (cf.  p.  106),  et  O  397  (v.  p.  124). 

numeri  igitur  hi  sunt  locorum,  quibus  secundum  leges 
metricas  digamma 

necessariiim,    non  necessarium,    neglectum  est: 


r        a           T 
BIO,   €0,   ev. 

14. 

7. 

1. 

e&ev. 

7. 

11. 



ol. 

643. 

plus  180. 

17  (+6) 

et 

64. 

15. 

1. 

Vq. 

45. 

176. 

31. 

stirps  ose.  773.  plus  389.  5Ö(+6). 

iam  apparet  longe  plurimis  locis,  quibus  formae  a  stirpe 
ose  derivatae  usurpantur,  digammi  rationem  habitam  esse; 
sed  permultos  etiam  eos,  ex  quibus  nihil  colligi  possit,  et 
quinquaginta  fere  ita  esse  comparatos,  ut  digamma  negle- 
ctum esse  videatur.    horum  autem  tria  sunt  genera:  unum, 
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in  quo  variae  scripturae  traditae  sunt,  quarum  alterae  di- 
gamma  neglectum  praebent ,  alterae  (eaeque  nonnumquam 
in  melioribus  codicibus)  non  neglectum;  alterum,  in  quo 
verba  tradita  ita  eorrigenda  sunt,  ut  digammi  ratio  habeatur ; 
tertium,  in  quo  concedendum  est  nulla  iam  digammi  vestigia 
exstare.  de  his  igitur  tribus  generibus  statuendis  cum  Enösio 
consentio,  sed  non  consentio  de  ratione,  qua  singuli  loci  per 
illa  distribuendi  sunt. 

a.  et  primum  quidem  sex  sunt  loci,  quibus  variae  scri- 
pturae de  digammo  inter  se  discrepant,  quorum  numerum 
in  tabula  supra  posita  uncis  inclusi. 

1.  A.  339:    Ilaioviöqv   iqqcja   xar'   laxiov'   oh   yao   ol 

1717COI. 

ita  in  libris  optimis8)  scriptum  est.  duae  autem  sunt 
aliae  scripturae,  ovöi  ol  'imitoi  et  ovöe  yäq  Ifocnot,  e  quibus 
alteram  (ovöe  yag)  Bekkerus9)  in  textum  recepit.  sed  in 
adnotatione  ante  lemma  posuit  verba  ov  yao  oi,  in  quibus 
cum  yao  scriptum  sit  accentu  gravi,  nova  quaedam  inest 
corrigendi  ratio  (ut  ol  sit  articulus),  abhorrens  ab  ea  scri- 
ptura,  quam  ipse  Bekkerus  supra  posuit.  —  ceterum  non 
dubito,  quin  optimorum  librorum  scriptura  ov  yao  ol  ser- 
vanda sit. 

2.  i  360:  üg  %q>a^'  avrag  ol  avrig  iyat  noqov  aX&07ca 

olvov. 
in  hoc  versu  La  Rochius  mirum  in  modum  lapsus  est, 
cum  contra  omnium  codicum  auctoritatem  reciperet  Bekkeri 


8)  singulos  Codices  neque  hoc  loco  neque  ceteris  enumeravi,  quia 
omnia,  quae  ad  hanc  rem  pertinent,  in  La  Rochi  editione  diligenter 
sunt  collecta;  eius  autem  apparatu  critico  religiöse  me  usum  esse  satis 
est  verbo  commemorare.  in  quo  vehementer  dolui,  quod  Iliadis  altera 
pars  nondum  edita  est. 

9)  eos  viros  doctos,  qui  ante  Bekkerum  propter  digamma  verba  in 
libris  tradita  multis  locis  correxerunt,  quorum  sententias  ipsas  quoque 
affert  Knösius ,  mihi  fere  semper  praetereundos  esse  existimavi,  quia  illi 
argumentis  usi  sunt  aut  eisdem,  quibus  Bekkerus,  aut,  si  aliis,  non 
melioribus,  et  quia  varias  codicum  scripturas  non  tarn  accurate  noverant, 
quam  eae  nobis  in  prompta  sunt. 
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coniecturam:  äg  g>dt3*  ardg  ol.  nam  ut  de  inconstantia 
viri  doctissimi  taceam,  qui  Bekkerianam  digammi  restituendi 
rationem  alias  non  sequitur,  prorsus  non  intellexit  Hermanni 
et  Bekkeri  sententiam.  Hermannas  enim,  qai  in  Orphicorum 
pp.  774  sqq.  omnem  hanc  de  digammo  pronominis  tertiae 
personae  quaestionem  accurate  tractavit,  scribere  voluit:  äg 
ÜqxxT3'  avTaQ  ol  avng  noQov.  dicit  enim  1.  1.  p.  779:  „im- 
periti  esset,  wg  qxxT3*  drdg  ol  corrigere,  nisi  etiam  iywv 
avng  scriberetur ;  sed  delendum  videtur  iyd. u  alteram  viam 
iniit  Bekkerus,  cum  verborum  avng  lyd  collocatione  mutata 
scriberet:  &g  q)dr3*  drdg  ol  iyatv  avng  xrl.  La  Rochius 
autem  esse  voluit  ille  imperitiis,  de  quo  Hermannus  cogita- 
vit,  quoniam  cum  Bekkero  scripsit:  äg  (pdr'*  drdg  ol,  sed 
verba  avng  iyd>  hoc  ordine  servavit,  ut  oi  diphthongus 
ante  vocalem  in  secunda  bexametri  thesi  produceretur ;  quod 
fieri  non  posse  Hermannus*  et  Bekkerus  non  ignorabant.  — 
ceterum  retinenda  est  codicum  scriptum:  tag  ecpar3*  avrdg 
ol  avng  iyio  nogov.  nam  in  quo  codice  Hermannus  eyd>v 
avng  legerit,  nescio. 

3.  v  430:    xdgifte   fiiv  ol  XQO<*  *aXov  Ivl  yva(i7trotai 

fiileooi. 
unius  codicis  scriptura,  xdgipe  fjihv  %qoa,  usus  Bekkerus 
scripsit:    ndgipev   pkv  %QOctt    at  r.dgxpe  piv  ol  servandum 
est;  quia  hoc  omnes  fere,  in  his  optimi,  Codices  habent. 

4.  o  1 0 1 :  älV  ove  öij  <T  Yxctvov,  o&y  ol  Mifiijfaa  xelro. 
haec  scriptura,  in  qua  digamma  neglectum  est,  in  sola 

coniectura  posita  est.  librorum  enim  alii  habent:  Yxavov, 
o&i  ol  xeifiijXia,  alii:  Yxavov,  o&i  xeiftrjlia,  alii:  Yxav',  o&i 
ol  xsif*.  sed  quia  cxavov,  o&i  ol  omnino  in  metrum  non 
quadrat,  cUavov,  od-t  xeifirjkia  autem  difficiliorem  habet  i 
vocalis  productionem ,  recipienda  est  cum  La  Rochio  scri- 
ptura factv',  o&i  ol  xeifirjlia,  quae  quamquam  in  peioribus 
tantum  libris  legitur,  tarnen  eam  quoque  ob  causam  placet, 
quod  singularis  numerus  conexui  sententiarum  aptior  est 
quam  pluralis.  —  hoc  igitur  loco  ne  ipse  quidem  digamma 
neglectum  esse  puto. 
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5.  6.   a  300.  y  198:  AXyio&ov  doX6(iri%tv,  og  61  matioa 

yXvxov  %-x.xa. 

sie  versus  in  omnibus  fere  codieibus  exstat.  sed  quon- 
iam  traditum  est  Aristarchum  seripsisse  o  ol,  id  sine  dubio 
reeipiendum  est,  de  qua  re  omnes  fere  editores  inter  se 
eonsentiunt. 

b.  sequuntur  iam  ii  loci,  quibus  tradita  verba  poetae 
coniecturis  ita  mutanda  sunt,  ut  digammi  ratio  habeatur; 
qui  apud  Knösium  21  sunt,  eam  autem  rationem,  quam  ille 
in  hac  re  secutus  est,  quoniam  probare  non  potui,  paucis 
locis  ei  assentior  idque  eis  tantum,  quibus  ad  neglectum 
digamma  alia  accedunt  argumenta,  quae  correeturam  po- 
stulent. 

7.  T  384:    Tteiorj&r]    d*    %o    ccvtov    ev    evxeai    diog 

•  *A%ilXeig. 
sie  scripsit  Aristarchus,  quem  nos  sequi  oportet,  nam 
neque  Zenodoti  scriptura  £ov  fern  potest  (cf.  p.  106),  neque 
Ptolemaei  Ascalonitae  de  ol  aut  plurimorum  librorum  di  ol, 
quam  Hermannus  Orph.  p.  780  frustra .  defendere  studuit, 
placet,  neque  Bekkeri  coniectura  de  ev  opus  est. 

8.  y  308:    AXyio&ov  dolofxrjxiv,    og  ol  naxega  xlv- 


%bv  exxa. 


cum  idem  sit  versus  atque  a  300  et  y  198,  dubitari 
non  potest,  quin  hoc  quoque  loco  ea  scriptura  restituenda 
sit,  quam  Aristarcheam  fuisse  in  scholio  ad  a  300  traditum 
est.  —  idem  iudicandum  esse  mihi  videtur  de  tribus,  qui 
sequuntur,  locis: 

9.    Z  90:  rtinkov,  og  ol  doxiei  %aqieöxaxog  rjök  fit- 

yioxog. 

10.  N  5  6  1 :    Aatddtjv ,    og  ol  ovxa  fiiaov  adxog  6%il 

11.  qp  416:    eclexo  <T  wxvv  olaxov,  og  ol  Ttaoixeixo 

omnibus  his  locis  in  libris  traditum  est  og\  sed  quon- 
iam eadem  est  enuntiatio,  in  qua  Aristarchum  o  seripsisse 
schoüasta  ad  a  300  adnotavit,  semper  ö  ol  contra  librorum 
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auetoritatem  scribendum  esse  existimo.  in  quo  praeter  Bek- 
kerum  La  Rochius  mecum  facit,  qui  quidem  q>  416  o  ol  in 
textum  recepit  Aristarchi  auctoritate  commotus,  quam  in  ad- 
notatione  critica  laudat.  quam  ob  rem  saus  mirari  non 
possum,  quod  La  Rochius  Z  90,  cuius  versus  prorsus  eadem 
est  condicio  atque  cp  416,  og  ol  praetulit  et  in  adnotatione 
pluribus  yerbis  defendit  dicit  enim  hanc  fuisse  scripturam 
Herodiani,  quod  libenter  concedo,  eamque  optime  ferri  posse, 
quia  etiam  alia  exstent  exempla  neglecti  digammi,  quod 
fuerit  in  pronomine  tertiae  personae.  omüia  antem  haec, 
quamquam  recte  se  habent,  tarnen  nihil  valent  contra  Ari- 
starchi auetoritatem,  quam  ipse  La  Rochius  ceteris  loci» 
secutus  est.  nee  minus  idem  vir  doctus  in  adnotatione 
ad  (p  416  memoria  lapsus  est,  cum  ad  H.  T.  326  nos  ab- 
legaret,  quoniam  illic  enuntiatio  o  ol  ne  verbo  quidem  com- 
memoratur,  sed  agitur  de  verbis  o  o<piv,  quae  Aristarchus 
ita  scripsit,  ut  a  consönantis  geminationem  vitaret.  opor- 
tebat  potius  ad  a  300  nos  ablegari,  ad  quem  locum  Ari- 
starchi de  verbis  b\ol  iudicium  a  scholiasta  traditum  est. 

12.  Z  101:    palvezai,  ovöi  zig  ol  dvvazai  fiivog  ioo- 

(paQi&iv. 
sie  habent  libri.    Bekkerus  scripsit  ov  zig  ol,  quod  ne- 
que  necessarium  est  et  displicet,  quia  seilten tia  fit  abrupta. 

13.  II  735:    iiaQuaQov   oxgioevza,    zov  ol   negl  xeW 

exdkvipev. 
Bekkerus  Bentlejum  secutus :  6xQi6ev&3,  ov  ol.  Codices, 
quantum  seimus,  omnes  vulgarem  lectionem  zov  ol  exhibent. 
Harlej.  Spitznero  auetore  oxqiosvzi. 

14.  W  865:  OQvi&og  fiev  afiagze,  (liyriQe  yaq  ol  zo  yy 

idnoXkuv. 
hoc  loco  Bekkerus  cum  Heynio  scripsit  de  ol.  sed  quam- 
quam et  huius  loci  correctio  facilis  est  et  eius  qui  praecedit, 
tarnen  vix  necessaria. 

15.  £1  53:    firj    äya&ip   7t bq    eovzi  vepeoorj&üitiev   ol 

rjfteig. 
Bekkerus:  ve^eaarj^eio^ev  fjpeig,  quod,  quamquam  non 
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est  necessarium,  tarnen  saus  placet,  quia  veri  simillimum 
est  formam  coniunctivi  singularem,  quae  est  vepeaaij&eloftev, 
a  grammaticis  in  vspeoorj&uiiiev  correctam  esse. 

iam  haec  exempla  sufficere  puto  ad  illustrandam  eam 
rationem,  quam  in  omni  hac  de  digammo  quaestione  secutus 
sim.  ceteros  igitur  loeos,  quibus  digamma  negleetum  est, 
ita  afferam,  ut  Bekkeri  coniecturas  brevissime  adnotem. 

16.  £2  72:  Xa&Qr]  ^d%ikXijos  —  &Qaovv  *72xtoq(x*  ij  yaq 

ol  ctiei. 
B.  rj  %&  ol  cciei. 

17.  e  234:    daixe  piv  ol  rtiXexvv   piyav  ccqixbvov  h 

TtaXctfXTßai. 
B.  öioxiv  ol  rtiXexvv. 

18.  £  280:  rj  %Lg  ol  ev^ajuivt]  7toXvaqr\xog  &sog  yX&ev. 
B.  tji  Tig  Bv^a^ivjj. 

19.  X  442:    prjd3  ol  (ivd-ov  aitavta  ftupavaxifiev ,  ov 

x3  ev  ei&fjg. 

B.   f4lj    Ol   (JÜd-OV. 

20.  Z  474:  av%dq  o  y*  ov  (piXov  vlbv  hixel  xvae  TtfjXi 

Tfi  %BQOlv. 

B.  o  ov  qtiXov. 

21.  A.  517:    ccvrlxa   d3  wv  o%iu)V  kneßrjoexo,  tzccq  Sk 

Maxdtov. 
B.  avrixa  atv. 

22.  M  162:    dtj   $a  tot3  <j}f4a)l;iv  re  xai  c3  neXijyexo 

[irjQio. 
B.  (pfÄ(ol;€v  xal  ol. 

23.  W  748:     xal    %bv    IdxiXXevg    &rjx€v    ai&Xiov    ov 

kxäqoio. 
B.  aid-Xia  ov. 

24.  a  41:  oitnox*  av  rjßrjor]  ze  xai  f\g  IfielQerai  airjg. 
B.  r\ßr\oji  xal  kjffjg. 

25.  o  93:  avrix3  ag3  fi  aXoxtß  rjdk  dpcpfjoi  xeXevoe. 
B.  ccvrlxa  jj  aXoxty. 

26.  xjj  165:    ävtlov  yg  äXoxov,  xal  \iiv  ngbg  [xv&ov 


seine. 
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B.  ävzta  ijg  aX6%ov. 

27.  xp  247:    xal  %6%*  8q*  rjv  &ko%ov  7tQoaiq>t}   nokv- 

[itjxig  'Odvaosvg. 

B.  xal  tot'  istjv. 

c.  restant  loci,  quibus  Knösius  verba  tradita  mntanda 
non  esse  censet.  et  primis  quidem  duobus  ne  Bekkerus 
quidem  coniecturam  fecit: 

28.  E  338:  apßQoalov  dia  Ttinkov,  ov  ol  %ciQi%eg  xcr- 

fiov  ctvraL 

29.  Y  282:  Hott),  xdd  <J*  a%og  ol  #5to  (uvqIov  oq>&ak- 

fioloiv. 

30.  B  665:  ßrj  q>evywv  int  Ttovtov*  dnelkrjaav  yaQ  ol 

akkoi, 
in    quo    versu    ol    dativum    pronominis    tertiae    peraonae 
esse  contra  Bekkerum  recte  defendit  Knösius.    Bekkerus 
enim  scribit  ydg  ol9  ut  ol  ait  arüculus. 

31.  Z  289:    fa&'   sodv  ol  ninkotj  Ttaputoixtka  %Qya 

yvvaixwv. 

32.  o  105:    ev&'   eodv   ol   ninkot   itaimolxtkot ,    ovg 

xdfiev  ccvvij. 
de  bis  duobus  yersibus  Knösius  idem  iudicat  atque  de 
B  665  idque  certe  suo  iure.  Bekkerus  autem  in  bis  yersibus 
quamquam  tradita  verba  non  mutavit,  tarnen  scripturam 
Aristarcheam  eadv  ol  non  recepit,  ut  ostenderet  se  ol  arti- 
culum  esse  putare.  quin  etiam  ad  Z  289  adnotat:  nol  si 
pronomen  est  (cf.  A  339),  pro  eaav  lege  rjv. u 

33.  S  162:  ek&elv  eig'idrjv  iv  Ivxivaaav  %  avTtjv. 
Bekkerus  Bentlei  coniecturam  probavit,   ivrvvaaa,  in 

quo  ei  assentiri  nullo  modo  possum,  quia  verba,  quae 
antecedunt : 

ijde  di  ol  xarä  d-vftov  äglatrj  qxxiveTo  ßovktj, 

accusativum  postulant.  non  ignoro  quidem  me  contra  G.  Her- 
mannum  disputare,  qui  Orpb.  p.  778  dicit  ewvvaaa  nomina- 
tivum  cum  praecedentibus  recte  iungi,  si  sensus,  qui  idem 
ßit  ac  si  ßovkevoazo,   spectetur.    at  talis  constructio  xara 
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avveoiv  durissima  esse  mihi  videtur.  neque  enim  locus, 
quem  Hermannus  affert, 

P  551 :    wg  fj  TtoQCpvQij]  veq>4lj]  nvxdaaaa  e  avtfjv 
övoer'  Idxcutov  e&vog, 

quidquam  habet,  quod  sententiam  illius  magis  mihi  probet 
34—44.    A  403.  P  90.  2  5.  Y  343.  0>  53.  552.  X  98. 
e  298.  355.  407.  464: 

o%&riocis  ö  &Qa  eine  7tQog  ov  [ieyaXi\%oqa  dvfiov. 

Bekkerus  coniecturam  proposuit:  elnev  Ißbv,  quae  ne 
recte  quidem  excogitata  est,  quoniam  ese  stirps  numquam 
fuit,  sed  Ise,  in  qua  re  etiam  aliis  locis  ille  erravit,  cum 
putaret  e  vocalem,  quae  est  in  l*og,  protheticam  esse,  non 
per  anaptyxin  inter  a  et  ß  ortam. 

sequuntur  rursus  loci,  quos  Bekkerus  non  mutavit: 

45.  A  609:    Zeig  de   TtQog    ov    Xi%og    rji*  'Okvfirnog 

s  äoreQOTtrjTrig. 

46.  E  165:    %7t7tovg   <T  olg  exaqoiai  dlöio  justcc  vfjag 

elavveiv. 

47.  0  535:    avQiov  iqv  ägeTrjv  diaelaerai,  eX  x'  Ipbv 

ey%og. 

48.  II  522:  Sag7cr]ö(ov  Jibg  vlog'  6  d3  ovo'  ov  naidbg 

apivvet. 

49.  T  4 :  evqe  8h  HaxQOvXu)  7ieQixeljuevov  ov  <pilov  vlov. 
in  hoc  versu  Bekkerus  scribit:    Ttegixelfievov  vlov  krja, 

qua  coniectura  minime  opus  est. 

50.  8  4:  vliog  rjde  &vyaTQog  d/uv^ovog  $  M  oixq). 
Bekkerus:    äfivjuova,    quod   parum    commodam    effieit 

sententiam,  quia  coniungendum  est  cum  yd/nov  accusativo 
in  versu,  qui  antecedit:  %bv  <T  evgov  öalvvvra  ydftov  7toX- 
Xolov  eTfjoiv. 

rursus  Bekkerus  non  mutavit  versus,  qui  sequuntur: 

51.  rj  196:    tcqLv  ye  xbv  qg  yaiyg  eTtißrjfievai.    ev&a 

o    enewa. 

52.  X  273:    yrjpafiivri   (p  viel'    o  ö*   ov    Ttavig'   i£e- 

vagl^ag. 
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53.  v  198:  q'fujgiv  t*  &q3  %7twva  xal  ä  nettXtjyeTO  prjQüi, 
in  quo  versa  facillime  cerni  potest,  quam  inaequabilitatem 
Bekkeri  ratio  interdum  efficiat.  nam  versum  simillimum 
M  162  (y.  p.  121)  mutavit,  hunc,  in  quo  mutatio  difficilior 
fuit,  intactum  servavit.  ceterum  versus  v  198  idem  est  atque 

54.  O  397,  quod  Knösium  fugit. 

55.  q>  41 :  xicxer3  hl  fisydgoiai,  (poQet  di  (iiv  rjg  Irtl 

yalijg. 
Bekkerus:  tpoqet  öi  I. 

56.  ta  56:   $Qxemi,  ov  naiöog  TBxhriqoTog  ävTiocooa. 
Bekkerus:  $qx*t'>  isov. 

Ita  quoniam  singulos  loeos  aceuratius  examinavi,  restat, 
ut  tabulam  supra  propositam  corrigam.  receptis  igitur  cor- 
recturis,  quas  probandas  esse  dixi,  plus  187  sunt  loci,  quibus 
digamma  in  ol  dativo  non  neeessarium  est,  16,  quibus  ne- 
glectum. et  si  totam  stirpem  ose  spectamus,  plus  396  loci 
dubii  sunt,  48  autem  ita  conrparati,  ut  digamma  neglectum 
sit.  octo  enim  loci ,  quibus  verba  tradita  ita  mutavi,  ut  di- 
gamma nee  neglectum  sit  nee  neeessarium,  hi  sunt:  o  101. 
a  300.  y  198.  308.  Z  90.  N  561.  <p  416.  ß  53  (hoc  enim 
loco  ol  dativus  prorsus  deletus  est),  quos  locos  supra  numeris 
versuum  diduetis  notavi. 

fortasse  verbo  monendum  est  me  in  ordine  singulorum 
locorum  Knösi  dissertationem  secutum  esse,  unde  factum 
est,  ut  mirus  quidam  ordo,  si  quidem  ordinem  dieere  licet, 
in  commentariolo  meo  exstet,  sed  eum  mutare  nolui,  quo 
facilius  mea  disputatio  cum  Knösi  libello  conferatur,  prae- 
sertim  cum  is  non  ita  sit  comparatus,  ut  commode  ac 
celeriter  eo  uti  possimus. 

Caput  III. 

DE  ENCLISI  ET  OKTHOTONESI 

Hoc  capite  priusquam  singulas  leges,  quas  de  enclisi  et 
orthotonesi  veteres  grammatici  nobis  tradiderunt,   tractem, 
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breviter  in  Universum  agendum  est  de  diversis  pronominum 
formis,  cum  earum  aliae  enclitice  tantum  usurpentur,  aliae 
Sq&otovioq,  aliae  utraque  ratione.  de  qua  re  accurate  egit 
Apollonius  pron.  303  (43)  sqq. 

1.  Singulae  formae  pronominum  personalium, 
si  enclisin  et  orthotonesin  spectamus,  in  Septem  genera  divi- 
denda  sunt. 

a.  primum  genus  est  earum  formarum,  quae  enclisin 
omnino  non  patiuntur  nee  tarnen  adiunetas  aut  oppositas 
habent  alias  formas,  quae  enclitice  usurpäri  possinL  in  hoc 
genere  sunt  omnes  nominativi,  qui  nisi  maiorem  aliquam 
vim  habent,  omnino  non  ponuntur,  sed  verborum  termina- 
tionibus  significantur;  quam  ob  rem  consentaneum  est  eos 
ab  enclisi  abhorrere.  hoc  etiam  Apollonius  intellexit,  pron. 
305  (45)  B.  —  deinde  enclisis  numquam  fit  in  duali  nu- 
mero  primae  et  seeundae  personarum,  cuius  rei 
accentum  causam  esse  Apollonius  putat;  fieri  enim  non 
posse,  ut  vox  barytona  inclinetur  (pron.  307  [47]  B).  quod 
sine  dubio  recte  ille  observavit.  sed  ipsam  barytonesin  id 
effecisse,  ut  enclisis  fieri  non  posset,  vix  crediderim.  immo 
vero  eadem  causa,  quae  in  Ulis  formis  circumflexum  in 
paenultima  syllaba  posuit,  etiam  enclisin  impedivit  haec 
autem  causa { gravior  quaedam  significationis  vis  fuisse  pu- 
tanda  est10).  —  postremo  etiam  a  genetivig  pluralis 
numeri,  tj^bLojv,  fjpiwv,  vpeicjv,  ifiiwv  enclisis  aliena  est. 
quamquam  enim  Apollonius  pron.  307  (47)  C,  ubi  de  vocum 
barytonarum  inclinatione  agit,  fj/uicov  genetivum  encliticum 
esse   posse   significat   magis   quam   certis  verbis   docet11), 


10)  concedo  boc  paulo  obscurius  dictum  esse,  sed  tpsa  illa  signifi- 
cationis gravitas,  de  qua  dixi,  sentiri  magis  quam  accurate  definiri  po- 
test.  fuit  tarnen,  ni  fallor,  aliqua  in  formis  numeri  duäiis,  qui  non  ita 
saepe  nee  sine  propria  quadam  vi  diserte  exprimebatar.  in  tertia  autem 
persona  quod  eadem  res  enclisin  non  impedivit,  mirari  non  possumus, 
quoniam  omnino  formae  pronominis  tertiae  personae  breviores  aut  certe 
levjpres  sunt  quam  primae  et  seeundae. 

u)   dicit  enim  haec:    ov  fxd^oyrai,  (SC.  rq>  jiyikv  /uoqiov  lyxXmxbr 
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tarnen  exempla  huius  usus  non  affert.  neque  hoc  facit  La 
Roehius,  qui  H.  T.  277  inter  encliticas  formas,  ut  fj^ccg, 
fjliiv,  v[iiv%  affert  etiam  rjpiwv  genetivum,  sed  ne  rationem 
quidem  inclinationis ,  quam  in  hac  forma  fuisse  putat,  in- 
dic&t.  nimirum  eam  non  noverat,  quoniam  nulla  apud  Ho- 
merum  exempla  exstant,  quibus  demonstrari  possit  in  förmig 
rj/iieicüv,  fjuewv,  ipelwv,  vpewv  inclinationem  aecentus  fieri 
pötuisse.  —  addendum  est,  ifieag  accusatiyum  numquam 
apud  Homerum  enclitice  poni,  qnod  casu  videtur  accidisse* 
quoniam  forma  similiima  jjfiiag  enclisin  saepius  admittit. 

b.  sequitur  alterum  genus  earum  formarum,  in  quibus 
enclisis  'non  fit ,  ita  tarnen ,  ut  aliae  formae  exstent  prorsus 
eiusdem  significationis ,  quae  eam  admittant.  semper  igitur 
oQÖoTovwg  usurpantur  secundae  personae  numeri  singularis 
formae  osio,  tboIo,  retv,  tertiae  personae  £ i ,  loi,  elo, 
postremo  accusativi  et  dativi  plur.  äppe,  vfifie,  amxi(v), 
v(ifjii(y). 

c.  tertium  genus  efficiunt  eae  formae,  quae  semper 
enclitice  ponuntur  neque  alias  eiusdem  significationis  ad- 
iunctas  habent,  quae  etiam  d$$ot6vwg  usurpari  possint. 
quae  formae  sunt  dualis  numeri  tertiae  personae  aqxoi 
accusativus  et  aqxotv  dativus. 

»  d.  quartum  obtinent  locum  eae  formae ,  quae  ipsae 
quoque  semper  encliticae  sunt,  sed  alias  eiusdem  significa- 
tionis adiunctas  habent,  quae  et  enclitice  et  og&orovtog 
usurpari  possint.  semper  igitur  enclitice  ponuntur  fiiv, 
aq>i,  a<j>€tg,  aq>i(v),  rjftag. 

e.  f.    quintum  et  sextum  genera  eas  continent  formas, 


anb  ßaQVToyov  iyxMvia&ai)  ai  *Ia*<5c  dirjQtjfjiiyai,  Xiyut  ök  Tyv  l/uio  xal 
fjfjiiaK  xal  zag  avtvyove.  ov  yaq  (pvoti  ßoQvvovovvwat  anb  if«  niQt- 
omoptytov  xal  ivriXeoiiQaiy  dtyQqfiiyat  tioly.  ex  hac  argumentatione 
etsi  nequaquam  ipsa  recte  se  habet,  tarnen  colligi  potest  Apollonium 
putavi§8e  ipio  et  yfüwy  formas  enclisin  admittere.  sed  sententia  eins» 
quae  est  de  tjpiooy,  eo  minus  nos  seducere  debet,  quod  ne  de  kfiio  qui- 
dem recte  iudicavit;  quam  formam  enclitice  usurpari  non  pcpse 
constat. 
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quae  ipsa  significationis  vi  ita  distingunntur ,  ut  alterae 
semper  orthotonjcae ,  alterae  seihper  encliticae  sint.  et  in 
primae  quidem  personae  numero  singnlari  oq&otovwq  semper 
ponuntur  formae  ab  e  voeali  incipientes,  epe,  i/ioi,  k/ie- 
&ev,  ifteio,  ifiioy  kfxev,  semper  enclitice  /ue,  poi, 
pev.  in  secunda  persona  encliticum  toi  distinguitur  ab 
orthotonico  aoL  in  tertia  persona  aq>iwv  semper  encli- 
tice, o<pelü)v  et  a<pufv  semper  ogöorortog  usurpantur. 

g.  restat  iam  septimnm  genus  earum  formarum,  quae 
modo  enclitice  modo  iQ&orovtag  ponuntur.  sunt  autem  in 
numero  singulari  secundae  personae  oe,  okoy  aev,  ae&ev, 
tertiae  personae  f,  eo,  ev,  e&ev,  in  numero  plurali  primae 
personae  rjfieag,  f\filv9  secundae  personae  v/ulv,  tertiae 
a<p£ag,  aq>lai(v). 

ipsa  inclinatio  accentus  duobus  modis  fieri  potest,  cum 
formae  plurales  primae  et  secundae  personae  accentum  ab 
ultima  aut  paenultima  syllaba  removeant  et  in  prima  ponant, 
ut  sint  fjfieag  (fn*ag),  ypiv  {f/fitiv),  vpiv  (vfuv),  ceterae  autem 
formae  accentum  prorsus  abiciant;  qui  tum  in  antecedentibus 
vocabulis  secundum  notissimas  leges  grammaticas  ponitur. 

2.  Iam  si  quaeremus,  quibus  legibus  enclisis 
et  orthotonesis  in  pronominibus  personalibus  circum- 
scriptae  sint,  omnia,  quae  ad  hanc  rem  pertinent,  bene  ex- 
posita  inveniemus  apud  Lehrsium  in  quaestionum  epicarum 
pp.  107  sqq.,  quibuscum  conferenda  sunt  ea,  quae  La  Rochius 
H.  T.  p.  274  sqq.  et  411  sqq.  disseruit.  ab  his  igitur  viris 
doctis  quoniam  veterum  grammaticorum  sententiae  diligenter 
collectae  et  examinatae  sunt,  ego  nihil  agam  nisi  ut  totius 
rei  summam  quam  brevissime  explicem  et  paucis  exemplis 
illustrem. 

duae  sunt  rationes,  quae  in  enclisi  et  ortbotonesi  vale- 
ant,  altera  in  collocatione  verborum,  altera  in  significationis 
vi  posita.  quae  quamquam  ab  uno  eodemque  principio  ortae 
sunt,  tarnen  cum  et  a  veteribus  grammaticis  et  a  Lehrsio 
accurate  distinctae  sint,  ego  quoque  hanc  partitionem  sequar. 

a.    primum   igitur  de  collocatione  verborum  agendum 
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est,  de  qua  ea  nobis  tradita  est  regula,  ut  formae  ortho- 
tonieae  usurpentur  in  eis  vocibus ,  quae  auj  ab  initio  ora- 
tionis  aut  post  praepositionem  aliquam  positae  sink  cuius 
legis  quae  causae  sint,  facile  est  intellectu.  priori»  quidem 
non  certe  ea  est,  quam  Apollonius  esse  voluit,  cum  ipsam 
verborum  collocationem  enclisin  impedire  putaret.  dicit 
enim  pron.  309  (49)  B:  dövvaxov  iaxiv  iyxXivofievot  xi 
aQxrixbv  xl&eo&ai'  7twg  yaQ  Ut*  iyxXivopevov  xb  firj  dwd- 
ptBvov  xbv  Xdiov  xovov  inl  tl  TtQOxelfievov  [lexa&eo&ai. 
haue  autem  argumentationem  minoris  esse  momenti  unus- 
quisque  facile  mihi  xxmeedet,  cum  appareat  prouomina  per- 
sonalia,  si  ab  initio  orationis  ponantur,  plerumque  maiore 
quadam  vi  pronuntiari,  cui  orthatonesis  multo  aptior  est 
quam  enclisis.    satis  est  pauca  huius  usus  exempla  afferre. 

a  277  sqq.:  oi  de  ydfiov  xev^ovat  xal  dqxvveovaiv  eedva 

TtoXXd  naV,  oooa  so  ixe  (piXrjg  enl  naidbg  &W- 

a&ai. 
aol  6*  avT(t>  nvxwiag  v7Co-9-ijao/.iai,  dt  xe  7ti\h}ai. 

ubi  per  se  intellegitur  aol  dativo  ab  initio  et  sententiae 
et  versus  posito  Telemachum  opponi  parentibus  Pfenelopes, 
de  quibus  in  antecedentibus  yersibus  Minerva  locuta  est. 

a  316  sqq. :  öcjqov  ö',  oxti  xe  ftoi  dovvai  q>LXov  tjxoq  dvciyrj, 
avxig  aveQXOfiev(^  dbfievai  olxov  de  (peQeo&ai, 
xal    fxdXa    xaXbv    eXcAv     aol    d*    a^tov    eaxai 

äfioißfjg. 

hoc  loco  Minerva,  postquam  exposuit,  quid  ipsa  de  dono  a 
Telemacho  promisso*  sentiret  et  quäle  optaret,  addit  etiam 
illius  interesse,  ut  pulchrum  quoddam  eligat,  quippe  quod 
coinpensatione  dignum  futurum  sit. 

x  372  sqq.:  dg  oi&ev  al  xvveg  aide  xa&eipiowvxai  Swaoai, 
xdmv  vvv  Xuißrjy  xe  xal  aXa%ea  noXX'  dXeelvtav 
ovx  edag  viteiv  epe  <?'  avx  dexovaav  ävwye 
xovqt]  'IxaQioio,  7teQlq>Qwy  IliqveXoTteia. 


\        v 
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ubi  Eurycleam  se  ipsam  ancillis  natu  minoribus  opponere 
apparet. 

miror,  quod  Lehrsius  (p.  108)  Apollonio  de  causa  ortho- 
toneseos,  quae  ab  initio  orationis  fit,  assensus  est.  neque 
enim  exempla,  quibus  sententiam  suam  confirmare  studuit, 
satis  magnam  vim  haben t.  ambo  ipsi  Apollonio  debet,  «qui 
primum  versus 

X  90  sq. :    t]X&e  d3  litl  ifsvxfj  ^Tjßalov  Teigsolao 

XQvaeov  (5Y.r\7txqov  %%wv ,  Ifik  ö3  eyvw  xai  tcqo- 

aeeirte, 
eomparat  cum 

X  467  sqq.:  rjXd'e  d3  Inl  xpvyji 

jflavxog  &* ,   og  aqtarog  erjv  elöog  te   dipag  re 
ruiv  aXXcjv  JavaQv  ^ier    a/uv/uora  IlrjXeicjva. 
eyva)  Sk  xpvyifi  \i%  rtodaiyLeog  AlanlüoLO. 

at  vero  horum  locorum  non  prorsus  eadem  est  ratio,  ut 
Lehrsius  putat.  altero  enim  Ulixes  ab  anirna  Tiresiae, 
quam  pluribus  verbis  descripsit,  ad  se  ipsum  transit  seque 
Uli  quodammodo  opponit;  totius  igitur  orationis  cardo  in 
ipsis  personis,  quae  colloquium  inter  se  faciunt,  vertitur. 
quod  non  ita  se  habet  altero  loco,  ubi  verbis  eyvio  de  nova 
quaedam  sententia  verbis  antecedentibus  levissime  adne- 
ctitur.  —  alterum  vero  exemplum,  quod  Lehrsius  affert, 
minus  etiam  sententiam  eius  confirmare  potest: 

.^  694  sq. :  rav&)  vTteQrjqxxveovTeg  foteiol  ya.XY.o%btiavBg, 
rjiikag  ißgitovreg,  äraad'aXa  tirjxavocovro. 

omnino  enim  earum  formarum,  quae  accentum  per  enclisin 
non  abiciunt  sed  mutant,  non  prorsus  idem  est  usus  atque 
ceterarum.  de  qua  re  quoniam  infra  accuratius  mihi  agen- 
dum  erit,  nunc  sufficiat  afferre  locum  quendam  Odysseae 
similtimum  illius,  quem  Lehrsius  ex  Iliade  repetivit, 

t  383  sqq. :  cJ  ygtjv,  ovrw  q>aoiv,  oooi  %dov  ocp&aXfxoioiv 
rjfieag  dfiqxyvigovg,  judXa  eixeXa)  äXXrjXoüy 

%flflBVat, 
Cubtius,  Studien  YTL  9 
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ubi  enclitica  forma  fjpeag  ab  initio  versus  posita  est  contra 
illam  legem  Apolloni. 

vidimus  igitur  argumenta,  quibus  Lehrsius  Apolloni 
sententiam  de  causa  orthotoneseos ,  quae  est  in  initio  ora- 
tionis,  confirmare  studet,  satis  gravia  non  esse,  quam  ob 
rem  ipsam  illam  Apolloni  explicationem,  ut  supra  iam  dixi, 
probari  non  posse  patet. 

•  neque  magis  mihi  placent  ea,  quae  de  praepositionum 
usu  Apoll onius  synt.  127  sqq.  permultis  verbis  satis  obscure 
disseruit.  nam  quia  sententiam  suam  exemplis  non  satis 
illustravit,  difficilius  fit  intellectu,  quid  tandem  voluerit. 
summam  autem  explicationis,  quam  ille  protulit,  breviter 
exposuit  Lehrsius  p.  109  sq.,  quem  in  hac  re  ita  sequar,  ut 
ipsius  verba  afferara,  quia  artificiosam  Apolloni  argumen- 
tationem  neque  brevius  neque  clarius  describere  possum, 
quam  ille  fecit.  hoc  igitur  exqogitavit  Apollonius:  »prae- 
positum  verbo  pronomen  requirit  oq&yjv  rdaiv  (e.  g.  tvnxui 
oe,  sed  ah  tvtztw):  praepositio,  ut  praepositivum  vocabulum, 
natura  sua  praecedit  verbo,  quae  cum  secum  in  appositione 
(iv  Ttaoafreasi)  habeat  pronomen,  facit,  ut  pronomen  etiam 
verbo  antecedat.  ordo  naturalis  est  e.  g.  xaTa**)  aov  eXa- 
Xrjaa:  si  eldlrjaa  Y.ata  aov  dicitur,  dictum  est  per  hyper- 
baton13).a    hanc  explicationem,    quam  ne  Lehrsius  quidem 


12)  apud  Lehrsium  hoc  vocabulum  accentu  caret.  quod  casune  an 
consilio  factum  sit,  nescio. 

13)  longissimam  Apolloni  argumentationem  quoniam  verbotenus  ad- 
scribere  non  potui,  paucas  elegi  sententias,  quae  Lehrsi  verba  supra 
allata  quodammodo  illustrare  possint.  synt.  128,  18  sqq.:  «i  yhq  (sc. 
nQO&ioeig)  nagarid-i/ueyac  iv  xaig  nXayiaig  tcov  avTtawfjutav  avayxamg 
aQXTixug  avrag  noiovaf  ngoütrixai  yaQ  ovaai  avtmqott&iaat  xul  zag 
nXayiag ,  atg  xal  owraoauvTai'  xal  ovtoj  rtäv  Qt]/unrujy  dcvrigay  yivo- 
pivtav  (Atta  rag  avTiavvfAtag  avayxr\  näaa  iyywefffrai  og&rjv  rdaiv  Talg 
avxiowfxiatg ,  xa&tbg  ine^ii^ajuty,  ort  advvaxov  iortv  inwoijoai  lyxXiri- 
xijv  7iqb  qrifiaiog  vov  ngbg  o  nouliat  zijv  ovvxal-iv.  —  131,  18  sqq.: 
navv  fAtvzoi  tvrj&ig  tan  tfoljai  zovg  Xoyuvg  (haxQOveofrai  vnod'tfjiivor 
rivbg  za  ivavzia,  tag  xal  iyxXiz  ixal '  71  qo  Qrjuarwy  xal  OQ&orovovfAfvai 
iv  valg  nqo&iasai  uera  ta  Qtjfjara  xifttviai,  ei  ovrto  rig  (palrj,  oypsQOv 
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probavit,  opus  non  est  accurate  refutari,  sed  quaerenda  iam 
vera  causa,  cur  pronomina  post  praepositiones  posita  oq&o- 
rovcog  pronuntientur.  uec  difficilis  mihi  videtur  esse  inventu. 
constat  enim  praepositionum  Graecarum  accentum  in  conexu 
orationis  levissimum  fuisse  vel  potius  nullum,  quam  ob 
rem  in  compluiibus  codicibus,  ut  in  optimo  Apolloni  Rhodi, 
praepositiones,  si  nominibus  aut  pronominibus,  ad  quae 
speetant,  antecedunt,  accentu  prorsus  carent.  ad  naturam 
autem  praepositionum  perspiciendam  non  multum  interest, 
utrum  aecentum  gravem  in  eis  ponamus  an  nullum,  dum- 
modo  hoc  teneamus,  praepositiones  in  vocum  procliticarum 
numero  habendas  esse,  quod  si  praepositio  cum  pronomine 
aliquo  personali  coniungitur,  accentus  quodammodo  in  medio 
pendet,  quoniam  per  se  neque  in  praepositione,  quae  pro- 
clitica  est,  neque  in  pronomine,  quod  enclisin  plerumque 
patitur,  poni  potest.  quaerendum  igitur  est  unoquoque  loco, 
utrum  vocabulum  ab  eo,  qui  loquitur,  magis  prematur;  in 
hoc  enim  accentum  ponendum  esse  consentaneum  est.  prae- 
positio autem  quia  rarissime  maiorem  quandam  vim  habet, 
quam  interdum  certe  habet,  si  duae  praepositiones  inter  se 
oppositae  sunt,  necesse  est  pronomen  fere  semper  oq&o- 
tovojq  pronuntiari,  etiam  iis  locis,  quibus  non  propria  qua- 
dam  vi  neque  aut  av%i8iao%aX%iY.u}g  aut  hctTei:afiivutQ 
positum  est.  cuius  rei  notissimae  exempla  afferre  Ion- 
gum  est. 

b.  transeo  iam  ad  alterum  orthotoneseos  pronominum 
genus,  quod  significationis  vi  effectum  esse  etiam  veteres 
grammatici  intellexerunt.  et  primum  quidem  paucis  ab- 
solvam  oppositionem  duorum  aut  plurum  pronominum,  de 
qua  satis  est  Apolloni  sententiam  afferre,  quam  ille  cum 
aliis  locis  tum  synt.  121,  13  sqq.  exposuit:  Motiv  ovv  6  ye- 

VlXU>T(XTOQ     TQ07C0Q    TTJQ    BV    CLVTCtlg     (8C.    TCtlQ    TtkaylOLig    TWV 


iXaXrjoa  xaia  aov,  cyfASQoy  ae  i&eaaafitjv,  —  ek  yaQ  xb  xotovxo  xct  xys 
ovvTa£t(x)£  anedtix&rj ,  Xva  xai  xa  XtXtj&oia  xtov  vntQßarwy,  ovxa  xai 
xaxa  xb  ovvvt&tg,  */*/!«*  *ov  Xoyov,  xxX. 

9* 
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ävTcovvfiitov  ntdaeaiv)  OQ-9-rjg  rctGecjg,  irtav  ¥fi(paotg  ere- 
qov  7tQoo€u7tov  7tOLqaXa\ißavr\zai'  %b  yaq 

Ttaida  5i  efiol  Haare  (scr.  Xvoaire.  ,A  20) 

elqrytai  7tQog  %b 

ifiiv  fikv  &eo)  dolev, 

xal  oaqtlg  Sri  ro  v/xlv  fikv  öeoi  öolev  diä  Tr"jg  avvovarjg 
rdaewg  7tQoavvioTT)oi  r.h  avdv7cax&f]o6fievov  tzqooiotiov.  — 
ceterum  non  parva  in  hac  re  poeta  utitur  licentia,  si  qui- 
dem  versus,  quem  Lehrsius  (p.  112)  affert,  V  724, 

rj  n'  ävdeiQ3  rj  &ya>  ae*  xo\  d3  av  Jtl  uolvtol  [lelrjaei, 

nequaquam  unicum  exemplum  est,  quo  demonstretur  etiam 
encliticas  formas  ev  ötaaroXfi  usurpari  posse.  nam  illo  qui- 
dem  loco  rj  \i  facile  mutari  potest  in  r^i  y  per  crasin  ex 
rj  ep  ortum,  quod  placuit  Habroni  et  Apollonio  (synt.  126), 
quibus  Lehrsius  assentiri  videtur.  at  Bekkerus  in  adnota- 
tione  ad  W  724  ablegat  nos  ad  0  226 : 7tetQr]&rjvcu 

ävTißirjv,  rj  xev  pe  dapaoaeTai,  rj  xev  ey<o  rov, 

ubi  correctura  difficilior  est.  nee  puto  tali,  quae  nobis 
videtur,  licentia  nos  offendi  oportere,  quoniam  Homerus  ad 
opponendas  inter  se  duas  personas  etiam  solis  termina- 
tionibus  verborum  uti  audet,  quae  certe  multo  debiliores 
sunt  quam  pronominum  formae  encliticae,  2  306  sqq. : 

ov  fiiv  eytaye 

q>€v!;o[*cu  ex  noXifiow  dvorjxeog,  aXXä  (idV  ävrrjv 
arrjaofiai,  rj  xe  q>€Qj]ai  fieya  xQccrog  rj  xe  q)egoifir]vm 

restat,  ut  eas  leges  paucis  illustrem,  quas  de  pronomine 
epitagmatico  avzog  et  de  accentu  pronominis  tertiae  personae 
veteres  grammatici  constituerunt.  —  omnes  igitur  pronomi- 
num personalium  formae,  quibus  avrog  subiunetum  est, 
oQ&orovcjg  pronuntiandas  esse  Apollonius  pron.  306  (46) 
exposuit.  cuius  usus  exempla  afferre  quamquam  vix  opus 
est,-  tarnen  pauca  adscripsi. 
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v  312  sq.:  ägyaleov  ae  &ed  yvwvai  ßQory  avTidoctwi, 

xal  (jiaV  htioxaiiivig9  ak  ydg  ccvttjv  uavxX  etoxeig. 

M  155:  ßdllov,  djuwo/uevot  acpwv  z*  avrwv  xal  xXtaidcov. 

hanc  legem  valere  necesse  non  est  eis  loois,  quibus  ccvtoq 
pronomen  antecedit  pronomini  personali,  ut 

I  249:  amy  rot  fxeT07Cia&3  &X°S  ^oaexat,  ovde  %t  prjxog. 

quod  confirmat  Apollonius  synt.  138.  ac  ne  tum  quidem, 
cum  avroQ  posteriore  leco  positum  est,  regula  illa  semper 
valet,  sed  prorsus  excepti  sunt  ei  loci,  quibus  avrog  con- 
iunctum  cum  aliqua  forma  pronominum  primae  et  secundae 
personarum  non  ad  subiectum  referendum  est,  i.  e.  non  signi- 
fieat  idem  quod  apud  posteriores  scriptores  pronomina  com- 
posita  ut  Ifiawov,  osavrov.    itaque  in  versu  i  406: 

ij  prj  %ig  o3  avrov  xreivei  doXip  ^ktßlrjq>i; 

ad  accusativus  enclitice  positus  est.  similia  exempla  collegit 
Lehrsius  p.  114.  omnes  autem  bas  leges  constituit  Ari- 
starchus,  cui  Apollonius  (synt.  140,  24  sqq.)  et  Herodianus 
(ad  K  242  de  prima  persona,  ad  /  680  de  secunda)  assen- 
tiuntur. 

hoc  eidem  viri  non  faciunt  in  pronomine  tertiae  per- 
sonae,  sive  simplex  est  sive  cum  am 6g  coniunctum,  quod 
Aristarchus  orthotonice  scribi  iussit,  si  reflexivum  esset, 
enclitice,  si  demonstrativum.    ad  versus  igitur 

.2  375  sq. :  %Qvosa  di  oq>*  >v7tb  xvxXa  ixdarq)  nv&fievl  d-rjuev, 
ocpQa  ol  airofiaxot  -frelov  dvaalar3  dywva, 


Aristonicus  adnotavit:  fj  dinlrj,  otc  kyxexlipevajg  dvayvu)- 
gteov,  civa  fi  ocpga  avT(j>.  Apollonius  (synt.  137)  et  Hero- 
dianus (e.  g.  ad  J2  et  ad  O  226),  quoniam  hanc  Aristarchi 
legem  vituperant  et  in  accentu  pronominis  tertiae  personae 
haec  tantum  quaerunt :  primum  quae  sit  collocatio  verborum, 
deinde  num  oppositio  duorum  pronominum  fiat,  postremo 
utrum    avzog    subiunctum    sit   necne,    ab   Aristarcho   com- 
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pluribus  locis  non  dissentire  non  possunt.  de  qua  re  infra 
plura  dicam. 

3.  Hae  igitur  sunt  leges  de  enclisi  et  orthotonesi  a 
veteribus  grammaticis  traditae,  de  quarum  plurimis  omnes 
inter  se  oonsentiunt.  nobis  quoniam  eas  breviter  exposuimus, 
iam  quaestio  oritur,  quatenus  in  libris  manu 
scriptis  illae  observatae  sint  et  quae  ratio  de  eis  in 
editionibus  sequenda  sit.  nam  sperare  non  possumus  codi- 
cum  discrepantiam  in  talibus  rebus  non  magnam  futuram 
esse  eis  praesertim  locis,  quibus  ipsi  grammatici  inter  se 
dissenserint.  sed  cum  ad  hoc  intentus  in  c annin a  Homerica 
accuratius  inquirerem,  duo  inveni  formarum  genera,  de 
quibus  et  librarii  et  grammatici  maxime  dubitasse  viderentur; 
primum  genus  est  earum  formarum,  quae  accentum  per  en- 
clisin  non  prorsus  abiciunt,  sed  mutant,  alterum  earum, 
quae  a  stirpe  o/t  derivatae  sunt,  de  quibus  deinceps  iam 
pauca  dicenda  sunt. 

a.  formarum  igitur  yfiiag,  fj^lv,  vfilv  orthotonesis  eis- 
dem  condicionibus  circumscripta  est,  quas  supra  in  Univer- 
sum exposuimus.  nee  tarnen  supervacaneum  est  in  re  satis 
difficili  afferre  duo  Herodiani  iudicia,  quibus  diserte  illud 
confirmatur. 

ad  A  147:   oq>Q*  ijfuv  exdegyov  IXaooeai  leget  gi^ag, 

Herodianus  adnotavit:  fjpiv]  ovzwg  ot-vTovwg  rfjv  agxov' 
oav  xov  ijfiiv'  a7tXrj  (idem  quod  oltcoXvtioq  xeif.i€vrj)  yag 
eoriv.  'ixrareov  dk  y.cu  rfjv  xeXevTalav'  del  yag  gwvvvvat 
(läXXov  %b  [a&tqov.  —  idem  ad  A  214:  vßgiog  eivexa  Trjgde' 
av  <T  %o%so,  7tei#eo  <T  f^lv,  adnotavit:  %b  Sh  v\iilv  og&o- 
Toveltai'  ävTidtsaraXrai  yag  avr)  rov  r^dv  jcsld-ov  xal  fifj 
rjj  ofi  ogyfj.  MKÜg  ovv  ^AgLatagypg  ovoreXXei  Trjv  fuv. 
Aristarchus  igitur,  cuius  de  bac  re  iudicium  alias  non  com- 
memoratur,  hoc  loco  et  a  10  r^itv  scripsit,  cum  a  10  verba 
sink  xal  rjfjilv  longe  aliter  interpretaretur,  atque  vulgo  fit. 
de  qua  re  aecuratissime  egit  Maxim.  Sengebusch,  Aristonicea 
(Berlin,  1855,  progr.),  p.  10.    exstat  enim  ad   a  10  adno- 
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tatio  Aristonici:  oxi  6 nxalu naqih/.tt,  iyvlvteov  de  ti)v  „  r}f*ivu, 
xtL.  sed  neque  hanc  Aristarchi  explicationem  artificiosissimam 
(ut  eine  xal  rjjtuv  dictum  sit  pro  xal  eine  y(uv),  neque  Senge- 
buschi  de  formis  encliticis  rj^iv,  vf/iv  sententiam  probare 
possum,  quae  tota  fere  in  coniectura  posita  est.  obstant 
autem  ei  praeter  Herodiani  iudicium  etiam  codicum  scri- 
pturae,  quas  accuratius  iam  tractabo. 

et  primum  quidem  a  tota  nostra  quaestione  removendi  „ 
sunt  96  loci,  quibus  nulla  est  codicum  discrepantia  de  en- 
clisi  et  orthotonesi ;  nam  eam  discrepantiam,  quae  ad  stirpes 
rjfjiet  et  ifiet  spectat,  hoc  loco  meo  iure  neglegere  possum. 
in  omnibus  igitur  libris  manu  scriptis  leguntur  formae: 
fjfuv  49,  fjfteag  19,  fjfj.eag  3  (i  251.  o  82.  r  384),  vyilv  24 
locis,  %(uv  uno  loco  x  464,  si  quidem  ex  La  Rochi  silentio 
haec  colligi  licet,  de  ceteris  locis  dubitatur.  in  bis 
fiplv  dativi  30  sunt  exempla. 

1.  omnes  aut  certe  optimi  Codices  babent  r^ilv  20  locis. 

a.  fjfAlv  a  La  Rochio  servatum  est    q  597.    o)  130. 
contra  Aristarchum  A  214.  a  10.  —  4. 

b.  fj(ulv  a  La  Rochio  aut  Bekkero14)  in  ijpiv  muta- 
tum  est 

a.  ex  auctoritate  Herodiani  A  147.    579.    ß  31. 

v  183,  —  4. 
ß.  sine  auctoritate  Herodiani  O  719.  ß  325.  y  173. 

#  248.  n  268.  a  48.  v  245.  —  7. 

c.  fifjtlv  a  La  Rochio   aut  Bekkero  in  rj/uiv  muta- 
tum  est 

a.  ex  auctoritate  Herodiani  v  177.  —  1. 
ß.  sine  auctoritate  Herodiani  P  415.  417.  x.  563. 
v  272.  —  4. 

2.  optimi  Codices  habent  rjfxtv  6  locis,  quod  La  Rochius 
in  textum  recepit,  A  583.  B  339.  H  352.  «166. 
<5  777.  v  279.  —  6. 


")  huius  enim,  qui  simüem  atque  La  Rochius  rationem  in  his  rebus 
secutus  esse  videtur,  de  paucis  iis  locis,  qui  ex  duodecim  posterioribus 
Iliadis  libris  huc  referendi  sunt,  editionem  inspexi. 
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3.  optimi  Codices  habent  ij/wv  3  locis. 

a.  miiv  a  La  Rochio  servatum  est  #  569.  q  376.  —  2. 

b.  tjiAiv  a  La  Rochio  in  rjfiiv  correctum  est  /c427. —  1. 

4.  optimi  libri  hafcent  vfifiiv,  quod  ex  scholii  sententia 
La  Rocbius  in  fifitv  mutavit,  k  344.  —  1. 

fjtieag  accusativus 

1.  in  optimis  libris  f^fikag  scriptus   est  qoattuor  locis, 
quibus  a  La  Rochio  in  tjtieag  mutatur 

a.  ex  auctoritate  Herodiani  <5  294.  £  297.  —  2. 

b.  sine  auctoritate  Herodiani  ö  178.  n  381.  —  2. 

2.  in    optimis   libris   rjfteag  exstat,    quod    La  Rochius 
servat,  v  269 15). 

ifiiv  dativus 

1.  in  optimis  libris  ifiiv  scriptus  est  10  locis,    sed  in 
vfiiv  mutatur  a  La  Rochio  aut  Bekkero 

a.  ex  auctoritate  Herodiani  £2  33.  o  452.  —  2. 

b.  sine  auctoritate  Herodiani  S  482.   <D  130.  ß  43. 
d  415 ").  fi  272.  i;  328.  %  65.  139.  —  8. 

2.  in  optimis  libris  v\iiv  exstat  et  a  La  Rochio  servatur 
5  locis:   a  373.  376.  ß  141.  (J  94.  %  41. 

apparet  igitur  La  Rochium  Herodiani  iudicium  omnibus 
eis  locis,  quibus  nobis  traditum  est,  secutum  esse,  Aristarchi 
autem  sententiam  prorsus  non  curasse;  quod  recte  sine 
dubio  fecit,  quia  nihil  certi  de  ea  scimus  (v.  p.  134).  codi- 
cum  autem  in  hac  re  ea  est  consuetudo,  ut  omnibus  fere 
locis,  quibus  encliticae  formae  exstent,  scriptae  sint  rjjuiv, 
vfiiv.  et  pro  fjfuv  quidem  nonnullis  locis  propter  metrum 
fjfitv  scribendum  est  (v  177.  P  415.  417.  #  569.  x  563. 
7t  427.  q  376.  v  272),  l/uv  autem  nullo  prorsus  loco,  si 
optimorum  codicum  auctoritatem  sequimur.  de  quibus  omni- 
bus rebus  La  Rochio  assentior. 

sed  eiusdem  viri  docti  rationem,  qua  compluribus  locis 


15)  in  adnotatione  ante  lemma  positum  est  npiae,  errato,  ut  videtur, 
typographi. 

16)  quam  quam  hoc  loco  a  La  Rochio  in  sola  adnotatione. 
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sine  Herodiani  auctoritate  formas  orthotonicas  in  encliticas 
mutavit,  probare  non  possum.  nam  usuin  formarum  fjfiiv, 
fjH&ag,  vfiiv  non  prorsus  eundem  esse  atque  ceterarum  en- 
cliticarum  iam  supra  breviter  commemoravi.  nunc  igitur 
nonnulla  afferam  exempla,  quibus  hoc  confirmem  et  demon- 
strem  La  Bochi  correcturas  reiciendas  esse  ideo,  quod  multi 
etiam  apud  illum  relinquantur  loci,  quibus  ipsis  quoque 
sententia  ea  sit,  ut  ex  Herodiani  ratione  encliticas  formas 
exspectemus ,  traditae  autem  in  Hbris  sint  formae  orthoto- 
nicae. 

et  primum  quidem  fj^iv  La  Rochius  non  mutavit  ß  95, 
ubi  haec  leguntur: 

OTTjoa/xivr]  piyav  loxbv  evl  jueydgoioiv  v<paive, 
Xe7cxbv  xal  7teglfÄerQOv'  a<paq  ö3  fjfiiv  nsreewte. 


nemo  putabit  hoc  loco  vim  rjitilv  dativi  maiorem  esse  quam 
eam,  qua  vfiiv  positum  est  ß  43,  ubi  La  Rochius  hoc  in 
vfitv  correxit: 

ovtb  %iv3  äyyekirjv  argarov  exkvov  egxo^svoto, 
rjv  %    vfüv  oäcpct  €t7tü),  o  re  7CQOTeg6g  ye  Ttv&oiprjv. 
g  597 :  rovg  Zeig  e^okeoeie,  nglv  f^ilv  jcr^ia  yeveo&cu,. 

hoc  loco  unus  codex  habet  rjfuv,  et  ipse  La  Rochius  ad- 
notat:  „hocferri  potest";  tarnen  traditum  fjfjiiv  non  mutavit, 
quod  hoc  loco  neque  in  oppositione  neque  post  praeposi- 
tionem  neque  ab  initio  orationis  positum  est. 

7t  312  sq.:  akk3  ovtoi  toös  negdog  iywv  Üooeo&ai  btto 
fifilv  ä/ucporegoMU'  oh  dh  <pga£eo&ai  avcoya. 

haec  conferri  possunt  cum 

t  383  sqq. :  w  ygrjv,  ovrw  (paoiv,  oaoi  %6ov  o(p&ak(40ioiv 
rjfteag  äfiqtoTegovg,  fidka  eixekco  äkkrjkoüv 
efXfxBvat, 

ubi  rhueag  forma  enclitica  tradita  est. 

longum   videtur    plura   talia  exempla  verbotenus  ad- 
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scribere,  sed  nonnulla  ad  dam  solis  vereuum  numeris:  /  56. 
rj  202.  &  566  —  v  174.  <p  565.  w  127. 

neque  aliter  in  fjfiiag  res  se  habet,  conferri  possunt 
versus 

X  262  sqq. :  at  qpiloi,  rjdr]  ytev  xev  eyw  eY7zoif.11  xal  Sfi/ii 

fivrjGTTJQtov  eg  opiXov  aytovrioai,  oi  [le/ndctoiv 
ij/ueag  e^evccoigcu  en\  nqoxeqoioi  xaxoloiv, 

et  TT  380  sqq.:  oi  d'  ovx  aivijoovoiv  äxovovreg  xoxa  eoyam 
\ir\  xi  xaxov  q^ojgl  xcri  rj(.ieag  i^eXaowai 
yalrjg  fjfteTiorjg.  allojv  ö3  äqtuuofAe&a  dfjfiov, 

ubi  La  Rocbius  per  correcturam  rjfieag  scripsit. 
porro  vis  pronominis  in  versu 

ß  330:    ev  de  ßdkrj  xqtjttjqc  xal  fjfiiag  navtag  6Xioorn 

maior  non  est  quam  in  eo,  qui  antecedit, 

ß  325:    rj  f.idla  Tr^Xifiaxog  cpovov  rjficv  (.leQfirjQiCei, 

ubi  La  Rochius  seripturam  rj/utv  ex  uno  codice,  qui  tarnen 
habet  rjfiiv,  recepit. 

ceterorum  exemplorum  sufficiat  numeros  versuum  ad- 
scribere:  ß  86.  244.  t  43.  ip  138. 

vfilv  sine  ulla  maiore  vi  significationis  legitur 

k  339  sqq.:  tq>  tirj  B7teiy6fievot  aizon  ebnete,  firjde  rä  düocc 

ovtcj  xQ^^ovti  xolovere'  nolXa  yaq  v^ilv 
'ATijfj,ctTy  evl  [teydooioi  &eti)v  iorrjri  xeovzai. 

TT 385 sqq.: oixia  <T  avxe 

xetvov  (urjTeQi  Solfiev  exeiv  rjd3  og  rig  onvioi. 
ei  d*  vfxiv  ode  fiv&og  aqxxvddvei,  dXXa  ßoleo&e 
avrov  re  £coeiv  xal  i'xeiv  naroioict  ltdvta  tltL 

I  120  sq. :  axfj  e&eXco  äoeaai,  do/ievai  t*  ärteoeioi*  anoiva. 
i(.uv  d*  ev  ndvzeoai  neqv*XvTCt   dato'  ovofiTJva). 

unum  etiam  inveni  locum,  qui  tarnen  fortasse  non  uni- 
cus  est,  quo  La  Rochium  contra  Herodiani  legem  deteriorum 
codicum  seripturam  tj/ntv  in  textum  reeepisse  putem: 
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7t  267  sqq. :  ov  [.levroi  xelvw  ye  rtokvv  %qovov  apfplg  eoeo&ov 
q)vXo7Cidog  XQareQfjg,  ortore  ^ivrjar^Qat  xal  fjfiiv 
ev  yLsyaqoiaiv  iixoioi  pivog  XQivrjTcu  ägrjog. 

nam  hoc  loco  Ulixes  se  et  Telemachum  procis  opponit. 

omnibus  bis  exemplis,  quibus,  si  accuratius  quaeremus, 
alia  fortasse  addi  poterunt,  commoveor,  ut  La  Bochi  ratio- 
nem  corrigendi  non  probem,  sed  eis  tantum  locis  contra 
librorum  optimorum  auctoritatem  rjfuv  scribendum  esse 
putem,  quibus  Herodianum  hoc  fecisse  traditum  sit.  hi  loci 
quot  sint  ex  tabulis,  quas  supra'posui,  facile  intellegitur. 
de  ceteris,  quos  omnes  corrigere  legibus  artis  criticae  repu- 
gnare  mihi  videtur,  illud  teneo,  quod  iam  dixi,  in  rjfilv, 
fjfieag,  ifiiv  encliseos  et  orthotoneseos  distinctionem  non 
tarn  certam  fuisse  quam  in  reliquis  formis  pronominum  per- 
sonalium.   neque  hoc  in  re  satis  subtili  mirari  possumus. 

b.  de  pronomine  tertiae  personae  Aristarchus,  ut  iam 
supra  dixi,  eam  constituit  legem,  ut  formae  orthotonicae  re- 
flexivam,  encliticae  demonstrativam  vim  haberent.  sed  eum 
vituperarunt  Apollonius  et  Herodianus,  idque  mea  quidem 
sententia  suo  iure,  nam  ea,  quae  Lehrsius  p.  115  sqq.  dis- 
seruit,  ut  Aristarchum  defenderet,  non  ita  magni  momenti 
sunt,  concedit  enim  Aristarcheae  lectionis  esse  quandam 
inconstantiam;  inde  autem  apparere  „ipsum  legem  generalem 
posuisse,  quae  in  plurimis  valeret,  in  constituenda  autem 
lectione  et  aliarum  regularum  concursum  caute  devitantem 
et  sensum  suum  observantem  vel  os  bene  loquentium  in  re 
levi  sane  momento  huc  illuc  inclinata  ex  aequo  et  bono 
quam  stricto  iure  iudicare  maluisse."  at  incertam  hanc, 
quam  fuisse  putat,  Aristarchi  rationem  accuratius  non  de* 
scribit  neque  exemplis  illustrat,  quod  sine  dubio  opus  erat, 
nam  quid  tandem  causae  fuerit,  ut  ille  nonnullis  locis  a  regula 
sua  recederet,  ut 

O  226:     aXhu    rod*    ripikv    ifiol    tcoXv    xdkliov    rjök    61 

ctvtq),  et 
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^  213  sq.:  MevxoQ,  pi]  a'  litksoai  TzaQatnsjtL&flOLv  'Odvooevg 
fxvrjorrjQeaoL  pdxeo-d,ai,  äjuwe/uevcu  de  61  avitj* ,7), 

prorsus  non  intellegimus,  quoniam  horum  locoram  eadem  est 
ratio  atque 

E  63  sq.:    ccQxsxdxovg,  ai  näot  xaxov  Tqiobooi  ykvovxo 

61  t3  avTip,  hrtel  ov  xt  &ediv  ?x  d'kacpaxa  fjärj, 

• 

hunc  autem  versum  (64)  Aristarchus  eiecit.  Lehrsius  quidem 
(p.  117)  putat  verba  61  t*  avT$,  quia  hoc  loco  ab  initio 
versus  posita  sint,  maiorem  vim  habere,  quae  efficiat,  ut 
iavrq)  seütiatur  et  intellegatur.  at  hoc  ipsum  est  Ari- 
starcheae  rationis  tiqujtov  xfjevöog,  quod  discrimen  reflexivae 
et  demonstrativae  significationis  in  maiore  aut  minore  vi, 
qua  pronomen  aliquod  pronuntietur,  positum  esse  existimat, 
cum  duae  illae  significationes  ipsa  natura  distinctae  sinti 
diversa  sane  sunt  genera,  non  diversi  in  eodem  genere 
gradus. 

quae  cum  ita  sint,  facere  non  possum,  quin  Apollonio 
et  Herodiano  assensus  de  pronominis  tertiae  personae  ortho- 
tonesi  nullas  alias  leges  esse  putem  quam  de  ceteris  pro- 
nominibus  personalibus. 


Caput  IV. 

DE  toI  PARTICULAE  ORIGINE. 

Ethici,  qui  dicitur,  dativi  usus  quamquam  notissimus 
est,  tarnen  pauca  de  eo  hoc  loco  dicere  non  supervacaneum 
putavi,  non  illa  quidem  ita,  ut  omne  hoc  artis  grammaticae 

17)  dixerit  fortasse  aliquis  hoc  loco  Aristarchum  de  indirecto  quo- 
dam  proHominis  reflexivi  usu  cogitasse  et  hac  causa  commotum  ol  po- 
suisse  oq&oioviüs.  at  neque  indirectum  illum  usum  aut  Aristarchus  aut 
alii  veteres  grammatici  usquam  commemoraverunt,  neque  hoc  argumen- 
tum quadrare  potest  in  alterum  locum  a  me  supra  allatum,  0  226. 


de  pronominum  personalium  formis  et  usu  Homerico.         141 

Caput,  quippe  quod  ad  sola  pronomina  personalia  spectaret, 
oratione  complecterer,  sed  unam  partem  eligerem  accuratiore 
quadam  disputatione  dignam,  quae  est  de  seciradae  personae 
numeri  singularis  dativo  et  de  toi  particula,  quae  utrum  ex 
illo  orta  sit  necne,  inter  viros  doctos  adhuc  certatur.  tres 
*enim,  quantum  vidi,  vel  quattuor  huius  particulae  explica- 
tiones  prolatae  sunt  ab  flartungio  (Lehre  von  den  Partikeln 
der  griechischen  Sprache,  II,  p.  340),  Naegelsbachio  (Excura 
II  in  prima  editione  adnotationum  in  Iliadem),  cui  Baeum- 
leinius  (Untersuchungen  über  griech.  Partikeln,  p.  235  gqq.) 
assensus  est,  Klotzio  (ad  Devarium  II,  p.  735  sqq.),  cuitts 
sententiam  Euehnerus  (Gramm.  II,  p.  703)  leviter  mutatam 
probavit.  ex  his  viris  doctis  Naegelsbachius,  cum  duplicem 
esse  rol  particulam  intellegeret,  alteram  orthotonicam,  quae 
ab  initio  orationis  ponerettfr  et  conclusionem  quandam  signi- 
ficaret,  alteram  encliticam,  quae  affirmativam  vim  haberet, 
hanc  encliticam  ex  rol  dativo  pronominis  secundae  personae 
ortam  esse  existimavit  idque  plurimis  Homerici  usus  exemplis 
demonstrare  studuit.  quam  explicationem  recte  se  habere 
quoniam  ipse  quoque  mihi  persuasi,  ceterorum  virorum  do- 
ctorum,  qui  hanc  rem  attigerunt,  sententias  brevi  quadam 
commemoratione  et,  si  hoc  dicere  licet,  refutatione  per- 
stringam,  ut  illis  confectis  securiqr  iam  dissertatio  mea  in 
describendo  rol  dativi  ethici  et  particulae  usu  Homerico 
versari  possit. 

et  primum  quidem  minimam  probabilitatis  speciem  habet 
Hartungi  explicatio,  ut  rol  particula  eadem  sit  atque  Go- 
tica  pauk,  pau,  nostra  lingua  ndochu}  in  qua  casus  aliqui 
stirpis  demonstrativae  pa  coniunctus  sit  cum  uh  particula 
terminali.  at  vero  in  pauk  instrumentalis  inesse  videtur, 
non  locativus  a  pa  stirpe  derivatus,  qui  cum  rol  comparari 
possit.  praeterea  encliticus  Graecae  particulae  usus  Hartungi 
sententiae  repugnat,  ut  qui  in  stirpe  satis  acri  vi  demon- 
strativa  praedita  esse  non  possit.  —  hanc  difficultatem  evita- 
vitKlotzius,  cum  rol  idem  esse  putaret  at^ue  rq  dativum  . 
encliticae  stirpis  xio,  %o  (ex  %i  factae).    hoc  autem  propter 
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diversam  w  et  o  vocalium  quantitatem  ferri  non  posse  cum 
bene  intellegeret,  Euehnerus  xoi  locativum  eiusdem  stirpis 
xco  esse  voluit.  at  contra  eum  idem  valet  argumentum  at- 
que  contra  Klotzium,  quod  significatio  pronominis  indefiniti 
parum  apta  est  ad  efficiendam  particulam  affirmativam. 
quod  melius  etiam  intellectum  iri  puto,  si  ipsius  Elotzi  verba 
adscripturus  sim.  sunt  autem  d.  1.  p.  735)  haec:  „ac  prima 
quidem  forma  (sc.  xoi  particulae),  gravior  illa  et  accentu 
notata,  fuit  xoi  demonstrativum ,  cuius  vestigia  relicta  sunt 
in  particulis  xoiyaQ,  xoiyaqxoi  et  quae  sunt  eiusmodi, 
altera  forma  minus  gravis  est  et  accentu  caret,  hoc  igitur 
xoi  est  idem  quod  tw  vel  xtvi,  et  significat  »n^liquo  modo, 
nescio  quo  modoua.  hoc  autem  „„nescio  quo  modoaa  accepit 
vim  adfirmationis,  quia,  si  quid  esse  adseveramus,  etiam  si 
modum  definire  non  possumus,  eo  tarnen  rem  in  maiorem 
modum  adfirmare  videmur,  si  dicimus  esse  aliquid  aliquo 
modo."  in  his  ea  certe  rectissime  se  haben t,  quae  ad  di- 
stinctionem  duarum  toi  particularum  pertinent.  sed  vis  ad- 
firmationis quomodo  in  verbis  „nescio  quo  modo"  inesse 
possit,  ipsum  hoc  nescio.  praeterea  in  eo  Elotzius  per- 
peram  fecit,  quod  Homericum  sermonem  prorsus  neglexit, 
ex  quo  omnium  quaestionum  grammaticarum  fundamentum 
repetendum  esse  nostra  certe  aetate  apud  viros  doctos 
constat. 

itaque  consentaneum  est  Naegelsbachium,  quippe 
qui  ab  Homerico  usu  xoi  particulae  profectus  sit,  in  eius  vi 
ac  significatione  explicanda  plus  profecisse  quam  ceteros, 
quos  commemoravi.  egit  autem  de  sola  particula  affirmativa 
et  de  composita  rjroi]  alteram,  quam  ex  locativo  xo  stirpis 
demonstrativae  ortam  esse  veri  simile  est,  prorsus  omisit, 
idque  suo  iure,  quia  de  eius  origine  et  significatione  plurimi 
virorum  doctorum  consentiunt.  encliticam  igitur  toi  par- 
ticulam, ut  iam  Naegelsbachi  argumentationem  breviter  re- 
petam,  ex  toi  dativo  ethico  ortam  esse  primum  eam  ob 
causam  veri  simile  est,  quod  nonnulli  apud  Homerum  ex- 
stant  loci,  quibus  admodum  dubium  sit,  utrum  xoi  dativi 
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secundae  personae  an  particulae  munere  fungatur.    ita 

A  251  sq.:  vvv  ö*  BQ%ev  Ttobg  ötofta  xal  %o%eo  fArjd'  ovoprjvrjg' 
avTccQ  iyw  %ol  eifxt  Iloaeiddwv  hvooLxd-cjv. 

7t  187:  ov  Tig  toi  &eog  elpi'  ri  f.i*  ä&avdTotoivetoyceig; 

similiter  N  770.  772.  *F  315.  plurimi  autem  loci,  quibus 
toi  particula  apud  Homerum  legitur,  dubitationem  non  ad- 
mittunt.  bis  igitur  omnibus  Naegelsbachius  vertit:  „sag*  icb 
dir",  et  varium  huius  enuntiationis  usum  per  duo  genera 
distribuit.  nam  cum  perpauci  sint  loci,  quibus  rot  non  in 
describendo  aliquo  colloquio18),  sed  in  ipsa  narratione  usur- 
petur,  affirmativa  buius  particulae  vis  aut  ad  loquentem 
spectat  aut  ad  audientem.  nempe  sententia  aliqua  toL  par- 
ticula addita  affirmatur  ideo,  qu<)d,  quae  ea  continentur, 
audienti  cordi  aut  putat  futura  esse  is,  qui  loquitur,  aut 
esse  cupit. 

in  prioris  igitur  generis  exemplis  a  Naegelsbacbio 
primum  ea  enumerantur,  in  quibus  solacii  cuiusdam  signifi- 
catio  insit,  ut 

a  233  sq.:  ov  fiiv  toi  £eivov  ye  xal  "Iqov  /aatlog  etvx&i] 
pvrjGTiJQüßv  ioTrjTi,  ßlifj  ö*  o  ye  cpiotsoog  rjev, 

quae  Telemacbus  matri  dicit,  ut  curas  eius,  quae  sunt  de 
Ulixis  salute,  tollat.    similiter  Teucer  Agamemnoni  dicit 

©  293  sqq. :  ÜToeidt]  xvdiOTe,  tL  pe  07tevdovT<x  xal  avTov 

OTQvveig;  ov  fiiv  toi,  oorj  övvafilg  ye  icaQBOTiv, 
navofxai. 

18)  hoc  colloquium  et  inter  duos  et  inter  plures  esse  potest.  singu- 
larem  enim  dativi  formam  usurpari  etiam  iis  locis,  quibus  ad  complures 
verba  fiant,  mirari  non  possumus.  et  Naegelsbachius  in  adnotationum 
(tertiae  editionis)  pp.  436  sq.  collegit  nonnulla  similis  usus  exempla ,   ut 

y  475  sq.:  naWtg  if*oi7  aye  Tr^Xt/ua^uf  xaXXiTQi^as  Xnnovs 

ubi  ayt  ad  complures  dicitur,  et  Soph.  Trach   812  (Dind.  8^1)  sq.: 

tcf  öiov,  a>  naWss,  nQooifiigiv  acpaq 
rovnog  to  &ionqo7iov  ^fiiv  xth 
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aliis  locis  to/  affirmat  castigationem  quam  vis  levem,  ut 

K  249  sq. :    Tvdsidrj,  ftrJT3  ag  pe  ptdV  aivee  iir\%i  %i  vslxet' 
eldoöi  ydg  toi  ravra  fier*  l4gyeloig  dyogevsig. 

saepius  rol  ponitur  in  sententüs  brevibus  et  proverbiorum 
similibus,  ut 

^  115:   aXV   axBoi ped-a   d-äaaov*    dxearai    toi    tpgiveg 

M  412:  affi  eyofiagTsiTS*  rcleovwv  di  toi  tgyov  apeivov. 

sed  longum  est  plura  exempla  afferre,  praesertim  cum  ea 
non  ipse  collegerim,  sed  Naegelsbachio  debeam.  quam  ob 
rem  ad  alterum  genus  transeo,  euius  in  exemplis  loquentis 
magis  quam  audientiö  injerest,  ut  id,  quod  dicat,  affirmetur. 
affero  e.  g. 

g  572  sq. : efyaTct  ydg  toi 

kvyg3  ex(om  olad-a  xori  avTog, 

ubi  familiariter  Ulixes  miseram  suam  condicionem  describit. 
—  excusatio  inest  in  versibus 

a  228  sqq. :   avxag  lydt  %hjfi(p  voico  xal  olöa  exaora, 

iad-Xd  T€  xal  rd  x&QSW  Ttdgog  d*  eti  vr\7tiog  fja. 
&XXd  toi  ov  dvvctfiai  neTtvvfiivcx  ndvra  vorjoai ' 
ex  ydg  pe  Ttkrjoaovoi  TtagrjfAevoi  aXkod-ev  aXXog! 

0  221  sqq. :  %Q%eo  vvv,  q>ils  (Doiße,  i*s&*  c'ExToga  %oXy.oy.o- 

gvGTrjV ' 
rjdrj  iLtiv  ydg  toi  yair]oxog  evvooiycuog 
oixevvi  x*h 

bis  verbis  Iupiter  gaudium,  quo  propter  Neptuni  absentiam 
affectus  est,  significat  et  eam  significationem  addita  toL  par- 
ticula  äuget. 

baec  sufficiant  ad  exponendam  rationem,  qua  Naegels- 
bachius  in  tota  bac  quaestione  versatus  est.  nam  quae  de 
rjzot  particula  composita  aecurate  disseruit,  multo  paucioribus 
yerbis  commemorare  possum.  scripsit  autem  uno  tenore  rJToi, 
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9011  separatim  rj  toi,  ut  in  recentioribus  editionibus  legitur. 
et  quamquam  ad  naturam  buius  particulae  perspiciendam 
paulum  refert,  utrum  praeferamus ,  *  tarnen  Naegelsbachius 
scriptura  fjzoi  ad  aliquem  errorem  perductus  est.  nam  cum 
videret  vim  dativi  ethici  multo  pluribus  locis  in  rjroi  prorsus 
evanuisse  quam  in  aimplici  roi,  ita  ut  ?}toi  etiam  in  narra- 
tione  usurpetur,  ut 

J  85  sq.:  ai  ö3  oxe  dr\  noxa^iolo  qoov  TteQixaXXe3  %%ovxo, 
€v&*  rj  toi  TtXvvol  rjaav  emjeTavoi,  mL, 

accurate  distinguendam  esse  pütavit  significationem*  sim- 
plicis  toi,  quae  a  dativi  ethici  usu  non  procul  abesset,  et 
compositae  particulae  r<Toi,  in  qua  levissima  aut  nulla  buius 
usus  vestigia  exstarent.  at  quoniam  negari  non  potest  com- 
positionem  particularum  rj  et  roi,  si  quidem  est  compositio, 
certe  parum  firmam  esse,  illa  Naegelsbachi  distinctio  non 
tarn  certa  est,  quam  ipse  voluit.  qua  de  causa  ne  cor- 
rectiones  quidem  verborum  traditorum,  quas  ille  compluribus 
locis  postulavit,  ne  simplex  toi  in  narratione  usurpatum  sit, 
probari  possunt.    e.  g.  affero: 

K  316:    og  dr\  xoi  ildog  fiiev  erjv  xaxog,  allä  7todcixrjg9 

ubi  Naegelsbachius  <T  rjroi  scribi  vult.  similes  sunt  loci: 
X  12.  ß  371.  v  289.  uno  autem  loco,  #  120/  cum  Naegels- 
bachio  scribendum  est: 

0?  (T  rjtoi  fxev  7tQ(üTov  €7t€t,QijoavTo  tzoSeooiv, 

quoniam  in  libris  manu  scriptis  sie  (vel  <T  rj  toi)  legitur,  si 
La  Rochio  fides  habenda  est.  ceteris  locis  traditam  scri- 
pturam  diq  tot  retinere  maluerim. 

sed  baec  una  est  eaque  non  ita  magni  momenti  res,  de 
qua  a  Naegelsbachio  dissentiam.  reliqua  omnia,  quae  dis- 
seruit,  cum  plane  probanda  esse  mihi  videantur,  tarnen 
habeo  aliquid,  quod  addam.  collegi  enim  satis  magnum 
numerum  eorum  locorum,  quibus  observari  possit,  quomodo 
dativi  ethici  significatio  in  vim  particulae  affirmativae  sen- 
sim  transierit,  quorum  quattuor  ipse  quoque  Naegelsbachius 

Cürtiu»,  Studien  VU.  10 
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attulit.  inveni  autem  tales  locos  68,  cum  duplex  aut  maior 
etiam  sit  eorum  numerus,  quibus  dubitari  non  possit,  quin 
rot  sit  particula.  afferam  igitur  illorum  locoram  paucos, 
ceteros  versuum  numeris  adnotabo. 

B  360  sq.:    ätäd,  ava!;,  avrog  t*  bv  pijdeo  nel&so  t*  allip' 
ov  toi  a7toßXt]Tov  %7tog  saaerai,  ovti  xev  etnco. 

S  342  sq.:  "Hoy,  ftfoe  &euiv  %6  ys  deidi&i  [lyre  tiv*  avöocuv 

oipsa&ai'  xolov  toi  lyw  viyog  ä/jq)Lxalvipü* 
XQvoeov. 

68  autem,  quos  dixi,  loci  hi  sunt: 

A  239.  419.  426.  B  361.  T29.  ^405.  £265.  801.  873. 
Z  211.  0  294.  K  477.  N  219.  770.  772.  811.  5  343.  O  45. 
69.  201.  222.  JI 443.  629.  P  175.  T421.  O  110.  184.  X12. 
13.  488.  «F  315.  572.  828.  fi  731.  —  a  203.  ß  88.  273. 
294.  402.  t]  48.  159.  #  195.  I  252.  fi  189.  v  248.  341. 
£  160.  487.  508.  o  330.  515.  531.  n  18?.  207.  284.  q.  191. 
513.  a  230.  334.  t  305.  548.  x  234.  348.  \p  26.  287.  w  245. 
247.  321. 

quamquam  in  re  satis  subtili  fieri  non  potent,  quin  alii 
de  nonnullis  horum  locorum  aliter  iudicent  atque  ego,  tarnen 
satis  multi  relinquentur,  quae  argumenta  esse  possint  recte 
me  Naegelsbachio  de  toi  particulae  origine  assensum  esse. 


Caput  V. 

DE  ST1RPIUM  PRONOMINIS  TERTIAE  PERSONAE 

SIGNIFICATIONE  ET  ÜSÜ. 

Formarum  a  aß*  et  i  stirpibus  derivatarum  usus  haud 
mediocres  habet  explicandi  difficultates,  cum  utraeque  et 
demonstrativa  et  reflexiva  vi  ab  Homero  usurpentur.  qua- 
rum  significationum  utra  in  unaquaque  stirpe  antiquior  sit 
et  quomodo  in  alteram  transierit  vel  alteram  sibi  adsum- 
pserit,  cum  apud  viros  doctos  non  prorsus  constet,  ego  hanc 


> 
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rem  ita  tractabo,  ut  a  certa  aliqua  de  illarum  stirpium  ori- 
gine  et  significatione  primaria  profectus  sententia  Homerici 
usus  varios  modos  deseribam  omniaque,  quae  apud  eum  ex- 
stent,  exempla  per  eos  distribuam.  et  initium  quidem  faciam 
a  ose  stirpe. 

1.      OßB. 

duplicem  huius  stirpiö  significationem  Boppius  (vgl. 
Gramm.  II,  128)  ita  explicare  studuit,  ut  demonstrativam  ex 
reflexiva  ortam  esse  putaret,  cuius  mutationis  exemplum  at- 
tulit  Latinae  linguae  adverbium  si-c,  quod  ex  locativo  illius 
stirpis  consonanti  c  demonstrativa  aucto  ortum  esset,  at 
huius  adverbii  vis  demonstrativa  cum  tanta  sit,  quauta  in 
sva  stirpe  numquam  fuit"),  rectius  «V?  a  sa  stirpe,  Graece 
6,  derivatum  essfe  putatur  (cf.  Curtius,  Grdzge  397).  ac- 
cedit  autem  maxima,  quam  Boppi  sententia  habet,  difficultas, 
quod  intellegi  non  potest,  quo  modo  reflexiva  alicuius  stirpis 
vis  in  demopftrativam  transire  potuerit.  hoc  quidem  sine 
dubio  concedendum  est,  ceterarum  linguarum  Indogermani- 
carum  usum  talem  esse,  ut  aut  prorsus  reflexivus  sit  (qualis 
est  in  Latina,  Germanicis,  Slavicis  Unguis)  aut  propius  sal- 
tem  absit  a  reflexivo  quam  a  demonstrativo  (ut  in  unguis 
Sanscrita  et  Zendica).  sed  hoc  argumento  non  ita  uti  oportet, 
ut  Boppius  usus  est  eumque  secutus  Max.  Schmidtius,' 
qui  in  „  commentationis  de  pronomine  Graeco  et  Latino 
(Halis  1832)"  pp.  10 — 27  eam  exposuit  sententiam,  ut  pro- 
nomen  personale  tertiae  personae  in  Graeca  lingua  prorsus 
interciderit,  reciprocum  autem,  quod  vocat,  pronomen  ov, 
61,  e  etc.  interdum  ita  sit  usurpatum,  ut  „non  ad  nomen 
proximum,  sed  ad  aliud  nomen  referatur,  quod  in  ante- 
cedentibus  sit  commemoratum u.  huius  autem  usus  unum 
Schmidtius  (p.  27)  afFert  exemplum, 


")  nam  ab  hac  stirpe  etiam  apud  Graecos  levius  quoddam  pro- 
nominum demonstrativorum  genus  derivatum  est,  quod  anaphoricum 
dicitur.    de  qua  re  infra  accuratius  agendum  erit 

10* 
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^  234  sqq. :  val  /uä  rode  axrJTCtQOv,  to  fuhr  ov  7to%e  (pvXXa 

mal  o£ovg 
q>voei,  STieidrj  tiqüxol  tojativ  ev  ogsaat  Xikomev, 
ovo  ävaxhjhjoei'  7Zbq\  yaq  §a  i  ;raAx0£  %).expsv. 

sed  si  hunc,  qui  anaphoriöus  est,  %  accusativi  usum  recipro- 
cum  vel  reflexivum  esse  dicimus,  difficultatem ,  quae  inest, 
dissimulamus ,  non  tollimus. 

neque  hoc  non  intellexit  Johannes  Kvicala;  is  enim 
in  libelli,  qui  inscribitur  „Untersuchungen  auf  dem  Gebiete 
der  Pronomina,  besonders  der  lateinischen  (Wien  1870) a, 
pp.  47  sqq.  stirpis  sva  reflexivum  usum  ex  demonstratio 
vel  anaphorico  ortum  esse  demonstrare  studuit.  nam  anti- 
quiore  quadam  aetate  eum,  qui  dixisset:  6  TtarrjQ  eTtliq^iv 
£**),  non  significasse ,  ad  quem  illud  e  referendum  esset, 
utrum  ad  ipsum  patrem.  an  ad  alium  quendam.  quod  si  ad 
patrem  referendum  esset,  dictum  esse  ex  sensu  eius,  qui  lo- 
queretur,  non,  ut  posteriore  aetate,  ex  sensu  ipsius  patris. 
hunc  enim  esse  posterioris  aetatis  reflexiviJtn  usum  sine 
dubio  subtiliorem,  cum  is,  qui  loqueretur,  eius,  de  quo  lo- 
queretur,  personam  tamquam  indueret  et  ex  ea  singula  verba 
poneret.  —  haec  ita  fieri  potuisse  libenter  concedo.  at  re 
vera  sie  facta  esse  ex  usu  ceterarum  linguarum  Indogerma- 
nicarum  non  facile  poterit  demonstrari.  Kvicala  quidem 
Latinum  adverbiuin  quod  est  sie  affert,  quamquam  p.  47 
in  adnotatione  ipse  concessit  demonstrativam  sva  stirpis 
significationem,  ut  Graeco  vocabulo  utar,  non  öeixTtxrjv  sed 
anaphoricam  fuisse.  haec  autem  in  cetera  Latini  sermonis 
exempla,  quae  Kvicala  affert,  multo  magis  quadrat  quam  in 
sie  adverbium,  quod  numquam  sine  maiore  aliqua  vi  ponitur 
et  eam  ipsam  ob  causam  a  sva  stirpe  prorsus  alienum  esse 
videtur.    nee   cetera  exempla  multum  valent,   quia   pauca 


90)  hoc  loco  Kvicala  scribit  inXrj&y  i  omisso  altero  accentu,  quia 
Aristarcheam  rationem  orthotoneseos  et  encliseos  secutus  certum  quen- 
dam accentum  in  eo  pronomine  ponere  non  potest,  quod  utrum  demon- 
strativum  an  reflexivum  sit,  ab  eo  ipso,  qui  loquitur,  non  sentitur. 
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sunt  et  pleraque  ex  libris  non  satis  vetustorum  scriptorum 
repetita  et  quia  ea,  quam  ego  iam  expositurus  sum,  ratione 
haec  quoque  facile  explicari  possunt. 

est  autem  haec  senteutia  Windischi,  quam  protulit 
in  commentario  „  Untersuchungen  über  den  Ursprung  des 
Relativpronomens  in  den  indogermanischen  Sprachen u  in- 
scripto  et  Curti  studiorum  secundo  volumini  inserto,  pp.  329 — 
373.  quem  ita  sequar,  ut  eis  tantum,  quae  ille  tamquam 
fructum  disputationis  proposüit,  utar,  de  ceteris  autem  eos, 
qui  argumenta  me  poscant,  ad  ipsius  Windischi  disserta- 
tionem  ablegem,  qua  omnia,  quae  ad  sva  stirpis  originem, 
significationem ,  usum  pertinent,  copiosissime  exposita  sunt. 

primaria  igitur  sva  stirpis  significatio  est  „ipse",  non 
tarnen  merum  „ipse",  sed  „ego  ipse,  tu  ipse,  is  ipse",  quon- 
iam  antiquitus  ad  unamquamque  personam  formae  a  sva 
stirpe  derivatae  referri  poterant.  qua  re  etiam  pronomen 
possessivum  tribus  personis  commune  erat:  „meus  ipsius, 
tuus  ipsius,  eius  ipsius".  etjin  Sanscrita  quidem  lingua  hie 
usus  semper  mansit,  ut  sva-Jam  idem  sit  atque  Latinum  ipse, 
cum  merum  sva-  nisi  in  Vocabulorum  compositione  non  ad- 
hiberetur,  svas  autem  idem  quod  proprius  aut,  quod  ab  ea- 
dem  stirpe  derivatum  est,  'idiog.  in  Zendica  lingua  vetu- 
stissimae  significationis  vestigium  exstat  in  hvö  pronomine, 
quod  etsi  ipsum  quoque  tribus  personis  aptum  est,  tarnen 
non  integram  servavit  vim  nipsea  pronominis,  sed  idem  est 
atque  Latine  „ego,  tu,  isu,  maiore  quadam  vi  pronuntiata. 
inter  Europaeas  autem  linguas  primaria  significatio  sva  stirpis 
optime  servata  est  in  Slavicis,  cum  in  eis  pronomina  et 
reflexiva  et  possessiva  ab  hac  stirpe  derivata  ad  omnes  per- 
sonas  referri  possint.  contra  in  Latina  et  in  Germanicis 
unguis  haec  stirps  a  prima  et  seeunda  personis  prorsus  ab- 
alienata  est,  quod  facillime  fieri  poterat,  cum  bis  personis 
pronomine  reflexivo  non  adeo  opus  esset  quam  tertiae.  me- 
dium quendam  locum  tenet  Graeca  lingua,  in  qua  sva  stirpis 
significatio  quas  perpessa  sit  mutationes,  aecuratius  iam  de- 
monstrandum est. 
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a.  et  primum  quidem  reflexivam  huius  stirpis  vim 
omnibus  personis  aptam  fuisse  nonnullis  exemplis  Homericis 
confirmari  potest.  quamquam  enim  veteres  grammatici,  in 
primis  Aristarchus,  cum  huius  usus  causam  non  intellegerent, 
plurimis  locis  tradita  verba  mutarunt,  tarnen  duos  relique- 
runt,  quibus  og  pronomen  possessivum  pro  ifiog  positum 
esse  videatur, 

l  21  sq. :     ov  toi  %ya>ye 

fjg  yairjs  dvva/Ltai  yXvxeQwreoov  aXko  ideo&ai. 

v  320  sq. :  aXV  aiel  (poeolv  y\oiv  %%iav  dedaly^evov  tjzoq 

hunc  versum  (320)  et  tres  sequentes  Aristarchus  spurios  esse 
iudicavit  compluribus  argumentis  usus,  e  quibus  unum  erat 
singularis  ille  pronominis  possessivi  usus. 

ceteris  locis  similia  exempla  eae  scripturae  praebent, 
quae  ex  universa  ratione  critica  minorem  auctoritatem  habent. 
quam  ob  rem  quia  difficilius  fuit  omnes  huius  modi  locos  ex 
codicum  discrepantia  colligere,  pauca  afferam  exempla.  — 
-K  397  sq.  Dolon  ad  Ulixem  et  Diomedem  haec  dicit: 

tj  ijdt]  xeLqbooiv  vq>*  yfieTeg^ai  dccfievteg  , 
tpvl-iv  ßovXevovoi  jusra  otpioiv. 

sed  optimi  Codices  habent  ßovlevoire,  quod  Aristarchum 
vituperasse  in  scholiis  traditum  est. 

^i  138:  et  fihv  6rj  ldv%iy.a%oio  öatq>Qovog  vlieg  eaTov, — 
142:  vvv  (ikv  örj  rov  nctiQog  asixea  Tlaere  Xajßrjv. 

sie  omnes  habent  Codices;  sed  in  scholio  traditum  est  Zeno- 
dotum  scripsisse  ov  7zaTo6g,  alios  otpov  Ttaiqog,  Aristarchum 
tov  TiatQog* 

a  402:    njijf.iaza     <T    avrbg    ex0lS    xcr^    dtifxaac    ooioiv 

avdoooig. 

hoc  loco  plurimi  Codices,  in  bis  Harleianus  (H),  habent  oi- 
oiv,  tres,  in  bis  Marcianus  (M),  ooiaiv. 
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eiusdem  usus  exempla  non  pauca  etiam  apud  posteriores 
poetas  epicos,  in  primis  apud  Apollonium  Rhodium,  exstant, 
quae  Max.  Schmidtius  1. 1.  p.  21  sqq.  collegit.  et  quamquam 
dubitari  non  poteöt,  quin  omnibus  Ulis  Homericorum  car- 
minum  locis,  quorum  pauca  exempla  attuli,  eae  scripturae 
etiam  contra  Aristarchi  auctoritatem  probandae  sint,  quae 
vetustiorem  pronominis  reflexivi  usum  praebeant,  tarnen  in 
numerandis  exemplis  Homericis  coiTectiones  quamvis  pro- 
babiles  omittam,  ita  ut  pronominis  possessivi  trium  persona- 
rum  communis  apud  Homerum  duo  tantum  sint  exempla. 

b.  itaque  cum  formae  a  ose  stirpe  derivatae  tertiae 
personae  propriae  factae  essent,  significatio  mansit:  „isipse, 
eius  ipsius"  etc.  quae  quamquam  vetustissima  iam  aetate 
sensim  ita  attenuata  est,  ut  vis  „ipse"  pronominis  magis  et 
magis  evanesceret,  tarnen  apud  Homerum  compluribus  locis 
tantam  vim  servavit,  ut  sententiam  efficeret  ei  prorsus  parem, 
quae  in  Attico  sermone  exprimitur  pronomine  composito  eav- 
%ov  etc.  duo  autem  sunt  reflexivi  usus  genera :  unum,  in  quo 
pronomen  referendum  sit  ad  subiectum  eiusdem  sententiae; 
alterum,  in  quo  hypotaxis  ita  valeat,  ut  sententia  subordi- 
nata  ex  animo  eius  pronuntietur,  qui  in  sententia  super- 
ordinata  subiecti  locum  teneat.  dicere  igitur  possumus  pro- 
nominum  reflexivorum  usum  directum  et  indirectum.  utriusque 
exempla,  quoad  me  non  fugerunt,  iam  allatarus  sum21). 

a.  ad  eiusdem  igitur  sententiae  subiectum  formae  pro- 
nominis tertiae  personae  referuntur  61  locis,  quorum  45  ita 
sunt  comparati,  ut  avTog  pronomen  epitagmaticum  non  sit 
adiunctum. 

e  directe  reflexivum  est  5  locis. 
äfiq)l  e  7ta7fcrivag,  J  497.  O  574. 


21)  haec  tarn  accurate  nondum  sunt  collect»,  tabulis  enim,  quas 
Windischius  (Stad.  II,  pp.  331  sq.  338  sq.)  secandum  Kruegerum  (griech. 
Sprach!,  ü,  §.  51)  proposuit,  cum  pauca,  quae  minoris  momenti  esse 
concedo,  exempla  desunt,  tum  hypotaxeos  nullä  habita  est  ratio,  sed 
omnia  reflexivi  usus  exempla,  quae  in  sententiis  subordinatis  exstant, 
prorsus  omissa  sunt. 
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afxcpl  e  yiyvdonwv  Hdoovg,  O  241. 

xdleov  ri  piv  elg  e  exaorog,  V  203. 

elg  e  xaleoodpevog,  %  436. 
ol  8  locis. 

int  ol  —  A  239.  q  330.  342.  507. 

6.  g.  affero  A  239:    ekx3  Ihi  ol  /Ltefbiaiog  äg  %e  kig. 

n{q)o%\  ol  -  Y  418.  O  507.  w  347. 

ol  xe  netz*  aloxog  exeve,  k  433. 
e&ev  5  locis. 

afto  e&ev  —  Z  62.  K  465.  M  205.  F  278. 

e.  g.  affero  Z  62:  o  <T  a/ro  ?#€v  waaro  %eioL 

e&ev  aooov  hovooaro,  %  481. 
elo  2  locis. 

yeivazo  elo  x^QVaf  ^  400.   *no  €^°  ^Q^^oiv  woe,  #19. 
eo  9  locis. 

og  xcel  vvv  'Axilrja,  so  piy*  dfielvova  quora, 

yzlfirjoev.     B  239. 

anb  eo   —    E  343.    N  163.    Y  261.   e  459.    e  398.    461. 
<p  136.  163. 

e.  g.  affero  £  343:    • 

fj  de  \iiya  laxovoa  aitb  eo  xdßßaiev  vlov. 
ei  1  loco.     (poi^ag  ev  \oq>ir\v,  %  446. 
ö(fiag  1  loco.     kotcc  oepeag  yao  (laxiovrai ,  B  366. 
o<pioi(v)   10  locis. 

fierd  acpLoL  —   A  368.    K  208.   311.   398.   409.   A  413. 
X  474.    W  698. 

e.  g.  affero  A  368: 
*     xai  %a  iiev  ev  ödooavxo  /nera  Ofpiatv  vleg  'Axccmov. 

7teol  oepiotv  äyvvtov  vItjv,  M  148. 

e*vl  acplai  tiov  3Ax&iotx  V  703. 
o<pei(ov  4  locis,  in  enuntiatione 

tüoat  (tooav)  artb  oq>el<ov,   A  535.   E  626.  N  148.  688. 
ceteris  16  locis  adiunetum  est  avrog  pronomen  epitagma- 
ticum,  quod  cum  eandem  haberet  significationem,  quam  anti- 
quiore  aetate  formae  a  sva  stirpe  derivatae  habebant,  vim 
earum  tamquam  recreavit.    sie  usurpatur 
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ei  1  loco:  ih  ö'  avrov  lizoxqvvsi  iia%iaaad'ai,  Y  171. 
€  2  locis:  5  162,  ev  ivTvvaaav  e  av%r\v,  et  P  551. 
ol  5  loci«:  K  307.  II  47.  *¥  126.  o  285.  cp  304. 

e.  g.  affero  K  307:  o£  rJ  at;T<£  nvdog  olqolto. 
so  2  locis:    T  384,  7ceiQi}&r)  <SJ  2o  «ütoS,  et  #  211. 
acpeag  4  locis. 

ocpiag  avrovg  äoTvvavxeg,  M  43.  86.  2V  152. 

7tvxd£oiev  aq>iag  avrovg,  fx  225. 
acpcjv   2   locis:    M  155,   a^wofievot   ocpaiv   t*   avxwv   aal 

xlioidcjv,  et  T  302. 
pronomen    possessivum    a   sva    stirpe    derivatum 
longe  plurimis  locis  ita  usurpatur,  ut  ad  eiusdem  sententiae 
subiectum  referatur.     cuius  rei  exempla  afferre  supervaca- 
neum  est. 

ß.  in  hypotactico  pronominis  tertiae  personae  usu  quat- 
tuor  genera  distinguenda  esse  mihi  videntur,  quorum  unum 
participia,  alterum  infinitivos,  tertium  sententias  subordinatas 
coniunctivo  et  optativo,  quartum  modo  indicativo  expressas 
continet.  ex  bis  quamquam  Windiscbius  ea  tantum  exempla 
attulit,  quae  participiis  efficiuntur,  tarnen  ego  ceterorum 
quoque  rationem  habendam  esse  putavi,  ut  quorum  condicio 
non  prorsus  alia  esset,  neque  enim  eo  deterritus  sum,  quod 
et  veteres  et  recentiores  grammatici  exempla  pronominum 
reflexivorum,  quae  in  hypotaxi  posita  sunt,  tamquam  de- 
monstrativa  enclitice  scribunt,  sed  hanc  mihi  proposui  re- 
gulam,  ut  reflexiva  iudicarem  ea,  quae  in  Attico  sermone 
pronominibus  compositis  eavrov  etc.,  in  Latino  formis  sui, 
tibi,  se  exprimenda  essent. 

apud   participia    igitur   pronomina    tertiae    personae 
10  locis  ita  posita  sunt,  ut  ad  subiectum  verbi  finiti,  non 
participii,  referantur. 
ol  —  E  800.  0  327.  X  326.  AT  542. 

e.  g.  affero  E  800:   ol  nalda  eotxora  yelvaro. 
e#€v  —  E  56.  80.  96.  Y  402. 

e.  g.  E  56:    rtQoo-d-ev  e&sv  q>evyovra  fjercKpQEVOv  ovraae 

ÖovqL 
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avrog  pronomen  epitagmatieum  adiunctum  est  2  locis. 
iol:  N  495:  lag  (de  Xatäv  tSvog  liuanöfiEVon  hol  avzi[>. 
?  —  q  387. 

infiuitivi   f3  sunt  exempla. 
li. —  ii  134 aq.:  oxv^EoSaiool  <pt]<ti  9eovg,U  &' '  H°Xa  itävrwv 

äSavärwv  xexoXtua&ai. 
ol  —  I  306.  0  183.  »*19t.  z  14. 

e.  g.  /  306:   oll  xwä  (pyatv  öftolov  |  ol  sftevat. 
Ü&ev  —  P  406  sq.:  —  oiöe  rd  slneto  näftnav, 

ixnioativ  ftroi.ie&Qov  avev  %9ev  ovde  avv  aiziji. 
e'o  —  >/  217:   ij  t'  ixiksvae  e'o  ftvTJoaa&at. 
o<ploi(v)  —  £  272  =  q  441:  o<ploiv  loyä&o&ai. 

avrög  adiunctum  est  qoattuor  loci». 
hol.     6  38 :  xex).tro  6'  aliovg  |  —  Sfta  onia&at  kol  txvit{). 
ol  —  %  214. 
aq>lai(v)  —  d  683.  «  213. 

coniunctivi  et  optativi  satia  multa(27)  sunt  exempla, 
quae  seiungenda  non  esse  mihi  videntur.  sed  singularum 
sententiarum  formas  breviter  significabo.  et  primum  quidom 
prouomina  reflexiva  usurpantur  in  sontontiis  ab 

Öcpoo  coniunctione  incipientibus  7  locis. 
ol  —  I  691.  d  613.   o  261.  t  248.  249.  S  375. 

e.  g.  /  690  sq.:  —  tilg  yaQ  ävwysi, 

otpoa  ol  iv  vt'teoat  rpiXtjv  ig  TtazolS*  Sityiat. 
atfiv  —  Ml. 

post  'iva  3  locis. 
ol  —  M  458.  *  234.  z  413. 

e.  g.  M  457  sq. :  —  ßäle  fiiaaag, 

ev  Siaßäg,  'Iva  ;n)  ol  atpavQÖreaov  ßiXog  el'i;. 
post  (ti'j  7  locis. 
£  —  d  527.  x  390. 
ol  —  E  298.  411.  A  705.  Y  62.  £  147. 

e.  g.  £  298:  deiaag,  /ti/'  ftwg  of  eovoalaro  vexgov  ZixaioL 
post  iü;  uno  loco. 
of  —  C  23  sq.:   —  oäwae  de  mjxtI  xaXvipaq, 

utg  dij  of  ,mi)  itäyxv  ykqotv  axaxyftevog  e'irj. 
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post  ei  6  locis. 
ol  —  K  19.  N  807.  T  385.  g  460.  %  91. 
ev  —  Y  463  sq.:  —  6  pkv  dvriog  ijXv&e,  yovvwv, 
ei  7taig  ev  neqpldoiro,  kaßaiv,  xal  £o)dv  a<pelrj. 

post  rj  uno  loco. 
ol  —  d  789:  ogftalvovo3 ,  rj  ol  &dvavov  g>vyot  vlog  dfivfxiüv. 

post  oarig  etc.    2  locis. 
ol  —  Z  177.  M  334. 

e.  g.  Z1768q.:  —  aal  fjzee  arjfia  ideo&cci, 
ovti  qcc  ol  ya^ißqolo  7tdqa  TLqoLtolo  qtiooiTO. 

indicativum  quo  iure  ipsum  quoque  huc  retulerim, 
fortasse  dubitari  potest  sed  eos  tantum  14  locos  elegi, 
quibus  sententia  subordinata  ex  sensu  eius  pronuntiata  esse 
videbatur,  qui  in  superordinata  subiecti  locum  tenebat.  quod 
nonnumquam  fit  post  verba  cognoscendi,  gaudendi,  dolendi. 
pronomina  igitur  tertiae  personae  reflexive  usurpantur 
apud  modum  indicativum  in  sententia  subordinata  positum 
post  verba  idelv  B  238,  ytyvaioxeiv  \d  439,  Ttvv&dveo&at 
P  641,  elSivai  ö  771. 

e.  g.  B  2^7  sq.:  —  b'ipoa  idrjrai, 

rj  qcc  rt  ol  %rineig  7tQoacc[4.vvo[tev. 
post  verba  yrj&rjocu  H  530.  P  568.  qp  415,    adiectivum  yrj- 
&oovvr]  l  540,  %aiqeiv  y  53.  §  527,  %u>oao&ai  I  534.  S  406, 
XoXioaaa&at  O  155,  Taoßrjoai  Y  283. 

e.  g.  JI 530  sq. :  TXctviog  <T  eyno  fjoiv  evl  qpoevl  yrj&rjoev  re, 
ovti  ol  wx*  rjxovae  fjtiyag  &ebg  ev%af.iivoio. 

c.  iam  omnibus  ceteris  locis  longe  plurimis  pronomina 
tertiae  personae  demonstrative  vel  anaphorice  usurpantur, 
ita  ut  ad  nomen  aliquod  supra  commemoratum  referantur. 
paucis  quidem  locis  hoc  nomen  tatet,  ut 

a  392  sq. :  ov  fihv  ydo  ti  xaxov  ßaaikevifiev '  alipd  %e  ol.  du 
dcpvetbv  Tt&Xeiai  xal  %Liir\ia%eqog  ccvTog. 

1  34  sq.:     <og  ovdev  ylvxiov  rjg  7tatQt,6og  ovdk  toxrjwv 
ylyvetaty  eXneo  xai  xtg  xrA. 
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aed  talia  uullas  intellegendi  diffieultates  pracbent  neque 
opus  est  ea  accuratiuB  hoc  loco  tractari,  quia  timeri  non 
potest,  ne  quia  illia  locia  tamqaam  argumentda  usus  acrem 
vim  demonatrativam  sva  stirpi  vindieare  conetur;  nam  in 
exemplia,  quae  attuli,  dl  et  ijg  pronoraina  anaphoriee  usur- 
pata  esse  et  ad  pronqmen  aliquod  indefinit  um  referenda 
apparet,  quod  auf  e  conexu  aententiarum  intellegeadum  ait 
ant  in  verbia  aequentibua  aperte  exatet,  ut 

t  35:  e'i  7ts()  xai  tiq, 

pauca  tarnen  addenda  sunt  de  pronomine  poaaessivo, 
quod  ipsum  quoque  nonnullia  locis  ita  uaurpatur,  ut  non  ad 
aubiectum  einadem  aut  auperordinatae  aententiae,  aed  ad 
alind  nomen  referendum  ait.    bi  loci  sunt: 

Ä  265.  n  753.  S  618  —  o  118.  d  643.  X  282.  v  52, 
quibua  7  Iocib  £6$  uaurpatur;  Z  500,  TT  445.  Y  234.  £  36. 
a  218.  S  175.  192.  741.  i  360.  o  251.  a  8.  xp  153.  w  197. 
365,  quibua  14  locia  Hg  uaurpatur;  /  327,  ubi  o<p4rceog 
Jegitur.  —  compluribua  horum  locorum  via  „  ipse "  pro- 
nominis,  quam  in  sva  stirpe  antiquitus  Msse  supra  dixi,  in 
sog,  qs  ita  servata  est,  ut  Latine  non  vertendum  sit  „eiue" 
genetivo  possessivo,  aed  „eins  ipsiua".  pauca  huius  usus 
afferam  exempla. 

H  753:  krj  ti  jxtv  üiXeoev  alxij, 

Z500:   a'i  fiev  in  £,wbv  yöov  "Extoq<x  (;<  Ivl  oXxtp. 

*r  8:   8g  p'  ik&iöv  'Oävoija  dtäxero  olo  dö/iow.  — 

baec  aufficiant  de  o.-t.  stirpis  usu  Homerico,  qui  quo- 
modo  ab  una  aignificatione  primaria  ortua  per  varia  genera 
dissipatus  ait,  aatia  iam  probabiliter  demonatraaae  mihi 
videor. 


restat,  ut  de  förmig  ab  i  atirpe  derivatis  pauca  dicam. 
et  primum  quidem  fttv  accusativi,  cuius  originem  supra 
(p.  106  aq.)  iam  expoaui,  usus  prorsus  idem  eat  atque  Latini 
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„  eum a,  nisi  quod  duo  inveniuntur  loci,  quibus  (ilv  reflexivam 
vim  habeat12). 

B  795:   r^J  fitv  ieiocc(.i£vrj  fi€riq)rj  7i66ag  ur/.ia  Iotg. 
ö   244;   avrov  fxiv  7tkr]yjjoiv  äeixeUfiOi  dapdooag. 

uterque  locus  ab  eis,  qui  de  ptiv  accusativi  significatione 
verba  fecerunt,  prorsus  neglectus  est.  nam  et  Euehnerus 
(Gramm.  I,  p.  451)  et  Kvicala  (Untersuchungen  auf  dem 
Gebiete  der  Pronomina,  p.  49)  nihil  aliud  nisi  in  usita- 
tissima  enuntiatione 

r<$  fitv  eeiodfievog  7tQoae(pdvee 

piv  ad  7tQooe<pojvE€ ,  non  ad  eeiodfievog  referendum  esse 
dicunt.  Kruegerus  autem  (Gr.  Sprachl.  II,  51,  1,  12),  qui 
fxiv  in  hac  enuntiatione  reflexivam  vim  habere  putat,  illum 
versum  non  affer t,  in  quo  fiiv  reflexivum  esse  et  ex  ketoa- 
inivrj  pendere  necesse  est.  potuit  sane  posterioris  aetatis 
poöta,  qui  alterum  Iliadis  librum  composuit,  formulam  rq> 
{iiv  €€cadfi€vog  uQoaeqxovee  ita  adhibere,  ut  per  neglegen- 
tiam  inersfpojvee  pro  Ttoooeqxjivee  scriberet.  at  hac  explica- 
tione  opus  non  esse  elucet  ex  illo  Odysseae  versu,  in  quo 
avrov  {ilv  pro  e  avrov  dictum  estv  et  ex  nonnuliis  aliis 
exemplis  (xiv  et  avrov  pronominum  reflexive  usurpatorum. 
et  fxiv  quidem  duobus  Herodoti  locis,  quos  Kvicala  attulit, 
ita  positum  est,  ut  ad  subiectum  sententiae  superordinatae 
referatur:  I,  45:  hwtaraotpd^ai  ytiv  xelevwv  rip  vexoqt. 
I,  11:  Ixireve  fxr}  fiiv  ävayxair] ' evdeiv.  eis  autem  locis, 
quibus  avrog  reflexive  positum  est,  ut 

d  247 :  alXq)  d9  avrov  ycorl  xaraxQVTtrajv  yioxev, 

non  ita  multum  tribuerim,  quia  huius  pronominis  significatio 
similis  est  eius,  quam  sva  stirpi  supra  vindicavi.  sed  etiam 
si  haec  ex  usu  avrog  pronominis  repetita  argumenta  paullum 


ss)  quamquam  Latinum  quoque  pronomen  anaphoricum  „is,  ea,  id" 
ita  usurpari  notissimum  est. 


raro  ita  usurpari  notissimum  est. 
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valent,  tarnen  per  se  non  absurdum  est  (ilv  accusativo  etiam 
reflexivum  usum  tribuere.  nam  quae  Ameisius  ad  6  244 
adnotavit:  »fiiv,  nur  scheinbar  für  %,  ist  mit  epischer  Ob- 
jectivität  von  der  Person  des  Redenden  aus  gesagt ,  wie 
auch  unsere  alte  Sprache  oft  „ihn"  gebraucht,  wo  wir  „sich" 
erwarten/  haec  meae  magis  quam  Ameisi  ipsius  sententiae 
succurrunt,  quoniam  illud  „nur  scheinbar"  nihil  valet.  si 
fiiv  positum  est,  ubi  S  exspectamus,  positum  est  pro  {?, 
quamquam  hoc  non  idem  est  ac  si  dicerem  fiiv  accusativum 
natura  eandem  habere  vim  atque  e.  sed  hoc  ipsum  est 
Graeci  sermonis  maxime  vetustissima  aetate  proprium,  quod 
tarn  acri  ratione  logica  quam  Latinus  non  utitur.  hoc  autem 
in  nulla  alia  re  clarius  intellegi  potest  quam  in  pronomi- 
num  reflexivorum  et  anaphoricorum  satis  subtili  distinctione 
et  in  sententiarum  hypotacticarum  constructione,  clarissime 
autem,  quod  per  se  patet,  eis  locis,  quibus  pronomina  re- 
flexiva  in  sententiis  hypotacticis  usurpantur.  ea  certe  aetate, 
qua  Homeri  carmina  composita  sunt,  cum  primaria  ose  stirpis 
vis  iam  ita  evanuisset,  ut  pronomina  ab  ea  derivata  saepis- 
sime  anaphorice  adhiberentur,  sed  tarnen  nonnulla  veteris 
significationis  vestigia  servarent,  mirari  non  possumus,  quod 
ne  jtuV^quidem  formae  accusativi  anaphoricae  usus  tarn  certis 
legibus  circumscriptus  erat,  ut  non  aliquando  pro  reflexivo 
pronomine  usurparetur. 

ab  eadem  stirpe  atque  fiiv  derivata  est  forma  nomina- 
qua  Homerum  usum  non  esse  auctor  est  Herodianus 
ad  X  410,  de  quo  versu  supra  (p.  107)  iam  a  me  dictum  est. 
quam  ob  rem  quamquam  opus  non  est  me  de  hac  forma 
accuratius  disserer,e,  tarnen  breviter  commemoro  eam  contra 
veterum  grammaticorum  (e.  g.  Apollon.  pron.  71  a)  iudicium 
spiritu  leni  scribendam  esse,  .veter es  enim,  qui  formam 
rarissime  -usurpatam  explicare  studebant,  facillime  in  ea 
falli  poterant,  ita  ut  a  stirpe  pronominis  tertiae  personae 
eam  derivandam  et  spiritu  aspero  scribendam  esse  pu- 
tarent. 


tivi  i 


1 1 
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Caput  VI. 

DE  PRONOMINIBUS  REFLEXIVIS  fyavrov,  oeavrov, 


ecrvrov. 


Perpauca  iam  dicenda  restant  de  reflexivig  pronominibus 
compositis  eftavrov,  oeccvrov,  eaiirov  etc.,  de  quibus  accurate 
egit  Lehrsius  quaest.  ep.  p.  114  sq.  illas  igitar  formas  ab 
Homerico  usu  alienas  eise  Aristarcham  secutus  diserte 
docet  Apollonius  pron.  350  (90)  c  sq. :  tov  phv  ovv  'AqL- 
otccqxov  e7ii^f4q)€aS'ai  cpaot  rä  a%i\iiaxa  (sc.  eavrovg, 
eavTwv  etc.),  xa&d  aqp*  evixrjg  ovvTal-ecjg  rrjg  eavrov  nlr]- 
d-vvriycij  lyivero  fj  eavtovg,  juaQTVQa  re  htdyeod-ai  xbv 
7tom]TYiv ,  7cagJ  q>  %a  xov  'EXkrjviOfiov  ijxQißcotai ,  ev  61g 
TtdvTore  ev  dialvost  earl  rd  rgira,  bpLoiwg  %6ig  TtQoJTotg 
xai  devrigoig.  neque  ullo  loco  in  Homeri  carminibus  con- 
iectura  opus  est,  ut  haec  regula  observetur.  omnibus  enim 
locis,  quibus  formae  compositae  in  nopnullis  codicibus  ex- 
stant,  aut  accusativi  sunt,  qui  facillime  seiunctim  scribi 
possunt,  ut  A  271  efiavrov,  P  551  eavxr\v ,  aut  genetivi 
possessivi,  qui  in  pronomina  possessiva  et  genetivos  alxog 
pronominis  dividi  possunt,  ut  §  185:  %d  aavrov  xrjdea. 
permulti  autem  sunt  loci,  quibus  avtov,  avriji,  avrcv  formae 
aut  in  libris  traditae  sunt  aut  a  nonnullis  veteribus  gramma- 
ticis,  in  bis  a  Ptolemaeo  Ascalonita,  quibus  Apollonius  (synt. 
141.  pron.  361  [101])  Aristarchi  auctoritate  nisud  refragatur, 
scriptae  esse  feruntur;  quibus  locis  omnibus  Spiritus  lenis 
scribendus  est,  ut  sint  formae  avrog  pronominis,  quod  re- 
flexivam  vim  habere  potuissesupra  (p.  157)  iam  dixi.  pauca 
sufficiant  exempla,  quae  Apollonio  debeo. 

I  341  sq.:  —  stiel  ooug  ävrjQ  dyad'bg>  aal  e*x4q>Q<ov, 
%r\v  avrov  (pik&zi  xal  xtfderai. 

ß  125  sq.:  fiiya  pev  xliog  avzrj  \  7toielr\ 


160    Caaer:  de  pronominum  penoaaliam  formia  et  oan  Homerico. 
ii  449 :    og  Öi  fioi  olog  Ürjv,    e'iQvzo    äi  aarv  xal  airovg, 

ubi  avzovg  ad  primam  persomtm  spectat,  quam  ob  rem 
Apollonius  (proii.  100)  eos  acerbe  vituperat,  qui  scripserint 
avTovg  idque  pro  ypög  aüzovg  positum  esse  exiatimarint.  et 
coDcedendum  est  hoc  magnae  esse  stultitiae  testimonium, 
quoniam  pro  reflexivo  i)f*äg  aitovg  poni  potest  avvovg,  illo 
autem  loeo  ynäg  avzovg  si  dictum  esset,  reflexive  intellegi 
non  posset. 
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1.    Ueber  die  vom  Stamme  ino  (eno)  abgeleiteten 

italischen  Partikeln. 

Im  Oskischen  begegnen  wir  der  Partikel  siveifi  (in 
der  Mamertinerinschrift  von  Messina  bei  Mommsen  Unter- 
ital.  Dialekt,  p.  193)  —  inim  (Cipp.  Abell.  3.  6.  7.  12.  18. 
20.  37.  39.  43.  51.  55  und  titul.  Bovian.  bei  Fabretti  2873) 
=  inim  (tabul.  Bantin.  6)  oder  mit  Abfall  des  auslautenden 
m  in  den  jüngeren  pompejanischen  Inschriften  int  (Fabretti 
2785  und  Mommsen  Unterit.  Dial.  p.  185.  b)  «=  ini  (Momm- 
sen Unterit.  Dial.  p.  185.  a).  Wenn  dagegen  auf  der  tabul. 
Bantin.  an  den  auf  6,  wo  vollständig  inim  geschrieben  ist, 
folgenden  Stellen  12.  15.  16.  19.  21.  22  (bis).  26.  28  (bis) 
dafür  in  steht,  so  ist  dieses  offenbar  nur  eine  graphische 
Abkürzung,  und  ebenso  ist  für  eine  solche  zu  halten  eiv 
(im  titul.  Anxin.  bei  Mommsen  Unterit.  Dial.  p.  191)  mit 
Corssen  in  der  Zeitschr.  für  vergl.  Sprachforsch.  Bd.  18. 
p.  197,  nicht,  wie  derselbe  über  Ausspr.,  Vocalism.  und 
Beton. 2  Bd.  I.  p.  387  und  Savelsberg  Latein.  Partikeln  p.  38 
—  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXVI.  1871.  p.  378  wollen,  für  eine 
abgestumpfte  Form.  Die  Bedeutung  dieser  Partikel  ist  an 
sämmtlichen  Stellen  et. 

Der  Form  und  Abstammung  nach  ist  mit  dieser  oski- 
schen copula  identisch  wie  das  lateinische  enim,  so  auch 
das  umbrische  enem  (tab.  Iguvin.  VII.  a,  44,  wo  es  zwei- 
mal steht  und  das  erste  Mal  I.  b,  35  durch  ene,  das  zweite 
Mal  I.  b,  36  durch  enu  vertreten  wird)  oder  mit  Abfall  des 
auslautenden  m  ene  (I.  b,   35)  oder  eine  (VI.  a,   10.  11), 
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keineswegs  aber  der  Bedeutung  nach,  da  diese  umbrische 
Partikel  tum  bedeutet.  Allerdings  scheinen  für  die  Gleich- 
heit der  Bedeutung  des  oskischen  und  des  umbriscben  Wortes 
zwei  Umstände  zu  sprechen.  Erstens  nämlich  scheint  dies 
aus  der  Gleichheit  seiner  Form  mit  jenem  oskischen  Worte 
hervorzugehen,  und  zweitens  daraus,  dass  dem  „  Enem  Rubi- 
name  postro  eovertu"  (VII.  a,  44)  an  der  entsprechenden 
Stelle  I.  b,  36  ,Enu  Rupiname  pustru  kuvertu",  dem  I.  b,  37 
aber,  wo  die  Worte  lauten:  „kumate  pesnimu;  enu  kapi 
sakra  aitu",  stehenden  enu  an  der  entsprechenden  Stelle 
VII.  a,  44  et  gegenüber  steht,  indem  hier  „comatir  persnimu 
et  capif  sacra  aitu"  gelesen  wird.  Und  in  der  That  haben 
diese  Umstände  Aufrecht  und  Kirchhoff  umbr.  Sprachdenkm. 
Bd.  I.  p-  136  und  160,  Bd.  II.  p.  405  bewogen,  auch  in 
Rücksicht  der  Bedeutung  das  oskische  und  das  umbrische 
Wort,  —  obwohl  sie  dieses  Bd.  I.  p.  73  in  dieser  Hinsicht 
sich  nur  „mehr"  jenem  „ anschliesseu "  lassen,  —  einander 
gleichzustellen,  worin  ihnen  Coresen  in  der  Zeitechr.  f.  vergl. 
Sprachf.  Bd.  18.  p.  196  und  über  Ausspr.,  Vocalism.  und 
Beton.2  Bd.  I.  p.  387  gefolgt  ist,  und  auch  Huschke,  der 
noch  dazu  inconsequent  VII.  a,  44  da,  wo  enem  I.  b,  36 
durch  enu  vertreten  wird,  es  durch  tum,  an  den  übrigen 
Stellen  aber  durch  et  übersetzt  hat;  desgleichen  Savelaberg, 
der  Latein.  Partikeln  p.  39  (—  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXVI. 
1871.  p.  379)  dieser  umbriscben  Partikel  die  Bedeutungen: 
„darauf,  ferner,  und"  zuschreibt,  sowie  Newman,  der  die- 
selbe durch  item  oder  etiam  wiedergiebt  Und  doch  hatte 
diese  Formen,  mit  Ausnahme  von  eine,  schon  Grotefend 
richtig  durch  inde  ausgedrückt;  denn  die  Gleichheit  der 
Form  und  Abstammung  des  oskischen  und  des  umbrischen 
Wortes  kann  für  die  Gleichheit  der  Bedeutung  derselben 
so  wenig  entssheideq ,  als  aus  eben  jener  Gleichheit  des 
lateinischen  enim  und  jener  beiden  gefolgert  werden  darf, 
dass  auch  sie  enim  bedeuten.  Was  aber  den  zweiten  Punkt 
betrifft,  so  konnte  für  enu,  welches  überall,  wie  das  Folgende 
zeigen  wird,  und  so  auch  I.  b,  37,  tum  bedeutet,  recht  wohl 
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VII.  a,  44  et  gesetzt  werden,  ohne  dass  daraus  für  enu  die 
Bedeutung  et  zu  folgern  ist.  Es  konnte  hier  für  dann  eben- 
sogut und  gesagt  werden,  wie  VI.  a,  10  für  eine  auch  et 
gepasst  haben  würde,  während  dieses  VI.  a,  11  unpassend 
gewesen  wäre.  Ebenso  wäre  offenbar  VII.  a,  44  „Enem 
traha  Sahatam  combifiatu"  =  I.  b,  35  nEne  tra  Sahta  kupi- 
fiaia"  und  VII.  a,  44  „Enem  Eubiname  postro  covertu"  — 
I.  b,  36  „Enu  Rupiname  pustm  kuvertu"  ein  und  unange- 
messen. Dazu  kommt  noch,  dass  das  Oskische  nach  den  uns 
vorliegenden  Denkmälern  kein  et  besitzt,  sondern  inim  oder 
ini  in  ihm  dessen  Stelle  vertritt,  während  dem  Umbrischen 
et  keineswegs  fremd  ist.  Uebrigens  sind  umbr.  enem,  osk.  inim 
und  latein.  enim  keineswegs,  wie  Corssen  Krit.  Beitr.  p.  290 
und  293  und  Enderis  Formenlehre  der  osk.  Spr.  p.  34 
wollen,  accusat.  des  pronom.  demonstrat.  eno  s.  ino  oder, 
wie  Aufrecht  u.  Kirchhoff  Umbr.  Sprachdenkm.  Bd.  I.  p.  136 
meinen,  aus  dem  accusat.  enom  geschwächte  Formen,  son- 
dern vielmehr  casus  loeal.  jenes  pronom.  demonstrat.  Vergl. 
Savelsberg  Latein.  Partikeln  p.  38  =  Rhein.  Mus.  N.  F. 
XXVL  1871.  p.  378. 

Neben  diesem  zum  adverb.  gewordenen  casus  localis 
des  pronom.  demonstrat.  eno  wendet  die  umbrische  Sprache 
auch  dessen  accusat.  generis  neutr.  adverbial  in  derselben 
Bedeutung  tum  an,  und  zwar  in  der  Form  enom,  ennom 
oder  mit  Abstossung  des  auslautenden  m  enu,  eno,  enno; 
dann  mit  demonstrativem  k  entweder  nach  Unterdrückung 
des  m  in  enuk,  inuk  oder  mit  Beibehaltung  desselben  und 
Anwendung  eines  Bindevokals  e  in  enumek,  inumek.  Wenn 
dagegen  III.  20  inenek,  IV.  18  inuntek  und  IV..  23  inumk 
steht,  so  sind  diese  nichts  als  fehlerhafte  Schreibweisen 
für  inumek,  wie  Lepsius,  Aufrecht  und  Kirchhoff, 
Husch  ke  und  New  man  richtig  gesehen  haben;  denn 
jeder  dieser  nur  einmal  vorkommenden  Schreibungen  steht 
das  zwölfmal  auf  denselben  tab.  III  und  IV  vorkommende 
inumek  gegenüber.  Es  ist  daher  Savelsberg  nicht  beizu- 
stimmen,  der  Lateinische  Partikeln  p.  39  «  Rhein.  Mus. 
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N.  F.  XXVI.  1871.  p.  379  behauptet,  dass  in  inen-e-k  „noch 
das  ehemalige  Schluss-n  der  Localendung  erhalten u  sei,  und 
der  ebenso  a.  a.  0.  p.  18  und  39  =  Rhein.  Mus.  N.  F. 
XXVI.  p.  134  und  379  inum-k  für  richtig  hält.  Auf  gleiche 
Weise  ist  Aufrecht  und  Kirchhoff  nicht  beizupflichten,  wenn 
diese  Umbr.  Sprachdenkm.  Bd.  I.  p.  136  und  Bd.  II.  p.  242 
enumek  inumek,  gleichwie  Bd.  I.  p.  135  und  Bd.  II.  p.  237 
esumek  (I.  b,  8)  -=*  esome  (VI.  b,  47),  worin  ihnen  Corssen 
Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforsch.  Bd.  10.  p.  8  beistimmt,  für 
den  casus  localis  erklären;  denn  das  vor  dem  demonstra- 
tiven k  stehende  e  ist  hier  ebenso  Bindevokal,  wie  in  dem 
sabellischen  casus  localis  esmen-e-k  auf  dem  Stein  von  Crecchio 
in  den  Worten  esmen-e-k  as-in,  i.  e.  in  ha-ce  ara.  Enum-e-k 
s.  inum-e-k  ist  vielmehr  acc.  sing,  generis  neutr.  Vergl. 
Savelsberg  a.  a.  0.  p.  39  —  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXVI.  p.  379. 
Was  aber  die  Bedeutung  der  eben  angeführten  Formen  be- 
trifft, so  haben  ihnen  Aufrecht  und  Kirchhoff  Umbr.  Sprach- 
denkm. Bd.  I.  p.  136,  gleichwie  Corssen  über  Ausspr.2  Bd.  I. 
p.  387,  die  Bedeutung  von  et  zugeschrieben,  dagegen  Umbr. 
Sprachd.  Bd.  I.  p.  160,  Bd.  IL  p.  205  und  242,  gleichwie 
Savelsberg  a.  a.  0.  p.  39  =  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXVI. 
p.  379,  sowohl  diese  als  die  von  tum,  dergestalt,  dass  sie 
in  denselben  Stellen  I.  b,  7  inuk  -=  VI.  b,  46  eno  Umbr. 
Sprachdenkm.  Bd.  II.  p.  65  durch  et,  dagegen  Bd.  II.  p.  238 
durch  tum  übersetzt  haben;  zuletzt  jedoch  haben  sie  in 
richtiger  Erkenntniss  alle  diese  Formen,  wie  Grotefend 
durch  inde,  Umbr.  Sprachdenkm.  Bd.  II.  p.  405  durch  tum 
wiedergegeben.  Noch  genauer  ist,  während  Huschke  sie 
bald  durch  et,  bald  durch  tum,  bald  durch  igitur  übersetzt, 
Newman  verfahren,  der  enom,  ennom,  eno,  enno  durch  tum, 
dagegen  inuk,  enumek,  inumek  wegen  des  demonstrativen  c 
durch  tunc  ausdrückt.  Die  einzige  Bedeutung  aller  dieser 
Formen  ist  nämlich  dann]  denn  1)  leiten  sie  den  Nachsatz 
temporaler  und  hypothetischer  Sätze  ein,  sodass  sie  voraus- 
gehendem pune  s.  puni,  i.  e.  quum,  gegenüberstehen ,  näm- 
lich enumek  I.  b,  13  -=  ennom  VI.  b,  51,  enumek  I.  b,  16 


über  die  yom  Stamme  ino  (eno)  abgeleiteten  italischen  Partikeln.     167 

-==  ape  —  enom  VI.  b,  53,  enumek  I.  b,  19.=  eno  VI, 
b,  56,  enumek  I.  b,  21  «  eno  VI.  b,  62,  oder  voraus- 
gehendem ape  s.  api,  i.  e.  postquam,  nämlich  enom  VI. 
b,  53  =  pune  —  enumek  I.  b,  16,  enom  VII.  a,  5.  8, 
ennom  VII.  a,  39,  eno  VI.  b,  62  «  enumek  I.  b,  21,  enuk 
I.  a,  30  und  33,  oder  vorausgehendem  sve,  i.  e.  si,  nämlich 

V.  a,  29.  2.  Ebenso  geht  die  Bedeutung  dann  für  diese 
Formen  daraus  hervor,  dass,  wie  im  Lateinischen  zur  Be- 
zeichnung der  Reihenfolge  das  erste  Glied  durch  primum 
und  das  zweite  durch  deinde  eingeleitet  wird,  ebenso  im 
Umbrischen  auf  prumum  s.  prumu,  i.  e.  primum,  inuk  (III. 
4.  15)  oder  tnumek  (III.  26)  folgt.  Wie  an  diesen  drei 
Stellen  aber,  ebenso  dienen  diese  Formen  an  sämmtli£hen 
übrigen  Stellen,  an  denen  sie  selbstständige  Sätze  beginnen, 
zur  Bezeichnung  einer  Aufeinanderfolge  in  der  Zeit;  denn 
an  ihnen  allen  vertreten  sie  einen  mit  wann  eingeleiteten 
Vordersatz.  Während  nämlich  VI.  b,  63  in  Bezug  auf  das 
vorhergehende  deitu:  Etato,  Ijovinur,  i.e.  dicito:  Itatum, Igu- 
vini,  steht:  Ape  este  dersicust,  duti  ambretuto  euront,  i.  e. 
Quum  ita  dixerit,  iterum  ambeunto  iidem,  so  lesen  wir  in 
Bezug  auf  das  vorhergehende  deitu  :  Etaians,  i.  e.  dicito  : 
Itent,  VI.  b,  64:  Enom  lertim  ambretuto,  i.  e.  Tum  tertium 
ambeunto.  So  steht  enom  VI.  b,  38  (zweimal,  wo  an  der 
ersteren  Stelle  ihm  I.  a,  33  enuk  entspricht,  dem  im  Vorder- 
satz api  gegenübersteht),  39.  40  (zweimal),  64.  VII.  a,  9.  23 
(zweimal),  36.  45  (zweimal,  wo  an  beiden  Stellen  ihm  I.  b,  38 
enu  gegenübersteht),  51.  65  (=  enumek  I.  b,  22),   ennom 

VI.  b,  51  (=  enumek  I.  b,  13  im  Nachsatze,  dem  im  Vorder- 
satze pune  gegenübersteht),  VII.  a,  20.  24.  34,  enu  I.  b,  36 
(«=*  enem  VII.  a,  44),  37  (während  an  der  entsprechenden 
Stelle  VII.  a,  44  et  steht),  38  (zweimal  =  enom  an  den 
beiden  VII.  a,  45  entsprechenden  Stellen),  II.  a,  9.  IL  b,  21, 
eno  VI.  b,  16.  17  (zweimal),  46  (=  inuk  I.  b,  7),  56  (=1. 
b,  19  enumek,  welches  dem  pune  gegenübersteht)  und  56 
(—  enumek  I.  b,  20),  VII.  a,  1 ,  enno  VII.  a,  38,  inuk  I.  b,  7 
(—  eno  VI.  b;  46).  III.  7.  16.  IV.  13.  14,  enumek  I.  b,  11.  19 
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(=  eno  VI.  b,  56),  21  (—  VI.  b,  62  eno,  dem  ape  vorher- 
geht), 22  (—  eno  VI.  b,  65)  und  mumek  III.  9.  11.  26.  34. 
IV.  2.  17.  20.  21.  24.  27.  28  und  III.  20,  wo  fälschlich  da- 
für inenek,  IV.  18,  wo  fälschlich  dafür  inünlck,  und  IV.  23, 
wo  fälschlich  dafür  inumlc  steht.  Nirgends  also  bedeuten 
diese  Formen  und.  Darüber,  dass  dies  auch  I.  b,  37 
„kumatc  pesnimu;  enu  kapi  sakra  aitu",  wofür  an  der  ent- 
sprechenden Stelle  VII.  a,  44  „comatir  persnimu  et  capif 
sacra  aitu "  steht,  nicht  der  Fall  ist,  s.  das  oben  unter  enem, 
enc,  eine  ( 


Dagegen  stimmt  die  sabeHiscbe  Partikel  inom,  insofern 
sie  ursprünglich  accus,  sing,  generis  neutrius  ist,  mit  den 
zulelzt  behandelten  umbrischen  Formen,  in  der  Bedeutung 
aber  mit  dem  oskigchen  etyetft,  mim,  mim  Uberein,  wie  die 
Verbindung,  in  der  sie  in  der  Inschrift  bei  Mommsen  Unter  - 
ital.  Dial.  p.  364  steht,  „seffi  mom  suois  coatois",  i.  e.  sibi 
et  suis  natis,  deutlich  zeigt. 

Alle  diese  Utein.,  osk.,  sabell.  und  nmbriBcben  Formen 
stammen,  wie  dies  schon  Grotefend  Rudini.  ling.  Umbr. 
Partie.  IV.«22  und  VI.  34  bemerkt  hat,  zugleich  mit  latein. 
e-n')  und  griech.  rj-vl  und  fj-v  von  dem  demonstrativen 
Pronominalstamm  mo  s.  eno  ab,  der,  wie  Corssen  Ausspr.  - 
Bd.  I.  p.  387  und  Zeitschr.  für  vergl.  Sprachforsch.  Bd.  18. 
p.  196  gezeigt  bat,  ans  dem  Pronominalstamm  i  Und  dem 
Pronominalstamm   na,    der  auch   im   latein.   na-m,   ne-mpe, 


')  Brix  zu  Plaut  Trinumm.  3  und  in  den  Emendationes  in  Plauti 
Capüvon  (Liegnitz  1862)  p.  17  ff.  und  Usener  in  den  N.  Jahrbuch,  f. 
Philul.  und  Pädag.  1873.  I.  Abth.  p.  400  erklären  das  Plautinische  em 
für  die  altere  Form  10a  en.  Die  Richtigkeit  dieser  Ansicht  muss  ich 
bestreiten,  da  theils  für  die  Ursprunguchkeit  des  n  in  en  das  mit  diesem 
identische  gr.  n-ri  und  ~i-v  spricht,  theils  auslautendes m,  „wenn  nicht 
der  anlautende  Consonant  des  folgenden  Wortes  dazu  einen  lautlichen 
Anlas*  bietet',  erst  im  Spatlateinischen  in  n  Übergeht,  vorüber  s, 
Corssen  Krit.  Nachtr.  p.  219  und  Deber  Ausspr.,  Vokalism.  und  Be- 
tonung* Bd.  11.  p.  636—636.  Ich  kann  daher  das  Plautinische  em  nur 
für  identisch  mit  htm  halten. 
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nu-m,  nu-nc  erscheint,  zusammengesetzt  ist.  Das  kurze  i 
jenes  Pronominalstammes  ist  nun  in  dem  oskischen  ewei^t 
und  umbrischen  eine  zu  dem  Diphthongen  ei  gesteigert, 
durch  .dessen  Trübung  zu  e  und  i,  wie  im  Sanskrit  enam 
(hunc),  so  im  Lateinischen  en  und  im  Umbrischen  enem, 
enom,  enumek  und  inumek,  tnuk  hervorgingen.  Wenn  für 
enom  VI.  b?  51.  VII.  a.  20.  24.  34.  39  ennom  und  für  eno 
VII.  a,  38  enno  steht,  so  hat  diese  Schreibweise  einzig  in 
einer  geschärften  Aussprache  des  Consonänten  n  ihren  Grund 
und  ist,  zumal  da  sie  wiederholt  vorkommt,  nicht  mit  Auf- 
recht und  Kirchhoff  Umbr.  -Sprachdenkm.  Bd.  II.  p.  205 
und  404  für  unrichtig  zu  halten.  S.  das  von  mir  in  der 
Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforsch.  Bd.  19.  p.  167  Gesagte. 
Indem  aber  dieser  gesteigerte  Laut  sich  wieder  verkürzte, 
wurde  aus  dem  oskischen  eiveif*2)  mim,  da  der  oskische 


2)  Wenn  Corssen  in  der  Zeitschr.  f.  vergleich.  Sprachforsch.  Bd.  1 8. 
p.  196—197  erklärt,  dass  das  ti  der  ersten  Sylbe  von  ttveifj.  durch 
Vokalsteigerung  des  Pronominalstammes  i-  entstanden,  dagegen  das  «* 
der  zweiten  Sylbe  zur  Bezeichnung  des  kurzen  Mittellautes  zwischen 
£  und  I  statt  des  oskischen  Schriftzeichens  h  verwandt  sei,  so  kann  ich 
dieser  Erklärung  deshalb  nicht  beipflichten,  weil  es  an  und  für  sich 
höchst  unwahrscheinlich  ist,  dass  in  einem  und  demselben  Worte  das 
ti  der  einen  Sylbe  eine  andere  Bedeutung  als  das  der  anderen  habe, 
wie  ich  aus  demselben  Grunde  Corssen  nicht  beistimmen  kann,  wenn  er 
über  Ausspr.,  Yokalism.  und  Betonung2  Bd.  I.  p.  557  und  Zeitschr.  für 
vergl.  Sprachforsch.  Bd.  18.  p.  207 — 208  behauptet,  dass  in  der  ersten 
Sylbe  des  oskischen  Xttxen  der  Wurzelvokal  1  zu  dem  Diphthongen  ei 
gesteigert  sei,  hingegen  in  dessen  zweiter  Sylbe  durch  ti  der  lange 
Mittellaut  zwischen  dem  ursprünglichen  Bildungsvokal  i  und  e  bezeichnet 
werde.  Muss  demnach  die  Bedeutung,  von  ti  in  beiden  Sylben  dieselbe 
sein,  so  entsteht  die  Frage,  welche  diese  sei.  Bruppacher  Lautlehre 
der  osk.  Sprache  p.  26  und  Savelsberg  Latein.  Partikeln  p.  38  =  Rhein. 
Mus.  N.  F.  XX VL  1871.  p.  378  nehmen  nun  an,  dass  £4  in  beiden 
Sylben  von  tivtt/Li  den  kurzen  zwischen  i  und  e  liegenden  Mittellaut, 
der  in  oskischer  Schrift  durch  I-  bezeichnet  wird,  ausdrücke,  uvup 
also  völlig  dasselbe  mit  inim  sei  und  formell  dem  lateinischen  enirn  ent- 
spreche. Allein,  wenn  man  diese  Vermuthung  auch  für  die  Form 
itvetfi  in  der  Mamertinerinschrift  von  Messina,  obgleich  diese  dem 
dritten  Jahrhundert  vor  Christ,  angehört,  annehmbar  finden  könnte,  so 


Buchstabe  I-  den  zwischen  1  und  e  stehenden  kurzen  Hittel- 
laut bezeichnet,  oder  mim,  und  auf  gleiche  Weise  entstanden 
das  s&bellische  inom  und  das  lateinische  inim. 


2.    Besitzt   auch    das   UmbriBche   den   dem    Oski- 
schen und  Volskischen  eigenen  halbvokalischen  ' 
palatalen  dem  i  ähnlichen  Nachklang? 

Im  Oskischen  gesellt  sich  in  einigen  Wörtern  den  Con- 
sonanten  d,  t,  l,  u  und  *  ein  halbvokalischer  palataler  dem 
i  ähnlicher  und  daher  durch  dessen  Zeichen  ausgedruckter 


würde  sie  doch  nicht  zn  deren  Abkürzung  t tr  passen,  da  diese  in  der 
Grabschritt  von  Anzi  steht,  die  als  eines  der  ältesten  oskischen  Sprach- 
denkmäler aus  dem  fünften  Jahrhundert  vor  Christ,  herstammt.  So 
sind  wir  genöthigt,  das  u  der  beiden  Sylbeu  von  ttvttft  entweder  für 
den  Diphthongen  ei  (Aufrecht  und  Kirchhoff  Umbr.  Sprachdenkm.  Bd.  1. 
p.  i'.\  und  Corssen  über  Ausspr.'  Bd.  J.  p.  381  sehen  in  dem  (t  der 
ersten  Sylbe  von  nva/i,  wofür  Aufrecht  und  Kirchhoff  einim  schreiben, 
Corssen  in  der  Zeitsc.hr.  f.  vergl.  Sp rachforsch.  Bd.  18.  p.  197  und  245 
tin/j  oder  itft/i,  den  Diphthongen  ei)  oder,  da  dem  oskischen  nvitft 
die  umbrische  Form  eine  entspricht,  ei  aber  im  Umbrüchen  nach  Auf- 
recht und  Kirchhoff  Umbr.  Sprachdenkm.  Bd.  1.  p.  ;i!  einen  zwischen 
e  und  i  schwankenden  langen  Laut  ausdrückt,  für  diesen  zu  halten. 
Die  Lange,  die  wir  demnach  auch  für  die  zweite  Sylbe  annehmen,  da 
nach  dem  von  Mommsen  Unterita].  Dia),  p.  195  darüber  Gesagten  die 
Schreibweise  itvft/i  in  der  Mamertinerinschrift  nicht  für  unächt  zu 
erklären  ist,  kann  nicht  auffallen,  wenn  wir  erwägen,  dass  nmu  die 
älteste  Form  der  Partikel  inim  ist.  Dazu  kommt,  dass  es  von  der  Form 
inim  keineswegs  feststeht,  dass  ihr  1  einen  kurzen  Laut  bezeichne,  zu 
dessen  Annahme  wir  hier  durch  Vergleichung  mit  latein.  inim  geneigt 
sind,  da  das  oakische  Schriftzeichen  l-  wenn  auch  meistens,  doch  nicht 
immer  den  kurzen  Mittellaut  zwischen  i  und  e  ausdrückt.  S.  Aufrecht 
und  Kirchhoff  Umbr.  Sprachdenkm.  Bd.  1.  p.  23— 24  u.Bruppacher Laut- 
lehre der  oskisch.  Sprache  p.  25.  Möglich  ist  es  freilich,  dass  in  dem 
(i  der  zweiten  Sylbe  des  beglaubigten  ttvitp  ein  Schreibfehler  für 
nfi/t  oder  hhu  vorliegt,  gleichwie  in  dem  suavei  und  heicei  in  der 
latein.  Inschrift  bei  Orell.  26*23  und  im  Corp.  Inscr.  Lat.  I.  1297  „Pro- 
togenes  Cloul.  suavei  keicei  situst  mimus",  über  welche  s.  Corssen 
Ausspr.  *  Bd.  I.  p.  532—593,  Bd.  II.  p.  323  n.  1020. 


= 
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Nachklang  bei,  keineswegs  ein  etymologisch  bedeutsames  i, 
nämlich  in  Diumpaü  =  lat.  Lumphis,  tiurri  ™  lat.  turrim, 
eitiuvad  (pecuniä)  und  eitiuvam  verglichen  mit  eituas  und 
eituam  der  tabul.  Bantin.  und  sabell.  eituam  ^  liokakeü  für 
lokakeit  (collocavit),  Niumsü  =  lat.  Numisim,  Niumeriis  = 
lat.  Numerius,  Siuttiis  —  lat.  Suttius.  Auch  dem  Volski- 
schen  war  dieser  Laut  nicht  fremd,  wie  svsüatiens  für  sisla- 
tens  (statuerunt)  zeigt.  Vergl.  Corssen  in  d.  Zeitschr.  T.  vergl. 
Sprachforsch.  Bd.  18.  p.  208 — 209  und  Bruppacher  Lautlehre 
der  Osk.  Spr.  p.  37 — 38.  Nun  finden  wir  im  Umbrischen 
für  huntia  (IL  a,  15.  17)  auch  hunta-k  (III.  3.  IV,  32),  für 
Rupinie  (I.  b,  27)  an  der  entsprechenden  Stelle  (VII.  a,  6) 
Rubine  und  ebenso  Rupiname  (I.  b,  35—36)  —  Rubiname 
(VII.  a,  43.  44);  ferner  pert  spinia  (IL  a,  36)  und  spiniama 
(IL  a,  37),  dagegen  spinamar  (IL  a,  33)  und  spina  (IL  a,  38); 
dann  aplenia  (IL  a,  23)  und  aplenies  (IL  a,  23)  gegenüber 
plener  (VII.  a,  21.  34).  Dalu  füge,  dass  für  vestiqia  oder  vesti- 
sia  mit  s  ohne  vorgesetzten  Strich  auch  vestiya  (I.  a,  17. 
28.  31),  vistiga  (IL  b,  13),  vesteqa  (IV.  17)  und  vestisa  (VII.. 
a,  37)  sich  findet  und  dass  für  Marie  Hurte  (I.  b,  .2)  an 
der  entsprechenden  Stelle  (VI.  b,  43)  Harte  Horse  steht. 
Man  könnte  daher  meinen,  dass  wie  in  den  oben  ange- 
gebenen Fällen  im  Oskischen  und  Volskischen,  so  im  Umbri- 
schen den  Lauten  t,  n,  c  und  r  ein  etymologisch  bedeutungs- 
loses i  zugefügt  werde,  wie  ich  dieses  in  Betreff  des  ad- 
verbium  huntia  in  der  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforsch.  Bd.  20. 
p.  187 — 188  angenommen  habe;  allein  entgegen  steht,  dass 
alle  diese  Formen  sich  hinlänglich  durch  die  Annahme  er- 
klären, dass  sie  mit  dem  Affix  io,  ia9  dessen  halbconsonan- 
tisches  i  wegen  dieser  Eigenschaft  leicht  ausfallen  konnte, 
gebildet  seien,  dass  aber  ein  anderes  Beispiel,  von  dem  es 
scheinen  könnte,  dass  in  ihm  ein  etymologisch  bedeutungs- 
loses i  enthalten  oder  ausgefallen  sei,  nicht  vorhanden  ist; 
denn  dass  das  in  habas  (VI.  33)  für  habias,  wie  prehabia 
(V.  a,  5)  s.  prehubia  (V.  a,  12),  i.  e.  praebeat,  zeigt,  und 
in  mugatu  (VI.  a,  6)  für  mugiatu,  i.  e.  mugiatur,  ausgefallene  i 
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slos  ist,  bedarf  keiner  Erklärung.  Dass 
aber  die  Behauptung,  dass  die  oben  angefahrten  Beispiele 
mit  dem  Affix  io,  in  gebildet,  deren  i  also  keineswegs  be- 
deutungslos sei,  richtig  ist,  beweisen  die  oben  erwähnten 
Formen,  in  denen  das  Wort  vesticia  ohne  das  i  vor  dem  a 
erscheint.  Diese  Btehen  nämlich  mit  der  Regel,  nach  der 
die  Umbrer  meistens  vor  e  und  i,  nie  aber  vor  einem  an- 
deren Vokale,  den  k-Laut  in  einen  Zischlaut  übergehen 
Hessen,  den  sie  in  der  nationalen  Schrift  durch  das  Zeichen 
d,  später  aber,  als  sie  die  lateinische  angenommen  hatten, 
durch  s  mit  einem  vorgesetzten  Strich  (c)  oder  ungenau  auch 
ohne  diesen  bezeichneten,  insofern  nicht  in  Widersprach, 
aU  in  ihnen  vor  dem  a  ein  i  ausgefallen,  das  Affix  also  ia 
ist;  denn  aus  demselben  Grunde  tritt  dieser  gutturale  Zisch- 
laut vor  einem  anderen  Vokale  als  «und  i  auf  in  combi- 
fiancust  (Vif.  a,  5)  für  combifiantpust  (VI.  b,  491  s.  combi- 
fiantiust  (VI.  b,  52),  in  purdinhut  (VI.  b,  16.  24)  und 
purdinpu  (VI.  b,  37.  38)  s.  jturdinsus  (VI.  b,  23)  für  pur- 
din<~iust  (VII.  a,  43)  und  ebenso  purtincus  (I.  b,  33),  in  faqu 
(II.  b,.  22)  für  facta  (II.  a,  16),  in  ptmicate  (I.  b,  15)  für 
ponisiater  (VI.  b,  51)  und  in  tribricu  (V.  a,  9)  für  tribriciu. 
Die  Umbrer  besassen  demnach  den  halbvokalischen  pala- 
talen  dem  i  ähnlichen  Nachklang  nicht. 


ETYMOLOGIEN. 


VON 

GUSTAV  MEYER. 

GOTHA. 


1)     Nccvxqccqoq. 

Unter  den  altertümlichen  Wörtern,  die  uns  in  den 
nachrichten  über  die  altattische  Verfassung  erhalten  sind, 
befinden  sich  auch  die  Wörter  vavxQccgog  vccvxQcxQia.  die 
nachrichten  über  diese  einrichtung  gehen  im  wesentlichen 
zurück  auf  Pollux  VIII,  108,  das  scholion  zu  Aristophanes 
Wolken  v.  37  und  die  lexikographen  Harpokration ,  Hesy- 
chios,  Photios  und  Suidas  u.  d.  w.  danach  waren  naukrarien 
vorsolonische  Verwaltungsbezirke,  und  zwar  zwölf  in  jeder 
phyle,  deren  jeder  ein  schiff  und  zwei  reiter  zum  beere  zu 
stellen  hatte  (vavxQCcQia  d*  sytaarrj  ovo  Inniag  7taqtl%t  xal 
vavv  fjtiav,  aq>3  yg  taug  livofxaaro  Poll.  a.  a.  o.)-  die  vor- 
stände einer  solchen  vavxQagla  hiessen  yccvxqccqol  und  zwar 
hatte,  wenn  einer  angäbe  des  Hesychios  zu  trauen  ist,  jede 
naukrarie  einen,  vgl.  Schömann  Griech.  alt.  I2  338.  ent- 
stehung  und  wesen  dieser  naukraren  sind  nicht  klar,  auch 
der  neuesten  Untersuchung  von  Wecklein  (Der  Areopag,  die 
Epheten  und  die  Naukraren,  in  den  Sitzungsberichten  der 
philöl.  bist.  Classe  der  k.  bayr.  Academie  zu  München  1873 
S.  1 — 46)  ist  es  wol  nicht  gelungen,  das  darüber  schwebende 
dunkel  zu  lichten,  im  zusammenhange  mit  seiner  ansieht 
über  das  wesen  dieser  behörde  hat  Wecklein  eine  neue 
etymologie  des  Wortes  versucht,  aus  früherer  zeit  sind  mir 
zwei  erklärungen  bekannt;  beide  gehen  aus  von  der  jüngeren 
form  vavydrjQog  und  fassen  das  wort  entweder  als  hausherr 
(von  valeiv,  so  Hemsterhuys  zu  Poll.  10,  20,   Wachsmuth 
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Hell.  Alt.  I  367,  vgl.  Hesych.  vavxlrjoog'  o  ovvotxiag  izqo- 
earaig  und  Poll.  1 0,  20),  oder  als  schiffsherr  (so  Poll.  8,  108. 
Boeckh  Staatshaash.  I2  708  A.  c.    Schömann  a.  a.  o.    vgl. 
Hesyeh.  vavxkrjQog  .  .  .  xat  6  6eait6xr\g  xov  nkoiov),  letz- 
teres entsprechend  der  gewöhnlichen  bedeutung  des  Wortes 
vavxlrjQog.    Wecklein  verwirft  beide  erklärungen;  ihm  sind 
die  naukraren  eng  zusammenhängend  mit  den  kolakreten, 
die   einsetzung   beider   eine  folge  des  synoikismos,   daher 
können  sie  mit  schiffen  nichts  zu  tun  haben,    er  deutet  sie 
als  „herdherrn"  mit  beziehung  auf  den  herd  des  prytaneion, 
und  sieht  in  dem  ersten  teil  der  Zusammensetzung  den  stamm 
des  verbums  vavetv,  das  bei  Hesych.  vavetv  txezevetv.  7capa 
rb  Ifti  %r\v  eaxLav  xaraq>evyetv  rovg  Ix&tag  und  Phot.  vav- 
etv '  Ixetevetv.  ejtei  ev  roig  vaolg  i\oav '  iq  7taga  tijv  eatUxv 
naget  rb  evavaat  erhalten  ist  (s.  43).  der  zweite  teil  ist  auch 
ihm  —  xlrjoog.    die  ableitung  von  Wecklein  ist  sprachlich 
unmöglich,   der  „stamm"  des  verbums  vavetv  hat  als  erstes 
glied  einer  derartigen  Zusammensetzung  keinen  sinn,  man 
musz,  wenn  man  daran  denken  will,  jedenfalls  ein  davon 
gebildetes  nomen  ansetzen,  und  das  scheint  W.,  wenigstens 
unbewusst,  auch  zu  tun;  ihm  ist  nämlich  vaog  aeol.  vavog 
ursprünglich  der  opferherd  und  dies  nomen  sieht  er  denn 
auch  jedenfalls  im  ersten  teil,    es  liegt  auf  der  hand,  dasz, 
selbst  zugegeben,  dasz  diese  ableitung  von  vaog  von  vavetv 
haltbar  ist,  es  doch  unmöglich  ist,  vaog  in  dem  ersten  teile 
von  vav-xgagog  enthalten  zu  glauben,  das  wort  müsste  eben 
dann  unbedingt  vao-xgagog  oder  vavo-xgagog  heissen.    zu 
der  deutung  von  vaog  aus  vavetv  und  der  erklärung  als 
opferherd  hat  sich  W.  vorzüglich  durch  das  in  den  beiden 
glossen  vorkommende  bot  La  bewegen  lassen,  das  er  beson- 
ders betont  wissen  will,    es  ist  nicht  schwer  zu  sehen,  auf 
welchem    wege   dies  earla    in   die   erklärung   der  lexiko- 
graphen  gekommen  ist,   die  worte  des  Photios  geben  uns 
dazu  einen  deutlichen  fingerzeig.    es  beruht  auf  der  sinn- 
losen herleitung  von  vavetv   aus*  ivavetv  anzünden;   diese 
herleitung   wollte   man    mit   der   bedeutung    des   verbums 
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(Ixereveiv)  vereinigen,  und  so  erklärte  man,  an  den  herd, 
den  ort  des  angezündeten  feuers,  kommeh.  mehr  ist  sicher 
dahinter  nicht  zu  suchen. 

Doch  lassen  wir  dieses  glossemätische  verbum  und  das 
in  seiner  etymologie  auch  noch  dunkle  vaog  bei  seite,  da 
wir  von  beiden  für  unser  vavxQctQog  schwerlich  etwas  ge- 
winnen können,  es  ist  sehr  schwer  zu  glauben,  dasz  in 
dem  ersten  teil  dieses  wortes  nicht  der  stamm  vav  schiff 
stecken  sollte,  einmal  legen  die  zahlreichen  Zusammen- 
setzungen mit  vav-  dies  nahe,  und  dann  ist  es  eben  tat- 
sache,  dasz  die  naukrarien  dem  Staate  die  Stellung  eines 
schiffes  zu  leisten  hatten ;  und  so  lange  nicht  gewichtigere  hi- 
storische gründe,  als  von  Wecklein,  dafür  vorgebracht  werden, 
dasz  die  einrichtung  der  naukraren  in  die  zeit  vor  dem  atti- 
schen Seewesen  falle  und  ursprünglich  einem  andern  zwecke 
gedient  habe,  werden  wir  an  diesem  vielfach  bezeugten  zu- 
sammenhange festhalten  müssen,  auf  das  tocog,  womit  Pollux 
VIII  108  seine  etymologie  begleitet  (yavv  [tlav,  äcp'  r;g  Xaiog 
cövofiaoTo)  ist  gewiss  kein  bedeutenderes  gewicht 'zu  legen, 
als  auf  die  Sicherheit,  mit  der  sonst  die  lexikographen  ihre 
abstrusen  deütungen  vorzutragen  pflegen;  Pollux  war  an 
dieser  so  nahe  liegenden  herleitung  vielleicht  irre  gemacht 
durch  das  von  ihm  X  20  besprochene  vavydrjQog.  auffallen- 
der ist,  dasz  noch  niemand  an  der  herkömmlichen  deutung 
des  zweiten  teiles  anstosz  genommen  bat.  man  hat  diesen 
bei  allen  erklärungen  gleich  gesetzt  dem  nomen  xkrjgog  dor. 
xkäQog  loos,  anteil.  aber  dagegen  erheben  form  und  be- 
deutung  nicht  unerhebliche  Schwierigkeiten,  die  etymologie 
des  wortes  xkrjQog  ist  dunkel.  Pott  II1  597  hat  es  mit 
älteren  etymologen  zu  xhdstv  abbrechen  gestellt,  Benfey 
II  172  zu  Aar  scheiden,  sichten  (kqIvo)),  beides  sehr  unwahr- 
scheinlich, es  ist  schwer,  jeden  gedanken  an  Zusammen- 
hang mit  dem  im  anlaut  so  auffallend  dazu  stimmenden, 
ahd.  hlox,  16^,  got.  hlauts  mittel  zur  schicksalsbefragung 
ahd.  hlio%an  aus  zeichen  oder  durch  werfen  bezeichneter 
gegenstände  und  deren  fallen  weissagen  oder   bestimmen, 
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alte,  kliotan,  ags.  hleötan  losen  aufzugeben,  obwol  freilich 
hier  das  stammhafte  u  zunächst  schwer  mit  jenem  a  zu  ver- 
mitteln ist.  Förstemann  Geschichte  des  deutschen  Sprach- 
stammes I  (1S74)  S.  435  stellt  die  germanischen  Wörter  zu 
lett.  kluu  (es  traf  sich)  und  griech.  xvqu).  indem  ich  jede 
Vermutung  Über  die  herkunft  von  xit^og  unterdrücke,  auf 
die  es  hier  durchaus  nicht  ankommt,  constatiere  ich  nur, 
dasz  das  wort  im  griechischen  jedenfalls  durchaus  mit  Ä 
erscheint  und  dasz  die  vennutung,  dasselbe  hätte  sich  auf 
dem  boden  des  griechischen  aus  r  entwickelt,  in  nichts  eine 
stütze  findet,  schon  darum  ist  es  sehr  bedenklich,  in  dem 
zweiten  teil  von  vav-xgaQos  jenes  xi-ij^og  zu  sehen;  denn 
dasz  sich  im  griechischen  r  aus  /  entwickelt  habe,  ist  eine 
durch  nichts  erweisbare  annähme,  die  hier  zudem  durch  das 
/■  des  suffixes  vollständig  ausgeschlossen  wird,  aber  auch 
mit  der  bedeutung  ist  jene  herleitung  nicht  zu  vereinbaren. 
xXijQog  heisst  das  loos,  dann  das  durchs  loos  zugetheilte 
grundstuck,  landloos,  oder  das  erbe,  auch  hier  wieder  vor- 
zugsweise ererbtes  land,  also  durchaus  nicht  anteil  im  all- 
gemeinen. vav-xQaQog  kann  also  nicht  einmal  heissen,  was 
es  als  possessives  compositum  etwa  heissen  könnte,  anteil 
an  einem  schiffe  habend,  abgesehen  davon,  dasz  diese  er- 
klarung  dem  Charakter  der  naukraren  durchaus  nicht  ent- 
spricht, das  einzig  mögliche  wäre,  vavxgaQog  ganz  mit  dem 
späteren  vaüxlr^og  schiffsherr  zu  identifizieren ;  dies  bedeutet 
ein  schiff  als  xkrJQog,  d.  h.  gewissermaBsen  als  grundstück 
habend,  also  ein  schiff  besitzend,  aber  auch  dies  kann  von 
den  naukraren  nicht  gesagt  sein,  denn  das  schiff  kann 
höchstens  als  eigentum  der  naukrarie,  aber  nicht  des  nau- 
kraren bezeichnet  werden. 

Ich  meine,  alle  diese  Schwierigkeiten  heben  sich,  wenn 
wir  eben  jenes  -xqöqo-s  ganz  von  xlrjqog  trennen,  ich  bin 
der  meinung,  dieser  zweite  teil  der  Zusammensetzung  ist  mit 
suffix  po  aus  der  durch  metathesie  umgestellten  und  daher 
wie  gewöhnlich  lang  erscheinenden  wurzel  kar  machen  ge- 
bildet,   die  existenz    dieser  wurzel  im  griechischen   steht 


etymologien.  '       179 

fest;  mit  nasalischer  erweiterung  ist  daraus  xgcdva)  d.  i. 
xQcc-v-Ho  gebildet  (vgl.  Maurophrydes  KZ.  VII  346.  353. 
Pott  II  3,  144  ff.  Siegismund  Stud.  V  148)  und  gewiss  mit 
recht  hat  Curtius  Gr.4  159  auch  Kqo-vo-q  xqs-1-wv  aqscov 
dazu  gestellt,  die  erhaltung  des  als  simplex  nicht  vorhan- 
denen -xgä-Qo-g  darf  in  einer  so  altertümlichen  Zusammen- 
setzung natürlich  nicht  befremden,  was  nun  die  bedeutung 
betrifft,  so  ist  an  sich  klar,  dasz  aus  dem  allgemeinen  be- 
griff „machen"  sich  leicht  der  des  „bauens"  entwickeln 
konnte,  und  zum  überfluss  wird  dies  durch  das  litauische 
klar  erwiesen,  wo  kur-iü  gradezu  „ich  baue"  heisst.  ebenso 
wird  schon  '  bei  Homer  Ttoielv  mit  öajf.ia  refyog  avcpeovg 
viqovg  &alag.iov  avXrjv  Ttvlag  als  objecten  verbunden,  und 
Caesar  sagt  classem  facere  eine  flotte  bauen,  uns  ist  also 
vav-xQctQo-g  einer,  der  ein  schiff  baut,  d.  h.  nicht  wie  vav- 
rtrjyo-g  einer,  der  es  selbst  zusammenfügt,  schiffsbaumeister, 
sondern  einer,  der  es  bauen  lässt,  vielleicht  den  bau  leitet, 
die  naukrarie  hatte  das  schiff  zu  stellen;  die  leitung  dieser 
leistung,  die  Sammlung  der  geldbeiträge  von  den  einzelnen 
dazu  verpflichteten,  die  Vereinbarungen  mit  dem  baumeister 
und  den  arbeitern  und  dergleichen  wird  in  der  hand  des 
vavxgctQog  gewesen  sein,  der  eben  davon  seinen  namen  be- 
kommen hat. 

Von  vavxQccQog  ist  abgeleitet  vavytQccQla.  dies  muss  zu- 
nächst ein  abstractum  sein  und  bedeuten:  das  bauen  (aus- 
rüsten, stellen)  eines  schiffes,  bezeichnet  also  die  leistung 
der  betreffenden  abteilung  des  Volkes,  der  der  vavxQagog 
vorstand,  davon  übertragen  ist  es  dann  name  dieser  ab- 
teilung selbst  geworden,  ganz  in  der  nämlichen  weise,  wie 
man  TTQeoßela  ov^iaxia  vTtriQeola  (rüderer)  IraiQia  dovlela 
YiltAia  und  viele  andre  abstracta  häufig  auf  den  konkreten 
begriff  tibertragen  findet,  worüber  man  die  reiche  bei- 
spielsammlung  bei  Kühner  Ausf.  Gramm.  II  10  f.  ver- 
gleichen mag. 

Neben  vavxQctQog  ist  (bei  Hesych.)  die  form  vavxhaQog 
bezeugt,    sie  ist  durch  dissimilation  aus  jener  entstanden, 
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vielleicht  schon  mit  volksetymologischer  anlehnung  des  nicht 
mehr  verstandenen  altertümlichen  Wortes  an  xlrjgog,  und  sie 
wird  die  identificierung  des  worteB  mit  vavxXrjpog  auch  ver- 
schuldet haben. 


2)     TtQ7tty.iqavvog. 

Ein  versuch,  die  althergebrachte  dentung  eines  der  ge- 
wöhnlichsten homerischen  epitheta  anzuzweifeln  nnd  durch 
eine  neue  zu  ersetzen,  mag  vielleicht  von  vornherein  mit 
mistrauen  betrachtet  werden,  wir  sind  alle  von  Jugend  auf 
so  sehr  an  den  „donnerfrohen"  Zeus  gewöhnt,  dass  es  uns 
schwer  wird,  uns  hei  jenem  beiworte  irgend  etwas  anderes 
zu  denken,  indes  dag  darf  uns  nicht  hindern,  einmal  die 
berechtigung  dieser  aus  dem  altertum  traditionellen  erklärung 
ins  äuge  zu  fassen  und  die  möglichkeit  einer  andern  zu  er- 
wägen, das  compositum  gehört  zu  den  von  mir  in  den 
Studien  V  26  ff.  besprochenen  Zusammensetzungen,  die  sich 
durch  die  Stellung  des  abhängigen  gliedes,  das  hier  die 
zweite  stelle  einnimmt,  von  der  mehrzahl  der  andern  unter- 
scheiden, ich  habe  dort  nachzuweisen  gesucht,  dasz  eine 
solche  Stellung  zunächst  nur  einem  accusativiscb  regierten 
zweiten  gliede  zukam,  danach  mUsste  xt^nt-xioawoi 
heissen  „den  dooner  ergetzend".  das  ist  nicht  möglich, 
und  daher  hat  man  ein  datiwerhäitnis  der  beiden  teile 
angenommen,  und  erklärt  b  ref/TiöfAtvog  xsQavvy  der  sich 
am  donner  freuende,  ich  habe  a.  a.  o.  s.  31  eine  solche 
analogiebildung  nach  den  accusativiscb  regierten  Zusammen- 
setzungen für  folgende  homerische  composita  annehmen  zu 
müssen  geglaubt:  rpaeal-iißQoiog  Tsgrci-xi^awos  fiiai-ipovog 
ä(m^To-£7n\g  und  a<p-aftaQTo-£7ii}g.  über  die  beiden  letzten 
urteile  ich  jetzt  anders  und  erkläre  sie  für  possessive 
Zusammensetzungen  (bahuvrihi)  mit  dem  adjectivstamme 
aftaQTo-.  die  herkömmliche  deutung  von  utat-tpövog  mit 
mord  besudelt  ist  nicht  Über  jeden  zweifei  erhaben  und 
wird  durch    den    auffallenden  accent    bedenklich  unsicher 
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gemacht,  wenn  ich  auch  der  erklärung  von  Roediger  (fiicu- 
als  locativ  ixiq  nkriyfj  cpovevtov)  durchaus  nicht  beistimmen 
kann,  so  bleiben  nur  {paealfißgorog  und  TEQ7iMiQavvog 
übrig,  deren  ersteres  überdies  vielleicht  nur  nach  der  uns  zu- 
nächst liegenden  auffassung  den  zweiten  teil  dativisch  zeigt 
(den  sterblichen  leuchtend),  denn  wz.  cpaß  kann  sehr  wol 
hier  transitiv  stehen  und  das  wort  ursprünglich  bedeuten 
„die  sterblichen  erhellend,  erleuchtend",  so  bliebe  tbq7zi- 
xegavvog  ganz  in  trauriger  Vereinzelung. 

Es  ist  uns  aus  dem  altertum  ausser  der  landläufigen 
noch  eine  zweite  erklärung  überliefert,  schol.  ^419  0  2 
reQTtofiivct)  xegawolg  rj  TQ€7tovTi  xegawolg  und  6  tzqtzo- 
fxevog  Tolg  xegawoig.  rj  6  iqimav  xovg  evavrlovg  xegauvoig. 
ebenso  Etym.  M.  753,  32  ...  ei  öh  and  tov  rginto,  jtctQo. 
%b  TQSTteiv  Tovg  ivavxiovg  Tr.J  ytegavvcp.  daraus  hat  Villoi- 
son  Apollonios  Lex.  s.  v.  verbessert,  ebenso  Hesych:  tsq- 
iiMiQCivvog*  6  TBQ7c6(.iBvog  rj  tginrnv  Ttokiv  xeQCcvvoig.  da- 
nach gehört  also  der  erste  teil  zu  tq47vo)  ich  wende  und 
soll  bedeuten  „die  feinde  mit  dem  blitzstrahl  in  die  flucht 
schlagend u.  diese  erklärung  ist  natürlich  unhaltbar,  denn 
abgesehen  davon,  dasz  auch  dabei  das  Verhältnis  des 
zweiten  teiles  zum  ersten  ein  ganz  singuläres  bliebe,  fehlt 
grade  der  h'auptbegriff  „die  feinde",  aber  doch,  meine  ich, 
ist  der  Zusammenhang  mit  xqiit-io  nicht  aufzugeben:  ich 
deute  das  wort  als  Tgincov  xegavvov  und  erkläre  dies  „  den 
blitzstral  schleudernd ". 

Die  ursprüngliche  gestalt  der  wurzel  xq^n  ist  regrc 
tarp.  Curtius  hat  sie  Gr.4  461  mit  ziemlicher  evidenz  der 
wurzel  tark  im  lateinischen  torqueo  gleich  gesetzt,  es  wird 
diese  herleitung  wol  dadurch  nicht  erschüttert,  dasz  Fick 2  82 
TQiito)  und  torqueo  trennt  und  ersteres  zu  sk.  trap  trapati 
sich  abwenden,  verlegen  werden,  sich  schämen,  trp-ala 
hastig,  unruhig,  lat.  trepidus,  ksl.  trepati  zucken,  zittern 
stellt,  erstens  erhebt  die  bedeutung  gewichtigen  einspruch, 
da  alle  diese  Wörter  vielmehr  auf  den  grundbegriff  eines 
unruhigen  sich  hin-  und  herbewegens  zurück  gehen,   ob  das 
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bei  Festus  (Paul.  Epit.  367)  erhaltene  altlateinische  trepiL 
vertit  hiezu  oder  zu  xq&izü)  gehöre,  musz,  da  es  uns  zu- 
sammenhangslos überliefert  ist,  dahin  gestellt  bleiben;  im 
letzteren  falle  wäre  es  beweis  für  ein  (sogenanntes)  graeco- 
italisches  trep  neben  tark  tarp.  zweitens  existieren,  worauf 
schon  Siegismund  Stud.  V  151  hingewiesen  hat,  im  griechi- 
schen selbst  noch  spuren  der  nicht  durch  metathesis  ver- 
änderten wurzel  tarp,  nämlich  in  den  hesychischen  glossen 
TEQnwtie&a'  TQ£7Uüf4€&a  und  TeraQTCBTo'  kTQinero,  von 
denen  es  doch  zweifelhaft  ist,  ob  sie  sich  wirklich  auf  die 
beiden  homerischen  stellen  a  369  und  ß  513  beziehen,  und 
die,  wenn  sie  zuverlässig  sind,  ein  teQTt-  wenden  mit  not- 
wendigkeit  voraussetzen,  wenn  ferner  die  parce  "Axqoizoq 
als  die  „unabwendbare"  hieher  gehört,  dann  haben  wir 
auch  in  dem  von  Lobeck  ßhem.  38  damit  zusammen  ge- 
stellten parcennanren  *Axct%iuo  dasselbe  zagn  —  %qan  (ion. 
TQ<X7t-<a).  endlich  gehören  vielleicht  auch  a-TaQ7i-6-g  a-rcrp- 
7u-to-q  {v  195  ä-TQaTtt-To-g)  fussweg  hieher.  diesen  spuren 
der  ursprünglichen  wurzelgestalt  im  griechischen  reihen  wir 
das  nomen  regni-  im  ersten  teile  jenes  compositums  an. 

Nun  zur  bedeutung.  Tgiueiv  heisst  drehen,  wenden, 
kehren,  lenken,  richten,  überhaupt  eine  gewisse  richtung 
geben.  rgiizeiv  xegawov  würde  also  bedeuten  dem  blitz- 
stral  (donnerkeil,  denn  dies  ist  xegawog,  aber  nicht  der 
donner)  seine  richtung  geben,  ihn  lenken,  wohin  richten, 
das  mit  tq£it£iv  identische  torquere  hat  gradezu  die  be- 
deutung „schleudern"  entwickelt  und  wird  mit  objecten  wie 
hastam  iaculum  telum,  ja  —  und  vielleicht  ist  dies  kein  zu- 
fälliges zusammentreffen  —  bei  Vergil  mit  fulmina  ver- 
bunden. TBQ7tt-Y.€QavvoQ  ist  also  einfach  der  lenker  oder 
schleuderer  des  blitzstrals,  donnerkeils,  gewiss  ein  sehr 
passendes  bei  wort  für  den  himmelsgott.  ob  wir,  wenn  wir 
dem  Homer  den  „am  blitzstral  sich  freuenden"  Zeus  nehmen, 
ihm  damit  eine  poetische  Schönheit  entziehen,  darüber  will 
ich  kein  wort  verlieren,  denn  dergleichen  fragen  unterliegen 

so  sehr  der  subjectiven  Willkür,  dasz  darüber  eine  wissen- 
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schaftliche  Vereinbarung  nicht  möglich  scheint,  nur  das 
will  ich  noch  zur  empfehlung  meiner  erklärung  bemerken, 
dasz  das  hineintragen  eines  solchen  so  zu  sagen  psycho- 
logischen momentes  in  ein  solches  homerisches  beiwort,  wie 
es  das  Tegnoftevog  xegawip  voraussetzen  würde,  sich  sonst ') 
nirgends  nachweisen  lässt,  dasz  dagegen  der  „blitze- 
schleuderer"  sich  in  seiner  einfachheit  dem  aQyiYjgavvog 
äaTSQOTtrjTrjg  egißgefiir^g  €Qlyöov7tog  eigvorta  (weitdon- 
nernd) vsrpeXrjyeQtra  areQ07t rjyegita  vjpißQJB/netrjg  anreihen 
würde. 


*)  [An  der  alten  Deutung  von  io/taigct  wird  heutzutage  wohl  nie- 
mand mehr  festhalten.  Hat  doch  die  „Pfeilschützin",  die  Ebel  Ztschr. 
II  SO  zuerst  nachgewiesen,  von  Ameis  anerkannt,  jetzt  auch  mit  Recht 
ihren  Einzug  in  die  homerischen  Schulwörterbücher  gehalten,  z.  B.,  wie 
nicht  anders  zu  erwarten  war,  in  das  allerliebste  von  Autenrieth.  Wie 
früher  die  falschen  Deutungen  beider  Beiwörter,  so  können  jetzt  die 
richtigen  mit  einander  in  Parallele  gestellt  werden.]    G.  C. 


xiaaög    . —     bedera. 

Von  Ernst  WIndiiCh 

H.I.UIberf. 

Warum  Btellt  man  diese  beiden  Wörter  nicht  zusammen? 
xiaaög  könnte  doch  nach  Analogie  von  fieaaog  für  xtdjot; 
stehen,  und  dann  wäre  das  consonantische  Verhältniss  der 
beiden  Wörter  auf  das  von  ntiSo  und  ßdo  reduciert.  Die 
Vocale  aber  würden  sieh  entsprechen  wie  die  von  Innoi 
und  eqitus,  und  flir  das  in  hedera  erscheinende  r-Suffix 
würde  im  Griechischen  das  von  Hippokrates  gebrauchte 
xiaaagog  aufkommen. 

Was  die  Wurzel  anlangt,  so  wurde  hedera  zwar  nicht 
mehr  unmittelbar  zu  pre-hendo,  xavöävw  u.  s.  w.  zu  stellen 
sein  (Corssen  I2  101),  wohl  aber  zu  der  sicher  verwandten 
Wurzel  skr.  gadh,  ä-gadhila  angehängt,  angeklammert,  vgl. 
gadhfa,  was  man  festhalten  muss  (Petersb.  Wörterb.).  Mit 
Grassmann  in  K.  Ztschr.  XII  128  setze  ich  als  ursprüngliche 
Form  dieser  Wurzel  gha-dh  an,  und  betrachte  gha-d  (wovon 
prekendo,  x«väävio,  got.  gitn)  als  ihre  mit  anderem  Wurzel- 
determinative  gebildete  Schwester.  Mit  skr.  gadh  verhält 
es  sich  genau  so,  wie  mit  skr.  badh  in  badhnZti\  auch  diese 
Wurzel  hat  im  Griechischen  die  tenuis  im  Anlaut,  vgl.  nsv- 
&eoög,  ntv&tgä.  Diese  beiden  Verwandtschaftsnamen,  die 
sich  an  eine  Wurzel  mit  der  Bedeutung  jüngere  angeschlossen 
haben,  machen  es  noch  ganz  besonders  wahrscheinlich,  dass 
Grassmann  mit  Recht  a.  a.  0.  die  germanischen  Verwandt- 
schaftsnamen  got.  gadüiggs,  alts.  gaduling  u.  a.  m.  zu  der 
Wurzel  ghadk  gestellt  hat. 
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EINLEITENDES. 

§  1. 

Reduplicationssilben,  d.  h.  die  gleiche  Wurzel  oder  den 
gleichen  Stamm  darstellende  und  unter  Einern  Accent  zu 
einem  einheitlichen  Ganzen  verbundene  Silben,  treten  in 
unsern  idg.  Sprachen  verhältnissmässig  nur  selten  in  völlig 
gleichgeprägter  Form  neben  einander  auf.  Beispiele  sind 
skr.  gar-gar-a-s  Strudel,  gr.  itiiQ-fteQ-o-g  kummervoll,  lat. 
fur-fur  Kleie,  ahd.  mur-mur-dn  murmeln.  Gewöhnlich  sind 
die  beiden  Zwillingssilben  irgendwie  differenziert,  und  zwar 
ist  es  am  häufigsten  das  erste  Reduplicationselement,  welches 
von  der  ursprünglichen  Form  sich  entfernt.  Dieses  Ab- 
weichen der  vorderen  Silbe  von  der  alten  Form  besteht, 
wenige  Fälle  abgerechnet,  in  Abschwächung  der  Laut- 
gestalt: die  erste  Silbe  deutet  die  volle  und  reine  Form 
nur  an  und  tritt  so  in  ein  dienendes  (präfixales)  Verhältniss 
zur  folgenden,  welche  alsdann  den  eigentlichen  Kern  des 
Wortes  bildet.  Dieses  Verhältniss  findet  namentlich  statt 
in  allen  Präsens-  und  Perfectreduplicationen ,  wie  in  skr. 
pi-par-mi  ich  bringe  hinüber,  gr.  yi-ygacp-a  ich  habe  ge- 
schrieben; hierher  gehörige  Beispiele  aus  dem  Bereich  der 
Nominalbildungen  sind  zd.  da-dänq-i  bissig,  lat.  po-puUu-s 
Volk. 

Wenn  wir  für  unsere  idg.  Sprachen  eine  Periode*  an- 
nehmen dürfen,  in  der  es  keine  flectierten  Stämme,  sondern 
nur  Wurzeln  gab,  so  ist  sicher  auch  anzunehmen,  dass  schon 
in  dieser  Wurzelperiode  redupliciert  wurde  und  zwar  in  der 
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Weise,  dass  die  zwei,  oder  auch  mehr,  Wiederholungssilben 
als  einheitliches  Ganze,  man  darf  wol  Bagen  unter  Einern 
Accent  zusammengesprochen  wurden.  Das  Verhältnis«  der 
einzelnen  Silben  zu  einander  mag  also  schon  damals  kein 
gleichartiges  gewesen  sein,  sodass  die  Redupltcationselemeote 
gleichschwer  wiegend  neben  einander  gestanden  hätten. 
Aber  weiter  dürfen  wir  nicht  geben:  anzunehmen,  dass  in 
diesem  Zeitalter  der  Sprache,  wo  es  noch  keine  auf  zwei 
Consonanten  ausgehende  Wurzeln  oder,  was  dasselbe  sagt, 
Wörter  gab'),  schon  mitunter  die  eine  der  Reduplications- 
silben  nur  verstümmelt,  nur  andeutungsweise  aufgetreten 
sei,  dazu  sind  wir  nicht  berechtigt.  Um  so  weniger,  glaube 
ich,  dürfen  wir  z.  B.  ein  va-var  oder  rar-va  oder  ähnliche 
Abweichungen  von  der  reinen  Grundform  par-var  dieser 
frühen  Sprachperiode  vindicieren,  weil  wir,  wo  solche  blosse 
Andeutungen  der  vollen  Form  in  unseren  Sprachen  sich 
vorfinden,  diese  volle  Form  häufig  wirklich  als  die*  ältere 
nachweisen  können  (Beispiele  werden  im  Verlauf  dieser 
Untersuchung  zur  Sprache  kommen ;  vorläufig  vergleiche 
man,  was  Benfey  über  die  Beduplication  im  Sanskrit  0.  u. 
0.  III  4g  bemerkt),  woraus  wir  scbliessen  dürfen,  dass  auch 
in  Fällen,  wo  wir  die  reine  Form  nicht  zu  erreichen  ver- 
mögen, diese  doch  einmal  existierte  und  jener  schwächeren 
zu  Grunde  lag.  Dürfen  wir  also  der  Wurzelperiode  nur 
Formen  wie  var-var  zuschreiben,  so  fragt  es  sich  nunmehr 
weiter,  wie  in  der  von  Curtius  sogenannten  Detenninativ- 
periode  redupliciert  ward.  Etwa  ein  var-dA-var-dA  oder 
eine  dieser  ähnliche  Bildung  anzunehmen,  dafür  haben  wir 
in   keiner   Sprache  einen    Anhalt,    und   mir  scheint  eine 
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'(  Wurzeln  wie  vardh  haben  nie  als  Wörter  fungiert,  sondern  sind 
blasse  Abstractionen,  ebenso  wie  ein  gan,  welches  als  solches  zu  keiner 
Zeit  Wort  war,'  sondern  nur  in  Formen  wie  ga-na-,  ga-na-ti  oder  ga- 
nii-ti  lebte  und  pulsierte.  Alle  sogenannten  Determinative  sind  ur- 
sprünglich selbständige  Wurzeln  gewesen,  und  zwar,  so  scheint  es,  zum 
Theil  Vcrbalwurzeln ,  wie  jenes  dha,  zum  Theil  Pronominal  würz  ein 
(Suffixe),  wie  das  na  (oder  nu)  ?on  gan,  gha-n,  tan  u.  S.V. 
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solche  Reduplicationsform  auch  schon  deshalb  höchst  be- 
denklich, weil  ich  überzeugt  bin,  dass  als  selbständiges 
Wort  höchstens  ein  var-dha,  nie  ein  var-dh  gesprochen 
wurde.  Ein  var-dha-Dar-dka  ist  denkbar,  ebenso  z.  B.  ein 
ga-na-ya-na,  und  in  der  That  sind  solche  Formen  nach- 
weisbar, z.  B.  in  den  skr.  Intensivbildungen  kata-katäjati 
er  schlägt  mit  Geräusch  aneinander  von  W.  kar-t  hauen 
(F.2  36)  und  dina-dinaka-s  eine  bestimmte  Art  des  Fluges 
von  W.  di-n,  dl  sich  schwingen,  eilen  (F.2  94).  Anderer- 
seits konnten  sich  in  der  Determinativperiode  Reduplica- 
tionsformen'  wie  var-var-dha  einstellen ,  indem  an  das  re- 
duplicierte  var-var  die  determinierende  W.  dha  ebensogut 
antreten  konnte  wie  an  das  einfache  var,  und  auf  Formen 
dieser*  Art  haben  wir  wol  alle  Reduplicationsbildungen  von 
doppel-  oder  mehrconsonantisch  schliessenden  Wurzeln,  wie 
z.  B.  gr.  Ke-xQ07t-g  von  W.  ytagn,  zurückzuführen,  was 
natürlich  nicht  so  zu  verstehen  ist,  als  ob  jede  einzelne 
Form  das  reine  Grundschema  als  wirklich  gesprochene  Form 
voraussetze. 

Unvollkommen  reduplicierende  Bildungen  wie  va-var- 
und  va-vardh-  entstanden  durch  Einwirkung  des  Dissimila- 
tionstriebes und  überhaupt  der  Lautbequemlichkeit.  War 
einmal  eine  Reihe  solcher  Reduplicationsformen ,  in  denen 
das  vordere  Element  die  volle  Form  nicht  mehr  rein  aus- 
prägte, aufgetreten,  so  waren  damit  die  Muster  zu  ähnlichen, 
nun  nicht  mehr  auf  die  volle  Grundform  zurückgreifenden 
Bildungen  geschaffen,  es  entwickelten  sich  Bedeutungsana- 
logien und  die  reduplicatio  integra  war  nicht  mehr  einzig 
herrschend,  sie  war  anderen,  schwächeren  Bildungen  gegen- 
über zu  einer  engeren  Kategorie  geworden.  So  kannte  z.  B. 
die  Kategorie  der  Perfectreduplication  sicher  schon  im  Aus- 
gang der  idg.  Ursprache  nicht  mehr  die  reine  Grundform 
der  Reduplication.  Darauf  weist  hin  einerseits  die  überein- 
stimmende Schwächung  in  den  einzelnen  Sprachen,  andrer- 
seits aber  und  noch  viel  deutlicher  die  kategorische  Be- 
wahrung  der  vollen  Reduplication  z.  B.  in   den   Intensiv- 
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formen,  die  in  der  Grundsprache  höchstens  erst  in  der  Art 
von  der  reinen  Form  abwichen,  dass  sie  an  Stelle  des  aus* 
lautenden  Wurzelconsonanten  der  ersten  Zwillingssilbe  einen 
Nasal  treten  liessen,  worüber  weiter  unten  das  Nähere2). 

Die  reine  Reduplication  und  die  aus  ihr  entsprungene 
präfixale  gehen  in  den  idg.  Sprachen  neben  einander  her. 
Dazu  gesellt  sich  eine  dritte  Art  der  Doppelung,  die  wir 
als  die  suffixale  bezeichnen  können  (vgl.  Fritzsche  in  diesen 
Studien  VI  281).  Ihr  Wesen  besteht  darin,  dass  sich,  als 
das  Gleichgewicht  der  Silben  durch  den  Dissimilationstrieb 
gestört  wurde,  das  vordere  Element  als  das  %  kern-  und 
wurzelhafte  behauptete,  während  das  zweite  einschrumpfte 
und  suffixalen  Charakter  annahm.  Wir  haben  hierbei  zwei 
verschiedene  Fälle  zu  unterscheiden.  Entweder  wird  im 
zweiten  Element  nur  der  Auslaut,  oder  es  wird  nur  der 
Anlaut  der  Wurzel  treu  wiederholt. 

Zu  jener  Classe  gehören  Fälle  wie  die  skr.  desidera- 
tiva  arkh-ikh-ishati  (W.  arkh  gehen,  entgegentreten),  und- 
id-ishati  (W.  und  quellen,  benetzen)  und  das  gr.  iJpt5x-az-oi> 


2)  Man  könnte  gegen* diese  Sätze  einwenden:  woher  lässt  sich  denn 
wissen,  dass  nicht  schon  von  Uranfang  an  die  Sprache,  um  verschiedene 
Zwecke  zu  erreichen,  verschiedene  Mittel  anwandte  und  einmal  voll  und 
ganz  reduplicierte ,  das  andere  Mal  nur  in  Form  einer  Abbreviatur  an- 
deutete? (Vgl.  Pott  Doppelung  S.  16.)  Reduplication,  d.  h.  das  Mittel 
einen  Begriff  extensiv  oder  intensiv  zu  steigern,  ist,  das  wird  Niemand 
in  Abrede  stellen  wollen ,  nicht  viel  jünger  als  die  Sprache  überhaupt.  - 
Suchen  wir  uns  nun  die  Entwicklungsgeschichte  der  idg.  Ursprache 
vorstellig  zu  machen,  so  gelangen  wir  zuletzt  bei  einer  Periode  an,  wo 
nur  in  einsilbigen  Wörtern  (Wurzeln)  gesprochen  wurde,  wo  also  Re- 
duplication so  viel  als  Wiederholung  desselben  Wortes  bedeutete.  Dass 
in  dieser  Periode,  wo  der  Lautstoff  der  einzelnen  Wörter  jedesfalls 
eine  viel  zartere  Behandlung  erforderte  als  in  den  Perioden  der  weiter 
ausgebildeten  Formen,  und  wo  wir  doch  kaum  schon  ein  engeres  Zu- 
sammenwachsen einzelner  Wörter  (denn  nur  unter  dieser  Voraus- 
setzung wäre  ein  va  vor  denkbar)  annehmen  dürfen,  dass  in  diesem 
Zeitalter  der  Sprache  sich  schon  Bildungen  wie  ga-gar  (skr.  gä-gar- 
ti-s  =  gr.  e-ysQ-oi-e:  s.  Fick2  55  und  unten  §  v3,  n.  17)  neben  solche 
wie  gar-gar  stellten,  will  mir  nicht  einleuchten. 
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(vgl.  Fritzsche  p.  330  f.).  Hier  klingt  das  erste  Redupli- 
cationselement  gleichsam  nur  in  halbvernommenem  Echo 
nach.  Das  Echo  war  aber  sicher,  in  den  Musterformen 
wenigstens,  ursprünglich  ein  volles  und  ganzes.  Der  andere 
Fall  —  dass  nur  der  Anlaut  der  Wurzel  wiederholt  wird, 
der  Auslaut  aber  ganz  mangelt  —  liegt  z.  B.  vor  im  vedi- 
schen  dudhra-s  ungestüm  vordringend  von  einem  Redupli- 
cationsthema  dudh-,  welches  auf  du-dhu-,  dhu-dku-  zurück- 
geht, und  im  gr.  7COQ7crj  Spange  von  einem  auf  tioq-tioq- 
hindeutenden  Thema  7ioQ7t-.  Man  nennt  diese  letztere  Art 
der  suffixalen  Reduplication  gebrochene  Keduplica- 
tion.   Sie  hat  uns  nun  näher  zu  beschäftigen. 

Zuerst  erkannt  worden  ist  die  gebrochene  Reduplication, 
wenn  ich  nicht  irre,  von  Buttmann,  der  Lexil.  II  166  in 
volvo,  bulbus,  noQ7tY],  malmen,  dulden  eine  Reduplication  von 
der  Art  sieht,  „wo  der  zweite  Theil  sich  abgestumpft  hat 
und  der  Stamm  nur  im  ersten  ganz  zu  sehen  ist".  Weiter- 
hin wendet  ihr  besonders  Benfey  im  Griech.  Wurzellexicon 
seine  Aufmerksamkeit  zu  und  zieht  eine  ziemlich  beträcht- 
liche Anzahl  hierher  gehöriger  Formen  ans  Licht,  freilich 
ohne  dem  Ursprung  der  Erscheinung  weiter  nachzugehen 
(s.  namentlich  I  204).  Pott  in-  seiner  Doppelung  berührt 
sie  nur  ganz  gelegentlich  S.  211  und  215.  An  verschiedenen 
Stellen  hat  sein  Urtheil  über  die  gebrochene  Reduplication 
auf  italischem  Boden  Gorssen  abgegeben,  Kr.  B.  459,  Nachtr. 
262,  Ausspr.  II 2  1 63  f.  Er  leugnet  durchaus  das  Vorhanden- 
sein der  fraglichen  Spracherscheinung  im  Bereich  des  Latei- 
nischen. Weiterhin  handelt  über  unsern  Gegenstand  Cur- 
tius  in  dem  Aufsatz  über  die  Tragweite  der  Lautgesetze 
S.  17  ff.,  nachdem  er  schon  K.  Z..III  414  (wo  ich  den 
Ausdruck  „gebrochene  Reduplication"  überhaupt  zuerst  ge- 
braucht  finde)  und  an  verschiedenen  Stellen  der  Grundzüge 
der  gr.  Et.  das  thatsächliche  Vorhandensein  dieser  Art 
von  Doppelung  anerkannt  hatte.  Alle  diese  Behandlungen 
gehen  auf  den  Ursprung  der  Erscheinung  und  die  Art  und 
Weise,    wie   sich   unsere  Reduplicationsclasse   entwickelte, 
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nicht  weiter  ein3).  Dies  thut  erst  Fick  im  Wörterbuch 
S.  973  f.  der  zweiten  Aufl.  Er  weist  nach ,  dass  eine  An- 
zahl Bildungen  mit  gebrochener  Reduplication  schon  der 
idg.  Ursprache  angehören,  wie  z.  B.  gar-g  hallen,  tönen 
(vgl.  §  5,  n.  14),  und  lässt  sich  über  die  Genesis  solcher 
Bildungen  folgendermassen  aus:  „Eine  kleine  Anzahl  schein- 
barer Wurzeln  ist  durch  Reduplication  entstanden,  indem 
auf  dieser  beruhende  Intensiv-  und  Präsensthemen  zu  allge- 
meinen Themen  erhoben  und,  in  Folge  davon  dem  Gesetz 
der  Einsilbigkeit  verfallen,  gewaltsam  zu  einer  Silbe  ver- 
kürzt wurden. "  Dass  diese  Auffassung  nicht  die  richtige 
ist,  bedarf  keines  langen  Nachweises.  Sie  wird  auch  von 
Windisch  in  der  Becension  des  Fick'schen  Buches  E.  Z. 
XXI  395  verworfen,  freilich  -durch  eine  kaum  haltbarere 
ersetzt.  Windisch  nemlich  vermutet  im  Anschluss  an  die 
von  Fick  aufgestellte  Hypothese,  dass  Wurzeln  von  der 
Form  wie  gar  den  Schlussconsonanten  erst  secundär  als 
Determinativlaut  angenommen  hätten,  der  Stamm  gar-g  ent- 
halte in  seinem  zweiten  Theile  die  W.  ga  ohne  das  deter- 
minierende r,  habe  also  nie  ein  r  im  Auslaut  eingebüsst. 
Abgesehen  von  dem  von  Fritzsche  p.  332  f.  geltend  ge- 
machten Bedenken  spricht  noch  manches  andere  gegen 
Windisch's  Deutung,  in  erster  Linie  auch  —  und  ich  glaube 
schon  deshalb  allein  müssten  wir  sie  zurückweisen  — ,  dass 
sie  nur  für  jene  Bildungen,   die  man   als  schon  vor  der 


3)  Denn  die  Behauptung,  die  Sprache  hätte  die  zweite  Silbe  ver- 
stümmelt oder,  wie  Pott  sagt,  gekappt,  kann  mau,  so  richtig  sie  auch 
au  sich  sein  mag,  nicht  eine  Erklärung  des  Vorgangs  nennen,  und  selbst 
mit  der  Heranziehung  des  Dissimilationstriebs  ist  noch  nicht  viel  ge- 
wonnen. Abstossung  der  ersten  Reduplicationssilbe  kommt  öfters  vor 
und  ist  leicht  erklärbar:  z.  B.  im  nhd.  kummer  für  kukummer  Gurke, 
prov.  paver  =  lat.  pdpaver  (vgl.  Hildebrand  im  D.  W.  unter  ku-kumer 
und  Diez  Et.  Wort.  I2  XXIV).  Dagegen  lässt  sich  nicht  so  ohne  Weiteres 
ein  skr.  gargati  brüllt  auf  *gar-gar-ati,  ein  gr.  noQntj  auf  *7ioq  noQ-n 
zurückführen,  zumal  nicht,  wenn  man  anzuerkennen  hat,  dass  eine 
Reihe  solcher  Formen  mit  Brechung  schon  der  idg.  Ursprache  angehört. 
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Sprachtrennüng  bestanden  auffassen  darf,  möglich  wäre, 
keineswegs  aber  für  die  zahlreichen  Bildungen,  welche  erat 
nach  der  allgemeinen  Spracbsoheidung  in  den  engeren 
Sprachkreisen  und  in  den  Einzelsprachen  erwuchsen;  diese 
letzteren  Brechungen  auf  andere  Weise  zu  erklären  als  jene 
proethnischen  liegt  kein  Grund  vor.  Endlich  habe  ich  noch 
zu  gedenken  des  Abschnittes  „de  reduplicatione  infracta" 
in  Fritzsche's  wiederholt  schon  angefahrter  Dissertation, 
p,  332  ff.,  wo  eine  Anzahl  von  Fällen  aus  der  griechischen 
Sprache  zusammengestellt  wird.  Fritzsche  nimmt  p.  280 
an,  dass  Wurzeln  wie  gar-g  schon  in  idg.  Urzeit  und  zwar 
schon  ehe  die  Sprache  Endungen  an  die  Wurzeln  treten 
liess,  aus  der  voll  reduplicierten  Form  verstümmelt  worden 
seien.  „Lex  illa  syllabarum  servandarum,  quam  linguae 
primaevae  propriam  fuisse  novimus,  videtur  non  adeo  va~ 
luisse,  ut  aliam  quandam  eiusdem  linguae  legem  irritam 
redderet:  ne  qua  sit  radix  nisi  unius  syllabae,  qua  lege 
lingua  Indogermanica  imprimis  distincta  est  a  multis  aliis." 
Wie  Fritzsche  demgemäss  Formen  wie  lit.  murmii,  murmelt 
murmeln,  Welches  er  gegenüber  skr.  marmara-s,  gr.  ptoQ- 
jui)Qü>,  lat.  murmurö  mit  Recht  als  eine  gebrochene  Redupli- 
cation ansieht,  glaubt  erklären  zu  können,  begreife  ich 
nicht.  Soll  etwa  eine  Form  mar-m  schon  in  jener  Zeit,  da 
die  idg.  Sprache  nur  erst  Wurzeln  hatte,  neben  mar-mar 
entstanden  sein  und  sich  nur  ins  Litauische  hinüber  gerettet 
haben?  Oder  soll  sie  sich  nur  nach  den  aus  der  Urzeit 
überkommenen  Mustern  gebildet  haben? 

Dass  man,  um  den  Ursprung  der  gebrochenen  Redupli- 
cation zu  begreifen,  nicht  auf  die  Wurzelverhältnisse  so 
primitiver  Sprachperioden  recurrieren  darf,  ist  klar.  Die 
Verstümmelung  des  zweiten  Reduplicationselementes  sehen 
wir  sich  von  der  Ursprache  an  bis  in  die  historischen 
Perioden  der  Einzelsprachen  hinein  vollziehen.  Die  Er- 
klärung auf  die  Verhältnisse  der  Wurzelperiode  zu  bauen, 
könnte  daher  nur  dann  gestattet  sein,  wenn  wir  annehmen 
dürften,,  dass  schon  damals  sich  eine  bestimmte  Kategorie 
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der  gebrochenen  Beduplication  herausbildete,  welche  eich 
als  solche  durch  alle  Spracbperioden  bis  zu  unserer  heutigen 
forterbte.  Eine  Durchmusterung  der  in  Betracht  kommenden 
Fälle  lässt  eine  solche  Annahme  als  durchaus  anmöglich 
erseheinen,  und  somit  kann  von  jener  Deutung  nicht  mehr 
die  Rede  sein. 

Ich  stelle  in  den  folgenden  Paragraphen  ein  umfäng- 
liches Material  aus  fast  allen  idg.  Sprachen  (die  keltischen 
Sprachen  habe  ich  wegen  meiner  gänzlichen  Unbekannt- 
schaft mit  ihnen  bei  Seite  gelassen)  zusammen,  welches 
wahrscheinlich  noch  in  hohem  Grade  der  Erweiterung  fähig 
ist.  Nach  Fritzsche's  Vorgang  behandele  ich  zunächst  die 
vocalisch  auslautenden,  dann  die  consonantisch 
auslautenden  Wurzeln,  also  zunächst  Fälle  wie  skr. 
dudh-ras,  dann  solche  wie  garg-ati. 

Jene  Fälle  erklaren  sich  als  Analogiebildungen.  Eine 
Form  wie  da-äa-  (z.  B.  in  da-da-tei)  stellte  man  auf  eine 
Stufe  mit  Bildungen  wie  etwa  sad-a-  (sad~a-tai).  Man  ge- 
wöhnte sich  das  zweite  a  in  da-da-  nicht  mehr  als  wesent- 
liches Wurzelelement  anzusehen,  verlor  das  Gefühl  dafür, 
dass  die  Form  eine  Reduplicationsform  sei,  und  legte  nun 
Neubildungen  die  Laute  dad  als  kern-  and  wurzelhaftes 
Element  zu  Grunde.  Ob  solche  Brechungen,  wie  sie  uns 
z.  B.  von  einem  §  2,  n,  2  zu  behandelnden  gha-gha-  über- 
einstimmend das  Sanskrit  und  das  Deutsche  aufweisen  (skr. 
ptc.  pf.  gah-üa-s,  gotb.  subst  fem.  gah-t-s),  in  die  idg.  Ur- 
sprache zurückreichen,  lasse  ioh  dahingestellt. 

Bei  den  consonantisch  sehliessenden  Wurzeln  haben 
wir  zwei  Wege  zu  constatieren,  auf  welchen  die  Brechung 
vor  sich'  ging.  Einmal  neinlich  haben  wir  es  mit  einem 
bloss  auf  Rechnung  der  Lautbequemlichkeit  zu  setzenden 
Wegfall  eines  einzigen  Elementes,  des  Schlussconsonanteu 
des  zweiten  Reduplicationstheiles,  zu  thun.  So  im  skr.  dardfl 
Hautausschlag.  Diess  Wort  erscheint  ausserdem  in  den 
Formen:  dardru,  dadru.  Es  kann  kein  Zweifel  sein,  dass 
die  Form  dardru  die  Mutterform  der  beiden  anderen  ist, 
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selbst  zurückgehend  auf  ein  älteres  *dar-dar-u  (s.  unten 
§  5,  n.  23).  Offenbar  also  haben  wir  in  dardü  zunächst 
nur  den  Wegfall  eines  r  zu*  constatieren,  wie  wir  ihn,  unter 
ähnlichen  Verhältnissen,  auch  sonst  vielfach  in  nicht  re- 
duplizierten Formen  finden,  in  Formen  also,  wo  das  r  nicht 
wurzelhaft  ist.  Auf  solche  Weise  erklären  wir  die 
Brechung  in  allen  den  Formen,  in  denen  sich 
nachweisen  lässt,  dass  zunächst  eine  solche  Syn- 
kope stattgefunden  hat,  wie  in  dardru  für  *dar- 
daru*).  Anders  in  anderen  Fällen.  Wir  finden  im  San- 
skrit neben  kar-kar-a-s  hart  ein  gleichbedeutendes  kar~ 
kaca-s  (§  5,  n.  2),  neben  gar-gar~a~s  Laute,  Harfe  ein  gargati 
tönt,  brüllt  (n.  14),  im  Griechischen  neben  xgo-ycal-rj  ein 
XQoytrj  (n.  8),  im  Althochdeutschen  neben  ekra-gil-dn  garrire 
ein  chreg&n  crepitare,  resonare  (n.  14)  u.  s.  w.,  ferner  im 
Sanskrit  neben  tian-Ral-a-s  beweglich  ein  Uankaii  bewegt 
sich,  hüpft,  springt  (n.  7),  im  Griechischen  neben  dv^-nifi- 
q>el-og   ni^iitw   von   W.  par   fahren,*  führen    (§  6,   n.  50), 


4)  Man  könnte  sagen,  solche  Fälle  solle  man  gar  nicht  unter  der 
Rubrik  „gebrochene  Reduplication"  aufführen.  Damit  bin  ich  im  Grunde 
vollkommen  einverstanden.  Es  ist  nur  ein  äusserer  Notstand ,  welcher 
mich  bestimmt,  diese  Fälle  mit  zuzuziehen.  Es  steht  nemlich  zu  ver- 
muten, dass  auch  in  einer  Anzahl  von  solchen  Fällen,  wo  eine  syn- 
kopierte Form  nicht  nachweisbar  ist,  doch  diese  unmittelbar  voraus- 
ging, so  dass  hier  nicht  wie  sonst  gleichzeitig  vor  sich  gehen- 
der Wegfall  zweier  Laute,  eines  Vocales  und  eines  Consonanten,  zu 
constatieren  wäre,  sondern  zunächst  nur  Wegfall  eines  Consonanten. 
So  könnte  z.  B.  noQmj  zunächst  auf  ein  *noqnqfi  zurückgehen  und 
würde  dann  ganz  anders  zu  erklären  sein  als  z.  B.  lat.  in-vol-vu-$ 
neben  in-vol-vul-u-s  (§  5,  n.  38).  Unter  diesen  Umständen  eine  Schei- 
dung der  Fälle  je  nach  der  Entstehungsart  vorzunehmen,  halte  ich 
vorläufig  für  unmöglich.  —  Fälle  wie  ital.  marmo,  prov.  marme  =  lat. 
marmor  (Angermann  Dissimilation  S.  5),  gr.  dagdänro)  für  *t¥aQ'detQ- 
Tt-TU)  {Benfey  II 227,  Fritzsche  p.  296  f.)  ziehe  ich  nicht  zur  gebrochenen 
Reduplication,  weil  hier  nicht  zugleich  der  Vocal  der  zweiten  Redupli- 
cationssilbe  abhanden  kam,  noch  weniger  haben  mit  ihr  etwas  zu 
schaffen  Formen  wie  die  skr.  2.  sg.  impf,  a-gar-ghäh  von  gargardh 
(s.  Benfey  0.  u.  0.  III  208). 
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neben  no(ji-q>6X~v%  Ttopipo-s  (§  5.  n.  28),  dann  haben  wir 
altpreuss.  bebbint  spotten,  ksl.  bübati  stammeln  gegenüber 
lit.  ve-b&ti  undeutlich  reden,  mit  dem  Munde  naehspotten, 
ksl.  bü-blivü  stammelnd  und  gegenüber  lit  ble-ber-i-s 
Schwätzer,  gr.  ßaQ-ßaQ-o-g  (n.  29)  u.  s.  w.  Diese  Fälle 
sind  anders  aufzufassen  als  jenes  skr.  dardü ,  und  zwar 
glaube  ich  diese  zweite  Art  der  Brechung,  die  man  wegen 
weitreichender  Uebereinstimmung  der  Einzelsprachen  in 
einer  Anzahl  von  Fällen  bis  in  die  idg.  Grundsprache  zu- 
rttekzuverlegen  berechtigt  ist,  auf  die  Weise  erklären  zu 
müssen-,  dass  ich  wiederum  Formübertragung  und 
Wirken  falscher  Analogie  statuiere.  In  §  5  bei 
n.  14  werden  wir  sehen,  dass  man  für  die  idg.  Grund- 
sprache ein  gar-gar-a-  im  Sinne  von  hallend,  tönend  anzu- 
setzen hat,  und  dass  höchst  wahrscheinlich  für  dieselbe 
Periode  ein.Verbum  gargati  hallt,  tönt  und  ein  Nomen 
garga-  Getön  anzunehmen  ist  Ich  denke  mir  nun  das 
Verhältnis8  z.  B.  von  gargati  zu  gorgara-  so:  man  stellte 
gar-gar-a-  auf  gleiche '  Stufe  mit  Formen  wie  pat-ara- 
(fliegend,  Flügel  von  W.  pat;  s.  F.2  115),  und  wie  man  nun 
neben  patara-  ein  Y erburn  palati  er  fliegt  hatte,  so  stellte 
sich  neben  gargara-  ein  Verbum  gargati  er  hallt,  tönt  ein. 
Dürfen  wir  in  der  That  einen  solchen  Vorgang  für  die  idg. 
Ursprache  statuieren  und  schon  für  diese  eine  derartige 
Verdunklung  des  Sprachgefühls  annehmen,  so  wirft  das 
freilich  einen  trüben  Schatten  auf  den  infalliblen  Charakter 
dieser  Sprachperiode,  wie  man  sich  ihn  meistentheils 
vorstellt.  Wir  werden  auf  diese  wichtige  Frage  unten 
nach  Vorführung  des  in  Betracht  kommenden  Materials 
noch  einmal  zurückgreifen  und  dort  zeigen,  dass  auch  ander- 
wärts in  jenem  Zeitalter  der  idg.  Sprachen  Abstumpfung 
des  Gefühls  für  die  eigentliche  Bedeutung  einzelner  Sprach- 
elemente und,  dadurch  verursacht,  analogische  Nachbildung 
stattgefunden  hat.  Am  leichtesten  vollzog  sich  die  Form- 
übertragung  da,  wo  die  beiden  Wurzelauslaute  differenziert 
waren,  in  Formen  also  wie  kar-kal-a-  (Y.Qo-xdl-t) ,  woneben 
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x^oxiy),  kan-kal-a-  (skr/  Uan-Ral-a-s,  woneben  Uan/fati)  u.  a.,. 
wo  dadurch ,  dass  die  beiden  Reduplicationselemente  sich 
nieht  mehr  Laut  für  Laut  entsprachen;  der  falschen  Auf- 
fassung der  Form  vorgearbeitet  war;  wie  weit  solche  Formen 
wie  kar-kal-a-,  kan-kal-a-,  die  von  der  reinen  Grundform 
abgewichen  sind,  hinter  die  Einzelsprachen  zurückreichen, 
wird  unten  zu  besprechen  sein.  Dass  überhaupt  bei  Re» 
dupHcationsbildungen ,  deren  zweites  Element  in  seinem 
Ausgange  mit  Suffixbildungen  Aehnlichkeit  hat,  das  Sprach* 
geftthl  leicht  irre  geleitet  werden  kann,  dafür  mag  uns 
unsere  Muttersprache  Belege  geben:  wer  von  uns  fühlt  in 
murmeln,  gemurmel  (ahd.  mur-mur-dn,  mur-mul-dn,  §  5, 
n.  34),  pappein  (babbeln),  gepappel  (lat.  ba-bul-u~s  u.  8.  w.; 
n.  29),  plappern,  geplapper  (gr.  ßla-ßvQ-la  u.  ähnl.  ebenda) 
andersartige  Bildungen  als  lispeln,  gelispel,  schnattern,  ge- 
schnatter  sind? 

Diess  mag  zur  vorläufigen  Orientierung  genügen.    Wir 
wenden  uns  nunmehr  zum  Einzelnen. 


I.    VOCALISCH  SQHLIESSENDE  WURZELN. 

§2. 

Dass  nicht  selten  Präsentia  mit  ä  im  Singular  vor  den 
Personalendungen  in  die  Analogie  der  Präsentia  mit  thema- 
tischem Vocal  übertreten,  ist  bekannt.  So  stellt  sich  im 
Sanskrit  z.  B.  neben  pr-nä-ti  ein  prna-ti,  neben  mr~na-ti 
ein  mrna-ti  u.  s.  w.  (vgl.  Bopp  I3  219*  II3  373).  Im  Latei- 
nischen ist  die  Conjugation  der  Präsentia  de-do,  trä-dd  (W. 
da),  eri-dö,  wovon  crddulu-s,  con-dö  (W.  dka)  nicht  mehr 
verschieden  von  der  des  Präsens  edö  (ich  esse)  und  wir 
dürfen  annehmen,  dass  jegliches  Geftthl  dafür,  dass  das  -ö 
jener  Verba  ganz  anderen  Ursprungs  ist  als  das  von  ed-d, 
bereits  abbanden  gekommen  war.  Aus  dem  Griechischen 
stellen  sich  hierher  z.  B.  Bildungen  wie  nlr\-$u)y  wovon 
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Tvlrj&og)  s.  C.4  65  f.  Besonders  häufig  nun  zieht  das  ver- 
bale a-Suffix  (denn  der  thematische  Vocal  darf  so  bezeichnet 
werden)  das  ä  der  reduplicierten  Präsentia  von  yocalisch 
auslautenden  Wurzelverben  in  seine  Sphäre  herüber.  So 
erscheint  statt  eines  sta-stä-ti  oder  sti-$ta-ii  der  idg.  Grund- 
sprache im  Skr.  tühtha-ti,  im  Zd.  kista-iti,  im  Lat.  sisti-t, 
statt  eines  porpd-ti  oder  pi-p&-ti  im  Skr.  piba-ti,  im  Lat. 
bibi-t.  Vgl.  Benfey  0.  u.  0.  III  68.  Im  Skr.  wird  von  W. 
la  sinnlieb  begehren,  meist  in  der  Weiterbildung  las  auf- 
tretend, ein  lalati  (tändelt,  scherzt,  spielt)  mit  dem  ptc.  adj. 
lalita-s  (naiv,  arglos ,  anmutig)  und  dem  Substant.  laUma-m 
(Spiel,  Tändelei)  gebildet.  Das  lat.  serö,  fär  *se-sö  stehend, 
wird  nicht  anders  abgewandelt  als  ger-d.  Im  Griechischen 
taucht  neben  di-Lr]-ftai  ein  scheinbar  mit  thematischem 
.  Vocal  versehenes  dito-pai  und  d/uo  auf,  letzteres  schon 
n  713;  vgl.  Curtius  G.4  610,  Verb.  I  153.  Das  Gefühl  für 
die  eigentliche  Art  solcher  reduplicierten  Verbalformen  war 
verdunkelt;  das  zeigt  am  klarsten  der  Umstand,  dass  die 
Präsensreduplication  über  ihr  Gebiet  hinausgriff:  zu  jenem 
skr.  lalita-s  stelle  man  noch  lat.  sup.  bibitum,  ptc.  pf.  bibi- 
tu-s,  wozu  bibitor,  alle  drei  freilich  erst  der  späteren  Lati- 
nität  angehörig  (Neue  II  357.  438),  und  das  gr.  Fut.  diCrj- 
oope&a  (tc  239).  So  entstanden  geradezu  neue  Wurzeln, 
die,  selbst  nur  eine  Abzweigung  der  Hauptwurzel,  doch 
wieder  selbständiges  Leben  entfalteten;  denn  z.  B.  von 
einer  lat.  W.  bib  dürfen  wir  mit  demselben  Rechte  sprechen, 
wie  man  von  einer  W.  la-n  spannen  oder  von  einer  W. 
sta-l  stellen  spricht9).  Ganz  ähnlich  verhält  es  sich  mit 
vielen  Nominalthemen  reduplicierter  Wurzeln.  Hier  wird 
der  dem  Casussuffix  vorausgehende  zweite  Wurzelvocal  beim 
Antreten  von  weiterbildenden  Stammsuffixen  gerade  so  be- 


5)  Es  sind  diess  Wurzeln,  die,  wie  schon  oben  angedeutet  wurde, 
nur  in  flectierten  Formen  oder  wenigstens  in  Stämmen  Leben  hatten, 
nicht  aber  wie  die  Wurzeln  t,  «r,  ak  in  die  Periode  zurückgehen,  wo 
Wurzel  und  Wort  noch  eins  waren. 
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handelt  wie  ein  Suffixvocal.  So  stellt  sich  z.  B.  im  Latei- 
nischen neben  ma-mma  mammula,  neben  ta-ta  talula  in  der* 
selben  Weise  wie  togula  neben  tog-o.  Namentlich  gehören 
Eigennamen  hierher  wie  Pupius,  Memmius,  Mummius,  Tatius 
u.  s.  w.;  s.  Pott  Dopp.  S.  40. 

Wie  weit  nun  sollen  wir  den  Begriff  der  gebrochenen 
Reduplication  in  Ansehung  solcher  Bildungen  ausdehnen? 
Ohne  Zweifel  wird  man  z.  B.  in  goth.  gah-ts  von  der  schein- 
baren W.  gag  für  gha-gka  (s.  §  3,  n.  2)  diese  Art  der  Re- 
duplication anzuerkennen  haben.  Aber  wie  verhält  es  sich 
2.  B.  mit  lat.  bibax*i  Es  hindert  doch  nichts  anzunehmen, 
das  ä  dieser  Form  enthalte  den  Wurzelvocal  in  sich.  Und 
skr.  tishthati,  lat.  sistit  sind,  wenn  sie  auch  vielleicht  dem 
Sprachgefühl  als  tisth-ati,  sisl-it  gelten6),  in  Wahrheit  doch 
als  ti-shtha-ti,  si-sti-t  aufzufassen.  Man  vergleiche  auch  gr. 
loro-g,  wovon  Iotiov,  und  laxavco.  Hier  eine  Grenze  zu 
ziehen  ist  schwer.  Man  wird  am  besten  thun,  eine  f ac- 
tische Brechung,  wie  in  jenem  goth.  gah-ts,  und  eine 
ideelle,  wie  in  bibax,  zu  unterscheiden.  Die  Sprache 
mochte  vielfach  sogar  solche  reduplicierte  Bildungen,  die 
keinerlei  ihre  ursprüngliche  Form  alterierende  Lautverän- 
derungen erfahren  hatten,  nicht  mehr  als  Reduplications- 
bildungen  fühlen  und  so  Formen  in  ihrer  Gestaltung  als 
gleichartig  ansehen,  die  unserer  grammatischen  Analyse  als 
ganz  verschieden  erscheinen ;  so  mochte  sich  leicht  z.  B.  im 
Skr.  die  Medialbildung  da-da-tö  auf  eine  Linie  stellen  mit 
Formen  wie  tud-a-te,  ebenso  Substantive  wie  ta-ta-s  oder 
tfata-s  (Vater)  mit  solchen  wie  ag-a-s.  Wo  solches  nach- 
weisbar ist,  da  könnten  wir  wenigstens  auch  von  ideeller 
Brechung  der  Reduplication  sprechen. 

Im  folgenäen  Verzeichniss  berücksichtigen  wir  besonders 


6)  Man  gestatte  der  Kürze  halber  hier  und  im  Folgenden  einen 
Ausdruck,  von  dem  ich  recht  wol  weiss,  dass  er  den  wirklichen  Verhalt 
nur  in  grober  Weise  zur  Darstellung  bringt.  Was  die  Theilungsstriche 
«ollen,  wird  der  Sachverständige  in  jedem  Falle  leicht  ersehen. 
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Beduplicationsformen  mit  factischer  Brechung.  Dabei  aber 
glaube  ich  einige  der  von  Fritzsehe  aus  verschiedenen 
Sprachen  herangezogenen  Bildungen,  welchen  Schallwurzeln 
zu  Grunde  liegen7),  ausschliessen  zu  müssen. 

Die  zur  Sprache  kommenden  Fälle  theilen  wir  in  drei 
Gruppen,  je  nachdem  der  Wurzel vocal  a,  i  oder  u  ist 

§3. 

A.    Wurzelvocal  a. 

1.  Fast  in  allen  idg.  Sprachen  nachweisbar,  besonders 
im  Arischen  verbreitet  sind  die  zwei  Wurzeln  dad  geben 
und  dhadh  setzen,  die  erste  eine  Reduplicationsform  von 
da,  die  zweite  eine  solche  von  dha.  Ausgegangen  sind  sie 
zunächst  von  den  Präsentien  dadäti  und  dhadhdti.  Bereits 
im  Vedischen  finden  wir  dadi-s  gebend,  Geber  von  da, 
dadhi-s  verleihend  von  dka,  aber  festeren  Boden  gewinnen 
dad  und  dadh  erst  im  späteren  Sanskrit:  da  finden  wir 
dadati  für  dadäti  (Mab.-Bhär. :  P.  WO,  pf.  med.  dadade%)  und 


7)  Dahin  gehört  z.  B.  skr.  pipp-akä,  pipp-ala,  gr.  ntn-o-e,  nin-Qa 
gegenüber  pi-pp\-ka  und  m-ni-fa  von  pi  piepen  (Fritzsche  p.  337)» 
Wurzeln  wie  diese  sind  nicht  in  dem  strengen  Sinne  Wurzeln  wie  die 
anderen.  Es  sind  Nachahmungen  von  Naturtönen,  die  uns  die  Natur 
selbst  schon  theilweise  in  voller,  theilweise  in  gebrochener  Redupli- 
cationsform beut.  Wenn  der  Mensch  die  Sänger  des  Waldes  und  Feldes 
selbst  schon  öfters  nur  in  gebrochener  Reduplication  pip  machen  hört, 
so  braucht  doch  wol  das  sprachliche  Abbild  pip  kein  älteres  pipi  zur 
factischen  Voraussetzung  zu  haben  (vgl.  Pott  Dopp.  S.  51  ff.  and  die 
noch  öfters  anzuführende  Schrift  von  Wackernagel  „  Voces  variae  animan- 
tium"  Basel  1867).  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  anderen  onomatopoie- 
tischen  Wurzeln. 

*)  Vgl.  Xtkirj/uat,  welches  wahrscheinlich  für  *  U-Xi-Xti-pat  steht 
(C.4  363),  ferner  skr.  ga-gä-gar-a,  pf.  von  gägar,  identisch  mit  lyg^yoga 
für  *ye-yeQ-yoQ~a  (die  gr.  Form  hat  das  erste  g  der  Grundform  ein- 
gebüsst:  vgl.  n.  12),  ga-gä-gar-vant  neben  gä-gar-vant  wachend,  gr. 
«te-<fi-<f<r/-a,  JtdaQdaft  (xaraßißQioxs  Hesych.)  zu  daQ-dctnxü)  für  *<fc*(>- 
di'Q-7jTO)   (Fritzsche  p.  296 ff.),  ahd.  giang  ging,  Prät  zu  dem  selbst 
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das  ptc.  dat-tas  (schon  ved.),  welches  die  Grammatiker  wie 
die  Formen  dadjät  und  dShi  (für  *dad-dki)  zu  da  stellen, 
ferner  ein  Subst.  dadana-m  das  Geben  n.  s.  w.;  von  dadh 
haben  wir  z.  B.  med.  2.  sg.  dhafi*&,  2.  sg.  impentt.  int 
dd-dad-dhi,  dann  üä-dadha-s  Name  eines  besond.  Opferers 
von  einem  dadha-s  verleihend.  Ein  Theil  der  vielfaehen 
skr.  Bildungen  von  dad  und  dddh  sind  freilich,  das  darf 
nicht  unerwähnt  bleiben,  blosses  Grammatikerproduct  (vgl. 
Pott  Dopp.  226).  Im  Zend  sind  die  beiden  Wurzeln  zu- 
sammengeflossen und  erscheinen  bald  als  dadh,  bald  als 
dathy  in  der  Bedeutung  des  Gebens  z.  B.  in  3.  sg.  impf. 
dathat,  Subst.  dathra  n.  das  Geben,  in  der  Bedeutung  des 
Setzens,  Schaffens  z.  B.  in  3.  sg.  impf,  dathat,  Adj.  azrö- 
dadha  Jagd  machend  (vgl.  Bopp  II 3  525  f.,  III  *  30.  61  f.  65. 
Spiegel  Altb.  Gr.  §  35  Anm.  1.  §  213.  Schleicher  comp. 
§  134.  135).  Im  Griechischen  finden  wir  einen  Ansatz 
wenigstens  zur  Verallgemeinerung  der  Präsensthemen  der 
beiden  Verba  in  dem  homer.  öidcoaw  und  in  dem  ti&tjoo- 
juca  des  Hippokrates  (vgl.  di£yoo[iai)\  auch  sind  die  Formen 
iölöow  und  ii&eig,  ti&6i  u.  s.  w.  zu  berücksichtigen.  Aus 
den  italischen  Sprachen  gehören  hierher  das  osk.  Fut. 
did-est  und  die  umbr.  3.  sg.  imper.  ter-tu  (gleichsam  lat. 
did(i)to)y  beide  von  W.  da  (Schleicher  comp.  §  293);  man 
vergleiche  die  oben  schon  berührten  lat.  Präsentia  de-dö, 
trä-dö  und  die  bekannten  3.  pl.  perf.  act.  ded-rot  und  ded-ro, 
welche  an  die  skr.  3.  pl.  perf.  med.  dad-rt  anklingen.  Im 
Altbulgarisohen  haben  wir  dad  z.  B.  in  der  1.  sg.  dami 
für  *dad-rni  (3.  sg<  dasfi  für  *dad-ti),   dhadh  in  dezda  d.  i. 


schon  reduplicierten  Verbalstamm  gang  (n.  2).  Hier  musste,  ehe  die 
zweite  Beduplication  vortreten  konnte,  eine  gewisse  Erstarrung  über 
die  Form  gekommen  sein,  ähnlich  wie  im  Skr.  gö-juga  die  Bedeutung 
eines  Paares,  Gespannes  überhaupt  annnimmt  und  nun  davon  wieder 
gö-göjuga  Ochsengespann  gebildet  wird  (vgl.  Pictet  I  42),  und  wie  das 
Suffix  ta  in  dem  Nominalstamm  bha^ta  von-  W.  bha  zeigen,  äussern  sich 
an  die  Wurzel  völlig  angelebt  haben  musste,  ehe  das  lat.  fassu-s 
möglich  wurde  (vgl.  Fick2  993).    Vgl.  noch  goth.  ga-ga-haftjan. 
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*ded~ja;  im  Litauischen  liegt  erstem  vor  in  d°ümi  für 
*$td-mi  (3.  8g.  (ßisti)  neben  dudu,  letzteres  in  demi  für 
*  ded-mi  neben  dedu  (vgl.  Schleicher  Formenl.  des  Ksl.  355  t7 
Lit.  Gr.  253  f.);  daneben  mag  noch  erwähnt  werden  das 
lettische  ded-indl  oft  setzen,  gebildet  wie  sed-inät  setzen, 
däw-inät  oft  geben  nach  Bielensteins  X.  Classe.  Kelti- 
sches, was  hierher  gehört,  führt  Diefenbacb  im  Gotb.  W. 
I  623  an,  z.  B.  kymr.  dodi  ponere,  collocare,  plantare  zu 
dhadh.  Endlich  bleibt  zu  erwähnen  übrig,  dass  mit  Bopp 
II*  508  f.  auch  für  das  Deutsche  eine  W.  darf««  dhadh 
anzunehmen  ist.  Nur  so  nemlich  lassen  sich  die  verschieden- 
artigen Präteritalbildungen  des  so  schwierigen  Verbum  tuon, 
z.  B.  ahd.  teta,  tati,  teta,  tätumes  u.  s.  f.  (s.  Kohn  De  verbo 
Germ,  tuon,  Bonnae  1854,  p.  38  ff.)  genügend  deuten.  Sind 
die  yon  Grimm  I8  (1870)  8S4  aus  dem  Mhd.  nachgewiesenen 
Formen  deit,  teit  «=»  tuot  nicht  erst  durch  Anklang  an  geil, 
steit  hervorgegangen,  so  repräsentieren  sie  noch  das  idg. 
dha-dhä-ti  und  sind  zunächst  aus  *ta-ti-t(i),  *te-ti-t  ent- 
sprungen, wie  geit  wahrscheinlich  auf  *ga-gi-t  zurückgeht 
(n.  2). 

2.  Die  W.  gha  klaffen,  auseinandergehen,  weichen, 
gehen  erzeugt  die  zwei  redupl.  Stämme  gha-gha  und,  mit 
Nasalierung,  ghan~ghag).  Diese  haben  in  einigen  Sprachen 
weite  Verbreitung  gewonnen  und  erscheinen  mehrfach  in 
Formen,  für  die  man  ghagh  und  ghangh  als  Wurzel  an- 
setzen kann.  Im  Skr.  haben  wir  ga-hd-ti  verlässt,  entlässt, 
med.  gi-hi-U  geht  weg,  geht.  Dazu  stellt  sich  mit  Beibe- 
haltung der  Reduplication  das  vedjsche  ptc.  pf.  gahita-s; 
weiterhin  gaghana-s  Hinterbacke,  gahati  zappelt,  sperrt 
sich,  gakas  n.  Weg,  Gang,  Bahn,  ganghd  Unterbein,  Fuss; 
vgl.  zd.  zanga  m.  der  obere  Fuss.     Aus  dem  Litauischen 


9)  Ueber  den  Ursprung  der  Nasalierung  in  dieser  und  in  ähnlichen 
Reduplicationsformen  sowie  —  um  diess  gleich  hier  zu  erledigen  —  des 
Nasals  in  Formen  wie  skr.  kan-Hal-a-s  wird  §  7  im  Zusammenhange 
gehandelt  werden. 
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gehören  hierher  zengiii,  iengti  schreiten,  iingsnis  Schritt, 
prazanga  f.  Uebersebreitung,  Sünde  und  einige  Formen  mit 
y,  wie  xygis,  -gio  Gang,  die  den  Nasal  eingebüsst  haben 
(Joh.  Schmidt  Voc.  I  67).  Im  Germanischen  ist  sowol  ghagk 
als  ghangh  vertreten.  Jenes  zunächst  durch  goth.  fram- 
gah-ts  f.  Fortschritt,  altn.  gdtt  f.  Thüre,  Eingang,  ahd.  bette- 
gaht  die  Bettegehzeit,  Mitternacht  (Grimm  D.  G,  II  995), 
nhd.  gicht  Gang  (Diefenbach  Goth.  W.  II  372).  Ahd.  2. 
3.  sg.  geist,  geit  bei  Otfried  (s.  Kelle  bei  Haupt  XII  15, 
Grimm  I3  786)  wol  für  *  gagist,  *gagiti0),  wie  freist,  treu 
aus  tragist,  tragit.  Vgl.  Eschmann  Ad  linguae  Germ,  histo- 
riam  symbolae,  Bonnae  1S56,  p.  9.  Auf  dieses  unnasalierte 
gag  führt  Eschmann  mit  Recht  auch  die  mhd.  3.  sg.  gie, 
3.  pl.  giegen  zurück,  wie  auch  die  Formen  vie  (enpfie), 
viegen  (enphiegen) ,  hie  auf  goth.  faifah,  faifahun,  haihah  zu- 
rückgehen, nicht  auf  vienc,  mengen,  kienc.  Weiter  das  ge- 
meingerm.  gagan  gegen,  entgegen  (F.2  740).  ,Die  nasalierte 
Form  liegt  vor  in  goth.  gagga,  gaggida,  ahd.  gangu,  giang 
gehen,  goth.  gtfggs,  ahd.  gang  Gang,  ags.  genge,  ahd.  gangi 
gänge,  gangbar,  ahd.  gingo,  mhd.  ginge  eupido,  desiderium11) 
u.  a.:  s.  Grimm  II  60,  Fick2  257.  519.  740.  974.  Dass  das 
goth.  gagga  kein  Prät.  gaigagg  bildet,  wie  man  eigentlich 
zu  erwarten  hätte,  scheint  fast  darauf  hinzudeuten,  dass  der 


10)  Spuren  dieser  C od jugatious weise  vielleicht  auch  noch  im  Mhd. 
S.  Grimm  l3  863.  Man  hüte  sich  aber  unser  nhd.  gehe,  gehest  u.  s.  f. 
hierher  zu  ziehen.  Diese  Formen  sind  erst  unorganisch  aus  mhd.  gin 
u.  s.  w.  entsprungen.    Grimm  S.  901. 

,!)  Diese  Bedeutung  erinnert  an  die  der  griech.  Yerba  xaTifa 
und  #■«««  verlange,  begehre,  sehne  mich  nach  etwas,  welchen  dieselbe 
W.  zu  Grunde  liegt  (C.4  200).  Ob  indess  das  deutsche  Wort  und  die 
gr.  Wörter  auf  verschiedenem  Wege  zu  ihrer  Bedeutung  gekommen 
sind  ?  Ich  muss  mir  ein  näheres  Eingehen  auf  diese  interessante  Frage 
hier  versagen  und  verweise  nur  zur  Vergleichung  ä*uf  W.  du  (F.2  95), 
welche  aus  der  Bedeutung  des  Gehens,  Sichentfernens,  die  des  Er- 
mangeins, Entbehrens  (vgl.  Stud.  Y  224)  und  daraus  die  des  Begehrens, 
Wünschen»  {deo/uai  ttpog)  entfaltet  hat. 
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Sprache  das  Gefühl  dafür,  dass  gagga  selbst  schon  redupli- ' 
eiert  sei,  noch  nicht  ganz  entkommen  war. 

3.  Die  W.  dha  felare  erscheint  voll  redupliciert  z.  B. 
in  skr.  dadhan  n.  Milch,  altprenss.  dada-n  acc.  Milch,  gr. 
rit&o-g  Zitze,  ti&ij-vr],  trj&rj  Amme,  lit  d&da-s  Oheim, 
Greis,  ahd.  tutia  mamma,  papilla.  S.  C.4  252.  255,  F.2  98. 
Dem  ksl.  dedü  Grossvater  steht  ross.  djed,  poln.  dziad 
Gross vater,  altes  Väterchen  gegenüber,  hier  ist  also,  wie 
sonst  das  a-Suffix,  der  Wurzelvooal  weggefallen.  Im  Vcdi- 
schen  neben  dadhan  ein  gleichbedeutendes  dadhi,  ebenfalls 
n.;  im  Griech.  neben  den  genannten  Wörtern  tiz&ig,  tit- 
&€vto,  Inittt&iog  und  rrj&lg,  Ttq&la;  auch  gehören  ans 
dieser  Sprache  noch  die  Eigennamen  Gtti-g  und  Trjdvg 
hierher,  vielleicht  auch  rrj&og,  plur.  Tij$va,  Auster;  im  Lit. 
dede  Tante;  neben  ahd.  tulta  mit  der  Nebenform  tutto  m. 
stellt  sich  ags.  tit,  nhd.  (schon  vor  1500  nachweisbar)  tudt, 
tutt  und  gotl\.  dadd-jan  felare.  Mit  Nasalierung  böhm. 
dundati  lactare.  Anderweitiges,  was  hierher  gehört,  bei 
Diefenbach  G.  W.  II  608  f. 

4.  Skr.  Hakk  (liikk,  kukk)  -ajati  leidet,  verursacht  Leiden 
(unbel.),  kahkara-s,  ka/Mara-s  schlecht,  gr.  xaxog  schlecht, 
xrjxdd-  (spät)  schädlich,  schmähend,  xerxoctj,  xaxvvw  schädige, 
verderbe,  xcrxi?  Schlechtigkeit,  ajo/ua-xmet]  Mundleiden,  lit. 
kenkiü,  khnkti  schaden,  kaktnti  quälen,  kankä  Qual,  Leid 
stelle  ich  mit  Gustav  Meyer  „Die  mit  Nasalen  gebild. 
Präsensstämme u  S.  63  zu  W.  ka  brennen,  sengen  (Weiter- 
bildungen ka-v,  ka-r),  so  dass  ihnen  ein  Reduplicationsthema 
ka-ka,  nasaliert  kan-ka,  zu  Grunde  liegt.  Ausser  der  von 
Meyer  angeführten  analogen  Begriffsentwicklung  in  gr.  &igo- 
pai,  SeQtiog,  lat.  formus,  ahd.  terran  schaden,  beschädigen 
(vgl.  F.2  69)  ist  besonders  noch  zu  vergleichen  die  W.  du 
brennen,  quälen,  woher  skr.  dunöti  brenirt,  verzehrt,  quält, 
gr.  dalio  zünde. an,  Süsiog,  Sijtog  verzehrend,  feindlich, 
mörderisch,  unglücklich,  dvrj  Wehe,  Not,  dvaiu  quäle,  ags. 
tynan  schädigen,  quälen  (F.3  110,  C.4  230  f.).  Zu  derselben 
W.  ka  gehören,  mit  Beibehaltung  der  sinnlicheren  Bedeutung, 
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xdyxavo-g  in  xdyxava  §vla  <P  364,  a  308,  xayxaivei' 
■frahnei.  gtjQaivei  Hes.,  xotyxaviog  dürr,  xayxakia*  xaraxe- 
xavfAiva,  xayxofiivrjg'  £??£<*$  t<£  (poßoj,  nohvxayxia 
dlipav  A  642  (vgl.  G.  Meyer  a.  a.  0.,  Fritzsche  p.  335). 
Es  fragt  sich  indess,  ob  alle  diese  Formen  sieh  unmittelbar 
an  ka  anschliessen.  Nemlich  skr.  kankara-s,  katifcara-s, 
ebenso  gr.  xayxakiog  (vgl.  Ttv-&ak-iog  §  6,  n.  48,  xaQ~xal- 
iog  §  5,  n.  2)  könnten  sieh  auch  an  kan-kar-  anlehnen  und 
so  auf  das  erweiterte  kar  zurückgehen.  Damit  ist  aber, 
nach  Analogie  der  §  5  und  6  zu  besprechenden  Formen, 
die  Möglichkeit  gewährt,  sämmtliche  vorstehende  Bildungen 
auf  die  Formen  (kar-kar),  kan-kar,  ka-kar  zurückzuführen. 
Ein  aus  kar-kar  von  unserer  W.  entsprungenes  kark  werden 
wir  §  5,  n.  5  kennen  lernen  in  dem  skr.  kargati,  khargati 
quält,  peinigt. 

5.  Mit  Sicherheit  lässt  sich  weiter  skr.  kägalö,  kägati 
ist  sichtbar,  scheint,  akaq  erschauen,  zd.  3.  sg.  impf,  äka^af 
bemerkte  /F.2  247)  hierherziehen.  E$  steckt  darin  dasselbe 
kak,  welches  auch  in  Uakshate,  kashtä  erscheint,  sieht,  schaut, 
sagt,  kakshus  n.  Auge,  uk-Uakati  blickt  auf,  sieht  (Kakati, 
kakate  leuchtet,  unbel.)  zu  Tage  tritt.  Aus  dem  Griechischen 
haben  wir  mit  Benfey  I  232  höchst  wahrscheinlich  tcgmxclIvio 
blicke  umher  hierherzustellen.  Die  sich  ergebende  Form  kak 
lasse  ich  nicht  mit  Benfey  durch  Verstümmelung  des  An- 
lautes aus  ak-ak  hervorgehen,  sondern  nehme,  namentlich 
auch  auf  Grund  der  Reduplicationsform  kakäs,  3.  sg.  praes. 
Uakas-ti,  glänzen,  ein  ka-ka  an.  Wir  haben  demgemäss  hier 
neben  ak  sehen  ebenso  eine  Form  ka  anzusetzen,  wie  wir 
neben  ak  durchdringen  (z.  B.  skr.  aq-nd-ti)  eine  Form  ka 
(z.  B.  in  skr.  cä-la-s,  lat.  cä-tu-s  scharf)  finden,  auf  welche 
Parallele  um  so  mehr  Gewicht  zu  legen  ist,  weil  W.  ak 
(scharf)  sehen  mit  W.  ak  durchdringen  identisch  zu  sein 
scheint  (C.4  457,  F.*  1019) la). 


")  -Die  Annahme,  dass  das  skr.  $  und  k  nichts  mit  einander  zu 
thun  hätten,  und  dass  man  Formen  mit  q  von  solchen  mit  k  völlig  fern 
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6.  Oolfio-g,  (poißäg,  (poißeio-g  u.  s.  w.  erklärt  Benfey 
II 102  für  reduplicierte  Bildungen  und  stellt  sie  hinsichtlich 
der  Behandlung  des  ursprünglich  beide  Wurzelsilben  be- 
ginnenden bh  auf  6ine  Stufe  mit  tfeßopai  (s.  n.  9).  Vgl. 
TtaicpaGGw  von  derselben  W.  bha  und  wegen  des  oi  der 
ersten  Reduplieationssilbe  toi-&o(>~vo<hx>  (Fritzsche  p.  309). 
Möglich  bleibt  indess  aueh  Curtius'  Herleitung  aus  der  Form 
*q>6ßio-g  S.  641*). 


halten  müsse,  kann  ich  nicht  für  stichhaltig  ansehen.  Eben  so  wenig 
die,  dass  das  k  und  das  k  der  idg.  Grundsprache  in  der  Art  durchaus 
streng  zu  scheiden  seien,  als  hätten  die  beiden  Gutturale  von  jeher 
nichts  mit  einander  zu  schaffen  gehabt.  Der  Hauptverfechter  des  dop- 
pelten Ar-Lautes,  Fick,  der  in  seiner  Schrift  über  die  Spracheinheit  der 
Indogermanen  Europa's  hinsichtlich  des  doppelten  /r-Lautes  ein  Resultat 
zu  Tage  gefördert  hat,  welches  ichimGrossen  undGanzenfür  unum- 
stösslich  halte,  —  Fick  stellt  in  der  dritten  Auflage  seines  Wörterbuchs 
S.  44  ein  „kar,  kar  brennen,  flammen**  auf,  zu  dem  er  zieht  skr.  frd 
kochen,  kalmali  daß  Flammen,  lit  karszta-s  heiss,  szüuma  Wärme. 
Ebenso  werden  zu  W.  kuk  schreien  »lit.  kaukiü  kaukti,  auch  szaukiu, 
szaukti  heulen"  gezogen  und  S.  52  wird  skr.  gläkhati  mit  ksl.  o-kraiati 
und  mit  xiqxo-g,  lat.  circu-s  verglichen  und  von  W.  kragh  oder  krak 
abgeleitet.  Da  wir  §  5,  n.  1 ,  wo  diese  letzteren  Stämme  zur  Sprache 
kommen  werden,  finden  werden,  dass  xiqxo^,  circus  mit  xvxko-g,  skr. 
kakras  und  weiter  auch  mit  ags.  hveo-gol  zusammengehören,  dass  dem- 
gemäss  auch  skr.  qläkhati  und  ags.  hveogol  Zusammenhang  haben,  so 
haben  wir  hier  eine,  meiner  Meinung  nach  wenigstens,  unleugbare  Cor- 
respondenz  eines  arischen  q  und  europ.  ku.  Ein  recht  deutliches  Bei- 
spiel von  skr.  q  =  k  ist  qarköta-s  neben  karkdfa-s  Schlange.  In 
solchen  reduplicierten  Bildungen  mag  der  Dissimilations- 
trieb die  Entstehung  von  f  aus  k  gefördert  haben. 

*)  Fritzsche  macht  mich  auf  das  von  Hesych  gebotene  ptc.  na> 
(fujy  xiüvng  aufmerksam,  von  dem  er  mit  gutem  Fug  vermutet,  dass 
es  mit  Imyvov  zusammenhänge  und  eine  auf  irre  geleitetem  Sprach- 
gefühl beruhende  Bildung  sei.  Wenn  man  bedenkt,  dass  spätere  Dichter 
zu  Intyvov  ein  Präsens  nitpvta  haben  is.  Veitch3  469),  so  ist  es  ganz 
gut  denkbar,  dass  man  von  diesem  aus  wieder  zu  einem  Aorist  inoxpw 
verleitet  wurde.  Denn  naytav  :  7ii<pvai  =  ja/Aujy  :  ztuvoj.  Unser  ptc. 
wäre  nicht  die  schlimmste  Sprachverirrung  der  sinkenden  Gräcitat. 
Freilich  als  Kind  einer  solchen  Periode  würde  es  für  unsere  Unter- 
suchung nur  einen  untergeordneten  Wert  haben. 


i 
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7.  Neben  lit.  zi&jv,  -6ti  den  Mund  aufsperren  steht  ein 
reduplieiertes  iogauju,  -auti  gähnen,  jappen  und,  affenbar 
zu  unserer.  Kategorie  der  gebrochenen  Reduplication  gehörig, 
zog-ssc&6ju,  -öti,  iaug-szcsöju,  -oti  in  derselben  Bedeutung 
(Nesselm.). 

8.  Möglicherweise  ist  auch  die  deutsche  W.  stat,  nasa- 
liert stant,  stehen  hierher  zu  ziehen,  sofern  Schweizer  Recht 
hat,  der  in  Höfer's  Ztschr.  f.  d.  Wissensoh.  d.  Spr.  III  105 
in  stat  eine  alte  Reduplication  erblickt  von  der  Art  der  lat. 
Perfecta  steti,  spopondi,  so  dass  stat^xd  sta-sta-  zurückginge. 
Vgl.  auch  Benfey  0.  u.  0.  III  69.  Dass  das  Gothische  sonst, 
im  Präteritum,  den  Anlaut  st  voll  redupliciert  (gastalda,  ga- 
staistatd),  würde  nicht  ins  Gewicht  fallen,  denn  bei  stat 
hätten  wir  es  mit  einer  ganz  anderen  Art  von  Reduplication 
zu  thun,  für  die  jenes  die  Präteritalreduplication  betreffende 
Gesetz  nicht  schlechtweg  massgebend  zu  sein  brauchte.  Um 
so  weniger  aber  könnte  —  wie  es  geschehen  ist  —  von 
dieser  Seite  aus  ein  Einwand  gegen  stat  ~  sta-sta  erhoben 
werden,  weil,  wie  wir  §  5,  n.  39  ff.  (namentlich  h.  40.  42) 
sehen  werden,  das  Deutsche  in  der  That  Reduplications- 
bildungen  besitzt,  die  unserem  stat  und  stant  ganz  analog 
wären.  Die  ahd.  Formen  der  2.  und  3.  sg.  praes.  steist, 
stmt  (Kelle  bei  Haupt  XII  8  f.,  Grimm  I »  786),  welche  sich 
aus  *  statist,  *  staut  erklären  lassen  (vgl.  Eschmann  a.  a.  0. 
und  oben  n.  2),  würden  dasselbe  sta-sta-si,  sta-sta-ti  reprä- 
sentieren, dessen  Abbilder  auch  skr.  tishthasi,  tishthati  und 
lat.  sistis,  sistit  sind,  und  das  goth.  staths  wäre  formell  gleich 
gr.  laxoq*  —  Aber  freilich  bleibt  die  Möglichkeit  anderer 
Auffassung.  Sla-ta-,  goth.  statka-,  kann  ein  mittels  Spffix 
ta  gebildeter  Nominalstamm  sein,  der  zugleich  als  Verbal- 
stamm fungierte  und  Nasalierung  erfuhr  (vgl.  Schleicher 
Beitr.  II  463).  Solcher  ta-Stämme  finden  sich  in  den  ger- 
man.  Sprachen  mehrere,  wie  z.  B.  goth.  rathjan  zählen  von 
W.  ar  fügen,  bidjan  bitten  von  der  W.  bha,  woher  auch 
cprjfAi,  lat.  fateor,  fassus  (für  *fa-t-tu-s),  goth.  *vidan  oder 
*vithan,  praeter,  ga-vath  (Marc.  10,  9),  vom  Stamme  trf-ta- 
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mit  Uebertritt  in  die  a-Reihe,  ahd.  bres-tan  brechen  u.  s.  w. 
—  Welche  von  beiden  Auffassungen  den  Vorzug  verdiene, 
lässt  sich  schwer  sagen. 

B.    Wurzelvocal  ?'. 

9.  Oeßoftai,  <poßog,  q>aift  (St.  (paß;  eine  wilde  Tauben- 
art), (päßa  (iteyag  (poßog  Hesych.)  gehören  zu  der  W.  bhi 
in  skr.  bibhUi  fürchtet  sich,  a-bi»bkj*ant-  nicht  fürchtend 
u.  s.  w.  S.  G.4  299.  {Jeher  das  Yerhältniss  des  neuen 
Stammes  bhabh  zu  bhi  ist  man  getheilter  Meinung.  Fick 
glaubt  S.  974  neben  bhi  ein  älteres  bha  annehmen  zu  dürfen, 
aber  das  skr.  caus.  bkd-pajati,  welches  er  heranzieht,  beweist 
so  gut  wie  nichts  und  sonstiger  Anhalt  fehlt  Curtius  lässt 
<peßo/uai  aus  *q>$-ßi-ofiat  hervorgehen  und  für  diese  Auf- 
fassung konnte  man  vielleicht .  das  tzakon.  (potov/ueve  = 
(poßov/uevog  (Mor.  Schmidt  in  diesen  Stud.  III  352)  geltend 
machen.  Da  jedoch  die  mit  (peßofiai  unmittelbar  zusammen- 
hängenden Wörter  alle  auf  Formen  mit  ßi  zurückzuführen 
wohl  kaum  angeht  und  um  so  bedenklicher  erscheinen 
muss,  wenn  man  die  in  (paip,  (poßog,  (peßopai  klar  zu  Tage 
liegende  Ablautung  der  Vocale  in.  Rücksicht  zieht,  so  ist  es 
das  Einfachste  Brechung  anzunehmen,  also  anzunehmen, 
dass  der  reduplicierte  Stamm  bha-bhi-  einen  Stamm  bhabh", 
(paß-,  abgab,  der  nun  für  eine  Reihe  neuer  Bildungen  die 
Grundlage  wurde.  Ob  wir  auch  mit  Fick  Spracheinheit  der 
Idg.  Europa's  S.  345  lat.  feb-ris  Fieber,  fib~ra  Faser,  ßmb- 
ria  Saum,  Franse  (vgl.  ksl.  trema  xooooog,  fimbria  von  tras 
zittern  und  gr.  (poßy  flatterndes  Haar,  Mähne,  das  doch 
kaum  von  qyißoptai  sich  wird  trennen  lassen)  hierher  zu 
stellen  haben,  bleibt  zweifelhaft;  sieh  unten  §  5,  n.  32. 
Jedesfalls  aber  schlägt  eine  Reihe  german.  Wörter  ein,  wie 
altn.  bif,  gen.  biß,  n.  Bewegung,  Beben,  bifun  f.  Erschüt- 
terung, ahd.  biba,  biba  f.  Beben,  Zittern,  alte,  bibkön,  bjfön, 
ags.  beofian,  ahd.  biben,  bibindn  beben  (Fick  a.  a.  0.).  Da 
von  einer  Ablautung  des  i  der  ersten  Silbe  in  diesen  germ. 
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Wörtern  nichts  zu  spüren  ist,  so  haben  wir  für  sie  nicht 
mit  Fick  bhnbh,  bhebh,  sondern  bhibh  als  die  Grundform 
aufzustellen.  Einige  Formen,  wie  namentlich  bibindn,  mögen 
auch  das  i  der  zweiten  Reduplicationssübe  gewahrt  haben. 
—  Danach  ist  die  Reduplicationsform  bha-bh(i)~  auf  gräco- 
italisches,  vielleicht  sogar  auf  griechisches  Gebiet  be- 
schränkt. 

10.  Zd.  di  sehen  erscheint  voll  redupli eiert  z.  B.  im 
nom.  plur.  ptc.  praes.  daidkyantö.  Daneben  besteht  eine 
Form  mit  gebrochener  Reduplication,  z.  B.  in  der  3.  sg. 
conj.  impf,  (hö)  didk-af  er  wird  blicken.  Vgl.  skr.  dki,  di- 
dhj-atö,  scheinen,  wahrnehmen,  beachten,  denken. 

11.  4eLd-w  nebst  dsl-di-a,  öel-doi-xa ,  h'-ddei-oa 
u.  s.  w.  ist  entweder  mit  Gurtius 4  234  auf  eine  W.  di  oder 
mit  Fick2  97  auf  dvi  zurückzuführen.  Welche  von  beiden 
Etymologien  den  Vorzug  verdiene,  darauf  brauchen  wir  hier 
nicht  einzugehen;  es  handelt  sich  nur  um  die  Auffassung 
der  Form  del-d-w,  welcher  der  Wurzel vocal  i  des  zweiten 
Reduplicationselementes  abhanden  gekommen  ist.  Curtius 
führt  S.  607  detöco  auf  *  deldjca  zurück ,  so  dass  j  hinter  5 
geschwunden  wäre.  Aber  abgesehen  von  sgä-to,  bei  dem 
der  spurlose  Wegfall  des  j  hinter  6  —  denn  die  ältere 
Form  war  *€,Qä-ja>  —  doch  wol  durch  die  Consonanten- 
häufung  veranlasst  ist,  Hesse  sich  aus  dem  Ionisch-Attischen 
jenem  deldco  =  *öelöj(o  nichts  Analoges  zur  Seite  stellen. 
Ich  vermute  deshalb,  dass  die  Form  nur  dem  irre  geleiteten 
Sprachgefühl  verdankt  werde,  dass  man  in  Formen  wie 
Seidia,  deidoixa  die  Lautgruppe  öeiö  als  das  kernhafte 
Element  auffasste  und  demzufolge  zu  jener  Präsensform 
verleitet  wurde.  Dass  deldw  nicht  ein  urwüchsiges  Präsens 
ist,  sondern  ein  nachgeborenes,  ist  ohnehin  nicht  zu  be- 
zweifeln. Gurtius  a.  a.  0.  fasst  es  richtig  als  Präterito- 
präsens  wie  dedoUto,  oXcolco. 

12.  Auf  ein  Reduplicationsthema  gvi-g  oder  gvi-gv  für 
$-99  9*"9i  führe  ich  lat.  vixi  für  *gvi-g-si  und  victu-s  für 
*gvi-g-tu~s  zurück   (vgl.  Corssen  I2  88)    und   halte   es   für 

Cubtiu8,  Studien  VII.  14 
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wahrscheinlich,  dass  ein  solches  gi-g(i)  auch  dem  altn.  kvikry 
alts.  guik,  ags.  cvic,  ahd.  guec  zu  Grunde  liege. 


C.   Wurzelvocal  u. 

13.  Von  W.  dhu  brausen,  stürmen  erscheint  im  Skr. 
ein  Intensivstamm  dödhu  gebildet  (Grassmann  S.  689j.  Da- 
neben die  Participialform  tförfA-a/-  ungestüm,  wild,  tobend 
und  weiter,  ohne  Steigerung  des  u,  dudhita-s  verworren, 
dudhi-s,  dudhra-s  ungestüm  vordringend.  Ob  Taj&dCco  mit 
der  Nebenform  ^coxduo  (Boscher  Stud.  I  2,  102)  bin  mut- 
willig gegen  Jem.  hierher  gezogen  werden  darf?  Das  &> 
wäre  dem  von  xw-xr-eo  zu  vergleichen. 

14.  Nach  Fick3  49  gehen  skr.  kauk-ati  gibt  einen 
durchdringenden  Ton  von  sich,  gr.  xavx-*}  Prahlen,  lit. 
kaukiu,  kaukti,  auch  szaukiü,  szaukti,  heulen,  ferner  skr. 
küg-ati  tönt,  piept,  kung-ati  tönt,  xvvtcua  knurre,  winsele, 
lett.  kung-stu,  kung-stet  stöhnen,  schluchzen  auf  ein  au» 
dem  Intens,  ku-ku  verkürztes  kuk  zurück. 

15.  Von  W.  pu  wachsen  kommt  lat.  püp-u-s,  -i>  püp-at 
püp-illa.  Von  unserem  hübe,  welches  jedesfalls  mit  püpu-* 
zusammenhängt,  ist  es  zweifelhaft,  ob  es  urverwandt  ist, 
so  dass  wir  für  dieses  deutsche  Wort  auf  eine  Reduplications- 
form  pa-pu  geführt  würden,  oder  ob  es  bloss  aus  dem  Latei- 
nischen entlehnt  ist.  Vgl.  das  Grimmsche  Wörterb.  u.  d.  W* 
Auch  das  von  pu  mittels  *  weitergebildete  pus  scheint  Re- 
duplicationen  mit  Brechung  zu  bieten :  skr.  pushpa-s,  pushpja-m 
Blüte,  pushpjati  blüht.  Indess  wäre  pu-sh-p-a-  in  seiner 
Art  ein  Unicum  und  um  so  glaublicher  klingt  die  von 
Grassmann  s.  v.  pushpa-  vorgetragene  Vermutung,  diese 
Form  sei  durch  Lautanziehung  aus  dem  im  ved.  pushkara-m 
blaue  Lotosblüte  enthaltenen  pushka-  entsprungen. 
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16.  Von  der  W.  gu  tönen,  die  im  ved.  intensivum 
göguve  verkündet  laut,  ptc.  göguväna-s,  und  adj.  gögu-s  laut 
singend  voll  redupliciert  erscheint,  findet  sich  im  späteren 
Skr.  mit  gebrochener  Reduplication  gebildet  gug-ati  oder 
gögati  summt,  brummt  (unbel.).  Auf  ein  gun-gu  gehen  zu- 
rück skr.  gung-ati  summt,  brummt,  gung  m.,  gung-ana-m, 
gung-ita-m'  Gesumme  und  ebenso  gr.  yoy-yv-£cj,  welches 
von  Fritzsche  p.  335  unrichtig  in  yoyy-vtw  zerlegt  wird. 
Neben  W.  gu  besteht  in  ähnlicher  Bedeutung  ein  ga,  und 
diess  erscheint  mit  gebrochener  Reduplication  in  skr.  gag- 
ati  schreit  (unbel.),  ksl.  gqg-nanije  mussitatio,  gag-nivü  mur- 
murans,  es  müsste  denn  sein,  dass  diese  Formen  zu  §  5, 
n.  14  gehörten. 

17.  i47ti"Äi^av  bei  Aristoph.  Ach.  869,  xlj-avveg* 
Ik&ovTeg.  7tOQ£vd-ivT€g ,  x/£aro#  evgev.  eXaßev.  rjveyxev 
hängen  zusammen  mit  xlx^iu,  hom.  tux^v(ü>  atJ.-poet.  x*y- 
X&vo)  erreiche,  treffe  an  (vgl.  Curtius  Verb.  I  176.  249.  255) 
und  gehen  mit  diesen  Verben  auf  einen  Stamm  xtx  zurück. 
Weitere  Verwandte  sind  lit.  kankh,  kakau,  käkti  gelangen, 
im  Wasser  Grund  finden  (so  dass  man  nicht  nötig  hat  zu 
schwimmen),  gentigen,  hinreichen,  skr.  $ak-nö-ti  vermag, 
kann,  <;ak-ti-s  f.  Können,  Vermögen;  Kraft,  Fähigkeit,  Ge- 
schick; Wirksamkeit,  „womit  auch  $ak  imperat.  qag-dhi, 
das  u.  a.  nach  dem  P.  W.  auch  theilhaftig  machen  bedeutet, 
in  engem  Zusammenhang  steht"  (C.4  249);  vgl.  zd.  foc  von 
einem  lernen  und  anu-cac  empfangen  (von  Frauen).  Auch 
gr.  Ki/.v-g  Kraft,  Stärke  müssen  wir  anschliessen.  Vgl. 
Fick 2  28.  —  Dass  diese  Wörter  zusammengehören  und  Re- 
duplicationsbildungen  sind,  ist  einleuchtend,  aber  welches 
ist  die  Wurzel?  Von  rein  griechischem  Standpunkt  aus 
empföhle  sich  an  W'  ki  in  x/w,  cio  u.  8.  w.  (C.4  149)  an- 
zuknüpfen (vgl»  Fritzsche  p.  336),  aber  die  lit.  und  skr. 
Wörter  zeigen  die  Form  kak,  die  man  nicht  ohne  Not  auf 
ein  ka-ki-  zurückführen  darf.  Fick2 1024  setzt  ak  erreichen, 
durchdringen  (skr.  a$-nd-ti  durchdringt,  erreicht,  ereilt)  — 
ka  und  stellt  denn  dazu  unser  ka-k.    Ob  er  hiermit  Recht 
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hat,  mag  vorläufig  dahin  gestellt  bleiben.  Bei  der  Frage 
nach  der  Wurzel  wird  man,  wie  mir  scheint,  auch  gr. 
txviopai  mit  seiner  Sippe  in  Anschlag  zu  bringen  haben. 
Meistens  wird  diess  Verbum  mit  skr.  vi?  eintreten  zusammen- 
gestellt (vgl.  G.4  137),  neuerdings  versuchte  Leo  Meyer  (E. 
Z.  XXII  31  ff.)  Anknüpfung  an  skr.  ar  erreichen.  Die  letz- 
tere Etymologie,  der  zufolge  aq  und  U  auf  ein  gemeinsames 
ak  zurückgingen,  scheitert  schon  an  dem  Adj.  ar/.jog, 
welches  von  L.  Meyer  vergebens  angefochten  wird  (s.  Curtius 
in  den  Stud.  VI  414).  Gegen  die  Zusammenstellung  mit 
skr.  vic  entscheide  ich  mich  aus  folgenden  Gründen. 

a.  i%vko[ioLiy  ixavoj  komme,  gelange,  Ixavog  hinläng- 
lich, zureichend,  ixpevog  zukommend,  günstig  zeigen  in 
ihrer  Bedeutung  unverkennbar  eine  nähere  Verwandtschaft 
zu  xiyavta  u.  8.  w.  als  zur  W.  trff l3).  Mit  dieser  letzteren 
verbindet  ^indisch  bei  C.4  137  altir.  fech-ta  .er  ging  ein; 
das  idg.  vaika-s  Haus  (skr.  ve^a-s,  gr.  olxo-g  etc.)  ist  der 
„Ort  und  Inbegriff  der  Heimkommenden":  wir  haben  also 
als  letzterreichbare  Bedeutung  von  vif  „eintreten"  anzu- 
sehen. Zu  dieser  würde  allerdings  ixeTr(g  gut  stimmen, 
aber  der  Begriff  des  Hingelangens,  zu  Ende  Kommens,  Aus- 
reichen, Genügens  tritt  bei  vif  nicht  hervor,  während  er 
bei  den  von  uns  verglichenen  Stämmen  klar  zu  Tage  liegt: 
Ixveio&ai  und  h%ixveZo&ai  z.  B.  decken  sich  genau  mit  lit. 
kakti  und  üz-kakti,  isz-kaketi;  ixavog  (durch  sein  Suffix  als 
sehr  alte  Bildung  sich  manifestierend)  ist  das  lit.  pakanku-s 
genügend,  hinreichend  und  streift  mehrfach  auch  an  die 
Bedeutungen  des  skr.  fak  heran,  anderer  Uebereinstimmungs- 
punkte  zu  geschweigen. 

b.  Auf  das  ohne  Zweifel  zu  vik  gehörige  olxo-g,  auf 
welches  man  sich  vielleicht  berufen  könnte,  um  Ixveofiat 
trotzdem  an  vik  zu  knüpfen,  ist  kein  Gewicht  zu  legen,  weil 
das  ohne  Zweifel  aus  der  idg.  Grundsprache  überkommene 

l3)  Freilich  so  gross  als  sie  von  Leo  Me}Ter  a.  a.  0.  S.  35  darge- 
stellt wird,  ist  die  Bedeutungsdifferenz  zwischen  vif  und  txviopai  jedes- 
falls  nicht. 
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vaika-s  auch  in  anderen  Sprachen  erscheint,  ohne  das» 
in  diesen  sonstige  Repräsentanten  der  W.  vik  daneben 
lägen. 

c.  Unter  allen  Verben  auf  -ctva*  lässt  sich  Ixavu  nur 
mit  yuxävw  vergleichen,  beide  mit  kurzem  i.  Sonst  er- 
scheint überall  die  Wurzelsilbe  durch  Position,  Naturlänge 
oder  Nasalierung  gedehnt.    Vgl.  Curtius  Verb.  I  258. 

d.  Läge  eine  W.  vik  zu  Grunde,  so  wäre  ?xa>(7),  wozu 
der  Aorist  ineadcu  mit  kurzem  i  (auch  der  conj.  i'xe^u  IL 
/  414:  ei  de  xev  oyUad*  €inio^u  q>lkt]v  eg  Ttarglda  yalav  ist 
wol  als  aor.  zu  fassen;  das  ptc.  faovra  bei  Pind.  Pyth. 
II  36  ist  unsicher),  durchaus  Singular,  indem  sonst  bei  con- 
sonantisch  auslautenden  Wurzeln  t  im  Präsens  immer  zu 
ei,  nicht  zu  7  gesteigert  erscheint,  wie  in  Xelno),  rcei&io, 
ozelxw.  Das  dorische  &w  ich  komme,  könnte,  selbst  wenn 
die  Identität  mit  ?xw  sicher  stünde  (s.  Curtius  Verb.  I  219), 
das  Auffallende  nicht  mindern. 

Demgemäss  halte  ich  es  also  für  wahrscheinlich,  dass 
xiX<xv(o  mit  dem  aor.  xlgavreg  und  Udvio  mit  dem  aor.  \%ov 
im  Grunde  dasselbe  Verbum  sind.  In  *.i%6lvw  führte  der 
Dissimilationstrieb  zur  Aspirierung  des  zweiten  Gutturals, 
in  Udvw,  ixveo^ac  u.  s.  w.  zur.  Abstossung  des  ersten.  Für 
die  Formen  Uveopai,  €i^of,iai9  lyfiai,  wpevog  vergleiche  man 
oY.vog  für  *xox-vo-s  (wahrscheinlich  ebenfalls  eine  Redupli- 
cationsbildung),  eipcj  für  *7teipa)  u.  ähnl.  bei  Curtius4  697  ff. 
(zu  den  hier  beigebrachten  Beispielen  ist  auch  igvg  die 
Gegend  über  den  Hüften  zu  stellen,  welches  zu  dem  idg. 
kaksä  bei  Fick2  29  gehört:  vgl.  §  5,  n.  1).  Möglicherweise 
vollzog  sich  die  Abwerfung  des  Anlauts  in  diesen  Formen 
mit  Positionslänge  zuerst  und  verbreitete  sich  von  da  aus 
auch  auf  die  Formen  ohne  solche.  Oder  aber  —  und  diese 
Auffassungsweise  ziehe  ich  vor  —  die  letzteren  Formen 
haben  den  Anlaut  selbständig  abgestossen.  Ein  anerkanntes 
Beispiel  solcher  Aphärese  ist  eyelQW  für  *ye-yeiQio,  ent- 
sprechend dem  skr.  gä-gar-mi  wache,  zd.  ja-ghäuru  wach- 
sam (Angermann  Die  Erschein,  der  Dissimil.  im  Gr.,  1873, 
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S.  30);    vgl.  auch  avza  neben  tkxta  (C.4  207.  224),  antra, 
anipvQ  neben  7ta7ta-g,  nauno-g  (F.2  118) "). 

Die  Form  äixTog  stellt  sich  unserer  Herleitung  nicht 
in  den  Weg.  Ihr  tritt  äoxvog  von  jenem  oxvog  =  *  xox-yo-£ 
zur  Seite.  Wie  man  sich  hier  den  Mangel  des  v  von  äv- 
zu  erklären  hat,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 


")  Weitere  Beispiele  mögen  hier  in  der  Anm.  Platz  finden.  'A-xa- 
q6$  (ati/Accivei  ihv  fyxi<paXov  n  *h*  xttpaXqy  E.  M.)  gegenüber  xd- 
xaq-o-v  (oi  fj.fi  xara  yXtoaaay  Xoyada  ofJiXovvrig  to  xqolviov  Xiyovoiy 
Eust.  1796,  58),  die  von  einander  zu  trennen  (Fritzsche  p.  322),  soviel 
ich  sehe,  nicht  der  geringste  Grund  vorliegt.  Ferner  d-xiydy/Aara 
Schwingungen  (C.4  452)  von  W.  xi  in  xivita,  6-xiXXto  (C.4  146)  von 
derselben  W.  fear,  die  wir  auch  sonst,  z.  B.  in  skr.  Üäkaljati  bewegt 
sich  rasch,  gr.  xixtXo-g-  TQo%6g  Hesych.,  redupliciert  finden  (s.  §5,  n.  7; 
wegen  des  6  von  6-xiXXo>  vergleiche  xo-oxi-yo-y),  i-&iX-to  von  W.  dhar 
(vgl.  Leo  Meyer  I  426,  F.2  99,  C.4  716).  In  diesen  Formen  verstümmelte 
Reduplication  anzunehmen  erscheint  mir  minder  kühn  als  Entfaltung 
eines  prothetischen  Stimmtons  zu  statuieren,  desgleichen  auch  bei  einer 
Reihe  von  Formen,  deren  Wurzel  mit  einer  Media  beginnt,  namentlich 
bei  d-yaXXü),  a-yXaos  neben  mhd.  kluoc,  lit.  grazies,  welche  die 
Reduplicationsform  grag{ar)  repräsentieren  (§5,  n.  18),  d-yetQ(o  neben 
yaQyatQü)  u.  S.  W.  (§  6,  n.  57),  a-daypoc,  c?-<f«|iw,  o-<fa£,  o-efef^w 
neben  zd.  da-dän^i  bissig,  skr.  dan-daqa-s  Zahn,  dan-da^üka-s  bissig, 
5OdW<r«;ff  neben  daövaaea&cu  (vgl.  Röscher  Stud.  IV 199).  Auch  kommen 
in  Betracht  aiyeigog^  welches  nach  Ausweis  des  gleichbedeutenden 
ytigya  für  *yai-ysiQO-g  steht  (§  6,  n.  47),  aixaXog'  xoXa^  Hes.,  wovon 
alxdXXco  schmeichle,  für  *xai-xaXo-g  (vgl.  öai&aXog,  dccMXXa)) ,  eine 
Erklärung,  die  sicher  einfacher  ist  als  die  aus  *dxiaXo-g  (C.4  668),  be- 
sonders da  sie  atxaXog  und  xoXal  nicht  von  einander  trennt,  und  mög- 
licherweise auch  ccityog,  aitqiog.  Dass  diese  letzteren  Wörter  mit 
lat.  juveni-s,  skr.  juvan,  javtjas,  javishta-s  u.  8.  w.  zu  verbinden  seien, 
ist  eine  alte  Vermutung.  Man  hat  das  anlautende  «/-  bisher  aus  abhi-y 
avi-  oder  ari-  gedeutet,  aber  diese  Deutungen  haben  keinen  festen  An- 
halt und  Curtius  (4  615)  erklärt  ai-fyo-g  in  seinem  ersten  Bestandtheil 
für  dunkel.  Ich  gehe  von  einer  (die  Fülle  der  Jugendkraft  versinn- 
lichenden)  Reduplicationsform  *jai-jas-o-g  oder  *jai-jäf-o-g  aus  und 
lasse  es  dahin  gestellt,  ob  das  erste  j  in  dieser  seiner  ursprünglichen 
Gestalt  abfiel,  oder  erst  nachdem  es  sich  zu  f  oder  <f  entwickelt  hatte. 
—  Für  oxiXXm  und  einige  andere  Wörter  hat  eine  solche  Verstümme- 
lung der  ersten  Reduplicationssilbe  bereits  Benfey  K.  Z.  VM  2  ange- 
nommen. 
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IL    CONSONANTISCH  SCHLIESSENDE  WURZELN. 

§4. 

Wenn  man  Formen  wie  noqrn^  darauf  untersucht,  ob 
sie  gebrochene  Reduplication  enthalten,  so  hat  man  vor  Allem 
nachzusehen,  ob  Formen  daneben  bestehen,  die  die  Redupli- 
cation voll  und  rein  enthalten.  Findet  sich  eine  solche  Bil- 
dung mit  voller  Reduplication  daneben,  so  wird  die  An- 
nahme gebrochener  Reduplication  wesentlich  gestützt.  In 
vielen  Fällen  lässt  sich  die  reine  Form  noch  nachweisen; 
so  haben  wir  z.  B.  im  Griechischen  neben  fiOQpo-g  noch 
ein  fiOQ-fioQ-o-g  (§  5,  n.  35).  Wo  solche  lebende  Zeugen 
nicht  mehr  erreichbar  sind,  haben  wir  uns  nach  anderen 
Redupi icationsarten  umzuschauen:  finden  wir  z.  B.  ein  kark, 
von  dem  zu  vermuten  steht,  dass  ihm  ein  karkar  zu  Grunde 
liege,  und  es  ist  letzteres  nicht  mehr  nachweisbar,  so  dürfen 
Repräsentanten  der  Formen  kan-kar  und  ka-kar,  die  ja  im 
Grunde  nur  Abweichungen  von  kar-kar  sind,  stellvertretend 
herangezogen  frerden  und  es  handelt  sich  darum,  zu  con- 
statieren,  ob  die  betreffende  Wurzel,  namentlich  in  der  in 
Frage  stehenden  Bedeutung,  überhaupt  zu  Doppelung  neigt; 
von  kategorischen  Reduplicationen ,  wie  die  Perfectredupli- 
cation  eine  ist,  hat  man  dabei  natürlich  ganz  abzusehen. 
Lässt  sich  der  anscheinend  gebrochenen  Reduplication  keine 
andersartige  zur  Seite  stellen,  so  wird  die  Wahrschein- 
lichkeit, dass  man  überhaupt  eine  Redup\icationsbildung 
vor  sich  habe,  bedeutend  verringert.  Es  hat  denn  die  An- 
nahme, der  scheinbare  zweite  Wurzelanlaut  sei  ein  suffixales 
(determinierendes)  Element,  eben  so  viel  für  sich  als  die 
andere.  Mit  diesen  Verhältnissen  nun  in  erster  Linie  hängt 
es  zusammen,  dass  wir  im  Folgenden  die  Reduplications- 
formen  mit  Brechung  überall  im  Zusammenhang  betrachten 
mit  den  andern  Reduplicationsbildungen  der  betreffenden 
Wurzel.  Nur  so  auch  kann  man  einen  vollen  Einblick  in 
die  Genesis  der  Brechung  gewinnen. 
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Eine  besondere  Schwierigkeit  erhebt  sich  da,  wo  man 
zweifeln  kann,  ob  man  ein  Suffix  vor  sich  hat  oder  die 
Schlusslaute  des  zweiten  Elementes  der  vollen  Redupli- 
cationsform,  in  Bildungen  wie  z.  B.  lat.  circulu-s,  dessen 
Nebenform  circu-s  sich  «als  Brechung  eines  ursprünglichen 
kar-kar-a-  ausweist  (§  5,  n.  1).  Repräsentirt  circulu-s  diese 
Grundform,  sodass,  wie  so  oft,  r  in  l  übergegangen  wäre, 
oder  ist  es  eine  Ableitung  von  dem  schon  gebrochenen  cir- 
c-u-s,  die  dann  erst  auf  italischem  Boden  entstanden  wäre? 
Ist  das  Letztere  der  Fall,  so  ist  circulu-s  als  ein  Deminut. 
von  circu-s  anzusehen.  Nun  scheint  aber  in  der  That  cir- 
culus  ein  solches  gar  nicht  zu  sein.  Livius  sagt:  circulus  ex- 
terior  muri,  Cicero:  stellae  circulos  suos  orbesque  conficiunl, 
die  Milchstrasse  führt  den  Namen  circulus  lacteus.  Solcher 
Gebrauch  lehrt  sicher  wenigstens  so  viel,  dass  die  Römer 
das  Wort  nicht  als  Deminutivform  gefühlt  haben,  und  es 
ist  daher  kein  triftiger  Grund  erfindlich,  warum  wir  nicht 
das  Wort  als  das  Abbild  des  alten  karkara-s  fassen  sollten. 
Aehnlich  steht  es  mit  andern  Fällen  und  ich  werde  da,  wo 
kein  Grund  vorliegt  das  Gegentheil  anzunehmen,  die  Formen 
stets  in  der  Weise  fassen,  wie  ich  circulus  fasse.  Die  grösste 
Sicherheit  gewährt  in  Ansehung  solcher  Fälle,  wie  wir  finden 
werden,  das  Deutsche,  weil  wir  hier  den  Formen  auf  grössere 
Strecken  nachgehen  können  als  sonst;  dass  z.  B.  unser 
murmeln,  welches  ich  schon  oben  berührte,  eine  volle  Re- 
duplicationsform  sei,  ist  nicht  unmittelbar  sicher,  wir  können 
es  aber  zurückverfolgen  bis  zum  ahd.  mur-mur-ön,  dessen 
Reduplicationsart  klar  vor  Augen  liegt. 


{Fortsetzung,  im  nächsten  Hefte.) 
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SCHRIFTSYSTEM. 


Als  im  vorigen  Jahre  Job.  Brandig  „Versuch  zur 
Entzifferung  der  kyprischen  Schrift"  aus  den  Monatsberichten 
der  Berliner  Akademie  bekannt  wurde,  hat  sich  bei  aller 
Freude  Über  das  Gewonnene  wohl  Niemand  verhehlt,  dass 
zur  Erreichung  des  Zieles  noch  ein  Beträchtliches  fehle. 
Dass  sich  uns  sofort  einige  Gesichtspunkte  ergaben,  von 
denen  aus  eine  Förderung  des  Gegenstandes  möglich  schien, 
ermunterte  uns  ihm  weiter  nachzugehen.  Wir  hofften  schon 
bald  mit  etwas  einigermassen  Abschliessendem  hervortreten 
zu  können,  als  uns  (am  10.  Mai)  durch  gütige  Mittheilung 
des  Herrn  Prof.  G.  Curtius  der  Nachtrag  Moritz  Schmidts 
zu  seiner  Anzeige  der  Brandis'scben  Schrift  (Jen.  Litt.  Zeit. 
Nr.  85) *)  in  die  Hände  kam,'  enthaltend  eine,  allerdings 
noch  lückenhafte  Umschreibupg  der  hauptsächlichsten  In- 
schriften. Daraus  ergab  sich,  dass  wir  im  Wesentlichen  unab- 
hängig von  einander  ganz  zu  denselben  Resultaten  gelangt 
waren  —  gewiss  eine  schlagende  Bestätigung  für  ihre  Richtig- 
keit. Schon  aus  diesem  Grunde  schien  es  wünschenswert!], 
das  Folgende  rasch  zu  veröffentlichen;  überdies  aber  sind 
wir  Schmidt  noch  um  ein  gutes  Stück  voraus.  Freilich  mag 


')  Schmidt  deutet  in  seiner  Anzeige  nichts  irgend  Positives  über 
eine  von  Brandis  abweichende  Deutung  eines  Zeichens  an;  daher  glaubten 
wir  nicht,  dass  er,  dem  der  Gegenstand  ja  von  vorn  herein  nahe  lag, 
uns  zuvorkommen  würde.  In  unserer  kurzen  Anzeige  im  Litter.  Central- 
blatt  vom  14.  März  d.  J.,  die  Anfang  Januars  nach  Leipzig  abgegangen 
ist,  sind  wenigstens  schon  einige  Winke  gegeben. 
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gleich  erwähnt  werden,  dagg  im  Einzelnen  noch  mancherlei 
unsicher  bleibt,  wie  das  schon  aus  der  Dürftigkeit  der  er- 
haltenen Denkmäler  begreiflich  ist.  Einzelne  kühne  Com- 
binationen  mögen  durch  die  Schwierigkeit  des  Gegenstände» 
gerechtfertigt  werden ;  auch'  eine  mangelhafte  Erklärung  hilft 
in  solchen  Dingen  oft  weiter. 

Einige  Bemerkungen  Aber  den  Ausgangspunkt  unserer 
Deutungsversuche  werden  von  Interesse  sein,  um  so  mehr, 
da  Schmidt  einen  andern  Weg  genommen  zu  haben  scheint. 
Uns  fielen  bei  Brandis  zunächst  die  zwei-  und  gar  dreifachen 
Zeichen  für  denselben  Vocal  und  das  Fehlen  des  Digammas 
auf,  und  es  ergaben  sich  so  die  Zeichen  für  va,  ve,  vo.  Die 
sprachliche  Unmöglichkeit  des  Brandis'scben  go-to-li-s  und 
go-s  statt  rcTofog  und  nog  führte  darauf,  das  erste  Zeichen 
als  po  zu  deuten,  in  verschiedenen  Eigennamen  statt  a-go- 
ras:  ky-p{o)-ro-s  und  auf  der  phönizisch-griechischen  Bi- 
linguis  (citirt  „Bil.")  statt  a-go-l-ma  :  a-po-lo-nt  zu  lesen« 
Das  schon  vorher  vermuthete  va  und  x  schien  sich  zu  be- 
stätigen, indem  Bil.  2  das  letzte  Wort  mit  dem  phöniz.  adort 
verglichen  und  ßava%  gelesen  wurde;  damit  ergab  sich  auch 
das  Zeichen  für  na ,  welches  Brandis  mit  dem  für  pa  ver- 
wechselt hatte.  So  wurden  Namen  wie  'Ovdodog  und  andre 
Wörter  lesbar  und  zugleich  das  Verständniss  der  auf  der 
Bronzetafel  von  Idalion  (cit.  „Id.")  Z.  12.  24.  25  vorkommen- 
den Verbalformen  angebahnt,  deren  vorletztes  Zeichen  sich 
aus  der  kleinen  Bilinguis  (cit.  „n.  Ia)  als  —  ry  ergab.  Dass 
das  häufig  am  Ende  der  Wörter  gebrauchte,  von  Br.  u  ge- 
lesene Zeichen  vielmehr  n  zu  lesen  sei,  stellte  der  Zusammen- 
hang sehr  bald  heraus.  Diese  Ansätze  gehen  übrigens  zum 
grössern  Theile  auf  den  zuerst  genannten  Verfasser  zurück. 

Bei  der  fernem  Arbeit  ergaben  sich  nun  für  die  ky- 
prische  Schrift  5  Hauptgesichtspunkte,  die  zugleich  zur  Ver- 
vollständigung unserer  Lesungen  halfen: 

1.  Mit  Ausnahme  der  Zeichen  für  Vocale  bedeutet 
jedes  Zeichen  einen  einfachen  Consonanten,  resp.  Doppel« 
consonanten,  mit  nachfolgendem  einfachem  Vocal.  Um  einen 
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Diphthong  auszudrücken,  bedarf  es  stets  zweier  Zeichen2), 
vgl,  z.  B.  serei  Id.  1,  aQovgq  Id.  20;  zur  Wiedergabe  von 
Consonanten  ohne  begleitenden  Tocal  dienen  die  Silben- 
zeichen mit,  worüber  die  Regeln  unten  folgen.  So  etgab 
«ich  die  eigentliche  Bedeutung  des  als  Schluss-v  verwandten 
Zeichens  als  ne  aus  ävev  id.  14,  se  und  xe  aus  den  Verbal- 
formen €§OQv^rj9  Xvarj.  Brandis'  k,  ek,  an  u.  ä.,  welche  der 
obigetf  Regel  widersprechen,  fanden  eine  andere  Deutung. 

2.  Für  dieselbe  Silbe  ist  in  der  Regel  nur  ein  Schrift- 
zeichen vorauszusetzen,  namentlich  in  der  sehr  sorgfältig 
gearbeiteten  Bronzetafel.  Man  muss  die  einander  ähnlichen 
Zeichen  streng  unterscheiden;  Brandis  hat  z.  B.  ly  und  re 
(er  las  beide  ne),  Schmidt  ra  und  ro  identificirt,  während 
die  betreffenden  Zeichen  consequönt  verschieden  sind.  Aus 
diesem  Gesichtspunkte  tragen  wir  Bedenken,  Id.  18  ebenso 
Xqavoftevov  zu  lesen,  wie  Z.  9,  da  das  Zeichen  für  o  ganz 
abweichend  wäre.  Auch  das  von  uns  ji  gelesene  Zeichen  * 
kann  man  für  die  Bronzetafel  trotz  der  Aehnlichkeit  nicht 
als  Variante  des  i  anerkennen,  während  es  auf  der  Bilinguis 
«o  vorzukommen  scheint.  Siehe  darüber  unten.  Weit  ab- 
weichender noch  als  die  auf  der  Bilinguis  sind  die  Zeichen 
der  Wandinschriften  (s.  die  Schrifttafel),  sie  gehören  ohne 
Zweifel  einer  jungem  Zeit  an. 

3.  Die  Tenues,  Mediae  und  Aspiratae  werden  in  der 
Schrift  nicht  unterschieden;  wir  gebrauchen  für  die  latei- 
nische Umschrift  immer  die  Tenuis.  Brandis'  besondere 
Zeichen  für  go,  g(i),  dt  haben  sich  auch  bei  Schmidt  anders 
«riedigt,  er  hat  aber  noch  ein  Zeichen  für  ga,  welches  nur 
in  dem  einen,  dem  Sinne  nach  ganz  unzweifelhaften  Worte 
für  Land  vorkommt  (Id.  8.  17  u.  ö.).  Wir  lesen  es  za\  dass 
man  kyprisch  Ca  statt  ya  sagte,  wird  von  sprachlicher  Seite 


2)  So  ist  es  falsch,  dass  Schmidt  z.  6.  Id.  1  xnitfiOQxovv  statt  xa- 
TtfOQxwi',  19.  21  nov  i/o/bttvoy  statt  7ioe/6fxsvop  liest,  es  müsste  unbe- 
dingt das  Zeichen  für  v  hinzugefügt  sein.  Das  einzige  Wort,  wo  man 
zweifeln  könnte,  ist  >;  »  rf  (s.  unten). 
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unten  wahrscheinlich  gemacht  werden;  dem  Schriftsysteme 
nach  ist  es  einigermassen  sicher,  dass  nicht  yä  dasteht,  da 
9*f  9*9  90,  9V  immer  durch  dieselben  Zeichen  wie  ke,  ki, 
fco,  ky  ausgedrückt  werden  {ga  ist  nicht  sicher  belegt,  viel- 
leicht in  peya-  X,  1.  XI,  1),  also  eine  nach  j  neigende 
Aussprache  des  y,  die  man  etwa  als  Ursache  zum  Durch- 
brechen des  Systems  anführen  könnte,  nicht  anzunehmen  ist. 

4.  Ueberhaupt  ist  das  System  in  seiner  Art  mit  grosser 
Consequenz  durchgebildet  und  lässt  bei  dem  Erfinder  auf 
gesunden  Sinn  und  gute  Beobachtung  schliessen,  wie  be- 
sonders die  Wiedergabe  der  Consonantenverbindungen  zeigt, 
Über  die  unten  gehandelt  werden  wird.  Hier  mag  Er- 
wähnung finden. die  Bezeichnung  des  parasitischen  v  und  7, 
die  sich  bekanntlich  leicht  nach  u  und  i  entwickeln,  wenn 
ein  Yocal  folgt3).  So  steht  auf  Münzen  EvßayoQio  u.  ä. 
(Luynes  pl.  IV,  1.  I,  3  etc.),  Id.  6  dvsavo(jrp  Id.  10.  23.  28 
isaig,  X,  3  xaTeoxevsaae]  ja  statt  a  ist  geschrieben  in 
ijäo&ai  Id.  3,  fiitija  ib.  26  u.  a.  (nur  in  V  liest  man  jToA- 
yia  ohne  j) ,  je  in  dvsavoljr]  Id.  6,  dajxoijrj  ib.  16,  ijegeog 
VIII,  3,  tjeQyg  XII,  1  (während  Id.  20;  IX,  3  in  demselben 
Stamme  blosses  e  steht);  das  abweichende  Zeichen  der  Wand- 
inschriften kann  keine  Bedenken  erregen.  Endlich  ji  findet 
sich  nach  1  in  nxoXtji  Id.  6  und,  zur  Andeutung,  dass 
nicht  diphthongisch  ei  zu  lesen  ist,  in  'Edakieji  Id.  31  und 
legeji/av  («=  Ugeiav)  ib.  20. 

5.  Eine  Zurückführung  der  zusammengehörigen  Gruppen 
von  Schriftzeichen  auf  je  eine  Grundform  ist  im  Einzelnen 
nicht  durchführbar,  obwohl  Aehnlichkeiten  z.  B.  zwischen 
den  Zeichen  für  die  mit  Dentalen  anlautenden  Silben  ins 
Auge  springen.  Dass  eine  Ableitung  der  kyprischen  Schrift 
aus  einem  der  uns  bekannten  Schriftsysteme  nicht  ange- 
nommen werden  kann,   während  das  syllabirende  Princip. 


3)  Vgl.  das  Umbrische,  Savelsberg  in  Kuhns  Zeitschr.  XXI,  113  f.; 
ähnlich  im  Kussischen  u.  a.  modernen  Sprachen.  Dass  nach  1  immer 
0,  nicht  jo  geschrieben  ist,  beruht  gewiss  auf  lautlichen  Gründen. 
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aus  den  Keilschriften  entlehnt  scheint,  hat  bereits  Brandis 
p.  651  bemerkt. 

Wir  lassen  nun  einen  Ueberblick  über  die  vorkommen- 
den Silbenzeichen  folgen,  wobei  nur  die  nicht  in  Ueberein- 
stimmung  mit  Brandis  und  Schmidt  angesetzten  Zeichen  mit 
den  Beispielen  belegt  werden,  soweit  dies  nicht  im  Voraus- 
gehenden schon  geschehen  ist.    Vgl.  hierzu  die  Schrifttafel. 

Bereits  von  Brandis  richtig  bestimmt  sind  die  Zeichen 
für  a  e  i  o  y  ka  ko  ta  te  ti  to  pa  pi  no  mi  la  le  li  «;  die 
richtige  Lesung  angebahnt  hat  er  bei  ke  ki  ro  fy  sa  se  so  io 
ji,  für  die  er  fälschlich  ki  kral  s  os  i  las.  Darüber  herrscht 
zwischen  Schmidt  und  uns  volles  Einvernehmen,  wofern 
nicht  jener  etwa  mit  Brandis  i  statt  ji  gelesen  hat,  was 
aus  der  gegebenen  Umschrift  nicht  ersichtlich  ist.  Gleich- 
massig  haben  wir  ferner  neu  bestimmt  ky  (B.  a),  po  (B.  go), 
na  (B.  pa),  ne  (B.  m),  ni  (B.  /raa),  me  (B.  ou),  re  (B.  ne)f 
endlich  ve,  vo,  ja  statt  e,  o,  i. 

Zusammengetroffen  sind  wir  auch  in  der  Lesung  pe 
statt  des  Brandis'schen  ek;  Schmidt  hat  jenes  freilich  nur  in 
7C€7tafi€Qtüv  Bil.  2,  in  tcbqq3  Id.  27  und,  mit  Klammern, 
in  nedlq  ib.  18  zu  setzen  gewagt,  während  wir  es  auch  in 
neioei  Id.  12,  25,  [i\7thvxe  Bil.  4  und  anzog  X,  2  u. 
XI,  2  als  gesichert  betrachten. 

Das  von  Schmidt  in  der  Formel  i(y)  %v%<£  Brit.  Mus.  4 
u.  7  (Cesn.),  VII,  2  und  Bil.  4  als  ty,  dagegen  in  öoxe  auf 
letzterer  Inschrift  als  to  gelesene,  sonst  gar  nicht  wieder- 
'  gegebene  Zeichen  war  uns  noch  zweifelhaft,  als  wir  mit 
Schmidts  Nachtrag  bekannt  wurden;  wir  waren  wegen  der 
gleich  anzuführenden  Verbalformen  geneigt,  es  als  Modification 
des  Zeichens  für  to  zu  fassen,  indem  wir  das  angenommene 
tox$  mit  dem  von  Hesych  angeführten  pio%ol  statt  itvxy  ver- 
glichen. Seitdem  haben  wir  uns  für  ty  entschieden,  da  der 
Uebergang  von  schliessendem  o  in  v  bereits  anderwärts  fest- 
stand, und  wir  lesen:  tvx$,  e(v)^Qrjrdaarv  (Id.  4.  14),  ye- 
voitv  (ib.  29),  öv^avoijrj  (ib.  6),  J(u)Qv/niwv  (?)  ib.  19. 

Das  nur'  in  ovvvoqxoiq  Id.  28  vorkommende,   als  au 
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gelesene  Zeichen  haben  wir  erst  nach  Schmidts  Vorgange 
bestimmt;  unsere  frühere  Lesung  Ivvogxoig  war  uns  selbst 
sehr  zweifelhaft    Denkbar  wäre  auch  §i>. 

Von  Schmidt  falsch  bestimmt  ist  das  Zeichen,  welches 
er  va  liest  in  ßäoai  und  saorj  Id.  28.  29.  Es  muss  viel- 
mehr kvaai  und  Xvorj  gelesen  werden,  der  gewöhnliche 
Ausdruck  für  einen  Vertragsbruch,  um  den  es  sich  dort 
handelt. 

Durch  Verwechselung  mit  ro  (s.  oben)  hat  Schmidt  das 
Zeichen  für  ra  verkannt,  in  'Ovacayogav  Id.  1,  ijaTfjQctv 
ib.  3  u.  ö. 

Statt  des  nur  Bil.  3  vorkommenden  Zeichens  für  my 
hat  Schmidt  in  Klammern  pi  gesetzt,  ohne  damit  einen 
passenden  Beinamen  für  den  Apollo  zu* gewinnen;  das  von 
uns  gesetzte  ^fuv/Mo  dagegen  lässt  sich  belegen  (s.  unten 
zu  der  Stelle). 

Ueber  za  vgl.  das  oben  Gesagte. 

Bei  den  folgenden  Zeichen  hat  Schmidt  Lücken  ge- 
lassen. 

va  ist  oben  erwähnt,  es  steht  ausser  Bil.  2  auch  VI,  2, 
in  wesentlich  verschiedener  Gestalt  VIII,  3  und  IX  B;  die 
übrigen  Stellen  sind  bei  Gelegenheit  des  parasitischen  f 
angeführt. 

xe  findet  sich  in  ßäva%  Bil.  2  u.  VI,  2,  e£  Id.  5.  6. 
11.  24,  xäQv$  in  I,  e$OQv£rj  Id.  12.  24.  25. 

ry  nur  in  den  beiden  zuletzt  angeführten  Wörtern; 
e^ogl^rj,  wie  man  erwarten  würde,  lässt  sich  nicht  lesen, 
das  Zeichen  für  ri  ist  ganz  verschieden. 

py  nur  in  anv  Id.  8.  17  und  in  einem  noch  ganz 
räthselbaften  Worte,  Vog.  pl.  III,  3.  Man  könnte  versucht 
sein,  ny  zu  lesen,  da  das  Zeichen  hierfür  sonst  auch  fehlt; 
aber  ävd  lautete  kyprisch  ov(d)  s.  u. 

je  wurde  bereits  oben  belegt.  In  den  beiden  Verbal- 
formen Id.  6  und  16  lasen  wir  früher,  da  wir  sie  für  Plurale 
hielten,  mit  Brandis  en\  aber  das  widerspricht  der  Regel 
(oben  n.  1),    wonach  immer   der  Vocal   dem  Gonsonanten 
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naehfolgt.  In  %%w  Id.  10,  22  ist  die  Endung  ev  regel- 
recht durch  e  und  ne  ausgedrückt. 

Unsicher  ist  ma  in  Mädoi  Id.  1,  [tax?  ib.  3,  h(xctii- 
juevog  ib.  4,  54Q<xft(a)v€vg  ib.  21. 

Unsere  Vermuthungen  über  die  Zahl-  und  Münzzeichen 
mögen  bei  den  Erläuterungen  zum  Texte  Platz  finden. 

Es  bleiben  darnach,  wie  die  Schrifttafel  ausweist,  nur 
noch  einige  ganz  einzeln  vorkommende  Zeichen  räthselhaft. 
Dass  manche  Wörter,  deren  Zeichen  ganz  festzustehen 
scheinen,  unklar  sind,  ist  auf  Rechnung  der  sprachlichen 
Eigenthümlichkeit  zu  setzen. 

Es  ergibt  sich  nun  folgende  Tabelle  der  bisher  belegten 
Silbenzeichen : 

a  e  i  o  y 


ka 

ke 

ki 

ko 

ky 

ta 

te 

ti 

to 

ty 

pa 
la 

pe 
le 

pi 
li 

po 
lo 

py 
iy 

ra 

re 

ri 

ro 

ry 

na 

ne 

ni 

no    ^ 



ma  (?) 

me 

mi 

mo 

my 

Ja 

Je 

• » 

j1 

— 



va 

ve 

— 

vo 

• 

sa 

— — 

— 

— 

— 

—  we  —         —  — 

Der  Spiritus  bleibt  unbezeichnet,  wie  auf  allen  im 
jüngeren  Alphabet  geschriebenen  griechischen  Inschriften, 
mit  Ausnahme  der  unteritalischen.  Die  einfachen  Silben- 
zeichen dienen  auch  im  Falle  der  Gemination. 

Manche  der  fehlenden  Silben  sind  wahrscheinlich  im 
System  überhaupt  nicht  vertreten  gewesen;  auf  das  Fehlen 
eines  Zeichens  für  jo  weist  die  consequente  Schreibung  i-o 
hin  (s.  oben),  für  xo  die  Schreibung  e-ke-so-si*)  —  €^o(v)ai. 


4)  Der  Vocal  in  Petitschrift  ist  nicht  mit  zu  sprechen. 

Curtics,  Studien  VII.  15 
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Wie  sieh  bereits  oben  ergab,  müssen  die  kyprischen 
Silbenzeichen  zugleich  für  Consonanten  ohne  begleitenden 
Vocal  gebraucht  werden,  wenn  ein  Wort  consonantisch 
schliesst,  oder  mehrere  Consonanten  aufeinander  folgen* 
Dabei  gelten  nun  folgende  Gesetze: 

1.  Für  einen  schliessenden  Consonanten  wird  das  eia 
e  enthaltende  Silbenzeichen  gewählt;  so  steht  i.  B.  po-io- 
li»ne  =«  Tvrofav,  ka-se  —  *£$,  e-xe  — »  l£.  ArtikeUormea 
werden  mit  dem  nachfolgenden  Substantivum  häufig  in 
einem  Worte  geschrieben,  so  dass  der  schliessende  Con- 
sonant  mit  dem  anlautenden  Vocal  durch  ein  Zeichen  aus- 
gedrückt  wird,  z.  B.  to-na-ti-ri-ja-ta-ne  — •  %bv  ä(v)dgtJa(v)Tar 
Bil.  2,  to-ni-ja-te-ra-ne  —  %bv  IjaTfJQav  Id.  3  n  a,;  analog: 
pe-re-la-li-o-ne  «=  7t€Qy  *EdäXiov.  Sonst  ist,  auch  wenn 
das  folgende  Wort  vocalisch  anlautet,  die  allgemeine  Regel 
streng  beobachtet;  gleich  Id.  1  steht  po-^ö-//-wc-e-to-/i-ö-«e 
=  7tx6fov  'EdaXuov  sogar  ohne  Worttrennungszeichen,  wie 
dies  überhaupt  auf  den  Inschriften  vielfach  weggelassen  ist. 
Wo  das  e  am  Schlüsse  mitzulesen  ist,  wie  in  dem  mehr- 
mals erwähnten  i^oQv^rj  u.  ä.,  bleibt  dem  Leser  überlassen. 

2.  Wenn  im  Anlaut  eines  Wortes  eine  Consonanten- 
verbindung  steht,  so  wird  für  den  ersten  Consonanten  das- 
jenige Silbenzeichen  verwandt,  dessen  Vocal  dem  auf  den 
zweiten  Consonanten  folgenden  Vocal  gleich  ist.  So  ist  zu 
lesen : 

XQ  in  ka-ra-y-o-me-no-ne  =  %Qav6f.ievov  Id.  9.  (18). 

öq   „   ty-ry-mi-o-ne  —  Jqvjlucjv  ib.  19. 

jq   „  ve-re-ta-se  —  fQrjvdg  ib.  28.  29. 

ot   „  sa-ta-si-ky-po-ro-se  —  2taalxv7VQ0g  ib.  2,  vgl.  2tcc~ 

aljag  VI,  1,  SraoisoUtov  VII,  1  u.  ä.  En. 
an  „  se-pe-o-se  =  anrjog  X,  2  und  XI,  2. 
7cr  „  po-lo-li-ne  —  TtTofav  Id.  1,  ebenso  moXig  Id.  3  u.  ö. 

Dieselbe  Regel  gilt  für  den  zweiten  Theil  eines  Com- 
positums;  demnach  hat  man  zu  lesen 

kq  in  sa-ta-$i-ka-ra-te-o-8e  =  SraaiKgareog  VI,  2. 
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yv  in  ka-$i-ke-ne-to-se  —  xatrtyvijtog  (acc.)    Id.  3;   ent- 
sprechend xaaiyvrjtoig  ib.  5  u.  ö. 

3.  Ebenso  richtet  sich  im  Innern  eines  Wortes  bei 
Verbindung  von  Muta  mit  nachfolgender  Liquida  die  Wahl 
des  Silbenzeicbens  für  die  Muta  nach  dem  auf  die  Liquida 
folgenden  Vocal  —  ganz  rationell;  da  der  vocalische  Klang 
die  Liquida  durchdringt.  Nach  dieser  Regel  sind  zu  ver- 
binden : 

öq  in  a-ti-ri~ja-ta-ne  —  a(v)ÖQtja(v)%av  Bil.  2,  vgl.  sa- 
la-sa-to-ro  auf  einer  Münze  (Luynes  pl.  II,  3), 

&q  „  a-to-ro-po-se  =  a(v)&Q<imog  (acc.)  Id.  3. 

7tQ  „  pi-lo-ky-po-ro-ne  —  OdoxvrcQwv  Id.  1,  vgl.  ähn- 
liche Namen  auf  -xvnQog  Id.  2.  30  u.  ö. 

xl   n  a-my-ko-lo-i  —  *Apixl.t$  Bil.  3. 

4.  Sonst  richtet  sich  bei  Gonsonantenverbindungen  im 
Innern  eines  Wortes  für  den  ersten  Consonanten  das  Silben- 
zeichen nach  dem  vorhergehenden  Vocal.  Die  Beispiele 
sind  folgende: 

ax  in  ka-te-se-ke-y-va-se  xateoxevsaoe  X,  3. 

si-si-ke  —  olg  xe  Id.  29. 
oy    „   ta-sa-ke  —  tag  ye  ib. 
ot  „   ne-vo-so-ta-ta-se  (?)  Bil.  2. 

ka-te-se-ta-se  =  xariaraae  Bil.  2.  VII,  2. 

mi-si-to-ne  =  ftto&wv  Id.  4.  5  =»  nio&ov  ib.  15. 
cd    „  ta-sa-te  —  Taadc  ib.  28.  29.  30. 

to-so-le  —  roade  ib.  30. 
er/r  „  ka-sa-pa-i  =  xcrg  rcp  ib.  4. 
qx    „   ka-te-v  o  -  r o-ko-ne  —  xaresoQxwv  ib.  I. 

sy-no-ro~ko-i-se  «=-*  ouvvoQxotg  ib.  28. 
#y    „   a-ra-ky-ro  =»  a^yi^w  ib.  6  u.  ö. 
Ax    „   mi-li~ki-ja-torno-se  =  Mäxijd&cüvog  Bil.  1. 
Ax  und  /?d  in  a-bi-ti-mi-li-ko-ne  — ■  HßidfiÜLxwv  ib.  3, 
die  beiden  phönizischen  Namen  wegen  der  sonst 
bekanntlich  unsicheren  Vocalisation  interessant. 

15* 
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Xy  in  go-lo-gi-a-i  —  ToXylq  V. 

XO-  „  e-y-ve-U-to-to-se    —    Evs4kO-o(v)tog    auf   Münzen 

(Luynes  pl.  I,  5.  7). 
2qp    „   a-la-pi-ri-ja-ta~i  Id.  8  ? 
A^    „  a-la-vo  —  a^Foi  (?)  ib.  9.  18.  21. 
x/t    „   i-kl-ma-me-no-se  «=  tx^aju/nhog  (?)  ib.  3. 
^uy    „   a~ra-ma-ne-y-se  =  ^qa^iveig^i)  ib.  21. 
^    n  e-{y)-ve-re-ta-sa-ty  =  iv^QrjTdaarv  ib.  4.  14. 
§      „   e-ke-so-si  =  £|o(i>)<h  Id.  31. 

5.  Vielleicht  existirte  noch  die  Kegel,  dass  bei  Ver- 
bindung von  drei  Consonanten  für  den  ersten  das  Silben- 
zeichen nach  Massgabe,  des  vorhergehenden,  für  den  zweiten 
nach  Massgabe  des  folgenden  Vocals  gewählt  wurde.  Als 
Beispiel  dafür  würde  dienen: 

te-re-ki-ni-ja  Id  9.  18.  22  mit  q%v, 

wenn  wir  nämlich  vzqyyija  lesen.  Man  könnte  auch  denken, 
dass  ki-ni  nach  Regel  3  zu  verbinden  wäre,  so  dass  diese 
auf  die  Verbindung  von  Muta  und  Nasal  ausgedehnt  würde ; 
dann  könnte  auch  nach  Regel  2  te-re  (tqs)  gelesen  werden 
und  wir  hätten  die  Nebenform  TQexvija. 

6.  Im  Allgemeinen  haben  wir  in  Bezug  auf  die  Con- 
sonantenverbindungen  (wie  in  Bezug  auf  die  Unterscheidung 
zwischen  Tenues,  Mediae  und  Aspiratae,  in  Bezug  auf  die 
Gemination  der  Consonanten,  den  Spiritus  u.  ä.)  zunächst 
immer  Gleichheit  des  Kyprischen  mit  den  zunächst  ver- 
wandten Mundarten  vorauszusetzen,  d.  h.  weder  willkürlich 
Einschub  von  Vocalen,  noch  auch  Syncope  anzunehmen*). 
Denkbar  wäre  es  also  wohl,  dass  wirklich  z.B.  aqayvQio 
statt  dgyvQco  gesprochen  worden  sei,  denkbar  auch,  dass 
nicht  %7t6Xltovi,  sondern  ^inXcovi  (vgl.  thessal.  HuXovv)  zu 
lesen  wäre,  aber  irgendwie  wahrscheinlich  ist  das  nicht. 

5)  Die  in  der  Schmidt'schen  Recension  für  den  Einschub  von  Vo- 
calen angeführte  hesychische  Gloss.  xaggagov  xqü^ov  steht  zu  ver- 
einzelt, um  etwas  beweisen  zu  können. 


> 
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Im  Zusammenhange  mit  dem  über  das  Schriftsystem 
Gesagten  sind  nun  gleich  hier,  ehe  wir  zur  Wiedergabe  und 
Erläuterung  der  Inschriften  schreiten,  zwei  phonetische 
Fragen  zu  erörtern,  1)  über  das  Verklingen  eines  Nasals 
im  Innern ,  2)  über  einen  ^lasalischen  Nachklang  am  Ende 
der  Wörter. 

1.  Im  Innern  eines  Wortes  findet  sich  nie  ein  Nasal 
mit  nachfolgendem  Consonanten  verbunden.  Schmidt  hat, 
offenbar  darauf  gestützt,  dass  der  Ausdruck  von  Conso- 
nantenverbindungen  dem  kyprischen  Schriftsysteme  sehr 
erschwert  war,  jene  Erscheinung  als  rein  graphisch  be; 
trachtet  und  in  der  Umschrift  überall  den  Nasal  hinzu- 
gefügt. Wir  geben  immer  v  in  Klammern,  was  nachher 
wird  gerechtfertigt  werden. 

Die  Beispiele  sind  folgende: 

aW&QWJiog  Id.  3. 

ä{v)d(>ijd(v)rav  Bil.  2,  vgl.  2Taad(v)ÖQio?  Luynes  pl.  II,  3. 

raXa(v)nov  Id.  7.  26. 

ä(v)ri  ib.  5  u.  ö. 

e7tio(v)Ta  7ta(v)ra  ib.  10.  19.  22;  I6(v)ra  ib.  23. 

"0(v)xa(v)Tog  ib.  9. 

7ze{v)7iaiiEQiov  Bil.  2. 

Auch  den  Acc.  Plur.  der  O-Decl.  (z.  B.  Id.  3)  könnte 
man  hieherziehen,  insofern  in  einigen  griechischen  Mund- 
arten die  alte  Endung  o-vg  erhalten  ist.  Wir  haben  hier 
aber  nicht  (v),  sondern  nach  dem  Vorbilde  der  dem  Kypri- 
schen am  Nächsten  stehenden  arkadischen  Mundart  mit 
kurzem  Vocal,  z.  B.  tbg  a{v)d'QW7tog  geschrieben.  Nach 
demselben  Vorbilde  geben  wir  dagegen  Id.  31  e%o(v)oi  und 
uo(v)gi. 

Wie  v  im  Innern  eines  Wortes,  so  ist  auch  das 
schliessende  v  der  Präposition  lv  und  der  Artikelformen 
vor  anlautenden  Consonanten  unbezeichnet;  ovv  kommt 
nur  vor  in  cvvvÖQxoig  (Id.  28),   da  ist  s  dem  v  assimilirt. 
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l(p)  steht  so  vor  t$  Id.  2-  8.  9.  31,  %%  ib.  3.  V,  rdv 
14.  27,  t%  Bü.  4  u.  ö.,  Slfifiiöos  Id.  20 6). 

%6{y)  vor  %üqov  Id.  8,  18,  %quv6(juvov  ib.  9.  18,  xdwroy 
ib.  20,  pia&ov  ib.  15,  noBxopkevov  ib.  19.  21,  in  *o(iO<$e 
ib.  13.  25.  Bil.  2.  Als  Relativum  steht  to{v)  vor  JisU- 
»efiig  Id.  21. 

Tc5(y)  in  Tc5(y)d€  T(u(v)  rald(v)rwv  Id.  7,  vor  xaaiyvij- 
t(üv  ib.  14,  rtaidiov  ib.  11.  31,  7te(v)7tafii(>cov  Bil.  2,  wo 
vielleicht  ra(v)  zu  lesen  ist,  s.  unten. 

ra(y)  vor  TtxoXiv  und  #£oV  Id.  1  und  27. 

Nur  einmal  findet  sich  das  schliessende  v  vor  folgen- 
dem Consonanten  geschrieben,  in  rdv  nag'  *Eddfoov  Id.  28, 
wo  die  Verbindung  eine  losere  ist.  Da  sonst  am  Ende 
eines  Wortes  nie  v  abfällt,  so  kann  man  Id.  19  kaum  %b(v) 
qoso{v)  to(v)  jQvfxiov  lesen ;  aber  andererseits  ist  das  unten 
in  den  Text  gesetzte  tu>  §6ßio  tw(v)  jQVfxiwv  von  Seiten 
des  Sinnes  bedenklich. 

Es  fragt  sich  nun,  ob  wirklich  die  Unterdrückung  des 
Nasals  nur  graphisch  ist,  oder  ob  sie  auf  einer  phoneti- 
schen Eigenthümlichkeit  der  kyprischen  Mundart  beruht. 
Wir  glauben  das  Letztere  annehmen  zu  müssen. 

Der  Schwund  eines  Nasals  nicht  nur  vor  o7  sondern 
auch  vor  Explosivlauten  steht  in  gewissen  Fällen  für  das 
Griechische  so  fest  wie  für  andere  Sprachen;  vgl.  das  a 
privat,  (eigentlich  dv)  in  anaig  y  ärexvog,  äyapog  etc.,  ßl- 
nan  =  lat  viginti  (Hesych:  cUavtiv)  u.  a.  (Brugman  Stud. 
IV,  71  f.).  Dass  manche  Dialecte  darin  weitergingen,  be- 
weist das  von  Hesych  als  p&mphylisch  angeführte  dägi  «* 
dydQi7).    Für   das  Eyprische  insbesondere   bietet  uns   der 


6)  Dass  Schmidt  in  n.  IV  *  'EdccXiy  mit  Wegfall  des  v  vor  einem 
Vocal  gibt,  beruht  auf  falscher  Lesung. 

7)  Damit  darf  man  doch  wohl  auch  das  hom.  adqoxr^g  (TT  857  = 
X  363,  ii  6)  zusammenstellen ;  auf  die  Ableitung  vom  St.  aveg  weist  die 
gut  bestätigte  Schreibung  mit  v,  während  andrerseits  der  Ausfall  des  v 
durch  den  Vers  gesichert  ist. 
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aus  kyprfechem  tq^ivöoq  (—  xeqißiv&og  nach  Stepb.  Byz., 
vgl.  Boss,  Reisen  nach  JLos  ete.  p.  115)  abgeleitete  Ortsname 
T^fit&ovg  einen  festen  Anhalt. 

Ganz  verklungen  wie  hier  mag  aber  der  Nasal  wohl 
nur  in  einzelnen  Fällen  sein,  in  der  Begel  haben  wir  wohl 
Nasalvocal  anzunehmen,  der  die  Brücke  zum  gänzlichen 
Ausfall  des  Nasals  bildet;  vgl.  die  citirte  Abhandlung  Brug- 
mans  and  Job.  Schmidt  „  zur  Geschichte  des  indog.  Vocalis- 
musu  I  an  yersch.  Stellen.  Nasalvocal  statt  Vocal  +  Nasal 
ist  vor  Gonsonanten  auch  sonst  im  Griechischen  ohne 
Zweifel  oft  gesprochen  worden;  Schmidt  a.  a.  0.  p.  116  f. 
bat  sicherlich  mit  Recht  inschriftliche  Schreibungen  wie 
yviprj  statt  vvntyT],  'Oh)7tiKOQ  statt  'Olvfitziytog  daraus  er- 
klärt, wo  wie  im  Kyprischen  von  einem  Nasal  in  der 
Schrift  gar  nichts  ausgedrückt  ist.  In  verschiedenen  Fällen 
ist  dieser  nun  ohne  Zweifel  qualitativ  (je  nach  dem  folgen- 
den Consonanten)  und  auch  wohl  quantitativ  verschieden 
gewesen,  man  kann  das  aber  nicht  für  den  einzelnen  Fall 
lonstatiren.  Ebendeshalb  haben  wir  überall  die  Schreibung 
mit  (y)  gewählt,  ähnlich  wie  auf  manchen  griechischen  In- 
schriften 3OXvv7tiog  u.  ä.  steht,  wo  gewiss  nicht  v  statt  (i 
gesetzt  ist,  sondern  zum  Ausdruck  des  Nasalvocals  dient. 
Ersatzdehnung  ist,  soweit  sich  aus  den  angeführten  allge- 
mein griechischen  Beispielen  und  insbesondere  aus  kypr. 
Tqs^i^ovq  schliessen  lässt,  beim  Verklingen  des  Nasals 
zum  Nasalvocal  vor  Explosiven  nicht  anzunehmen.  Vor  a 
ist  es  wohl  möglich  (für  die  Präposition  i(v)  wenig  wahr- 
scheinlich); da  wir  rog  schreiben,  ziehen  wir  auch  €§o(v)ai 
vor,  obwohl  die  Aussprache  e§(o[y)ai  sehr  wohl  denk- 
bar ist. 

2.  Wir  kommen  jetzt  zu  der  Frage  über  den  nach- 
klingenden Nasal  am  Ende  der  Wörter. 

Auszuscheiden  sind  zunächst  die  beiden  Accusative 
ijatfjgav  Id.  3  und  a(v)ÖQid(y)rav  Bil.  2,  wo  das  v  jeden- 
falls aus  der  ursprünglichen  Accusativendung  m  entstanden 
ist,     wie   sonst    nur    bei    vocalischen    Stämmen;    ob    das 
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Kyprische    durchweg   das  v  gehabt  hat,    lässt  gich   nicht 
entscheiden.    Ueber  ärefa]v  (Id.  10).  8.  nnten. 

Ein  wirklich  pleonastiscbes  v  ist  nun  aber  wohl  oder 
Übel  anzunehmen  bei  einer  Anzahl  Genetive  Sing,  der  O- 
Declination;  wir  bezeichnen  es  nnten  zur  Erleichterung  des 
Lesens  durch  kleinere  Schrift.  Schmidt  hat  die  Tbatsaehe 
noch  nicht  anerkannt  und  beseitigt  die  vorkommenden 
Fälle  /theils  durch  ungenaue  Wiedergabe  (Id.  z.  B.  Z.  7 
rov  agyvgov  statt  reo  aQyvQiov),  theils  durch  Annahme 
eines  Plurals,  wo  ein  solcher  sich  nicht  rechtfertigen  lässt. 
Bei  der  Inschrift  des  Brit.  Mus.  (bei  uns  VII)  ffigt  er  zur 
Erklärung  des  6  2raaisoixiov  hinzu:  „Sohn  des  St.  und 
Enkel  des  St. ",  aber  eine  derartige  Angabe  der  Abstammung 
lässt  sich  sonst  schwerlich  nachweisen.  Id.  24  ist  überdies 
die  Bedeutung  von  zog  Ttalöag  rog 'Ovaolkiov  als:  die  Söhne 
eben  des  Onesilos,  von  dem  auf  der  Inschrift  die  Bede  ist, 
gar  zu  evident.  Und  dass  agyvgiov  und  pio&ahr  an  den 
betr.  Stellen  nicht  als  Plurale  gefasst  werden  können,  be- 
weist 1)  der  Sinn  und  Gebrauch  dieser  Wörter,  2)  die  ent- 
sprechenden  Stellen,  wo  der  Singular  steht  Das  schlagendste 
Beispiel  mag  bei  der  folgenden  Zusammenstellung  der  Fälle 
vorangehen : 

ßccoilisog  *Exeri'LiC0V  IX,  2. 

rog  Ttalöctg  rog  ^Ovaailiov  Id.  24. 

(OvaolsoMog)  b  2raoifoiyuov  VII,  2. 

—  6  s4ßidfiikAiüv  Bil.  4. 

dgyvgcov  (bei  Angabe  der  Summe  in  Silber)  Id.  26  (während 

an  den  entsprechenden  Stellen  Z.6. 13. 16  dgyvgco  steht). 
d(v)rl  rto  dgyvgcov  rco{v)öe  tco(v)  Takd(y)Tiav  Id.  7  (während 

entsprechend  Z.  17  a(v)tl  tco  dgyvgco  sich  findet). 
d(v)rl  tco  fiio&cov  "acx  ä(v)rl  [lavAegcovl]  Id.  5. 
avev  fHO&cov  Id.  4  (vergl.  rov  tuo&dv  als  acc.  sing.  Z.  15). 

Ohne  Bedenken  setzen  wir  nun  die  noch  übrigen  vier 
Beispiele  her,  wo  man  allenfalls  eine  andere  Erklärung 
versuchen  könnte: 
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i(v)  njj  OiXoxvTtQiüv  ritu  xto  'OvctoayoQav  Id.  3. 
3Ovdailov  tov  3OvaoMV7t()tov  ib.  2. 
tcü(v)  Ttaidtov  tcov  'OvaoixvitQiov  ib.  11. 
ol  *Ovaoixv7tQ(ov  Ttaldeg  ib.  31. 

Man  könnte  nämlich  unter  <bdoxv7tQiov  sich  eine  Be- 
hörde, unter  'Ovaoixv7tQ<ov  eine  ärztliche  Brüderschaft  vor- 
stellen und  so  den  Plural  rechtfertigen  wollen,  aber  weit 
einfacher  ist  es,  hier  wie  in  den  oben  erwähnten  drei  Fällen 
den  gewöhnlichen  Gen.  Sing,  der  Abstammung  anzunehmen. 
Unter  ol  30.  it.  werden  Ona&ilos  und  seine  Brüder  zu- 
samrnengefasst ;  wegen  (DdoxvrtQog  als  Eigenname  s.  unten 
zu  der  betr.  Stelle. 

Merkwürdig  ist,  dass  auf  den  erhaltenen  Denkmälern 
das  v  ephelkystikon ,  welches  man  als  nächste  Analogie  zu 
diesem  v  herbeiziehen  möchte,  nicht  vorkommt,  vgl.  Bil.  2 
und  4;  Id.  31;  X,  3;  XI,  2.  Es  würde  zu  weit  führen, 
wollten  wir  uns  hier  auf  eine  physiologische  Erklärung  des 
v  einlassen,  die  ja  ebensogut  für  das  pev  statt  iueg  in  der 
1.  Plur.  und  das  v  ephelkyst.  ihre  grossen  Schwierigkeiten 
hat.  Wir  begnügen  uns,  die  Thatsache  constatirt  zu  haben, 
und  fügen  nur  noch  eine  schlagende  Analogie  aus  dem  Ar- 
kadischen hinzu;  I.  Teg.  38  steht  riovi  «=*  rcoi}  d.  i.  tov- 
toi;?;  da  von  angehängtem  vi  ebensowenig  wie  von  einem 
zwischengeschobenen  v  die  Rede  sein  kann,  so  dürfen  wir 
mit  Sicherheit  auf  arkad.  Genetive  Sing,  auf  tov  schliessen, 
von  denen  sich  nur  zufällig  einer  durch  die  Zusammen- 
setzung mit  dem  demonstrativen  t  gehalten  hat. 


Wir  lassen  jetzt  den  Text  der  Inschriften  selbst  folgen, 
indem  wir  in  Bezug  auf  die  Lesung  der  einzelnen  Zeichen 
auf  die  am  Schlüsse  dieser  Abhandlung  folgende  lithogra- 
phirte  Tafel  verweisen. 
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INSCHRIFTEN, 

I. 

Bilingue  Inschrift  auf  einer  Art  Capital  von  Stein,  von 
Vogüö  gefunden  in  Athienu,  dem  alten  Golgos,  jetzt  im 
Louvre  (Vog.  M61.  III,  1).  Die  griechische  Schrift  gehört 
etwa  ins  6.  Jahrh.  v.  Chr. 

KAPYS  EMI  ka-iy-aKe  \  e-mi. 

xdQi^  rjf.ii. 

I?u  ij^/  vgl.  Infin.  arcad.  rjvai,  strenger  Dorisch  f^isv 
(Gelbke  Curt.  Stud.  II,  27). 

IL 

Bilingue  Inschrift  von  Dali,  dem  alten  Idalion,  gefun- 
den von  Lang,  jetzt  im  britischen  Museum.  Der  Stein,  ein 
Marmorblock,  bildete  die  Basis  einer  Apollostatue;  oben 
der  phönizische  Text  in  3  Zeilen,  unten  der  griechische  in 
4  Zeilen;  alle  Zeilen,  besonders  die  oberen,  sind  rechts 
stark  verstümmelt,  da  die  Seite  des  Steins  als  Treppe 
diente;  links  scheint  die  Verstümmlung  gering,  auch  am 
stärksten  oben.  Der  phönizische  Text  lautet  nach  den 
Transactions  of  the  soc.  of  bibl.  arch.,  revidirt  von  Prof. 
Nöldeke  (sehr  ungenau  bei  Schröder,  Monatsber.  d.  Berl. 
Ak.  1872  p.  336): 

n  *jmDb7a  ^b?ab  t  nt  jn-w  n:tfa 
*ib»  in»  arcri  ir^  iö»  t« 

^-Q  ^3  Tfcti  D  b573  c]iznb 

[Am  Tag  .  .  im  Monat  . . .]  im  Jahre  4  der  Herrschaft 
des  Melekjathon,  [Königs  von  Kitium  und  Idal  .  .  .\]. 
Dies,  welches  schenkte  und  setzte  unser  Herr  Ba'alr[am, 
Sohn  des  Abdmelek]  dem  Reschef-Mykal ,  denn  er  hörte 
meine  Stimme,  gab  Segen. 

Die  Ergänzung  ist  theils  nach  andern  phönizischen  In- 
schriften, theils  nach  dem  kyprischen  Text  gemacht. 
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1 pa-$i-le-vo-se-  \  mi-li-ki-ja-to-no-$e~  \  ke-ti-o-ne~  \ 

. .  .  ßauilifög  MtAKtja&twog,  Kstiwv 

ka-e(?)-la-li>-a~ne-  \  pa-$i-le-y  ......  2. me-narne-  \ 

xa    'Edakitüv  ßaatkev fievccv 

to-pe-pa-me-ro-ne  \  ne-vo-so-ta-ta-se-  \  to~na~ti~ri- 
vü(v)  ne(v)jtafi^QWv   verouTarctg        %bv  ä(v)dQi- 

ja-ta-ne  \  to-te-ka-te~se-fa-$e-  \  o-va-na-a?e-  | * 

jd(v)tcn>  vo(v)ds  xatearaae       o    j?dval; 

<?....  o-a-pi-ti-mi-li-ko-ne-  |  to-a-po^lo-ni-to-a-my- 

ko-lo-i-  |  a-po-i~vo-i-  \  ta-se  \  e-y~ko-4a-se-  \  4.  . .  . 

xA<jj,       dtp3  q>  ßoi       rag        evx&Xäg  .... 
«.  .  pe-ty-ke-i-ty-ka-i-  \  a-ke~ta-i-  | 
•  .  7v4tvxs'  i(v)  %v%q       äye&q. 

Nach  Schmidt,  Nachtrag: 

t.  .  .  .  ßaaiXißOs.  MiAxid&oiyos.  Keiiaiv.  xai*  'HdaXiov.  ßaaiXiv. . . . 
2.  .  .  .  fdtyav.  to.  ntnafAtQüiv,  vtQOQTatag.tf).  *by  av6qiavrav.  roVcf«. 
xariaTccoe.  6  *  va  *  3.  .  .  o  l4ßdiui%xa>v.  tü$  'AnolXtavi.  xta  ld[{Ai]x6hp. 
-ayot  (d.  i.  moi)  ßol  rag  tv^tokag.  4.  .  .  «foxe.  irv%a.  äyn&q. 

1.  Der  König  Melekjathon,  aus  phönizischen  In- 
schriften bekannt,  regierte  385  bis  circa  370  v.  Ch.  in 
Kition,  s.  über  die  ganze  Dynastie  Vogtte  Mel.  Anbg.  p.  10  f. 
-  7t  a  "Edaliwv.  Das  als  e  gelesene  Zeichen  weicht 
allerdings  beträchtlich  von  dem  in  evx<okäg  gebrauchten  ah, 
aber  die  Inschrift  hat  ebenso  doppelte  Zeichen  für  ka  und 
ko\  s.  die  Schrifttafel.  Schmidt's  Lesung  xar'  leidet  an  der- 
selben Schwierigkeit,  da  das  Zeichen  auch  von  dem  für  te 
m  xaTeoTaGB  etc.  stark  abweicht;  ausserdem  spricht  die 
Wortstellung  dagegen,  sowie  dass  in  den  phönizischen  In- 
schriften der  Könige  von  Kition  und  Idalion  die  beiden 
Städtenamen  stets  durch  „und"  verbunden  sind,  s.  Vogüe 
Möl.  und  Schröder  »die  phönizische  Sprache".  —  Die  Le- 
sung 'Eddliov  ist  wahrscheinlicher,  als  'Höäliov,  wegen  des 
phönizischen  Adjal;  die  epischen  Dichter  haben  das  '/  der 
in  der  Literatur  allein   vorkommenden  Form  'Iddkiov  aus 


• 


236  Deecke  and  Siegismund 

metrischen  Gründen  gedehnt.  Der  Uebergang  des.  £  in  e 
liegt  ebenfeo  vor  in  Kirtov  neben  dem  Kitiov  der  kyprischen 
Inschriften.  Ueber  Kition  und  Idalion  s.  Engel,  Kypros  I 
p.  100  und  152;  Rosa,.  Reisen  nach  Kos  u.  s.  w.  p.  94 
und  99. 

ßaailißog  bat  auch  auf  der  Bronzeplatte  stets  da» 
Digamma,  so  wie  VIII,  2,  während  es  IX,  1  und  meist  auf 
den  Münzen  fehlt.  Erhalten  ist  es  auch  im  Nom.  PL  Ke- 
riiseg  (Id.  1)  und  'Edafoiseg  (Id.  2);  dagegen  fehlt  es  hier 
im  Gen.  PI.  Kertcov  und  ^Edalu&v.,  letzteres  auch  Id.  i,  und 
es  ist  nach  vorhergehendem  Vocal,  wie  im  Attischen  und 
selten  im  Dorischen  (C.  I.  1567  Cbal.),  Contraction  einge- 
treten. Verstummt  ist  das  Digamma  auch  im  Dat.  Sing. 
'Edakuji  (Id.  31),  doch  ist  hier  keine  Contraction  einge- 
treten ,  wie  das  ji  statt  i  zeigt.  Der  Nom.  Sing,  auf  -evg 
findet  sich  in  ßaaikevg  (oft  auf  der  Bronzeplatte  und  auf 
Münzen),  in  ^ga^ivevg  (?  Id.  21)  und  einem,  im  ersten 
Theile  noch  unsichreren  Namen  auf  . . .  reuig  (Münze  Luyn» 
V,  1).  Wegen  IjeQijg  statt  legevg  s.  unten  zu  n.  VIII.  — 
Am  Schluss  der  Zeile  stand  ohne  Zweifel  ßaötlevso(y)zog9 
die  vorhergehenden  Genetive  regierend. 

x«g  =  xai  wird  von  Hesychius  als  kyprisch  bezeichnet 
und  findet  sich  oft  auf  der  Bronzeplatte ;  beide  Formen  führt 
Legerlotz  (Ztsch.  f.  v.  Spr.  VII,  237)  auf  **aat  zurück,  das 
er  als  Locativ  fasst;  doch  ist  dies  wohl  aus  *x<m  entstanden, 
wie  Ttog,  auch  kyprisch,  aus  notl  =»  nqoti  (sansk.  prati)} 
vgl.  auch  ävrl,  %%i  (sansk.  ati)  etc.  Der  Wegfall  des 
schließenden  g  vor  vocalischem  Anlaut  findet  sich  auch  in 
xa  a{v)rl  (Id.  5),  noexo^evov  (Id.  19;  21),  ja  vor  Digamma 
in  ra  favda(o)ag  IX,  4. 

2.  Während  im  Anfang  der  ersten  Zeile  die  im  phöni* 
zischen  Texte  erhaltene  Angabe  des  Regierungsjahres  aus- 
gefallen ist,  wird  der  Anfang  der  zweiten  Zeile  das  Datum 
enthalten  haben.  Man  könnte  vermuthen  „am  soundsovielten 
v  Tage  der  fünftägigen  Epagomenen"  .  .  .  (€7tayo)ueväv  räv 
?te(v)7taiiiQiov,  wobei  freilich  anzunehmen,  dass  to  statt  ta 
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verlesen  ist8).  Das  Adj.  Tte^indfiegog  —  attisch  nev&rj- 
(4€$og  steht  bei  Pindar  Ol.  V,  11  (von  Bergk  hergestellt). 
—  Der  Gen.  PI.  fem.  auf  -äv  —  -cfwv  ist  lesbisch,  dorisch 
und  arkadisch,  z.  B.  räf.t  nsrQ&v  etc.  (Gelbke  p.  36);  viel- 
leicht ist  auch  Cav  (Id.  10,  23  u.  28)  Gen.  PI. 

In  dem  folgenden  Worte  ist  vs\fo-  „neu"  unverkennbar, 
dessen  Digamma,  längst  sichergestellt  (Curt.  Etym.4  316),  in- 
schriftlich noch  nicht  belegt  war.  Der  Schluss  des  Wortes, 
auch  von  Schmidt  angezweifelt,  ist  unsicher;  nach  Euting 
scheint  das  letzte  Zeichen  eher  ein  ne  zu  sein,  und  so  liegt 
nahe  vesooratov  „neuaufgerichtet",  auf .avdQiavva  bezüglich, 
zu  vermuthen.  Das  Adjectiv  ist  nicht  belegt,  aber  regel- 
recht gebildet. 

%bv  a{v)ÖQijd{v)Tav  ro(v)de,  s.  über  den  Ausfall 
der  v  und  das  erhaltene  Accusativ-y  die  Einleitung. 

xarioTaoe  kehrt  wieder  VII,  2.  —  6  ßäval;  findet 
sich  auch  VI,  1;  savaaoa,  als  Titel  der  Aphrodite,  VIII,  2 
u.  IX,  4,  ohne  Digamma  XII,  1;  das  Digamma  war  in- 
schriftlich schon  durch  Evgvßdvaaaa  C.  I.  1223  u.  Bava^i- 
ßovXog  2572;  2577  belegt  und  stand  aus  dem  Homer  und 
andern  Dichterstellen,  so  wie  aus  der  hesychischen  Glosse 
ßdvvag'  ßaaikeig  tragä  3Irah(ataig  fest;  über  die  Ableitung 
von  Wurzel  van  „schützen"  s.  Angermann  Curt.  Stud.  III,  118. 
In  Cypern  führten  die  Prinzen  den  Namen  avaxTsg,  die  Prin- 
zessinnen avaoacu  (Engel,  Kypros  I,  475).  —  Am  Schlüsse  der 
Zeile  und  am  Anfang  der  folgenden  fehlt  „unser"  und  der 
dem  phönizischen  Ba'al-r(äm)  entsprechende  Name. 

3.  o  Idßidjiillxcov  —  der  Sohn  des  Abdmelek;  der 
Name  ist  durch  Anhängung  von  og  gräcisirt,  ähnlich  wie 
'Aßdiliiiog  (Joseph,  c.  Apion.  I,  21)  u.  a.;  über  den  Gen. 
Sing,  auf  -tov  s.  d.  Einleitung. 


8)  Ueber  die  ägyptischen  Epagomenen,  deren  Einführung  in  Cypern 
durch  Amasis  (s.  Eugel,  Kypr.  I,  252)  geschehen  sein  könnte,  s.  Herod. 
II,  4;  Diod.  Sic.  I,  50  und  namentlich  Plut.  de  Is.  et  Osir.  ed.  Parthey 
p.  19,  9. 
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tu  ]A7t6ll(A)vt  reo  IdtivnXw.  Das  i  subscr.  ist  beide- 
mal vor  dem  vocalischen  Anlaut  ausgefallen,  wie  in  top 
^Aitollwvi  (Br.  Mus.  7  Cesn.);  %w  "Ykutq  (VII,  1);  vä  Id&avct 
%($  (IV,  1,  wo  es,  nachlässiger  Weise,  im  Namen  der  Götth» 
sogar  vor  consonantischem  Anlaut  fehlt).  Aehnlich  scheint 
das  Id.  8  vorkommende  ta-i-to-i-ro-ni  zerlegt  werden  zu 
müssen  in  tu  l(v)  tio  tQiavi  (sc.  £$)  und  ebenso  Z.  31  o-i-to- 
i-ro-ni-  in  o{l)  l(v)  tu  iqwvi,  wo  das  erste  Mal  sogar  ein 
volles  i  ausgefallen  ist.  —  Dass  der  Apollo  von  Amyklä  in 
Cypern  verehrt  worden,  zeigt  ein  von  Lang  in  Idalion  aus- 
gegrabener Block  mit  griechischer  Inschrift,  wonach  Mnasea» 
*An6lXtovi  ^^vxkalo)  die  (einst  auf  dem  Block  stehende) 
Statue  geweiht  hat.  Schon  Schröder  (Monatsber.  <L  BerL 
Acad.  Mai  1872  p.  336)  hat  damit  das  in  unserm  phöni- 
zischen  Texte  stehende  bstt  qun  combinirt,  da  rjtn  „Glut, 
Hitze,  Brand"  der  Hauptname  war,  unter  dem  der  Sonnen- 
gott Apollo  Ba'al  von  den  kypriscben  Semiten  verehrt  wurde 
(Vogü6  M61.  p.  78  f.).  —  Sonst  findet  sich  noch  t<£  $€<p  %& 
ld7t6Xl<i>vt  (Br.  Mus.  7  Cesn.),  auch  mit  doppeltem  Artikel, 
Vgl.  tcc(v)  &ibv  rccv  Ü&dvav  Id.  27,  %q  &i(p  rq  ToXyi(f  n.  V, 
Tij>  &eip  tw  cYkaTtf  VH,  2.  —  Die  Form  Apvxlq)  statt  l4(iv- 
xlaltp  scheint  eine  ältere  zu  sein;  vielleicht  hat  die  Stadt 
tdfivydat  ihren  Namen  erst  von  einem  HtcoHwv  Ztfivyckog 
empfangen,  wie  !4&9jvai  von  der  JJalXag  iä&ijvr) ,  die  dann 
von  der  Stadt  auch  wieder  H&rjvaia  genannt  wurde. 

äcp*  co  joi  töq  evxwkäg  ....  Brandis  und  Schmidt 
haben  das  zweite  Zeichen  ko  gelesen,  indem  sie  ein 
dem  phönizischen  *»«5  entsprechendes  Verbum  des  Hörens- 
suchten;  ersterer  verfiel  auf  äxovw,  letzterer  auf  ein  äyw 
(-=  dioj).  Das  Zeichen  ist  aber  po  und  es  passt  auch  der 
von  beiden  angenommene  Optativ  nicht  zum  phönizischen 
Texte  „  denn  er  hörte  *  oder  „  als  er  gehört  hatte u  (wegen  2 
Schröder,  phön.  Spr.  p.  219);  vielmehr  ist  das  Verbumi 
des  Hörens  hinter  ev%wlä$  ausgefallen.  —  Die  Präposition 
anv  —  so  lautete  sie  kyprisch  (Id.  8  und  17),  wie  les- 
bisch (Ahr.  I,  83)  und  arkadisch  (Gelbke  19)  —  regierte 
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den  Dativ,  s.  an  den  eben  citirten  Stellen  anv  %<$  J£ ;  ebenso 
arkadisch  anv  ry  seil.  itpiQif  (I.  Teg.  v.  4);  vgl.  auch  ig 
c.  Dat.  —  soi  ist  enklitisch  angehängt,  wie  Id.  29  avootja 
joi  yevoiTv,  und  es  hat  das  Digamma,  wie  im  Homer;  ho- 
merisch ist  auch  die  Construction  „nachdem  er  ihm  die 
Bitte  erhört  hatte",  vgl.  &eä  dt  ol  exkvev  ÄQfjg  (Odyss. 
3  767).  —  evxiolä  findet  sich  noch  VII,  2. 

4.  Im  Anfang  der  letzten  Zeile  muss,  dem  phöniziseben 
*pa  „er  hat  gesegnet"  entsprechend,  etwa  gestanden  haben 
„er  ist  des  Segens  theilhaft  geworden",  so  dass  wir  (l)7ti- 
%v%e,  ergänzen. 

i{v)  tv%%  äye&a  findet  sich  wieder  in  der  Inschrift 
im  brit.  Museum  7  (Cesn.);  i{v)  tvx<£  allein  VII,  2  u.  X,  4 
(wo  vielleicht  aye&ct  zu  ergänzen  ist).  Die  Vorsetzung  der 
Präposition  iv  ist  eigenthümlich  kyprisch,  die  Form  der 
letzteren  auch  arkadisch  (Gelbke  17);  ebenso  stimmt  zum 
Arkadischen,  dass  sie  theils  den  Dativ  regiert,  theils  in 
Vertretung  von  dg  (=  h-g)  den  Accusativ,  s.  Id.  27  i(v) 
ra(v)  &ibv  und  die  hesychischen  kyprischen  Glossen  iv 
äxQuav,  iv  (petog,  iv  a/uf.iaviv  (=  eig  xgioiv)]  letztere  Con- 
struction ist  auch  böotisch,  phokisch,  thessalisch  etc.  und 
findet  sich  mehrfach  bei  Pindar.  lieber  den  Ausfall  des  v 
in  iv  s.  die  Einleitung.  —  Das  letzte  Zeichen  von  zvxq  ist 
zwar  der  Form  nach  dem  auf  der  Bronzetafel  als  ß  ge- 
lesenen gleich,  doch  kann  man  es  bei  den  sonst  auf  hiesiger 
Inschrift  bemerkbaren  Ungleichheiten  der  Schreibung  unbe- 
denklich als  i  lesen,  wie  ja  auch  aye&y  mit  i  geschrieben 
ist.  Man  könnte  eine  Form  vv%aji  als  Anhalt  benutzen 
wollen,  im  Dativ  ai  und  ol  zu  lesen  (wie  im  Arkadischen 
und  oft  im  Böotischen);  aber  das  erwähnte  Verklingen  des 
i  vor  Vocalen  macht  langen  Vocal  wahrscheinlicher;  wir 
schreiben  deshalb  überall  (p  und  p.  —  Zu  äys&og  statt 
aya&og  vgl.  das  gemeingriechische  iiiye&og  neben  ionischem 
liiya&og  (Herod.). 
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III. 


Die  Bronzeplatte  von  Dali  (Idalion),  etwa  7  Zoll  lang, 
31/*  breit,  auf  beiden  Seifen  beschrieben,  mit  gut  erhaltener, 
scharfer  Schrift.  Ein  beweglicher  Griffring  rechts  dient  zum 
Umkehren  beim  Weiterlesen.  Der  Inhalt  ergiebt,  dass  sie 
im  Tempel  der  Athene  zu  Idalion  vom  Könige  Stasikypros 
und  der  Stadt  Idalion  aufgehängt  war,  als  einen  eidlich 
bekräftigten  Vertrag  enthaltend,  wonach  sie  den  Persern  (?) 
und  Kitiäern  gelobten,  den  aus  Kition  (?)  zur  Behandlung 
der  Verwundeten  (?)  verschriebenen  Arzt  Onasilos,  den  Sohn 
des  Onasikypros,  theils  gemeinsam  mit  seinen  Brüdern, 
theils  allein,  anstatt  des  Privathonorars,  mit  einer  be- 
stimmten Summe  Silbers  (jährlich?)  zu  bezahlen  oder  ihnen 
dafür  Land  zu  geben,  dessen  Ertrag  sie  (aber  nicht  das 
Land  selbst)  steuerfrei  verkaufen  können.  Wer  sie  vertreibt, 
soll  ihnen  die  festgesetzte  Summe  voll  zahlen,  wer  den 
Vertrag  bricht,  friedlos  sein.  Ein  (später  zugefügter)  Nach- 
trag setzt  voraus,  dass  wirklich  statt  des  Geldes  Ländereien 
gegeben  sind,  und  bestimmt,  dass  die  Nachkommen  des 
Onasikypros  dieselben  behalten  sollen,  so  lange  ihrer  im 
Gebiete  von  Idalion  vorhanden  sind.  —  Zur  Sache  ver- 
gleiche man  die  Geschichte  des  Arztes  Demokedes  aus 
Kroton  bei  Herodot  ,111,  129  f.  und  die  Nachrichten  des 
Diodor  1,  82  f.  über  die  ägyptischen  Aerzte  z.  B.  ol  yaQ 
tctTQol  rag  ftev  igocpag  «x  rov  koivov  kctftßdvovaiv. 

A.     1.    o-te-  |  ta-po~to-li-ne-e-ta~li-o-ne-  \  ka-te-vo-ro- 

tüöe    %a{v)  tztoXiv      3EdaXuov  xaresog- 

Schmidt'.      ots  töcjuttoXiv  'HdaXtov  xais^op- 

ko-ne-ma-to-i-  \  ka-sv-ke-ti-e-ve-se-  \  i-to-i-  \  pi-lo-ky- 

xcov  [Mä]öoi       y,a§      Kerieseg       i(v)  trp     &ii.oxv- 
Sch.:  xouv       *      rot  xa$  Kexis^ss  l     tco         <I>iXoxu- 

po-ro-?ib-ve-te-i-to-o-na-sa-ko-2.-ra-y-  \  pa-si- 
7iqcov     seiet  tco     30vaaay6gav  •         ßaoi- 

Sch.:     rcpwv  ^sxei     tw  'Ova^ayopou  ßaai- 
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le-y~$e-  |  sa-ta-si-ky~po~ro~se-  |  i«-*e-  |  a-po-to~li-se-  \ 
Xevg  JStaoixvrtQog  xdg       a    itxokig 

Seh.:    Xeus  2tao{xv7cpo$  xa;  a       tctoXi; 

e-ta~li*e-ve-se-  \  a-no-ko-nt-o-na-si-lo-ne-  \  to-no- 
'Möaliiseg  avtoyov      'OvdotXov         xbv  Ö- 

Sek.:      'HöaXte/eg  ftytofov  'OvaaiXov  xov   'O- 

na^-ky~p<^.ro<4^to~ni-ja~te<varn*  |  /ea-$e-  \ 
vaowvizQü)v  %qv    ijaiiJQQV        xdg 

Seh.:     vacixuispov  tov         latspov  xa; 

£ö-*ö-  |  ka-si-ke-ne-to-se-  \  i-jasa-ta-i-  \  to-se-  \  a-tv-ro- 

vog  xaaiyvrjxog  ijäo&cu        rog      a(v)&Q(ji- 

Seh.:  xoe  xcwyvrTo;,  t&j&ai  to;  fehlt 

yrog       rog  t(r)  irgr       [f*d]xq  ixl/iaj/^u^og 

ÄgA.:         fehlt  ?     t«  *    x$  txi    *       jj^vo? 

a-ne-y-  \  mi-*si-to-ne-  \  ka-sa*-pa-i-  \  e-y-ve-re-ta-sa-ty-  \ 

'  avsv         pua&tij*         xdg  n<f  ivsQTjzdaaTv 

Seh.:    avEu  pt<;d-<ov  xawwtai  Iv^pvjxaaa  *r 

pa~si»le*'y-s*-  |  Ara-*e-  |  a*p&-to-li-3e-  \  o-na-si-5.lo-i-  \ 
ßaatlevg  xag       a    rtrokig  'Ovaoilqj 

Seh.:      ßattXsug  xa;  dtrctoXi;  'Ovaa&w 

&a-«»  |  to-i-se-  |  kasi-ke-ne-to-i-^e-  \  a-ti-to-mi-8i-to-ne~  \ 
xag      xoig  xaatyvtjvoig        ä{v)vl  tw  fUGd-ü" 

Seh.:   xa?  xtfts  xaffiyvr/cQis  .  avr\        Teopfuffd-cov 

kare-li-  |  ta-y-ke-ro-ne~  \  to-ve-na-i-  \  e-xe-to-i-  |  6.vo-i- 

xd  a(v)ri  doßivat         i%  rqi  tol- 

Sch.:      xaavti  xauxepov  öo^evat  I*    xto  ^o(- 

ko-i-  |  to-i-pchsi-le-vo-se-  \  ka-se-  \  o-xe-ta-i-po-to-li-ji-  \ 

xq>        T(£>     ßaoilefog         xag        i§    T<jc       rctoktji 
Seh.:  xto  iwßaatXsVo;  xa;  *j*        xaTCxoXu 

a-ra-ky-ro-  |  Hh  |  e-ty-w-no-i-je-  \  a-ti-to-1 '.a-ra~ky- 
dgyvQ(o      id  xa.  fj    dvßavofjri     a(v)rl  reo     ägyv- 

Sch.:      apyupo  —       t;     *   *     voi   *  avx\     xou        apyu- 

rö-we-  |  to~te-  |  to-ta-la-to-no*  \  pa-si-le~y-$e-  |  Aa-*«-  | 
^aiK  T<3(^)d€  ru)(v)  xakd(v)v(ov    ßaoiksvg         xdg 

Seh.:   pou       xwväe        xwv        xaXavxcov  ßaacXeu;  xa; 

Cürtiüs,  Studien  VII.  16 
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a-po-to-ti-se-  |  o-na-si-lo-i-  |  ka-se-  |  to-i-se-  |  ka~si-8.ke-ne- 
a  TtToXig         'Ovaoifop        xäg         %öig  xaoiyvij- 

Sek.:  flbcroXts  'OvaoiXw  xas  xofc  xaarpn£- 

to-i-se-  |  a-py-ta-i-  |  *a-i-  |  tari-pa-si-le-vo-se-  \  ta-i-to- 
totg       am)    %q        C$        rijc    ßaaiXißog,     %a  i(v)  tw 

Seh.:     T015  a   *       Ta  yS  TaßaatXE>0£  xa     1      tco 

i-ro-ni-  \  to-i-  \  a-la-pi-ri-ja-ta-i-  \  to-ko-ro-ru-  \  9.to*ni- 

iQiovi      T(p  uälxpiQtjavq  (?)     %6(v)  X&Q0V>       T^y  *(y) 

Sek.:      ipiovt         tco  aXaßiptara  Toy/tupov  tov      l 

$0-1-  |  e-le-i-  |  to-ka-ra-y-o-me-no-ru-  |  o-ka-to-se-  |  a-la-vo-  | 
ti£      fe'Ac*,    to(v)     xQ<xv6(j.evov         yO(v)xa(v)%og    akf(o9 

Sek.:    tw  IXet  Tofxapouofigvov  oxaroc  aXoc^o 

Aa-«e-  |  ta-te-re-ki-m-ja-  \  ta-e-pi-o-ta-lO.pa-ta-  \ 

xag       ra     *&QXViJa         Ta  imo{y)%a  itd{v)xa, 
Sek.:     xa$  Ta         xp^yia  [xa       fruovra  [iravTOc 

e-ke-ne-  \  pa-no-ni-o-ne-  \  y-va-i-se-  \  sa-ne-  \  a-te-le-ne-  \ 

%%ev         Ttäv   (jüvlov  Vßctig         £av         aTskqV 

Sek.:      E/»jv  ravtavtov  u  *  ai$  fav  aTeXijv 

e-ke-  j  «t-««-  |  o-na-si-lo-ne-  |  e-to-se-  \  Jl.ka-si-ke-ne-to-se-  \ 

i\  x«      ertg        'Ovaaikov         rt  zog  xaoiyvijtog 

Seh.:     exe         ats  'OvaatXov  r\    to$  xaarjfvfjTos 

e-to-se-  I  pa-i-ta-se-  \  to-pa-i-to-ne-  \  to-no-na-si-ky-po-ro-ne-  | 
?7  irog        nalöag      rw(v)  Ttaidwv    %üv     3Ovaowv7tQU)y 

Seh.:  rj   to$  Katäa$  Tiofjjcatöcüv  tiov  'Ovaatxu7cpcov 

e-xe-to-i-  |  ko-ro-i-  |  to-i-te-12.e-xe-  \  o-ry-xe-  |  i-te-paA-  | 

Seh.:     £*     Ta»  X^P*^  Tt?°*s  g  *  0**  i8«wtt 

o-e-xe-  |  o-ry-xe-  \  pe-i-se-i-o-na-si-lo-i-  \  ka-se-  \  toH-se-  \ 
o       e^ogv^rj,  Tteiaet     *Ovaockoj         nag        rolg 

Seh.:  oe*o**  *    taet  'OvaatXu)  xa$  töi? 

ka~si-ke-ne-to-i-13.se-  \  e-to-i-se-  \  pa-i-si-  \  to-na-ra- 
xaaiyviJTOig  fj  %olg        Ttatal       tov  äg- 

Seh.:         '/.aarfvrpois  f     ~<Si$  «aial  Ttov     ap- 

ky-ro^ner  \  io-te-  \  a-ra-ky-ro-\r\\r  14 .ka-se-  \  o-na-si- 
yvQov      To(v)de      glqyvqq)   ta  %a.     Kag      'Ovaoi- 

Seh.:     y^P*07  TtüvSe  apyupo  —  J  xag  *Ovaai- 
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lo-i-  |  o-i-vo-i- 1  a-ne-y-  \  to-ka-si-ke-ne-to-tu-  to-na-i-lo-ne- 
ho        oirti)        ävev  rio(v)  xaoiyvrjtav       twv  aiXwv 

Seh.:  Xco  olftp  olveu  TWpcaaiYvqTtov  twv      aXXcov 

e-ve-re-ta-sa-ty-  |  pa-si-le-y-lo.se-  \  ka-se-  \  a-po-to-li-se-  | 

Seh.:         ifp7jTaaa*  ßaaiXcuc  xao  dbrroXtc 

to-ve-na-i-  \  a-ti-  \  ta-y-ke-ro-ne-  \  to-mi-si-to-tu-  \ 

öoHvai     a(v)%\  to(v)  (xto&bv 

Seh.:     So^evat  avri  xauxspov  xtojxpuathuv 

a-ra-ky-ro-  S III I S  itf.  II  ?-e-  |  e-to-ko-i-je-  \  pa-si- 
aQyvQü)  <|  £'  /iv.  'ij.  (?)  ij  dcoxoljfj       ßaatr- 

Seh.:       apyupo  —         tie  jj       Stoxot  ßaai- 

le-y-se-  |  Aa-s«-  |  ä-po-to-li-se-  \  o-na-si- 
kevg        xccg       ä    mokig        'Ovaoi- 

Seh.:     Xcus  xa«  durroXt;  'OvaaiXco 

Ä  IT. lo-i-  |  a-/i-  |  to-  |  a-ra-ky-vo-  \  to-te-  |  a-py-ia-i-  \ 
X(p     d(v)vl   f(o       aQyvQto        zwöe      anv   T<jc 

avxl       tou  apyupou  xoudfi         a    *     xa 

#a-i-  [  ta-i-pa-si-le-vo-st-  |  ta-i-ma-la-m-ja-18.i-  \ 
£q       t$    ßaoikisog,        xq     Makavijqi6!), 

Seh.:   fa  TaßaatXe>o$  Ta         *    Xavia       18. 

ta-i-  |  pe-ti-ja-i-  \  to-ko-ro-ru-  \  to-ka-ra-y-f-me-no-tie-  \ 
r<jc         Ttedlq,      %b(v)  %wqov,       to(v)   XQ<xv\o\ttevov 

Seh.:  xa  [«e]§ia  Toy/^pov  TO*ptapouopL6vov 

a-me-ni-ja-  \  a-la-vo-  \  ka-se-  \  la-(p-re-19.ki-ni-ja-  | 

Seh.:       ajxevia  aXa/o  xa;  xa  Tps/yta 

ta-e-pi-o-ta-  \  pa-ta-  \  to-po-e-ko-me-no-ne-  \  po-se-  \ 
za€7ci6(v)ra  7ca{v)ra>    to(v)  7toe%of.ievov        nbg 

Sch.ita.    emovra  rcavxa  xo|x  rcou  ^6[xevov  7:0$ 

to-ro-vo-  |  to-ty-ry-mi-o-ne-  \  ka-se-  \  po-20.se"  \  ta-ni-e- 
tu>  qomo    tc5(v)  dQvtiiwv^)     xag     ~    Ttog  räv  ie- 

Sch.:    Tpo^o  to  *     *     fuov  xa;  7:0s  xav    U~ 

re-ji-ja-ne-  \  läse-  \  a-ta-na-se-  ka-se-  \  to-ka-po-ne-  \  to-ni- 
Q^j\iav         T<*S        3A&avag9      xag  to(v)  kütiov  tov  i(v) 

Seh.:        petav  xa;  '^^-ava^  xa;         toyxcwuqv         tov     l 

16* 
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si-mi-to-se  |  a-ro-y-ra~21.i-to-ti-De-i-te-mi-se-  \  o-a- 
2lfAf4idog     dgovQq,        rb{v)  Jisel&ejuig        bld- 

Sch.:        2{jxtSo$  apoupco  tov  Ai^id-gfu?  o  *A- 

ra-m«-»e-y-;ye-e-Ara-  |  a-la-vo-  \  to-po-e-ko-me-no-ne-  \ 
Qctftvevg  (?)  rwe       alfio,        vb{v)    Tzoexbftevov 

Sek. :         po  *  veü$  rtyß  aXa^o  tof*.        rcou    i/6p.svov 

/?0-*e  |  pa-sa-ko-ra-22.ne-  \  to-no-nti-sa-ko-ra-y-  \ 
Ttbg         üaaayoQav  rbv   'OvaoayoQav, 

Seh.:     tcos  flaaayopov  xov         'Ovaaayopou 

ka-se-  |  ta-te-re-ki-ni-ja-  \  ta-e-pi~o-ta-  \  pa-ta-  |  e-ke-ne-  | 
nag       rä     xiqyytja        %d  lm6(v)ta  7td(v)ra,     %%gv 

Seh.:     xa$  xa  xps/yia  ta      iTCiovxa  ravra  l#jv 

pa-no-ni-o-$e-  \  y-23.va-i-se-  \  za-ne-  \  a-te-li-ja-  \  i-o-ta-  \ 

Ttavcjvicog  vßaig  tav         azekija     lo(v)va* 

Seh.:        rcavcovio;  u  *  i$  yobv  axeXia  ?6vxa 

e-Are-  |  w-se-  |  o-na-si-lo-ne-  \  e-to-se-  \  pa-t-tase-  \  tose-  \ 
ijxi       aig        'Ovdaikov        rj  rog        nalöag        tbg 

Seh.:     exe  ais  'OvasiXov  ij    to$  *    7ra18a$  xo? 

o-24.na-si-lo-ne-  \  e-xe-ta-i-  \  xa-i-  \  la-i-te-  |  i-e-xe-  \ 
'Ovaoilcjy  i!;     %q        Cp        T<jtde        i(?)  3£ 

Seh.:         'OvasiXwv  i*       xa  ya  tfSe  te    * 

to-i-  |  ka-po-i-  |  to-i-te-  \  e-xe-  \  o-ry-xe-  \  i-25.te-  \  o~e-xe-  \ 

Seh.:    xc?  xdbwo  xwöe  l*o  **  25.  töe        oe     * 

o-ry-xe-  |  pe-i-se-i-o-nfi-si-lo-i-  \  e-to-i-se-\pa-i-si-to-na~ra-ky- 
OQvJ*ri,       neidet     'Ovaolhp       rj    xolg     7caial  tov     -agyv- 

Sch.:     0    *  *  *     iset         'OvaaCXco  fj      xdt$  rätst      xwv        apyu- 

rö-Wä-  |  to-te-  I  a-ra-ky-ro-26.ne-S  III  I  S  II  ?-e-  |  i'-te-  |  ta-la- 
qov     ro(v)Ö€,         aQyvQwv  q'£     f.iv.yE  (t)idk    tdra- 

Sch.i    pwv        Tw(v)8e  apyüpov  26.  —        Tis  tös         ra  ra- 

la-to-ne-  I  Ja-te-  |  ta-ve-pi-ja-  \  ta-te-  \  i-na-la-li-si-me-na-  \ 

ld(v)fcov    rdöe,     xd  fircija      rdde  tvaklakiajuiva 

Seh.:     XavTcov         taSe         xa     firna  xaxe  ?v«XaXtJ[i.eva 

2f] \pa-si-le-y-$e-  \  ka-se-  |  a-po-to-li-se-  \  ka-te-ti-ja-ne-  | 
ficcotlsvg  xdg         d  nroXig  xccTs-d-ijctv 

Sch.l  ßastXeuc  xa$  octctoXi;  xaxeO-tav 
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i-ta-ti-o-ne-  \  ta~na-ta-na-tie-  \  la~ne-pe-re-28.ta-li-o-ne-  \  ' 
l(v)  rd(v)  &i&v  Tav  *A&dvav       zäv    7teQ3     'Eddktov, 
Seh,:  l     t*v      *hov     tgcv      'Afl-avav  t»[jl      rapp  'HäaXtov 

sy-no-ro-ko-i-se-  \  me.4y-8a-i-  \  ta-se-  \  ve-re-ta-se-  \  ta-sa- 
ovvvoQXOig,         fit)  Ivocu       rag         ßQ^tctg        tdg- 
Sch.:      aov     opxotc  jxtj     ^aaoci  to^  ^p^taj  Tas- 

te- |  y-va-i-se-  \  za-ne-  |  29.o-pi-si-8i-ke-  \  ta-se  \  ve-re- 
6e,      vtaig         £iivm  om  alg  xe       rag      ßQij- 

Sch.:  §8  6  *  vi  yav  OTtiaioixs  tos  /pr>- 

ta-se-  |  ta-sa-te~  \  ly-se-  \  a-no-si-ja-vo-i-  \  ke-no-i-ty 
tag        tdgde       kvarj,       dvoatja    foi        yivoixv. 

Seh.:  ta$  taaöe  ^aenfj  avooia        -fo!  yevot    * 

la-sa-ke-  |  3Q.za-se-ta-&a-te-  \  ka-st-  \  tost-  \  ka-po-se-  j 
Tag  ye  £äg     rdgds        xäg        rbg         xmcog 

Seh.:  t«<j     ys  Y*S       taaöe  xa$  to$  xöwcos 

to-so-te-  |  0-e-  |  o-na-si-ky-po-ro-ne-  \  pa-i-te-se  \  ka-se-  \ 
togöe        ol  30vaaixv7tQiay  naldeg       nag 

Seh.:     xoa§s  ol  'Ovaatxurcpwv  TralSes       -     xa$ 

fa-pa-i-to-ne-  |  o~i~pa~31.i-te-se~  \  e-ke-so-si-  \  a-i-ve-i-  \ 
T(o(v)  Tteeidojv     ol      fzaldeg  e^o(v)oc        alßel, 

S(?A.:t(o(jl      rcatötov  ot        31.  7rofi§ss  Ifovai  cdsil 

o-i-to-i-ro-ni-  \  to-i-  \  e-ta-li-e-ß-  \  i-o~s?\ 

oCi)  i(y)  reo  ig w vc    tq>        'EdaXiiji       Xcooi. 
Seh.:    ot      xw     ipwvi       Tto  'HöaXis?  twai. 

1.  aide  passt  besser  als  ore,  vgl.  xarrdde  Thucyd. 
V,  77  u.  79.  Der  Inhalt  des  Schwures  ergiebt  sich  aus 
der  Z.  2.  beginnenden  Erzählung. 

7t  toi  ig  ist  als  kyprisch  bezeugt  durch  Schol.  zu  II. W  1. 
aroA*?  •  Ttokiv.  KvTCQiiav  Tiuv  iv  Scda/uivi  17  li^ig.  Vgl.  lit%6- 
xaaev  txdlvipev,  offenbar  *—  litwaoev,  bei  Hesychios  (Sa- 
laminii). 

xaTssoQxwv,  mit  w  «  00,  wie  im  Aeolisohen  und 
Dorischen,  von  xad'OQxou),  zwar  sonst  nicht  belegt,  aber 
construirt  wie  oqkovv,  „Jemand  schwören  lassen"  — ■  *aT<x- 
hxfxßdveiv  ttvet  oqxco. 
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Mädoi  ist  wegen  des  ersten  Zeichens  zweifelhaft 
Sollte  es  die  Perser  als  Herren  von  Kition  bezeichnen,  da 
es  vorangestellt  ist?  Vgl.  wegen  des  a  hebr.  Mädai,  Keil- 
inschriften Mäda,  bei  Joseph.  I,  6,  1  Madaioi. 

'Edaktiav  entspricht  mehr  dem  griechischen  Sprach- 
gebrauch, als  'Edakiov,  vgl.  17  nokig  Ilayicov  (Engel,  Kypr. 
I,  134  u.  144),  KovqUlüv  rj  Ttohg  (ibid.  118  u.  119)  etc. 

(DiloxvnQog  ist  auch  Name  eines  Königs  von  Soloi 
(Herod.  V,  113),  Freundes  des  Solon;  über  das  -v  im  Gen. 
Sing.  s.  d.  Einleitung. 

Der  Genit.  auf  -au  in  3Ovaoay6(>a.v,  hier  'u.  Z.  22, 
ist  auch  arkadisch  (Ahr.  I,  233 ;  Gelbke  35) ;  dagegen  steht 
auf  den  Münzen  EißayoQto  (Luynes  IV,  1,  6,  7  etc.);  vgl. 
auch  noch  zu  Z.  18.  —  Es  ergiebt  sich  also  aus  dem  Sinne 
unsrer  Stelle  „im  Jahre  des  Phil.,  Sohnes  des  On.tt,  dass 
es  in  jenem  Theiie  Cyperns  (in  Kition?)  damals  eine  jähr- 
lich wechselnde  hohe  Würde  gab,  deren  Inhaber  als  Epo- 
nymos  dem  Jahre  den  Namen  gab,  wie  der  erste  Archon  in 
Athen,  der  Zeuspriester  in  Syrakus  (Diod.  XVI,  70),  die 
assyrischen  Eponymen  (höhere  Hof-  oder  Staatsbeamte, 
deren  wir  aus  der  Zeit  von  951—642  v.  Ch.  eine  Liste  von 
223  besitzen,  s.  Oppert,  les  insc.  assyr.  des  Sargonides.  Vers. 
1862). 

2.  'Eöalitseg  ist  gemeinsame  Apposition  zu  ßaadevg 
und  a  ttTokig. 

avcoyov  mit  Augment,  s.  arkadisch  vnctQxe  (Gelbke  16); 
Bedeutung  und  Construction  wie  im  Homer,  vgl.  im  (kypri- 
schen)  Liede  II.  E  899  n<wf\ov'  ävriyeiv  irjoaa&ai. 

3Ovdailog,  ionisch  'Ovrjadog  (Herod.  V,  104  f.), 
war  auch  der  Name  eines  kyprischen  Prinzen,  der,  im 
Freiheitskampfe  gegen  die  Perser  gefallen,  als  Heros  ver- 
ehrt ward. 

3Ova<jixv7ZQ(ov  ist  Gen.  Sing,  wie  0iloxv7tQO)v} 
s.  oben. 

3.  ijctTijQav  mit  erhaltenem  v,  s.  oben;  das  Wort 
ist  homerisch,  ^auch  pindarisch. 
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%6g  y.aaiyvil]TOQ  u.  ä.  lesen  wir  mit  o  nach  dem 
Arkadischen ,  z.  B.  vbg  i7tiavvia%apiivog  I.  Teg.  v.  53.  — 
YMoiyvyTog  ist  wieder  das  homerisch-dichterische  Wort. 

rog  a{v)&Qu>nog  ist  bei  Schmidt  aus  Versehn  aus- 
gelassen. 

Bezüglich  der  folgenden  schwierigen  Wörter  verhehlen 
wir  uns  nicht,  dass  sie  einen  besseren  Sinn  geben  würden, 
wenn  sie  heissen  könnten  „die  in  der  und  der  Gegend  an- 
gesiedelten u ;  die  Beschränkung  der  ärztlichen  Thätigkeit 
auf  Verwundete  ist  bedenklich  und  ebenso  der  Singular 
*<?  /*«*<?•  Die  ägyptischen  Aerzte  freilich  durften  jeder  nur 
bestimmte  Krankheiten  heilen. 

4.  IxftaftpivoQ  ist  vielleicht  „blutbenetzt,  ver- 
wundet", von  ixf*aivü)\  vgl.  fofidg  II.  P  393  vom  Blute 
und  Clemms  Etym.  v.  i%<ÄQ  in  Curt.  Stud.  II,  49;  wegen 
der  Form  vgl.  ä&pfiai.  [?  l-xpa-pivog  könnte  zu  xdfii-vw 
gehören,  vgl.  xixfictTai  Hes.    6.  C] 

fiio&öv  Gen.  Sing.  —  xagTzp,  wie  unten  idiittf  Z.  12, 
mit  enklitischem  itq,  vgl.  ovnq  Arist.  Lysistr,  1160  etc.,  — 
„und  so a,  atque. 

ivj^grjTaaaTv,  Z.  14  ohne  das  v,  'setzt  ein  Verb 
fQrpaoiiai  „  ich  verabrede  mich,  ich  verpflichte  mich  %  voraus, 
von  jrQYjTai  Z.  28  und  29  „  die  Verabredungen,  der  Vertrag a, 
mit  zu  ergänzendem  ovv&rjxcu  oder  dergl. ;  vgl.  %a  fyzd  und 
fj  QrjTga.  Das  Digamma,  das  in  dieser  Wurzel  vielfache 
Spuren  hinterlassen,  ist  auch  erhaltenem  elischen  sgdrga 
(Ahr.  I  App.  280),  vgl.  Curtius  Etym.4  345.  —  Das  vorge- 
schlagene v  neben  erhaltenem  j=  zeigt  uns  die  Vorstufe  für 
äol.  evgdyrj  —  e^gdyt]  u.  ä.  (Curt.  a.  a.  0.  p.  554).  — 
Die  Endung  -tv  —  %o,  auch  in  yivovtv  Z.  29,  erinnert  an 
4X7TV  —  äno,  arkadisch  auch  äkkv  —  alXo  (Gelbke  19  f.) 
u.  s.  w.,  vgl.  auch  Hesjfeh.  ev  tv'iv'  h  Toirq*  (Schm. 
iv  rvlv  iv  T$).  Für  den  Singular  haben  wir  uns  ent- 
schieden —  man  könnte  nämlich  auch  -a(v)tv  lesen  — 
wegen  der  Parallelstellen  mit  dvj?avoljri  Z.  6  und  dioxoijrj 
Z.  16;  das  Verb  geht  hier  überall  dem  doppelten  Subject 
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voran  and  steht  im  Singular  nach  dem  o%fjiiet  flivöaQtxov 
in.  Krüger  §  63,  4,  4),  wie  nicht  selten  im  Homer. 
'Ovetoiktp  hängt  von  Soßivat  ab. 

5.  rctf  /uio$wy  Gen.  Sing. 

xa   «(y)i/  =»  xag  avxl  s.  oben  zu  Bil.  1. 

Das  folgende  ta-y-ke-ro-ne  ist  sehr  schwierig.  Man 
würde  ein  Wort  wie  inixeiga,  oder  noch  lieber  ein  Wort 
für  Arzneimittel,  etwa  vy(i)t]gd  erwarten;  aber  das  anlau- 
tende ?a  macht  Schwierigkeiten. 

So ßi vcu,  auch  Z.  15,  ist  genau  die  von  Denfey  Or. 
u.  Occ.  t,  610  vorausgesetzte  ältere  Form  ton  Sovvai  — 
sansk.  dävane,  neben  dämane  =  griech.  Sopevai. 

i  £  regiert  den  Dativ,  wie  das  entsprechende  arkadische 
ig  (Michaelis  Jahns  Jahrb.  1861  p.  593;  Gelbke  32),  und 
behält  das  £  auch  vor  Consonanten,  wie  facultativ  das  lat 
ex,  s.  Z.  11  e£  r$,  Z.  24  1%  r<jc,  vielleicht  auch  egßaoiv 
XI,  1,  verstümmelt  X,  2. 

6.  solxtp  ist  hier  wohl  „ Schatzhau« a.  Das  Digamma 
ist  bereits  durch  das  böot.  ßvxia  etc.  bezeugt;  vgl.  Curt. 
Etym.4  p.  162. 

TtTöliji  bezeugt  durch  die  Schreibung  mit  ji  die  Tren- 
nung der  beiden  t  in  der  Aussprache,  während  sie  im  Dori- 
schen TtoXi  verschmolzen  sind  (Ahr.  II,  231). 

agyvQca  ist  Gen.  Sing.,  abhängig  von  rcr.  —  %ukav%a. 
Die  Deutung  von  Mh  als  11  Talente,  möchte  man  nament- 
lich deshalb  bezweifeln,  weil  die  Summe  nach  solonischem 
Münzfuss  zu  gross  erscheint.  Aber  erstens  theilt  sie  sich 
unter  Onasilos  und  seine  Brüder,  und  zweitens  kann  das  ky- 
priscbe  Talent  sehr  wohl  kleiner  gewesen  sein.  V  als  Zeichen 
für  16  findet  sich  auf  phöniz.  Münzen  8.  Schröder  p.  187. 

dvßavoijYj  „es  möge  geben tf,  vgl.  Z.  1 6 Sajxoljrj,  Optativ 
nach  der  Form  der  Contraeta  und  Verba  auf  -fit,  von  *dv- 
ßavco,  mit  parasitischem  ß,  von  der  Wurzel  Sv  —  So  „  geben  * 
weitergebildet,  vgl.  lat.  du-am,  du-im\  altumbr.  purtuvitu 
u.  s.  w. 

8.    ££,   auch  Z.  17  u.  24,   Gen.  PI.  &v  10,   23,  28; 
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Acc.  PI.  £äg  30.  Warum  wir  nicht  y$  lesen,  ist  in  der  Einl.  ge- 
sagt. Das  'C  steht  für  y,  wie  im  arkadischen  ££AAa>,  ^ige&Qov 
(Gelbke  28;  Curt.  Etym.4  467  u.  47t),  vgl.  auch  im^agho 
(Eurip.  Phon,  45;  Rhes.  442)  von  Wurzel  yag  (Curt.  468) 
und  Hesych.  £evoao3ai'  yevaaa&ai.  Vielleicht  ist  auch 
£a7tedov  (Xenoph.  fr.),  sonst  danedov,  trotz  der  Kürze  des 
a,  nicht,  wie  Curt.  602  annimmt  -*  iians&ov,  sondern  mit 
£ä  — •  yä  zusammengesetzt,  vgl.  yaneda'  äygoixixal  ofalat 
Hesych. 

rä  i(v)  tu  iQüOfi.  Ueber  das  Fehlen  des  t  subscr. 
s.  oben;  tgcov  oder  Ygcov,  auch  in  Z.  31,  muss  die  Bedeutung 
„Bezirk,  Gebiet "  gehabt  haben,  und  würde  als  semitisch, 
als  eine  Ableitung  des  hebr.  assyr.  °lr  „Stadt"  gelten 
können,  wenn  dies  Wort  nicht  gerade  im  Phönizischen 
fehlte.  Auch  der  in  dem  folgenden  Ethnikon  auf  -drag 
liegende  Ortsname  klingt  semitisch;  ein  ähnlich  klingender 
Ort  ist  auf  Cypern  nicht  nachgewiesen.  Wegen  der  Endung 
vgl.  Jiajvtdtrjg  (Steph.  Byz.),  von  der  kyprischen  Stadt 
Juovia,  und  cYlatag. 

9.  elei,  Dativ  wie  seret  1  und  afcel  31,  hat  kein 
Digamma  im  Anlaut,  wodurch  der  vermuthete  Zusammen- 
hang mit  'EUa  (Yelrj),  "tiltg  (sälig),  lat.  vallis  (Curt.  362) 
zweifelhaft  wird  und  Bopp's  Verbindung  mit  sansk.  saras 
an  Wahrscheinlichkeit  gewinnt.  [?  O.  C] 

xgavo/uevov,  Z.  21  mit  einem  noch  unbestimmten 
Zeichen,  ist  sehr  zweifelhaft;  der  Sinn  scheint  eine  Grenz- 
bestimmung zu  fordern,  wie  sie  unten  durch  Ttaexo/nevov  — 
7TQogE%6ti£vov  Z.  19  u.  21  gegeben  ist;  da  nun  %Qtxvc* 
homerisch  (II.  E  138  in  dem  kyprischen  Liede)  „streifen, 
leicht  verwunden"  bedeutet,  verwandt  mit  xgaivo)  berühre, 
färbe,  so  könnte  *xQ<xveo&ai  wohl  „berühren,  angrenzen" 
heissen.    Schmidt' s  Lesung  ist  gegen  das  Schriftgesetz. 

Ebenso  zweifelhaft  ist  das  Folgende.  Der  Name  "O  y  x  a  g 
würde  an  die  Ü&rjvrj  "Oyxct,  die  Ortsnamen  "Oyxog,  'Öyxai 
u.  s.  w.  erinnern,  vgl.  auch  den  arkadischen  UnbXkiav  'Oy- 
xaiog  oder  'OyxcuaTYjg. 
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akjrio  wäre  Gen.  Sin.  von  ij  akFwg  =  att  afoag 
„Tenne";  es  kommt  ebenso  Z.  18  und  als  Acc.  Z.  21  vor. 
Das  Digamma  ist  wahrscheinlich  durch  die  Verwandtschaft 
mit  äküjij  —  *älosr],  Hesych.  akova'  xrjrtoi.  I$v7tQioi  (Schm. 
akovä'  KYinipl),  akevgov  etc.  Freilich  würde  das  Fehlen 
des  Digamma  im  Anlaut  die  Combination  von  Gurt.  Etym.4 
360  stören.  —  %bv  %Q-  0  a.  würde  also  zusammen  heissen: 
„den  an  die  Tenne  des  0.  angrenzenden ". 

TiQxvtJaJ  stuch  Z.  19  u.  22,  entspricht  genau  dem 
hesych.  ri^xvea'  q>vra  via;  vgl.  wegen  des  t  Mmja  2t.  26 
u.  axekija  23  =  -sa\  auch  xazi&iav  27  =  -eoav9  2ra- 
oijag  (VI,  1)  neben  dem  gemeingriechischen  2xaaiag;  auch 
vor  o:  &iov  27;  &uji  (V  u.  brit.  Mus.  4  Cesn.),  aber  &eq> 
VII,  1 ;  brit.  Mus.  7  (Cesn.);  I6(v)za  Z.  23  =  homerisch  lavxa, 
und  £7u6{v)t<x  9,  19,  22,  endlich  iiaai  =  homer.  ewai.  Der 
gleiche  Uebergang  des  £  in  £  findet  sich  allgemein  vor 
Vocalen  im  Böotischen  (Ahr.  I,  179),  vgl.  Hria,  avi&iav, 
&i6g,  Mvaalag,  luv,  tcov&i  etc.,  vereinzelt  auch  lokrisch 
Iraoiag  (C.  I.  1758),  kretisch  &iog  (lakonisch  oiog,  ata) 
und  rlQiog'  &egovg  (Hesych.).  —  Schmidts  tQ&xvia  stützt 
sich  auf  die  gleichfalls  hesychische  Form  Tgixpog*  cpvzov; 
über  die  Möglichkeit  beider  Lesungen  s.  oben  bei  den  Lese- 
regeln. 

lTti6{v)xa  ist  nach  Obigem  =  „die  darauf  befind- 
lichen, die  darauf  wachsenden ";  an  Inthai  ist  nicht  zu 
denken. 

10.  exev  lesen  wir  nach  dem  Vulgärdorischen  (exev 
tab.  Her.  I,  116)  und  dem  Arkadischen  (Ipyaivev  Gelbke  39); 
Schmidts  eyrjv  stimmt  zum  Lesbischen  (Ahr.  I,  99)  und 
Böotischen  (eiv  =  r\v  ibid.  210).  —  Statt  itav  ävcov  und 
Z.  22  TzavwvLcog  ist  vielleicht  mit  doppeltem  v  «=  v*  nav~ 
vütviov  und  navvojvlwg  zu  lesen,  wie  28  ovvvoQxoig  =  avv 
fogxoig,  vgl.  hvoaiyaiog  von  Wurzel  so&  Curt.  260;  es 
hat  nämlich  auch  cuvog  und  a>vslo&ai  zweifellos  digamma- 
tischen  Anlaut  Gurt.  322. 

vsaig    £äv,    auch    23    und    28;    vsaig    ist    offenbar 
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eine  Präposition,  scheint  „ausser,  ausserhalb u  zu  bedeuten 
und  erinnert  an  lat.  v$h%-,  vi-  (für  \vehis  wie  pote  für 
polis?)  in  vehemensy  vecors  etc.  Wenn  die  Vergleichung 
richtig,  so  wäre  entweder  v  aus  dem  anlautenden  v  ent- 
standen (vgj.  das  von  Hesych  als  kyprisch  überlieferte 
vecig'  atoli})  und  das  nachfolgende  Digamma  parasitisch 
(s.  darüber  die  Einleitung),  oder  es  wäre  dieses  ursprüng- 
lich und  v  vorgeschlagen,  ähnlich  wie  in  ev^grjTdaarv* 
Auch  ist  man  versucht  skt.  vakis,  ausserhalb,  zu  vergleichen, 
vorausgesetzt,  dass  diese  Schreibung,  welche  Benfey  vertritt, 
nicht  bahis  (Petersb.  Wörterb.)  die  richtigere,  ist.  Wahr- 
scheinlich ist  täv  als  Gen.  plur.  zu  fassen ;  der  Plural  steht 
auch  Z.  30  (rag  ye  tag  rdoöe). 

ärelTJv,  neben  dxelija  Ta.  23,  vergleicht  sich  der 
Form  nach  den  heteroklitischen  lesbischen  Accusativen  von 
g-Stämmen  wie  dvafihrjv  u.  ä.  (Ahr.  I,  113);  der  Zusammen- 
hang scheint  ein  Adverb  zu  verlangen,  dessen  formelle 
Rechtfertigung  aber  schwer  ist.  Der  Sinn  der  Stelle  wäre 
etwa:  „das  Ganze  ohne  Abgabe  verkäuflich  zu  haben,  mit 
Ausnahme  der  Ländereien u,  d.  h.  der  Nutzniessung,  vgl. 
äviov  %%uv  tl  „etwas  verkaufen,  feil  haben".  Die  Ab- 
gabenfreiheit ist  häufig  auf  Inschriften  zugesichert,  z.  B. 
C.  I.  2556,  23  (Cret.)  drelia  sgt(o  xai  sigayo^iivcp  xal  £§- 
ayofiivq).  In  der  Parallelstelle  Z.  22.  23  %%w  navwvitog 
vßaig  täv  ärelija  lo(v)va  „sie  im  (oder  zum)  All  verkaufe 
abgabenfrei  zu  haben ,  ausgenommen  die  Ländereien "  gehört 
atelija  I6(v)ra  zu  dem  vorhergehenden  Ttgxvija  nd(y)Ta9 
während  rzavcovicog  (oder  7tavwLooeei)  Adverb  ist,  vgl.  na- 
vtovla  (spät)  Verkauf  von  allerlei  Waaren;  7tavv(oviam  Ttav- 
rodornd  (Hesych.). 

r]  vt€,  auch  Z.  23,  kann,  dem  Zusammenhange  nach, 
nur  =  eX  x«  =  idv  sein;  das  xc  findet  sich  auch  in  oni 
aig  xe  29  =  otclv  Tig.  Sonst  ist  ij  —  ei  nur  in  der  in- 
directen  Frage  nachweisbar  ftl.  0  111;  Odyss.  v  415),  so 
auch  r\  y.a  (tab.  Her.  I,  125;    C.  I.  2483  u.  84  Astyp.) 

aig  =  Tig,  auch  23  u.  29,  ist  durch  die  hesychische  Glosse 
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oi  ßoke*  %l  d-ikeig*  Kvnqioi,  als  kyprisch  überliefert.    Hier 
igt  es  indefinit. 

12.  egoQvgr],  2mal,  auch  Z.  24  and  25.  Da  die 
Lesung  sicher  ist,  so  kann  man  nicht  bezweifeln,  dass  ky- 
prisch e^oQvCw  statt  l^ooiuo  „ich  vertreibe UB)  gpsagt  wurde; 
eine  Analogie  bietet  etwa  xaQßvtw  —  Tagßeta  (Hesyeh.). 
Das  £  steht  wie  im  Dorischen  und  im  arkad.  naqevafyavai 
I.  T.  28  von  Ttagsra^co  (Oelbke  38).  —  Das  i  subscr.  des 
Conjunctiv  fehlt  wie  in  kvorj  Z.  28,  vgl.  arkadisch  £*»?, 
Tvyxavri  u.  s.  w.  (Gelbke  38),  auch  dorisch  z.  B.  kvorj  C.  I. 
1834. 

16  e  leitet,  wie  Z.  25,  den  Nachsatz  ein,  dort  ohne  nq, 
während  es  Z.  26  seine  gewöhnliche  coordinirende  Bedeu- 
tung hat;  es  ist  wieder  ein  homerisch-poetisches  Wort;  zum 
ersteren  Gebrauche  vgl.  de  im  Nachsatze  bei  Homer.  Das 
blosse  i  erscheint  Z.  24,  wenn  es  nicht  aus  lii  graphisch 
verkürzt  ist. 

o  egogvgrj  ist  hypothetischer  Relativsatz  ohne  xe,  wie 
oi  Xw{v)ol  Z.  31;  ebenso  oft  im  Homer  und  auch  später 
dichterisch  (Krüger  I,  §  54,  15  Anm.  3);  auch  o  —  bg  ist 
homerisch  z.  B.  o  jisq  IL  H  114,  ebenso  arkadisch  otibq 
I.  T.  v.  38. 

neioei,  auch  25,  „wird  bezahlen "  zeigt  den  sonst 
nur  in  noivrj  sich  findenden  P-laut,  gegenüber  dem  gemein- 
griechischen r/w,  rivxo  s.  Fick  Spracheinheit  81;  vgl. 
OTzt  29  — ■  bre,  äol.  itlavqeg  =  TerraQeg  u.  s.  w.  Zu 
Grunde  liegt  derjenige  der  beiden  indogermanischen  Kr 
laute,  der  im  Sanskrit  oft  als  Ar,  im  Lat.  als  qu  erscheint, 
weshalb  schon  Curt.  Etym.4  481  tico  zu  sansk.  Ui  (aus  AQ 
gestellt  hat,  vgl.  auch  bactr.  kaena  f.  Strafe.  Das  et  findet 
sich  wieder  in  cmoieloei  (tab.  Her.  1,  109),  unoieiofi  und 
-aaru  (decr.  Amph.  40  u.  38)  u.  s.  w.,  auch  arkadisch 
arrvTetodra)  (I.  T.  37)  und  %xreioiv  (=  exTioiv)  ibid.  39.  45. 


9)  [Vielleicht  erklärt  sich  6qv£(o  aus  ogstCw,  da  ja  oqso?  inschrift- 
lich bezeugte  Grundform  von  '6qo?  ist]    G.  C. 
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13.  röv  &QyvQov  to(v)öb  ist  Object  zu  neidet,  wie 
Z.  25,  wozu  dann  die  Summe  folgt,  mit  vorausgesandtem 
Genitiv  des  Stoffes  ägyvQw,  Z.  25r  agyvgajy  mit  dem  pleona- 
stisefaen  v.  Der  Sinn  ist  also:  „das  (oben  festgesetzte)  Silber, 
(nämlich)  an  Silber  11  Talente "  oder:    „11  Silbertalente u. 

14.  Onasilos  als  Haupt  der  Familie  erhält  noch  eine 
besondere  Entschädigung. 

oiscp  zeigt  das,  wegen  des  back,  aeva  „eins"  schon 
lange  vorausgesetzte,  aber  bisher  noch  unbelegte  Digamma 
(Curt.  321). 

a'ilcjv  =  äXXcov,  durch  Epenthese  des  i  aus  der  älteren 
Form  Skjog  (—  lat.  alius  etc.),  vgl.  oXXqtqqtcqv  qlXXoiotqo- 
nov  (Hesych.).  Die  Epenthese  des  i  ist  bei  X  sonst  im 
Griechischen  nicht  mit  Sicherheit  erwiesen,  s.  Brugman 
Curt.  Stud.  IV,  120.  Die  gewöhnliche  Form  liegt  vor  in 
IvccXXaXiafxiva  Z.  26. 

15.  %b(v)  /luo&ov,  ägyvQio  ist  zu  erklären,  wie  die 
Copstruction  in  Z.  13.  —  In  dem  Zeichen  pe  kann  man 
das  Zahlzeichen  für  5  vermuthen,  s.  ob.*  7te(v)7tafiiQO)v] 
die  Striche  bedeuten  Einer,  die  nach  je  dreien  gruppirt 
sind,  wie  in  den  phönizischen  Inschriften  Cyperos,  s.  die 
bilinguis;  so  ergiebt  sich,  wenn  man  die  erste  Gruppe  als 
Zehner  nimmt,  97.  Das  folgende,  dem  zt  entfernt  ähnliche 
Zeichen  setzen  wir,  freilich  unsicher,  der  Mine  gleich,  als 
der  nächsten  Unterabtheilung  des  Talents,  und  fassen  das  e 
als  Abkürzung  des  Ethnikon  „Idälisch",  also  =  97  ida- 
lische  Minen.    Dieselbe  Summe  Z.  26. 

16.  rj  dcüxöijr]  setzt  ein  Verb  *dü)KO)  „ich  gebe" 
voraus,  das  sich  zu  eöioxa  ähnlich  verhält,  wie  rjxto  zu 
yxa10)  s.  Curt.  64;  sansk.  ist  däg  «=  däk  „darbringen,  ge- 
währen" erhalten. 

17.  MäXavljcc)  der  Ort  ist  unbekannt;  vgl.  MaXd- 
vios  Stadt  der  Oenotrer,   Ew.  MaXdviog  u.  -vievg  (Steph. 


,0)  [und  wie  6Ux<o  zum  Perfect  «Aufex«.]    G.  C. 
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Byz.);  man  kann  an  \ir^ov,  dor.  päkov  n  Apfel u  oder  „Klein- 
rieh"  denken. 

18.  nedijce,  Adjectivum  zu  ££;  das  gemeingrieeh. 
nedlov  „Ebene"  ist  ursprünglich  adjectivisch. 

läfivjvlja,  vielleicht  Gen.  von  Üfirjviag  —  arkad. 
Üftfjviag  C.  I.  1526,    8.  oh.  Sraai/ag  —  2raa4ag  u.  8.  w., 

—  gemeingriechisch  Idtutviag.  Entweder  ist  das  v,  wie 
bisweilen  das  i  (s.  oben)  vor  dem  folgenden  Vocal  ver- 
klungen, oder  ao  ist  in  dorischer  Weise  contrahirt.  Ebenso 
findet  sich  arkadisch  einmal  Jeivvra  (Paus.  VI,  8,  2),  sonst 
-av.     Vgl.  oben  zu  Z.  1. 

19.  Ttoexofievov,  zu  x<**qov  gehörig,  wie  Z.  21  zu 
xärcov,  —  7cogex6fievov  —  Ttgooexopewov  „angrenzend",  vgl. 
TtQoaex^g  „angrenzend,  benachbart". 

7t  6  g  (mit  (lern  Accus.  Z.  19,  20,  21)  ist  auch  arka- 
disch, s.  TtogxaTvßlaxfjri  Inschr.  v.  Tegea  40,  und  sonst 
dialektisch;  zur  Form  vgl*,  das  oben  über  xdg  Gesagte;  das 
q  ist  ausgefallen  wie  im  hom.  dor.  txotL 

rat  §6*0)  tüj(v)  jQvfiiicov  ist  zweifelhaft,  s.  d.  Einl. 
Das  Digamma  von  qoog  steht  fest  (Curt.  354),  obwohl  es 
auf  der  tab.  Her.  I,  131  in  riog  gowg  fehlt.  —  rä  Jgvfiia, 
von  ÖQVfiog'  ovfKpvtog  ronog,  ist  Ortsname  in  Phocis  (Steph. 
Byz.);  ÖQtfiioi  sind  nach  Hesychius  schädliche  Feldgeister. 
Die  Deutung  kann  eine  mehrfache  sein;  man  kann  auch 
mit  Schmidt  im  Vorhergehenden  einen  Eigennamen  suchen 
und  jQVfäiov  wäre,  dann  der  Vatersname  im  Gen.  Sing. 

20.  7t dg  räv  leQejijav,  „an  die  Priesterin a,  wie 
Z.  21  Ttbg  naoayoQccv ,  indem  der  Eigenthümer  statt  des 
Besitzthums  steht.  Ueber  die  Schreibung  s.  oben.  Die 
Vocalisation  stimmt  zum  arkadischen  legog,  l€Qrtg,  während 
andere  Dialekte  lag-  haben. 

Iluutg  findet  sich  auf  einer  lesbischen  Inschrift  (Ahr. 
II,  496),  wo  freilich  das  2  ergänzt  ist. 

21.  ro(v)  Jtßeid'ef.iig  o  ^Qafnvevg  (?)  ri%e  aX^co 

—  „den  Diithemis,  der  Aramner(?),  als  Tenne  besass".   Zu 
dem  ersten  Namen  vgl.  Jutxqiq>rig  (Boeckh  Staatsh.  XIII 
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tab.  6)  und  wegen  des  Digamma  Jtßi  auf  dem  argivischen 
Helm  (G.  I.  29);  die  Länge  des  i  zeigen  auch  ddyikog, 
du7t€TT]g.  Schmidt  hat  auch  das  Jijat&etu  (brit.  Mus.  7 
Cesn.)  bei  Brandis  zu  Juld-e^uig)  berichtigt.  —  In  idqa- 
fivevg  (?)  scheint  das  Ethnikon  eines  unbekannten  Ortes  zu 
stecken.  —  Der  Anlaut  von  jj%e  ist  Aeolisch  und  Dorisch  und 
stimmt  besonders  zum  arkadischen  r\qyao^ihov  (Gelbke  24). 
—  ulßto  als  Acc.  Sing,  ist  heteroklitisch  nach  der  dritten 
Conjugation  gebildet,  wie  bei  Plut.  plac.  ph.  3,  2;  def.  or.  14; 
Nie.  29;  auch  Aesch.  Spt.  489  Dind. 

naaayogag  war  vielleicht  Bruder  des  OtlSxvTCQog 
s.  oben. 

22 — 25  sind  durch  das  Gesagte  genügend  erläutert, 

26.  Wir  übersetzen:  „Und  dies  (Verabredete)  über 
die  Talente,  diese  ausgetauschten  Worte"  .  .  .  „haben 
niedergelegt  .  ."  ßiittja,  liefert  neue  Bestätigung  für  das 
Digamma  im  Anlaut  dieses  Stammes  (Curt.  358).  —  Ival- 
kaki&tv  ist  neu;  akXaki^eiv'  aXXrjXovg  neQaivetv  steht 
Bekker  Anecd.  383;  Clem.  AI.  Paidag.  2,  10;  ivakkdaaeiv 
ist  auch  attisch.  —  Schmidt's  za  te  empfiehlt  sich  des 
Sinnes  wegen  nicht. 

27.  nciTid'LJav  ist  schon  oben  mit  dem  böotischen 
av£9ictv   (C.  I.    1588)   verglichen    worden.    Der   Sing,   xa- 

•  T€&rj  =  *aT€&r]X£  steht  in  der  Inschrift  n.  V.  Zur  Bedeu- 
tung vgl.  eig  rr}v  ayoqav  ygafi^iara  xara&ivTeg  Plat.  legg. 
XII,  946  d. 

l(v)  rä(v)  ....  über  den  Accus,  s.  oben.  Die  hier 
stattfindende  Verbindung  mit  dem  Accus,  der  Person,  statt 
des  Genitiv  bei  zu  ergänzendem  „Hause  u.  s.  w.u  ist  ho- 
merisch, z.  B.  IL  0  402;  *F  36,  sonst  dichterisch  selten, 
wie  slg  ^(ifxtov3  IX&ovzeg  Arist.  Av.  619,  und  nur  bei 
Verben  des  Gehens.  • 

Die  Elision  des  i  von  tcbqI  vor  Vocalen  ist  äolisch 
und  dorisch  belegt  (Ahr.  I,  150;  II,  357);  Verdoppelung 
des  q  (Schmidt:  tcbqq'),  wie  im  sapphischen  ni§Qo%og  lässt 
sich  nicht  nachweisen.    Zur  Bedeutung  vgl.  das  homerische 
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og  XQvarjv  äjj(pißtßT]xag\  so  dass  es  nicht  nöthig  ist,  ans 
äolische  uzq  —  vitiq  (Ahr.  I,  151)  zu  denken  und  'Edafowv 
zn  lesen, 

28.  lieber  die  Assimilation  des  ß  an  v  in  ovvvogxoig 
~  avv  ßoqxoig  s.  oben  und  Brugman  Curt.  Stud.  IV,  97. 
Zur  Bedeutung  vgl.  avv  öeaiv  ÖQxy  Xiyto  Xen.  Cyr.  II,  3,  12. 
—  Ivqcxl  und  Xvotj  Z.  29  rechtfertigen  sich  durch  sich 
selbst.  —  „Ausgenommen  die  Ländereien a  bedeutet,  dass 
der  König  und  die  Stadt  nicht  verpflichtet  sijid,  Län- 
dereien zu  geben,  sondern  den  Onasilos  und  seine  Brüder 
und  ihre  Nachkommen  stets  mit  Geld  abfinden  können. 
Der  Nachtrag  ändert  dies. 

29.  am  —  oxe,  s.  S.  252  über  neloei]  zu  Grunde  liegt 
ka,  sansk.  ka,  lat.  que,  osk.  p,  umbr.  pei,  pe  u.  s.  w.  Curt 
479,  dor.  xa  in  oxa  etc.  [oder  o-q>i  vgl.  lat.  u-bi  und 
Q-tp-Qa?    G.  C] 

dvoalja  „Friedlosigkeit"  ist  unbelegt,  zur  Bedeutung 
vgl.  Schol.  zu  Soph.  Antig.  1058  Herrn,  dvoaiov  vixvv'  tov 
f.irj  Tvxovra  tüv  oaiajv. 

31.  e^o(v)ai,  Ind.  Fut.,  entsprechend  dem  Coiyunctiv 
%(*){?)  oi  —  looi,  wozu  man  arkadisch  xgivaivoi,  TiaQeidgwvoi 
etc.  (Gelbke  38)  vergleiche. 

als  ei  findet  sich  ebenso  C.  I.  1  (Criss.),  s.  auch 
Curt.  388. 

Ueber  den  Ausfall  des  i  in  o%  s.  oben  S.  238. 

'EdaXiiji  statt  des  zu  erwartenden  'EdaXUßi  ist  auch 
oben  (zu  Bil.  1)  besprochen. 

IV. 

Inschrift  auf  einem  bei  Dali  gefundenen  konischen 
Bronzegriff,  wohl  von  einem  Opfergeräth,  nicht  einer  Keule ; 
bei  Luynes  PL  X.  N 

i.  ta-a-ta-na-  \  ta-i-  \  e-ta-2M-o-i-  |  pa-ka-ra-  . . . 
xa  li&dva      %<ji         'EdaltoZ       IIa(v)xQa- 

Sch.:   zä    'Afravat        xa  l  *H$aX(co  flaxapo- 


die  wichtigsten  kyprischen  Inschriften.  257 

Wir  haben  hier  offenbar  dieselbe  Athene,  die  Id.  27 
a  *A&ava  a  neg"  'Eddliov  hiess.  Die  Art  des  Denkmals 
ist  ähnlich  wie  bei  n.  V.  —  Schmidts  li&dvai  ist  wohl  Druck- 
fehler ;  über  das  Fehlen  des  i  subscr.  8.  oben.  Der  Wort- 
theilungsstrich  zeigt,  dass  das  zweitemal  rq  zu  lesen  und 
*Edctlioi,  als  Locativ,  zu  lesen  ist;  Schmidt's  Lesung  ergab 
sich  schon  oben  wegen  des  l  als  unhaltbar.  —  Zu  dem  ab- 
gekürzten ila(y)x^a-  vgl.  üayxQaTijg  als  Beiname  der 
Athene  (Arist.  Thesm.  317),  doch  könnte  es  auch  den  Namen 
des  Gebers  enthalten. 


V. 

Inschrift  auf  dem  Stiel  eines  bronzenen  in  Dali  gefun- 
denen Opferlöffels,  im  Besitze  des  Herrn  Lang,  bei  Vogüö 
M&.  PI.  IV,  10. 

a-[me]-se-ka-te-te-i-la-i-ti-o-2-ta-i-ko-lo-ki-a-i 

TLarid-t]  i(v)  xa  &uf)       r£  ToXylq 
Seh.:    *A  *  5      xaxäht  xa   &uS  xa  ToXyC« 

Das  erste  Wort,  wahrscheinlich  der  Name  des  Weihen- 
den, ist  schwer  zu  deuten;  man  möchte  fast  an  Amasis, 
ägypt.  Aah-mes,  denken,  der  um  530  Cypern  eroberte. 

xaTe&t]  als  Singularform  des  starken  Aor.  steht  iso- 
lirt,  hat  aber  sonst  nichts  Befremdliches;  xcct£&€i  ist  nach 
der  Beschaffenheit  des  kypr.  Dialects  unmöglich.  Freilich 
kann  die  von  Id.  27  abweichende  Construction  Bedenken 
erregen. 

Die  Göttin  von  rolyol,  einer  oft  genannten  kyprischen 
Stadt,  ist  Aphrodite,  auch  schlechtweg  Tolyta  genannt 
(Steph.  Byz,),  bei  Lykophr.  589  TokyQv  avaaaa.  Das  auf 
der  zu  Golgoi  gefundenen  Inschrift  im  brit.  Mus.  I,  4  von 
Brandis  Oolgoo  =  rolyüv  (p.  655)  gelesene  Wort  heisst 
nach  dem  Drucke  vielmehr  po-le-po-o.  —  In  ToXyLq  findet 
sich  unregelmässig  a  statt  Ja  nach  vorhergehendem  i,  vgl. 
hgijijav  etc.  oben  p.  222. 

Cubtius,  Studien  VII.  17 
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VI. 

Inschrift  auf  einem  schwarzen,  links  abgebrochenen 
Marmorblock  aus  Soloi,  im  Louvre,  bei  Vogttö  M61.  PI. 
IV,  8;  die  Schrift  ist  blumig  elegant. 

l.o-va-na-xe-  \  sa-ta-si-ja-se . . .     2.  sa-ta-si-ka-ra-te-o-se-  \ 
cO    sdva%  2zaatjag    . . .  ^TaotxQdTeog 

In  der  Lücke  fehlt  wohl  6  =  „  der  Sohn  des u.  2vaai- 
ycQctrrjg  scheint  König  gewesen  zu  sein,  s.  ob.  p.  237  über 
sdvai;]  dazu  stimmt,  dass  auf  einer  Münze  bei  Luynes  V,  2 
ßaode  .  .  .  2iaoix(a)  . .  .  steht.  ^raai^gdteia  ist  Name 
einer  Paphierin  auf  einer  Inschrift  bei  Rangabö  II,  1022. 

VII. 

Inschrift  im  brit.  Mus.  auf  Stein,  von  Lang  gefunden, 
bei  Brandis  „Br.  Mus.a  (ohne  Stern);  nach  einem  Abklatsche 
von  Euting. 

1.  to-i-te-o-i-  |  to-y-la-ta-i-  \  o-na-si-vo-i-ko-se-  \ 
T(p    d'Bt^      rat  *YkdT$  ^Ovaolßoixog 

o-sa-ta-si-vo-i-2.ko-ne-ka-te-se-ta-se-e-y-ko-la-  \ 
6       2Ta<jifol"A(üv         xareGTCMje '    ev%ioXd  • 

i-ty-ka-L 
i(v)  Tv%q. 

Der  Apollo  von  riYkrj ,  einer  kyprischen  Stadt  in  der 
Nähe  des  Vorgebirges  (Dqovqlov,  wurde  auch  in  anderen 
Städten  auf  Cypern  verehrt,  s.  Steph.  Byz.  s.  v.,  wo  auch 
Lycophron  (v.  448)  citirt  ist:  xal  SdzQaxov  ßkw^avTeg  QYkd- 
tov  tb  yrjv.  Vgl.  Boss  a.  a.  0.  S.  177,  Engel  I,  119.  Dem 
A.  Hylatas  sind  auch  n.  X  und  XI  gewidmet. 

Ueberral  ohne  i  subscr.  s.  ob.  zu  II,  3,  über  den  Gen.  Sg. 
auf  (ov  die  Einleitung.  —  evxwkd  Nominativ,  wahrschein- 
lich in  dem  concreten  Sinne:  „es  ist  ein  Gelübde",  vgl. 
Herod.  II,  63  evx^okdg  E7tiTekeovTeg.  —  i(v)  tvxV  w*e  ^rit. 
Mus.  7  auch  ohne  aye&a  formelhaft.  Schmidt  verbindet 
ei.  L  t.\  sonst  stimmt  seine  Lesung  genau  mit  der  unsern. 
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» 

VIII. 

Sepulcfralinschrift  aus  der  sog.  Königingrotte  bei  dem 
Flecken  Kuklia,  jetzt  im  Louvre;  nach  Vogttö  M61.  PI. 
III,  2  a.  Dieselbe  Inschrift  war  schon  von  Luynes  pl.  XI 
nach  drei  verschiedenen  Abschriften  gegeben. 

1 .  ti-mo-ka-ri-vo-$e-ba-si-[le\- 

Tif.ioyagißog     ßaoiXt- 

2.  vo-se-ta-$e-va-na-sa-se 
sog,  rag    ßavdaoag 

3.  lo-i-Jfi-re-o-se 
tüj    ijegiog 

1.  Tifuoxagisog,  Genetiv  von  Tipoxctgig,  zu  ergänzen 
durch  Tci(pog,  wie  bei  der  folgenden  Inschrift  ßaoikißog 
S/fir/^w;  vgl.  die  bekannte  Stele  mit  der  Aufschrift: 
!Agiarlovog  (Inscr.  Att.  464).  Die  genannten  Könige  sind 
sonst  nicht  nachweisbar,  der  Name  Tipoxctgig  findet  sich 
Plut.  Mor.  p.  402.  Das  vo  statt  des  zu  erwartenden  o  beruht 
auf  ungenauer  Schreibung;  ähnlich  Kv7tgoxgdrißog  (?)  auf 
der  von  Brandis  „Brit.  Mus."  Lang*  citirten  Inschrift. 

rag  savdooag  abhängig  von  dem  folgenden  tu  ije- 
giog) die  Wortstellung  ist  merkwürdig.  Dass  die  Aphrodite 
gemeint  ist,  kann  man  nicht  bezweifeln;  gerade  bei  Palai- 
Paphos,  an  dessen  Stelle  Kuklia  liegt,  war  ein  berühmter 
Tempel  derselben.     Vgl.  Ross  p.  180,  Engel  I,  124  f. 

Ijegiog  nicht  Gen.  von  ijegevg,  sondern  von  ljegrtg, 
welches  sich  n.  XII  findet,  wie  arkadisch  (C.  I.  1513).  Die 
Vereinigung  der  königlichen  und  priesterlichen  Würde  be- 
darf nicht  der  Belege. 

IX. 

Zwei  ursprünglich  zusammengehörige  Steine  aus  der- 
selben Grotte  wie  n.  VIII,  von  Vogü6  entdeckt,  jetzt  eben- 
falls im  Louvre.    Bei  Vogüß  PI.  III,  2  b  und  c. 

A)  1   ba-si-le-o-se     2  e-ke-ti-mo-ne     3  [to]i-e-re-o-se 

ßaocXiog  *Ex£tL(.uov  tw    legiog 

B)  ta-va-na-sa-se 

tcc  ßctvaooag 

17* 
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Das  Fehlen  des  Digamma  in  ßaatkiog  lässt  auf  ein 
relativ  geringeres  Alter  der  Inschrift  schliessen.  Wir 
schreiben  sog  ähnlich  wie  'EdaXtijt  (s.  oben),  U(>4jijav, 
also  ohne  Ersatzdehnung  anzunehmen;  vgl.  das  Dorische 
(Ahr.  II,  236),  böot.  ßaodiog  (Ahr.  I,  205)  u.  ä. 

Wegen  des  Gen.  auf  cov  und  leQ&g  ohne  j  s.  oben. 

t«  ßavdooag.  Der  Abfall  des  g  vor  erhaltenem 
Digamma  ist  sehr  merkwürdig.  In  der  Zeit,  wo  das  Di- 
gamma zu  weichen  anfing,  verloren  für  das  Kyprische  die 
Zeichen  va,  ve  und  vo  ihre  Bedeutung,  wurden  aber  gewiss 
noch  traditionell  angewendet;  so  hat  vielleicht  der  Schreiber 
hiesiger  Inschrift  dvdaaag  gesprochen  —  dann  erklärt  sich 
der  Abfall  von  g,  s.  oben  zu  Bil.  1  —  und  nur  das  alte 
Zeichen  angewandt.  Aehnlich  wird  sich  über  die  bei  der 
vorigen  Inschrift  erwähnte  Schreibung  urtheilen  lassen. 

X  und  XI. 

Zwei  Inschriften  aus  der  Nekropole  von  Neo-Paphos, 
von  Vogüö  am  Ausgang  einer  geräumigen  Grotte  gefunden, 
die  er  für  ein  Grabmal  erklärt;  nach  Ausweis  der  In- 
schriften ist  sie  dem  Apollon  Hylatas  geweiht.  Die  grössere 
Inschrift,  durch  einen  natürlichen  Riss  im  Steine  getheilt, 
ist  rechts  besonders  stark  verstümmelt;  die  kleinere  dient 
zur  Ergänzung.     Vogü6  M&.  PL  IV,  6  und  7. 

X.  1.  ta-?-pa-se  |  o-?-ro-se  [o]me-ka  [fce-u-e] .  .  .  se 
2.  [e-a?e-pa]-si-ne  \  to-se-pe-o-se  [to  ?  .  .  . 
5.  ka-se  |  ka-te-se-ke-y-va-se  \  a  [po-lo-]ni 
4.  y-la-ta-i  |  i-ty-ka-i  . . 

XL  1.  ta4-pa-se  |  o-a-?-ro-se  \  o-me-ka-ke-u-«e  .  .  .  se 
e-xe-pa-si-n<s  \  2.  to-se-pe-o-se  |  [to-]te-[e-]ke-re-se  \  [a-po- 
lo-ni\  |  y-la-ta-i. 

Im  ersten  und  zweiten  Wort  beider  Inschriften  ist  das 
eine  Zeichen  noch  ganz  unklar,  unsicher  ist  wegen  der 
grossen    Abweichung    der   Zeichen    me-ka\    von    a-po-lo-ni 
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scheint  nur  X,  3.  ni  sicher,  die  scheinbar  widersprechenden 
Zeichen  XI,  2  können  wohl  als  verstümmelt  gelten. 

Das  erste  Wort  enthielt  wohl  den  Kamen  des  Weihen- 
den, im  zweiten  und  dritten  war  vermuthlich  Abstammung 
und  Heimath  angegeben. 

e-ae-pa-si-ne  als  3§  ttäoiv  zu  lesen,  geht  schwerlich  an ; 
wahrscheinlicher  ist 'dj-ßaoiv  und  dann  der  Gen.  %ü  OTtrjog. 
Ueber  die  Erhaltung  des  £  s.  zu  Id.  5;  anflog  wäre  aus 
OTtieog  (onißeog,  vgl.  hom.  (myt  u.  s.  w.)  contrahirt. 

Vor  %ag  naTEG^evßaae  ist  X,  2  ein  Verbum  ausge- 
fallen. Wenn  die  Ergänzung  des  XI,  2  entsprechenden  Ver- 
bums zu  e-ke-re-se  richtig  ist,  hat  man  wohl  exQ^joe  „er 
händigte  ein"  zu  lesen;  man  könnte  auch  an  ein  xvqw  — 
XbiqcCco  (vgl.  wegen  des  rj  arkad.  iynexyQyxoi  I.  Teg.)  denken. 

Ob  X,  4  äyeöa  zu  ergänzen,  lässt  sich  nicht  ent- 
scheiden. 

Ueber  den  Ünoklwv  'Ykävag  wurde  bei  n.  VI  ge- 
sprochen; bemerkenswerth  ist,  dass  hier  gegen  den  son- 
stigen Gebrauch  (s.  zu  Bil.  3)  kein  Artikel  steht.  Dass 
dem  Apollo  eine  Höhle  geweiht  wird,  hat  Analoga  in  der 
Apollogrotte  bei  der  athenischen  Akropolis  (Bötticher  Phi- 
lol.  22,  p.  69  f.),  und  in  der  von  Bursian  (Geogr.  Griechen- 
lands I,  338)  beschriebenen  Grotte  am  Hymettos,  welche 
laut  der  Inschrift  (Inscr.  Att.  430)  den  Nymphen,  dem  Pan, 
dem  Apollo  und  den  Chariten  heilig  war. 

XII. 

Inschrift  aus  einer  andern  Gruppe  der  Nekropole  von 
Neo-Paphos,  an  der  Treppe  eines  Gewölbes  gefunden;  bei 
Vogfte  M61.  PI.  IV,  5.  Von  den  zwei  Zeilen  der  Inschrift 
ist  bisher  nur  die  eine  lesbar. 

o-i-je-re-se-ta-se-a-nasa-se  .  .  . 
o    IJeQrjg      rag    dvdaaag 

Das  formell  Bemerkenswerthe  ist  bereits  gelegentlich 
erwähnt. 
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Schlussbemerkungen. 

Die  vorstehende  Abhandlung  wird,  wenn  erst  mehr  Ma- 
terial an  kyprischen  Schriftdenkmälern  herbeigeschafft  und 
durchgearbeitet  sein  wird,  nur  als  eine  Vorarbeit  zu  gründ- 
licherer Erforschung  kyprischer  Geschichte  und  Sprache  er- 
scheinen und  manche  unserer  Annahmen  wird  sich  dann  viel- 
leicht als  unhaltbar  erweisen.  Erst  nach  Abschickung  des 
Manuscripts  erhielten  wir  durch  die  freundliche  Vermittelung 
des  Herrn  Prof.  E.  Curtius  von  Herrn  Dr.  Weil  in  Berlin 
Copien  der  auf  dem  Berliner  Museum  in  Gypsabdrücken  vor- 
handenen 32  kleinen  Inschriften.  Diese  sind  freilich  grössten- 
teils verstümmelt  und  weisen  überdies  (ähnlich  wie  die 
unter  n.  VIII — XII  behandelten)  eine  Anzahl  wieder  be- 
sonders zu  enträthselnder  Zeichen  auf,  so  dass  die  Lesung 
sehr  erschwert  ist.  Die  zwei  bequem  lesbaren  (n.  IV  und 
VII  nach  Brandis'  Zählung)  hat  M.  Schmidt  in  seinem  „  An- 
hang *  mitgegeben;  wir  könnten  noch  einige  hinzufügen, 
verzichten  aber  für  jetzt  darauf.  Man  darf  bestimmt  erwar- 
ten, dass  durch  weitere  Funde  bald  neues  Licht  verbreitet 
werden  wird,  da,  wie  wir  hören,  der  General  Cesnola  bereits 
eine  neue  Sammlung  kyprischer  Inschriften  angelegt  hat. 

Eine  Zusammenfassung  der  bisher  für  Geschichte  und 
Sprache  Cyperns  gewonnenen  Resultate  und  eine  Behand- 
lung der  vielfach  der  Sichtung  bedürftigen  kyprischen 
Glossen  des  Hesychius  ist  nach  dem  Gesagten  noch  nicht 
an  der  Zeit.  Nur  auf  zwei  zunächst  sprachlich  interes- 
sante Thatsachen  möchten  wir  noch  hinweisen:  erstens 
auf  die  Berührungen  des  Kyprischen  mit  der  homerischen 
Sprache  in  Wortschatz  und  Syntax,  vgl.  dvoiyeiv,  IccrrjQ, 
xaoiyvrjTog,  cxQovqa,  löi,  gtc^oq,  die  Construction  von  tv.ov- 
eiv  (Bil.  3)  u.  ä. ;  zweitens  aber  auf  die  merkwürdige  Ueber- 
einstimmung  mit  dem  Arkadischen11),  welche  von  Schmidt 

f1)  [Auf  die  enge  Verwandtschaft  des  Arkadischen  mit  dem  Kypri- 
schen, so  weit  letzteres  damals  bekannt  war,  hat  zuerst  Th.  Bergk  in 
seiner  Commentatio  de  titulo  Arcadico  Halle  1860/61  hingewiesen.  Ich 
habe  in  den  Göttinger  Nachrichten  vom  November  1862  diese  Verwandt- 


J 
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noch    nicht    erkannt   und  benutzt  worden  ist.    Um   abzu- 
sehen  von   allgemein   äolischen   Merkmalen,   wie   der  Er- 
haltung des  ä,  den  Contractionsregeln  u.  s.  w.,  heben  wir 
als  ganz  spezielle  Uebereinstimmungen  hervor  den  Ueber- 
gaiig  von  schliessendem  o  in  v  in  den  Genetiven  auf  <xv, 
in  cmv,  yivoirv,  l(v)^QTqrd(jaTv,  ferner  das  pleonastische  v, 
die  sonst  nur  dorische  Aoristbildung  mit  £  von  Verben  auf 
£co,  die  Formen  iv  für  h,   716g  für  ngog,  o  für  og  (Id.  12. 
25),   legTJg  für  iegevg,  ferner  die  Construction  von  anv  und 
l|  mit  Dativ,   endjjch  das  t  (statt   gemeingriechischen  y\ 
welches  wir   nach   arkad.  Analogien  in   tja  —  ya  gesetzt 
haben.    Abweichungen  vom  Arkadischen  finden  sich  natür- 
lich auch,  wie  x4  gegenüber  arkad.  xofv  u.  ä.,  und  so  haben 
wir,  da  andere  Gründe  dafür  zu  sprechen  schienen,  in  den 
Dativen  p  und  <p  gegenüber  arkad.  cu  und  oi  vorgezogen, 
während  wir  in  andern  Fällen,  wo  die  Schreibung  zweifel- 
haft sein  konnte,  uns  nach  dem  Arkadischen  gerichtet  haben. 
Vereinzelt  scheinen  die  besonderen  Berührungspunkte   des 
Kyprischen  mit  den  andern  äolischen  Mundarten,    wie  in 
der  Form  6v-  statt  dvd  mit  dem  Lesbischen  und  Thessali- 
schen,    in  der  Schwächung  eines  e  in  t  vor  Vocalen    (in 
i6{v)ra  =*  eovtcc  u.  ä.)  mit  dem  Böotischen. 

Wie  nun  jene  Berührungen  des  Kyprischen  mit  dem 
Arkadischen  historisch  aufzufassen  und  zu  verwenden  sind, 
das  ist  freilich  eine  Frage,  deren  Erörterung  hier  zu  weit 
führen  würde.  Jedenfalls  können  wir  nicht  unerwähnt 
lassen  die  alte  Sage,  nach  welcher  der  Arkaderkönig  Aga- 
penor,  nach  der  Zerstörung  Troias  durch  Sturm  verschlagen, 
auf  Cypern   sich  festgesetzt  und  Paphos  gegründet  haben 

■  ■■     *        ■       ■     ' 

schaft  eingehender  besprochen.  Es  fügt  sich  gut,  dass  der  neue  ky- 
prische  Sprachstoff  die  damals  gemachten  Wahrnehmungen  in  so  hohem 
Grade  bestätigt,  was  übrigens  auch  Joh.  Brandis  S.  648  seines  „Ver- 
suchs" anerkannt  hat.  Dessen  ungeachtet  bleiben  beträchtliche  Diffe- 
renzen, und  für  weitere  Untersuchungen  scheint  mir  namentlich  die 
Frage  erwägenswerth,  wie  wir  uns  die  Abweichungen  des  hier  erschlos- 
senen Kyprisch  von  den  Notizen  zu  erklären  haben,  die  uns  anderswo 
über  kyprische  Eigenthümlichkeiten  gegeben  werden.]    G.  C. 
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soll  (Paus.  VIII,  5,  2;  vgl.  Strabo  XIV,  6,  3  und  Eng« 
„Kypros"  I,  227);  auch  die  Gründung  des  Aphroditeeulti 
in  Paphos  wird  ausdrücklich  auf  die  arkadischen  Einwi 
derer  zurückgeführt  (Paus.  VIII,  53,  3 ;  Engel  II,  80). 


Schliesslich  gentigen  wir  einer  angenehmen  Pflicht,  ii 
dem  wir  Herrn  Dr.  Euting  hier  für  die  Ueberlassung  d< 
hei  der  Schrifttafel  erwähnten  Copien,  den  Herren  Pj 
E.  Curtius  und  Dr.  Weil  in  Berlin  für  die  Mittheilun| 
der  Berliner  Inschriften,  endlich  den  Herren  Professorei 
Michaelis  und  Nöldeke  hier,  sowie  Herrn  Prof.  G.  Cuiv 
tius  in  Leipzig  für  einzelne  Bemerkungen  unsern  Dank  aus< 
sprechen.  Wie  es  unserer  Arbeit  so  an  fordernder  Theit 
nähme  nicht  gefehlt  hat,  so  steht  gewiss  zu  hoffen,  dass] 
der  Gegenstand  überhaupt  noch  weiter  das  Interesse  toi 
Fachgenossen  anziehen  wird. 


Der  beiliegenden  Schrifttafel  schicken  wir  folgende 
Notizen  über  die  einzelnen  Inschriften  voraus: 

Inschrift  I,  V,  VI,  VIII— XII  nach  Vogü6  MAL  d'  arch6ol. 
Orient.  (Paris  1868)  PI.  III  u.  IV;  davon  I,  VI,  VIII  u.  IX 
revidirt  nach  von  Dr.  Euting  im  Louvre  genommenen  Copien. 
—  Inschrift  II  nach  Lang  Transactions  of  the  Soc.  of  bibl. 
Archeol.  Vol.  I  London  1872,  gleichfalls  verglichen  mit  einer 
von  Dr.  Euting  im  britischen  Museum  genommenen  Copie.  — 
Inschrift  III  u.  IV  nach  Luynes  Numism.  et  inscr.  Cypr. 
(Paris  1852)  PI.  VIII— X.  —  Inschrift  VII  nach  einem  von 
Dr.  Euting  im  britischen  Museum  genommenen  Abklatsch.  — 
Ausserdem  sind  die  von  Brandis  veröffentlichten  Fragmente 
der  übrigen  im  brit.  Mus.  befindlichen  Inschriften  benutzt, 
zu  der  Inschrift  Br.  M.  Lang*  auch  ein  Abklatsch  von  Dr. 
Euting;  ferner  die  von  Luynes  Num.  PI.  I — VII  u.  PI.  XII 
gegebenen  Münzinschriften. 

Die  Inschriften  I — VII  sind  von  rechts  nach  links, 
VIII — XII  von  links  nach  rechts  zu  lesen  und  zeigen  mehr- 
fach bedeutend  abweichende  Formen. 

Die  Inschriften  III — V  sind  auf  Bronze,  alle  übrigen 
auf  Stein. 

(Hier  folgt  die  Schriftlafel.) 


I 


I 


V 


Stein  bei  Vog.  III,  3  )  ;    A  (Münze l uyn, PLV,6 ) 
42 jl       )(  ,    K 

43.  va,      )/\V  ,  ")  1 1 C  (VI,  U     )  iC ,  )  l(  ,  )lC  (auf  Münzen ) 
%>(IX,4}X,3) j     ^  (VUI,2) 


45.  vo       /    ,    J   ,    )    ,    J    (VIII, /),       '/    (Vm,2) 

46.  sa       V ,  V  ,      V   (VI,  1u.2) 

y (vm,2  }xn,n ,       / rix,  4) 

47.se      I,    I,     \      ,      |   (lrm}/j2biS;3,IX,/u.4j  ,         \  (IX,3) 
i   (Bf?  Mus.  Lg.  ,  nadi  Eut.J  mal  ) ,  ^|  (X,  Xl.uMI) 

48.  si    ^  ,    -L  ,    '^sf  S^  (X,2),     >l~  +  (VIt1),  >^U(Ylt2)ß 
_t.   (II ,  1  u.Münzen  )  ,      A~  (Br.Mus.  Langtnach  Eut.  2  med  ), 
±     it.      i    (Münzen)         /=  (IX,/ ) ,  fc*' UVUI,/ ) ,  f==> 
(IX,  0,  ^  (Münzen)  y    iL  ,     *  (Münzen  );     ß.  /  Q,  (Man, 
)j   O  ,  O  (Münzen) 


z<en 
V 
49.  so      ^.  (III,  30 u. 31 }  11,2) 


50.  sy      J/\  (HI,  28 j  BrU.Mus.  I,  J  bei  Brandts >, 

51.  za      y?  uin 

52.  jce      £|  ,   fr-]  r  FZ,  /  >,  <^|    (I)/-\  (IX,/)? 

Unenträthselt  sind  auf  den  von  uns 
behandelten  Inschriften: 

J^  (X,  /j  XI,  /  bis)f         %  (XII,  2  ) ,  vgl.  8. 
f/  (III,  18 f  Br.  Mus.  IS  bei  Brandts^  Scarabaeus  b.Luyn.Xl) 
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GRIECHISCHES  T  UND  SKR.  Ä. 
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HEBAUSGEBER. 


y 


Seitdem  Johannes  Schmidt  die  herrschende  Theorie  vom 
Stammbaum  der  Indogermanen  angefochten  hat,  gehen  die 
Ansichten  über  die  Verzweigung  der  Sprachen  und  Völker 
selbst  unter  solchen  Pflegern  der  Sprachwissenschaft,  welche 
im  übrigen  gleiche  Wege  gehn,  noch  stark  auseinander.  Meine 
eigne,  sich  immer  mehr  befestigende  Stellung  zu  dieser  Frage 
habe  ich  schon  wiederholt  gelegentlich  angedeutet.  Ich  stehe 
durchaus  auf  Seiten  Ascoli's  und  Fick's  und  finde  nicht,  dass 
die  Stammbaumtheorie  Schwierigkeiten  hat,  sobald  wir  mit 
Fick  für  die  indogermanische  Periode  ein  doppeltes  k  an- 
nehmen, ein,  der  Kürze  wegen,  guttural  und  ein  palatal  zu 
nennendes.  Es  hat  für  mich  nichts /auffallendes,  dass  der 
Unterschied  beider  Laute  in  einigen  Familien  mit  grösserer 
Schärfe  festgehalten,  in  andern  aber  mehr  und  mehr  verwischt 
ist,  und  dass  das  palatal e  k  in  einer,  wie  ich  glaube,  verhält- 
nissmässig  späten  Zeit  bei  den  Slavoletten  und  Ariern  unab- 
hängig von  einander  zum  Spiranten  sich  verflüchtigte.  Einzelne 
scheinbare  oder  wirkliche  Ausnahmen  machen  mich  darin 
ebensowenig  irre,  wie  in  der  Thatsache  der  ersten  deutschen 
Lautverschiebung,  gleichviel,  wie  diese  erklärt  werden  mag. 
So  gut  wie  im  slavolettischen  Gebiet  einzelne  palatale  K- 
Laute  „  stockten  u}  um  mich  des  Ausdruckes  Jacob  Grimma  zu 
bedienen,  und  in  Folge  dessen  mit  den  gutturalen  zusammen- 
fielen, konnten  dieselben  Laute  in  andern  Sprachgebieten 
nach  dem  Beispiel  der  gutturalen  in  den  Labialismus  hin- 
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übergezogen  werden.  Vielleicht  gelingt  es  mit  der  Zeit  — 
denn  wer  dürfte  sich  einbilden,  in  diesen  Fragen  schon 
alles  definitiv  abmachen  zu  können?  —  für  einzelne  Fälle 
besondre,  sei  es  lautliche,  sei  es  Bedingungen  der  Wurzel- 
affinität und  Wurzelvermischung  zu  erkennen.  Ueberdies 
sind  manche  Etymologien,  die  Joh.  Schmidt  Jenaer  Lit- 
teraturz.  1874  No.  14  gegen  Fick  geltend  macht,  keines- 
wegs sicher.  Wer  sagt  uns  z.  B.,  dass  Proquüia  zu  procus 
Freier  gehört  und  nicht  zu  procul?  Dass  &eo-7tQ07zo-Q  mit 
skt.  praJih  zusammenhängt,  ist  für  mich  durch  Leo  Meyer 
Ztschr.  XXII  54  keineswegs  erwiesen.  &eo7tQ07tiov  als  das 
„von  Gott  er  fragte u  zu  nehmen,  scheint  mir  äusserst  hart. 
Ich  erwähne  dies  alles  nicht  in  dem  Wahne,  eine  Frage 
von  solcher  Tragweite  durch  solche  gelegentliche  Bemer- 
kungen wesentlich  zu  fördern,  sondern  nur  um  meinen 
Standpunkt  zu  kennzeichnen  und  gehe  im  Zusammenhang 
damit  nur  auf  einen  einzigen  das  griechische  Sprachgebiet 
betreffenden  Punkt  ein.  Zur  Unterstützung  seiner  Auffassung, 
dass  das  Griechische  ebenso  zwischen  dem  Arischen  und 
den  westlichem  Sprachen  Europas  vermittle,  wie  das  Slavo- 
Lettische  zwischen  Asien  und  Nordeuropa,  beruft  Job. 
Schmidt  sich  auf  den  von  mir  Dentalismus  genannten  Laut- 
wandel des  Griechischen,  dem  einigemale  in  andern  grie- 
chischen Mundarten  Labialismus  gegenübersteht  Er  sagt 
darüber  folgendes: 

„Das  historische  Griechisch  ist  aus  einer  Reihe  von 
vorhistorischen  zwischen  den  Ariern  und  Italern  continuir- 
lich  vermittelnden  Dialekten  hervorgegangen,  deren  öst- 
lichste mit  den  Ariern  kjatnar,  deren  westlichste  mit  den 
Italern  kvatvar  zählten.    Nur  so  erklärt  sich,   dass  das 
historische  Griechisch  die  jüngere  Form  sowohl  von  dem 
arisirenden   kjatvar,   wie   von    dem  italisirenden  kvatvar 
besitzt. a 
Die  Wohnsitze  der  griechischen  Stämme,  wie  sie  uns 
aus  historischer  Zeit  bekannt  sind,  passen  wenig  zu  dieser 
kühnen  Combination.    Denn  tc  sprachen  im  vierten  Zahl- 
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wort  die  Lesbier  (niaovQeg)  und  die  Boeotier  (mrTaQa- 
xoytcc),  wozu  das  homerische,  jedenfalls  einem  asiatischen 
Dialekt  entnommene  TtlavQeg  neben  ticaa^eg  kommt,  %  alle 
Dorier  (ritoQeg)  und  die  Ionier  mit  Einschluss  der 
Attiker.  Wollte  man  nun  etwa  auch  die  Aeolier  für  West-, 
die  Ionier  für  Ostgriechen  gelten  lassen,  so  bleibt  immer 
die  Stellung  der  im  übrigen  durchaus  den  Aeoliern  näher 
stehenden  Dorier  sehr  befremdlich.  Joh.  Schmidt's  Auf- 
fassung würde  sich  nur  unter  der  —  an  sich  ja  denkbaren  — 
Voraussetzung  halten  lassen,  dass  die  griechischen  Stämme 
ihre  Wohnsitze  später  völlig  verschoben  hätten. 

Ist  nun  aber  der  Uebergang  von  x  in  %  überhaupt  dazu 
angethan,  derartige  Muthmassungen  über  uralte  Wohnsitze 
griechischer  oder  ungriechischer  Stämme  zu  veranlassen? 
Im  keltischen  Sprachgebiet  haben  wir  eine  ähnliche  Doppel- 
heit.  Im  Altirischen  heisst  4  cethir,  im  Kymrisehen  pedwar. 
Soll  etwa  wiederum  der  eine  Hauptast  der  Kelten  den  Ita- 
lern und  Deutschen,  der  andre  den  Slawen  näher  gewohnt 
haben?  Konnten  denn  nicht  solche  Lautentstellungen  aus 
dem  ursprünglichen  gutturalen  k  sich  völlig  unabhängig 
von  einander  während  der  vielen  Jahrhunderte  bilden,  in 
denen  einerseits  die  Griechen,  andrerseits  die  Kelten  durch 
halbe  Welttheile  von  ihren  Stammgenossen  getrennt  waren  ? 
Es  wird  niemand  ernsthaft  behaupten,  die  Mailänder  und 
Franzosen  hätten  den  Uebergang  von  u  in  u  den  Griechen 
su  verdanken.  Sehen  wir  nicht  Palatisirungen  und  Zeta- 
ci8men  in  den  verschiedensten  Sprachperioden,  ja  bei  den 
verschiedensten  Völkern  unabhängig  von  einander  auf- 
tauchen? Da  die  menschlichen  Sprach  Werkzeuge  zu  allen 
Zeiten  wesentlich  dieselben  sind,  zeigen  sich  auch  wieder- 
holt ähnliche  Bequemlichkeiten  und  daher  ähnliche  Laut- 
übergänge. 

Die  ganze  Erscheinung  des  Dentalismus  ist,  wie  ich 
Grundz.4  478  gezeigt  habe,  überhaupt  von  geringem  Um- 
fang. Von  dem  Eintritt  eines  x  statt  x  giebt  es  eigentlich 
nur  5  völlig  sichere  Fälle:    nivve,  vi,  Tiooccgeg,  %Lg,  rlta. 
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Unter  den  5  Beispielen  ist  wiederum  rioaaqeg  das  ein- 
zige, auf  welches  die  Theorie  von  östlichen  und  westlichen 
Ausläufern  der  Griechen  überhaupt  irgendwie  passt.  Denn 
dem  ionisch-attischen  und  dorischen  nivre  steht  zwar 
wiederum  aeolisches  nkims  zur  Seite,  aber  die  labialisirte 
Form  greift,  wie  das  gemeingriechische  nif.i7trogy  rtey.7ta- 
Keiv  zeigt,  viel  weiter.  r4,  rlg,  rlw  dagegen  sind  weder 
ost-  noch  westgriechisch,  sondern  gemeingriechisch,  hier 
müsste  also  nach  Job.  Schmidt'»  Auffassung  die  arisirende 
Form  der  Oststämme  merkwürdigerweise  alle  andern  mit 
ergriffen  haben,  obgleich  doch  die  westlichen  Nachbarn  que, 
osk.  umbr.  pe,  quis,  osk.  umbr.  pis  besitzen.  Die  Absicht 
also,  den  leidigen  „Zufall"  zu  beseitigen,  würde  diesem  un- 
gern gesehenen  Gesellen  an  einer  andern  Thür  doch  den 
Zutritt  gestatten  müssen. 

Bei  den  Formen  des  Interrogativstammes  kommt  eine 
doppelte  neue  Schwierigkeit  hinzu.     Hier  hat  selbst    das 
Sanskrit  das  U  nur  sporadisch,  nämlich  in  dem  enklitischen 
Adverb  ki-t,   während  das  lebendige  Pronomen  den  alten 
Guttural  in  ki-s9  ki-m  unverändert  bewahrt,  und  der  erstere 
Laut  drang  nur  in  zd.  eis  durch.  Wir  müssen  daraus  doch 
wohl  schliessen,  dass  in  diesem  Wort  der  palatale  Laut  erst 
verhältnissmässig  spät  den  gutturalen  ersetzte,    dass  diese 
ganze  Erscheinung  eine  speeifisch  arische,   und  noch  nicht 
einmal  im  Arischen  völlig  abgeschlossene  ist,  mit  der  das 
Griechische  so  wenig  gemein  hat,   als  etwa  das  elische  q 
für   g   mit   dem  r,    das   im   Sanskrit   oder    auf    deutschem 
Sprachgebiet  unter  ähnlichen  Bedingungen  aus  s  hervorgeht. 
Was  aber  das  %  betrifft-,  so  ist  es  gewiss  kein  Zufall,  dass 
griechisches  t  für  k  nur  vor  e  und  i  sicher  nachweisbar  ist. 
Das  gleiche  gilt  fast  durchaus  von  den  wenigen  Fällen,  in 
welchen  sich  vor  Vocalen  6  —  daneben  auch  t' —  und  y 
austauschen:    lakon.    dicpovqa    ==    yecpvQct,    arkad.    öeilo) 
(Ceklu))  «*  skt.  gal,   gemeingriechisch  ßdllw,  arkad.  iiti- 
Cccgiu)    neben   skt.   guru   (Comp,  gar-ijas)   und   ßagvg.    In 
letzterem  Beispiele  hilft  auch  weder  das  Arische  mit  einem 
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g,  noch  das  Italische  mit  einem  gv  oder  b.  Es  bleibt  nichts 
übrige  als  die  Griechen  ohne  den  Einfluss  oder  die  Mit- 
wirkung benachbarter  Stämme  ihre  Laute  umgestalten  zu 
lassen,  was  ja  aber,  wie  Ascoli  (Vorlesungen  S.  42)  am 
schlagendsten  gezeigt  hat,  in  ähnlicher  Weise  auch  bei 
romanischen  Stämmen  geschehen  ist,  Jahrhunderte  lang  nach 
der  Festsetzung  der  griechischen  Laute.  Konnte  sich  aus 
indogerman.  skand  in  Asien  schon  in  sehr  früher  Zeit  skt. 
Hand  und ,  durch  das  lat.  candeo  hindurch ,  unendlich  viel 
später  in  Friaul  cand  entwickeln,  warum  nicht  unabhängig 
von  einander  bei  den  Indern  und  Griechen  schon  im  Alter- 
thum  aus  katvar  kjatvar  und  weiter  zeGGag?  Der  Denta- 
lismus gehört  wahrscheinlich  derselben  Periode  des  griechi- 
schen Sprachlebens  an,  in  der  die  Lautgruppen  tt,  öö  und 
gg,  £  sich  zu  bilden  begannen. 

Die  Uebereinstimmungen  zwischen  arischem  f  und  slavo- 
lettischen  Zischlauten  imponiren  durch  ihre  Massenhaftigkeit, 
und  bedurften  deshalb  einer  Erklärung.  Bei  %  für  k  würde 
sich  die  neue  Combination  nur  auf  einen  einzigen  Fall 
stützen,  f  ist  offenbar  im  Arischen  selbst  scharf,  wenn  auch 
vielleicht  nicht  absolut,  von  k  geschieden.  Aber  k  und  U 
tauschen  sich  dort  vielfach  aus  und  selbst  auf  dem  Boden 
der  Schmidt'schen  Auffassung  konnte  man  diese  Palatali- 
sirung  für  jung  halten.  Der  Gedanke,  an  dieser  Stelle  einen 
Haken  einzuschlagen,  um  die  Griechen  ebenso  mit  dem  Osten 
zu  verklammern,  wie  die  Slawen,  liegt  zwar  von  diesem 
Standpunkt  aus  nahe,  bewährt  sich  aber,  meine  ich,  noch 
viel  weniger,  als  jene  andere  Hypothese. 

Die  vergleichende  Sprachwissenschaft  hat  einen  eigen- 
tümlichen Gang  genommen.  Anfangs  war  sie  nur  allzu 
geneigt,  alles  Wesentliche  als  von  Anfang  an  im  Osten  ge- 
geben zu  betrachten.  Dann  trat  eine  Reaction  ein,  die 
dem  gegenüber  das  Sonderleben  der  einzelnen  Sprachen  zu 
schärferer  Geltung  brachte.  Die  Folge  war  eine  genauere 
Durchforschung  besonders  der  Lautverhältnisse  in  ihrer  in- 
dividuellen Mannichfaltigkeit.    Und  jetzt  kommen  verdiente 
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Sprachforscher  wieder  dazu,,  Lautumbildungen,  die  man  mit 
Sicherheit    als    späte    Verschiebungen    und   Entstellungen 
glaubte  betrachten  zu  können,  zu  einem  erheblichen  Theile 
schon   in  die  frühesten   Zeiten   des   ungestörten   nachbar- 
lichen Beisammenlebens  indogermanischer  Stämme  zu   ver- 
setzen.   Auch   dieser  Einspruch  hat  die  Wissenschaft   ge- 
fördert und  wird  es  weiter  thun,  wenn  auch,  wovon   ich 
überzeugt  bin,  hauptsächlich  dadurch,  dass  man  ihn  wider- 
legt.    Der   Unterschied    zwischen    Mundarten,    die    in 
steter  örtlicher  Berührung  mit  einander  sich  mannichfaltig 
austauschen  und  kreuzen,  und  Sprachen  von  scharf  geschie- 
denem Gepräge,  gesprochen  von  Völkern,  die  höchstens  in 
ihrer  Kindheit  neben  einander  wohnten,  später  aber,  durch 
unermessliche  Bäume  von  einander  getrennt,  ihr  eigentüm- 
liches Dasein  führten,  scheint  mir  von  jener  Seite  gar  sehr 
verkannt  zu  werden.    Es  freut  mich,  dass  ein  so  scharfer 
und   nüchterner   Denker   wie  Whitney   mit   mir   an    dem 
Stammbaum  festhält,   den,   so  hoffe  ich,   die  Welle  nicht 
wegspülen  wird. 


ÜEBER  DIE  SOGENANNTE 


GEBROCHENE  REDUPLICATION 


IN  DEN  INDOGERMANISCHEN  SPRACHEN. 


VON 

KARL  BRUGMAN. 

LEIPZIG. 

(Forts,  von  S.  216.) 


Curtius,  Stadien  VII.  18 


A.    Die  Brechung  der  Reduplication  in  mehreren 
Sprachen  zugleich  nachweisbar. 

§  5. 

1.     Wurzel  kar  krumm,  gebogen  sein. 

Die  hierher  gehörigen  Bildungen  aus  dieser  weitver- 
zweigten Wurzel  geben  wir  zunächst  nach  den  Bedeu- 
tungskategorien geordnet. 

a.  Krümmung  zu  einem  Kreis.  Skr.  kakra-s  Rad, 
Scheibe,  Kreis;  zd.  cakhra  Rad.  Gr.  xQixog,  xiqxoq  Ring, 
xvxkog  Kreis,  wol  auch  ndyxctkog'  xoUog  6  hcl  ralg  d-vgaig. 
2ixeloi  Hes.  (von  Lobeck  El.  I  166  mit  /jfAiy  ve-glichen), 
K4qxvq<x.  Lat.  circulus,  eircus,  circes,  circen.  Ksl.  koto  n. 
Rad  für  *koklo  (F.3  37),  krqgü  circulus,  krqglü  rund.  Ahd. 
hring  Ring;  ags.  hveogol  Rad  (F.2  52.  355).  Ob  lit.  rinka 
Ring,  Reif,  Kreis,  lett.  rinkis  Kreis  Lehnwörter  aus  dem 
Deutschen  sind,  lasse  ich  dahin  gestellt;  jedesfalls  steht 
nichts  im  Wege  sie  für  echt  einheimisch  zu  nehmen,  da 
auch  z.  B.  rdgas  Hörn  u.  a.  Wörter,  wie  wir  sehen  werden, 
k  vor  r  im  Anlaut  eingebüsst  haben.  Sehr  beachtenswert 
ist  die  Uebereinstimmung  der  verschiedenen  Sprachen  in  der 
sich  hier  anschliessenden  Bedeutung  Ringmauer,  be- 
festigter Ring  u.  ähnl.:  skr.  kakshä  Ringmauer,  Wall, 
der  von  ihnen  eingeschlossene  Raum,  gr.  xvxXog  ein  Theil 
des  Marktplatzes,  Stadtmauer,  ymxccXov  Ringmauer,  lat. 
Cingulum  Name  einer  Bergfeste,   Czrcöji,  lit.  rinkas  Markt- 

18* 
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platz,  ahd.  hririg  Ringmauer,   Ring;    vgl.  auch   skr.  kuta-s, 
köta-s  Festung,  Feste14). 

b.  Umringen,  Gürten,  Umhüllen,  Hegen.  Skr. 
qlakhali,  cäkhati  umfasst  (beide  unbel.),  vgl.  kat  umringen, 
^rnkhala-s  Kette,  Fessel,  Gürtel,  kahkana-s  (n  =  rn)  Reif, 
ringförmiger  Schmuck,  sonst  auch,  ohne  Redupi.,  kataka-s 
genannt,  kakatö,  kanliatS  bindet,  käUana-m  Schnur,  um  die 
Blätter  einer  Handschrift  zusammenzuhalten,  kaka-s  Band, 
känki-s  Gürtel,  kaksha-s,  kakshä  Gurt,  kahkata-s  Panzer, 
kankulikä,  kanHuka-s  Panzer,  Wamms,  Mieder.  Gr.  y.iyylig 
Gitter,  Gatter.  Lat.  clingd  (clingere,  cingere  Paul.  D. 
p.  56,  13;  clingit,  cludit  Gloss.  Isid.),  cingö,  cingulum, 
cingulus  (cingulos  appellabant  homines,  qui  in  his  locis, 
ubi  cingi  solet,  satis  sunt  tenues  Paul.  Epit.  p.  43,  8),  cancer, 
cancel-lu-s]  höchst  wahrscheinlich  gehört  auch  umbr.  crin- 
gatro-m  hierher  (Zeyss  K.  Z.  XX  130  ff.).  Ksl.  o-krdciti 
xvxlovv,  cingere,  krqzüi,  o-kmiati  cingere;  lit.  kinkyti  an- 
spannen, lett.  kinkelet  knüpfen,  lit.  szarkas,  szarkus  Ueber- 
rock  (sz  ==  skr.  f),  lett.  krekls  Obergewand  (vgl.  lit.  kaukti 
S.  206).  Ags.  hlenca  Kette  (F.2  735),  hrägl  vestimentum, 
ahd.  hregü  indumentum ,  goth.  hakuls  Mantel ,  altn.  hökull 
Mantel,  hekla  Mantel  mit  Kapuze,  dän.  messe-hage,  schwed. 
mess-hake  m.  casula  (Diefenbach  Goth.  W.  II  513).  Fick2  48. 
717  zieht  hierher  auch  gall.  caracalla  Mantel.  Darnach  scheint 
es  gerechtfertigt,  ksl.  raklii,  rakno  vestis  für  * kraklil,  *krakno 
zu  nehmen  und  riza  Ipiaxiov,  vestimentum  auf  *kriga  zu- 
rückzuführen16).    Vgl.  rogti  Hörn  für  *krogü  u.  ähnl.  unten. 


,4)  Skr.  tiakra-s  heisst  auch  Armee,  Heer,  ebenso  das  unredupli- 
cierte  kafa-ka-s,  für  welches  zugleich  die  Bedeutungen  „ Trupp,  Schar, 
Menge"  nachweisbar  sind.  Es  ist  daher  nicht  unwahrscheinlich,  dass 
hierher  das  altpers.  kära  „Heer;  Leute,  Staatsangehörige "  (von  Spiegel 
Altp.  S.  193  zu  kar  machen  gezogen)  und  das  goth.  harjis  Heer  gehöre. 
Die  Bedeutung  „Krieg",  welche  einige  mit  diesen  sichtlich  verwandte 
Wörter  aufweisen  (s.  F.2  514),  ist  erst  aus  der  Bedeutung  „Heer,  Heer- 
wesen" entsprungen. 

15)  Formen  wie  kar-kar-a-  erfahren  häufig,  wie  wir  sehen  werden, 
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Ahd.  harug,  haruc,  ags.  hearg,  hearh,  altn.  hörgr  einge- 
hegtes Waldheiligthum ,  heiliger  Hain  (vgl.  Grimm  D.  G. 
II  297,  Graff  IV  1015,  Simrock  Myth.3  491,  Fick2  720), 
ahd.  hag  Hag,  Gehege,  gehegter  Wald,  Park,  nhd.  hain 
aus  hagen  (Heyne  im  D.  W.  unter  hag,  harn).  Steht  ksl. 
lagü  ÖQv/Aog,  nemus  fttr  *klqguci 

c.  Das  skr.  kati  binden ,  käUa-s  der  an  beiden  Seiten 
eines  Joches  herabhängende  Strick,  Strick  einer  Wagschale, 
kaUita-s  hängend  leiten  uns  zu  goth.  hähan  hängen,  ags. 
hangian  hängen,  nhd.  auch  mit  anderem  Guttural  henken, 
henker,  henkel.  Vgl.  ausser  Fick  auch  Leo  Meyer  0.  u*  0. 
II  89. 

d.  Hakenförmige  Krümmung  bezeichnen:  skr.  kan- 
kata-s  eiserner  Haken  zum  Antreiben  des  Elephanten,  serb. 
kuka  Haken,  ksl.  kuko-nosü  krummnasig  (Joh.  Schmidt  Ver- 
wandt8chaftsverh.  S.  42),  womit  man  skr.  kürUka-s  Krümmung 
der  Nase  vergleiche,  lit.  at-szauka  Widerhaken,  ahd.  häeo, 
hägo,  ags.  Ade,  altn.  häkin  Haken,  jedes  krummgebogene  Ding, 
woran  etwas  gehängt  werden  kann"  (D.W.),  jedesfalls  iden- 
tisch mit  goth.  hdha  Pflug,  nhd.  haken  eine  Art  Pflug  (vgl. 
ausser  dem  D.  W.  Sp.  178  auch  Diefenbach  Goth.  W  II  593) 
und  an  hähan  hängen  sich  eng  anlehnend ;  ahd.  hähala 
cramacula,  nhd.  kahl  Haken,  um  den  Kessel  über  das  Feuer 
zu  hängen,  scheinen  noch  die  Form  ka-kar-  zu  repräsen- 
tieren. Hier  darf  man  wol  auch  skr.  qäkhä,  lit.  szakä,  ksl. 
sakü  Zweig,  Ast  anschliessen.  Vedisch  khrgala-s  Krücke 
würde  gut  hierher  passen,  das  Wort  ist  aber  zweifelhaft; 
es  gemahnt  zugleich  an  goth.  hrugga  Stab  (vgl.  Fick  0.  u. 
0.  II  720). 

e.  Krümmungen  und  Wölbungen  am  Körper. 
Skr.  kaksha-s  Achselgrube,   Seite,   gr    igvg  für  *xi!;vg  (vgl. 


eine  (auf  dem  Dissimilationstrieb  beruhende)  Schwächung  des  zweiten 
Gutturals  zu  g,  und  zwar  zum  Theil  schon  in  proethnischer  Zeit,  daher 
denn  im  Deutschen  öfters  der  Guttural  wieder  zur  ursprünglichen  Laut- 
stufe zurückgekehrt  erscheint. 
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§  3,  S.  213),  xoxxvl;'  rov  Uqov  oatiov  %b  7TQog  tolg  la%voig 
(vgl.  C.4  700),  lat.  coxa  Hüfte,  lit.  tänka  Hesse,  ahd.  hahsa 
Hesse,  Kniebug  an  den  Hinterbeinen  (Fick3  36  leitet  das 
skr.,  lat.,  lit.  und  deutsche  Wort  von  kak  binden  ab  und 
setzt  als  die  älteste  Bedeutung  „Gurt"  an;  wie  das  gerecht- 
fertigt werden  könne,  ist  mir  unerfindlich;  der  Zusammen- 
hang ist  offenbar    nur   ein    indirecter).     Skr.   cikhara-s 
Achselgrube,   karkareta-m   die    zum   Anpacken   gekrümmte 
Hand  (vgl.  kuli-s  dass.),  kuüa-s  weibliche  Brust,  kuksfti-s  — 
zd.  kushi  Bauch.     Ksl.  krakü  Hüfte,  klüka  äyxvkr],  poples, 
lit.  karka  Oberarm,  kirkszm's  m.  die  innere  Seite  unter  einem 
Gelenk,   z.  B.  kirksznis  po  kelio  Kniekehle,  henkle  Knie- 
kehle, Kniehöhle,  kulkszis  Knöchel,  Sprunggelenk,  wol  auch 
kriikis  Rüssel.     Ahd.  hrucci,    ruckt,  altn.  hryggr  Rücken, 
auf  ein  *hrugja  zurückgehend  (F.2  733),   ahd.   hlanca  ilia, 
Lende,  wo  der  Körper  sich  biegt,  woher  unser  ge-lenk,  da- 
neben ahd.  hlanha,   lanha  luinbus   (Grimm  D.  G.  II  280). 
Vgl.  noch  die  unreduplicierten  skr.  kata-s,  kati-s  Hüfte,  coxa, 
lumbus,  clunis. 

f.  Sonstige  Wölbungen.  Skr.  kürka-s  Wulst, 
Bündel,  Ballen,  lat.  culcita  Polster.  —  Skr.  karkäru-s,  kar- 
küra-s,  karkati-s,  karkata-s  (u.  andere  ähnliche  Ableitungen) 
Gurke,  Kürbiss,  gr.  xoloxvvTrj  Kürbiss,  lat.  Cucurbita,  dem 
sich,  abgesehen  von  der  Reduplication ,  zunächst  skr.  kar- 
bhata-s,  fcirbhiti-s,  kirbhitä  Gurke  vergleicht  (ist  das  b  von 
Cucurbita  dasselbe,  welches  in  corbis  erscheint?  vgl.  Benfey 
II  310),  cucumer,  cucumis.  —  Skr.  cahkha-s  Muschel,  gr. 
xoyxo-g,  wyxvlr}.  zoxlo-g,  xoxUag.  xdlx*]  >  X<*h*y  (vgl. 
C.4  151,  Röscher  Stud.  I  2,  101),  xaQX<u'  (xctQxivoi  xai) 
[y]6x^oi*  Sty.e'koL  Hesycb.,  lat.  calcendix  genus  conchae 
(Paul.  D.  p.  46,  16),  lit.  kraukle  Schnecke,  lett.  kiggelis 
Schneckenhaus.  Vgl.  das  unreduplicierte  skr.  katäha  Muschel. 
—  Skr.  karkari,  karkatä,  karka-s  (auch  karaka-s)  Wasser- 
krug (vgl.  das  unredupl.  kutas  in  derselben  Bedeutung), 
kdfa-s    Benennung    verschiedener    Gefässe,    gr.    KQwoooi* 


über  die  gebrochene  Reduplication.  279 

vdglai,  oictjuvoL,  Aijxi^o*  ,6).  Lat.  congius  ein  Hohlmass 
(Ascoli  Vorles.  I  161),  mit  dem  man  skr.  kunHi-s  ein  Hohl- 
mass von  8  Handyoll  zusammenhalte.  —  Lit.  kulkä  Kugel, 
kr'eg/as  Kegel,  Spielkegel,  kukulys,  kukiys  Laib  Brot,  Mehl- 
kloss,  kaukas  Beule,  wol  auch  kaukarezis,  kaukor ezis  Tann- 
zapfen. —  Skr.  kikura-s  (auch  kuta-s,  katakin  m.)  Berg,  lit. 
kaukaras,  kaukara,  kaükura  Hügel,  Anhöhe,  Kauguris  „ein 
kleiner  Hügel  in  Form  eines  Heuhaufens"  (Nesselm.).  Hier- 
her unser  hügel  (auch  hager  m.  Sandhügel  in  den  Strömen) 
und  wol  auch  hoch,  goth.  hauhs  (vgl.  ksl.  kukil  gewölbt, 
lit.  kaukas  Beule)17). 

g.  Sich  krümmen,  sich  krümmend  zusammen- 
ziehen, sich  ringeln.  Skr.  kruhUati  ist  gekrümmt,  ku- 
Uati,  kugati,  kuhtiate  zieht  sich  zusammen,  krümmt  sich, 
kunUita-s  zusammengezogen,  kraus,  geringelt  (von  Haaren), 
köka-s  einschrumpfend,  n.  das  Einschrumpfen,  kaUa-s  Narbe. 
Lat.  conguiniscö  für  * con-quic-niscö ,  coanm,  cicätrix  (vgl. 
F.3  36).  Ksl.  poklecati  curvari,  pokleknqti  Knie  beugen 
(Fick  Europ.  Spracheinh.  S.  230),  lett.  krunka  Runzel,  lit. 
su-runku,  -rukti  sich  falten,  verschrumpfen,  sich  zusammen- 
ziehen, raukiu,  raukti  falten,  zusammenziehen,  rauka  Falte, 
Runzel.  Nhd.  hucken,  hocken,  mittelndl.  runken  zusammen- 
runzeln, ahd.  rinkilön  circulatim  torquere,  ahd.  ringilä  f. 
Ringelblume,  mhd.  ringeln  ringeln,  krümmen  (F.2  515),  nhd. 
ranke,  ranken,  altn.  rengla  ramus.  An  die  Bedeutung  „ring- 
licht, kraus"  schliessen  sich  an  skr.  karkaräla-s,  khaiikara-s 
(kurala-s,  kurula-s)  Locke,  kungara-s,  kanga-s  Haar,  kikura-s 
krausgelocktes  Haar,  gr.  xixivvo-g  gekräuseltes  Haar,  lat. 
cincinnu-s,  ohne  Redupi.  cirru-s,  (im  gr.  und  im  lat.  Worte 


16 )  Es  dürfte  wol,  wenn  man  oy%vri  =  x6y%vq  u.  ähnl.  berück- 
sichtigt (C.4  697  f.,  oben  §  3,  n.  17),  nicht  zu  kühn  erscheinen,  wenn 
wir  öqxi,  vqxi  (lat.  entlehnt  orca)  weitbauchiges  Gefäss  für  *x6qxtj 
nehmen.  Möglich,  dass  auch  Zqxos  für  *  xiqxos  steht  und  dem  ahd.  harug, 
welches  unter  b.  zur  Sprache  kam,  gleichzusetzen  ist. 

17 1  Mit  kataka-s  Bergabhang  hängt  vielleicht  unser  halde  {vgl.  Heyne 
im  D.  W.)  zusammen. 
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igt  nn  =  r»;  vgl.  ganniö  «  *gar-nio,  hinniö  =  *hir-niö9 
letzteres  von  derselben  W.,  wober  auch  xge-/t6Tl£aj).  Skr. 
kaka-s,  ksl.  ktikil,  kykü,  kyka  Haupthaar  könnte  man  wol 
auch  zu  ka-k(ar)  binden  (b.)  ziehen.  —  Möglicherweise 
schliesst  sich  hier  gr.  läx-vr}  Wolle,  Flaum  an,  für 
*ytkdx-vrj.  Die  diesem  Worte  nahe  stehenden  läoio-g  rauh, 
zottig,  %kalva,  xAa-jUi;-£,  %ka-vL-g  rauhhaariges  Obergewand 
würden  unredupliciert  sein.  Vgl.  C.4  366.  —  Gr.  xsgxig 
Spule,  xQoxrj  Einschlagfaden,  xgoxvg  die  vom  Einschlag1 
des  Tuchs  sich  ablösende  Wolle,  Faden,  Flocke,  wozu  ksl. 
klükil  xgoxrj,  trama,  krqsi/o  licium,  unser  spinn-rocken  und  das 
unredupl.  lat.  colu-s,  auch  wol  das  skr.  kar-l,  krntati,  den 
Faden  drehen,  spinnen;  vgl.  Benfey  II  314  f.  —  Skr.  car- 
kdta-s  und  karköta-s  (P.  W.  V  1257),  karkdtaka-s,  kurkutä- 
hi-s  Namen  von  Schlangen  und  Schlangendämonen,  Aro- 
kana-s  (vgl.  kdtika-s,  kötira-s)  Wurm,  lat.  ciirculiö  (spätere 
Nebenform  gurgulid,  vgl.  Boblicola  von  populus,  bibd  für 
*pipd  u.  a.). 

Zq  allen  diesen  Formen  glaube  ich  noch  eine  nicht 
kleine  Reihe  von  Wörtern  der  europ.  Sprachen  stellen  zu 
müssen,  die  sich  sämmtlich  auf  ein  rak,  nasaliert  rank,  zu- 
rückführen lassen,  welches  ich  aus  krak,  vollständig  Ara- 
kar,  herleite.  Einerseits  sind  die  Bedeutungen  bis  ins  Ein- 
zelnste mit  den  oben  entwickelten  genau  übereinstim- 
mend, so  dass  man  diesen  Einklang  nicht  wol  für  zufällig 
halten  könnte,  andererseits  aber  ist  die  Annahme  einer  aus 
AraA  schon  in  europ.  Urzeit  gebildeten  Nebenform  rak 
durchaus  nicht  kühn,  da  sie  durch  sichere  Analogien, 
welche  unten  zur  Sprache  kommen  werden,  gestützt  wird. 
Dazu  kommt,  dass  einige  der  hierher  gehörigen  slav. 
Wörter  von  oben  angeführten  durchaus  nicht  getrennt 
werden  können.  Die  hauptsächlichsten  Repräsentanten 
unseres  (A)raA  sind  folgende.  Gr.  UxQio-g,  adv.  IwQi-cplg* 
quer,  schräg,  kot-og  quer,  krumm,  kiy\,  kl!;*  nlayiog  Hes., 
Qoixo-g  krumm,  gebogen  (mit  Steigerung  des  i),  lat.  licinu-s 
krumm    gehörnt,    obliquu-s,    limu-s    (vgl.    skr.    karkarätu-s> 
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katäksha-s  Seitenblick,  adspectus  obliquus),  (sab.)  lixula 
Kringel,  Brezel  (vgl.  circulu-s  gebackener  Kringel),  limu-s, 
tfciu-m  Gurt,  Schurz  (vgl.  b.),  laqueu-s  Strick  (vgl.  c),  li- 
ciu-m  auch  der  Faden  des  Gewebes,  xgoxrj  (vgl.  g.  und 
Benfey  II  315),  lax  Betrug  (vgl.  curvi  mores  und  skr.  kuti- 
la-s  krumme  Wege  gehend,  falsch,  hinterlistig).  Ksl.  leka 
beuge,  biege,  lakü  arcus,  laktiti  m.  Ellenbogen,  Elle  (die 
Wörter  sind  nicht  zu  trennen  von  pokleknati  genua  flectere, 
mit  dem  sie  auch  von  Miklosich  Radd.  p.  48  zusammen- 
gestellt werden;  hier  werden  ausserdem  als  gleichbedeu- 
tende Formen  aufgeführt  poln.  kleknqe  und  leknac  sie),  lit. 
lenkti  beugen ,  ptc.  linkes  gebogen ,  krumm ,  flnkti  krumm 
werden,  lenke  Wiese  zischen  zwei  Anbergen,  Vertiefung, 
rükinti  sehliessen,  verschliessen ,  raktas  Schlüssel,  wol  auch 
ksl.  rqka,  lit.  rankä  Hand.  Altn.  rängt  n.  gressus  obliquus, 
rängr  obliquus,  mhd.  nhd.  fmk  sinister,  eigentlich  obliquus 
(Grimm  D.  G.  II  60).  Vgl.  C.4  367,  Corssen  I2  493.  498. 
F.2  603.  Joh.  Schmidt  Voc.  I  68.  107. 

Formell  scheiden  sich  diese  sämmtlichen  Bildungen 
in  folgender  Weise: 

Schema  karkar-,  krakar-:  Skr.  karkareta-m  e,  Aar- 
käru-s,  karküra-s,  karkari  f,  karkaräla-s,  karkota-s,  carköfa-s, 
karkofaka-s,  kurkutähi-s  g.  —  Gr.  K4qxvq<x  a.  —  Lat.  circulus 
a,  curculiö  g.  —  Ksl.  raklil  b.  —  Lit.  kraukle,  k  reg  las  f, 
lett.  krekls  b.  —  Ags.  hrägl,  ahd.  hregü  b.  —  Gall.  cara- 
calla  b?  —  Nasaliert  krankar-:  Skr.  erhkhala-s  b.  — 
Ksl.  krqglü  a.  —  Ahd.  rinkilön,  ringää,  mhd.  ringeln,  altn. 
rengla  g. 

Gebrochen  kark-,  krak-;  Skr.  c/äkhati  b,  kur/ca-s, 
karka-s  f.  —  Gr.  xglxo^.  nigxog  a,  xoXozvvzrj,  xdh%r],  xa@- 
%at,  'AQwaaol  f,  xegxlg,  xqoxj]  g.  —  Lat.  circus,  circes, 
circen,  Circeji  a ,  culcita,  calcendix  f.  —  Ksl.  okrociti,  rakno, 
riza  b,  krakü,  klüka  e,  klükü  g.  —  Lit.  szarkas,  ssarkus  b, 
kirksznis,  karka,  kulkszis,  kriikis  e,  kulkä  f,  raukti,  surukti  g. 
—  Ahd.  harug,  ags.  hearg,  altn.  hörgr  b,  ahd.  hrucci,  altn. 
hryggr  e.    —    Nasaliert   krank-:     Skr.    krunHati  g.    — 
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Lat.  clingö  b,  umbr.  cringatrom  b.  —  Ksl.  krqgti  a,  okrazati 
b,  poklecati,  pokleknati  g.  —  Lit.  rinkas,  rinka,  lett.  rinkis 
a?,  lett.  krunka  g.  —  Ahd.  hring  a,  hlanca,  hlanha  e,  nhd. 
ranke,  ranken  g,  ags.  hlenca  b,  mittelndl.  runken  g. 

Schema  kakar-:  Skr.  Kakra-s  a,  Uikura-s  g.  —  Gr. 
x^xAos,  xaxaAoi>  a,  xo^Aos,  noxkiag  f,  xixivvog  g.  —  Lat. 
Cucurbita  f.  —  Ksl.  A0/0  a.  —  Lit.  kukulys,  kaukarezis,  kau- 
karas  f,  lett.  kiggelis  f.  —  Ags.  hveogol  a,  goth.  hakuls  b, 
altn.  hökull,  hekla  b,  nhd.  Aöt/e/,  Aer</er  f. 

Schema  kankar-:  Skr.  kankanas,  kahUulikä  b,  Am/j- 
Aa/a-s  b,  d,  khahkara-s,  kungara-s  g.  —  Gr.  xay#aAo£  a, 
x*yxA/£  b,  xo//i;Aiy  f.  —  Lat.  cingulum  a,  b,  Cancer  b,  cm- 
cinnus  g.  —  Lit.  kenkle  e,   lett.  kinkelet  b. 

Gebrochen  kak-\   Skr.  kaUate  b,  kaKa-s  h7  .g,  kakshä 

a,  b,  kaksha-s  b,  e,  käUüa-s  c,  fdÄArä  d,  kußa-s,  kukshi-s  e, 
köca-s  f,  kukati,  köfca-s  g.  —  Gr.  /§t£,  xöxxi;§  e.  —  Lat. 
C0a?a  e,  cucumer  f,  conquiniscö ,  coxim,  cicäirix  g.  — 
Ksl.  Ai/M  d,  f,  AräArw,  AyM  g,  serb.  ÄrwAr«  d.  —  Lit.  atszaitka, 
ssaka  d,  kauka-s  f.  —  Ahd.  Aa</  b,  ahd.  Aacö,  ags.  Ade, 
altn.  AaAi,  goth.  AdAa  d,  ahd.  AaA*a  c,  goth.  Aaz/A*  f,  nhd. 
hucken,  hocken  g.  —  Kank-:  Skr.  kahUati,  kdn/ci-s,  kanktika-s 

b,  cahkha-s,  kunUi-s  f,  kunUate,  kanga-s  g.  —  Gr.  ytoyxog  f- 
—  Lat.  e?w00  b,  congivs  f.  —  Ksl.  *«M  d.  —  Lit.  kinkyti  b, 
AMa  e.  —  Ags.  hangian,  nhd.  henken  c. 

Die  nachträglich  gegebenen  Repräsentanten  der  Stämme 
(k)rak-  und  {k)rank-  vertheilen  sich,  wie  man  leicht  tiber- 
blickt, auf  die  gleichlautenden  Schemata.  Möglich,  dass 
Formen  wie  Xixgiog,  XixQiyig,  altn.  räw<//  noch  die  unge- 
brochenen Bildungen  (k)ra-kar-  und   (k)rankar-  reflectieren. 

Ueber  den  Nasal  des  Schema  krankar-  und  denjenigen 
der  entsprechenden  Formen  in  allen  folgenden  Nummern 
wird,  wie  über  den  Nasal  von  kankar-,  in  §  7  gehandelt 
werden. 

2.    Wurzel  kär  hart,  rauh  sein. 

Uebersicht  der  Bedeutungsentwicklungen: 

a.     Ueberhaupt  hart,  rauh,   kratzig.    Skr.  kar- 
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kara-s  hart,  karkafa-s  rauh,  hart,  kakkhata-s  hart,  khargu-s 
Jucken,  Kratzen,  khargikä  ein  Durst,  Kratzen  im  Halse  er- 
regender Imbiss,  khargü-ghna-s  Stechapfel,  karka^ä  ein 
stachliger  Strauch.  Vgl.  die  unredupl.  kathina-s,  kathöra-s 
hart,  steif,  katu-s  scharf,  beissend  (vom  Geschmack),  welch 
letzteres  sich  Laut  für  Laut  deckt  mit  goth.  hardu-s  (vgl. 
auch  das  ta-Suffix  in  xQaral-leM-g  hartsteinig'.  Gr.  xaQ- 
xctQO-g,  xaQxaQ°S  hart,  rauh,  xaQxcodeg'  rgaxv  Hes.,  x4qx(*> 
mache  rauh,  xtQxvo-g  Rauhheit,  Trockenheit  (dieses  Wortes 
engere  Sippe  sieh  bei  Benfey  I  205),  xagxaliog  in  (D  541 
dlipfl  xaQxakioi  siti  asperi,  xaqxivovxac  oxav  QiCovrai  6 
aitog,  xal  oxlt]Qvv€Tai  Hes.  Lit.  ssurksslus  scharf,  rauh, 
hart,  grob,  z.  B.  von  Flachs,  von  Zeugen.  Altn.  harka  f. 
durities,  robur. 

b.  Körniges,  Hartes.  Skr.  karkara-s  Erbsenstein, 
kahku-s,  kahgu-s,  kvahgu-s  m.  Hirse.  Gr.  xeyxgo-g  Hirse, 
überhaupt  alles  Körnige.  Lat.  cicer  Kichererbse  (ital.  cece, 
franz.  chiche,  Diez  Et.  W.  I2  121).  Altpreuss.  keckirs  Erbsen 
ist  möglicherweise  aus  dem  Lat.  entlehnt  (F.2  346).  —  Gr. 
x<*XQvS  geröstete  Gerste,  die  Aehre  gewisser  Pflanzen, 
Blütenkätzchen,  xaxQväicov'  7C£(pgvyf.iivtov  zgi&cov  xvqicüq, 
xaraxQrjOTixwg  öh  xal  7tavta  rd  7C&(pQvy(.iiva.  xal  ßoxdvr\ 
fj  hßavcoTig.  xal  rrjg  7cevxrlg  ft  ß/.dorrjoig.  xal  7ti  qol  riveg. 
—  KiyxQog  bedeutet  auch  Fischeier  (Herodot  II  93),  ich 
ziehe  daher  hierher  auch  altn.  hrogn,  ahd.  rogan  Fisch- 
rogen. 

c.  Krebs,  nach  der  Beschaffenheit  der  Schale 
benannt.  Skr.  karkata-s,  karka-s,  karki-s,  karkin-  m., 
kurußilla-s  (das  u  der  Antepenultima  ist  wahrscheinlich  rein 
lautlicher  Einschub),  gr.  xagxivo-g,  xdgxar  xaqxivoi.  2txe- 
Xoi  Hes.,  lat.  cancer,  ksl.  rakii,  böhm.  rak  mit  Einbusse  des 
anlautenden  k. 

d.  Knochen,    Hörn,     Schädel.      Skr.    karkara-s' 
Knochen.     Gr.    xigxava    V    *GQXavea    0eS-    ^BQxavia)' 
oatia,  xal  QiCcct  odovriov,  xdqxaQ°  L*  oi  eoxaroi  odovreg, 
TQctxeig  te  xal  o^elg,  xaQX^Qodow  TQax^ig,  o^eig  odov- 
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rag  e%ov  Hes.;  cf.  Fritzscbe  p.  339.  —  Skr.  piiga-s,  ksl. 
rogü,  lit.  rdgas  Hörn.  Ohne  Redupl.  gr.  xegag  u.  andere; 
8.  C.4  147.  —  Skr.  karahka-s  Schädel,  ausgehöhlte  Kokos- 
nuss,  vielleicht  zunächst  aus  *kranka-s  entstanden,  ähnlich 
kalähkura-s  Hirn.  Vgl.  Benfey  II  284.  Gr.  zdxagov  s. 
S.  214  Anm.  14.  Lit.  kaukola-s  Hirnschädel,  kiausza  Hirn- 
schale, kiauszas  jede  harte  Schale  oder  Rinde.  Vgl.  die 
unredupl.  xgaviov,  goth.  hvairnel,  ahd.  hirni  n.  Schädel 
(F.3  44,  523),  von  denen  man  die  nach  Fick3  58  auf  ein 
kar  zurückgehenden  skr.  ciras,  gr.  xdga,  lat.  cerebrum  nicht 
wird  trennen  können. 

e.  Verschiedenes  aus  der  Pflanzenwelt.  Gr. 
koqxoqo-q,  y.6q%oqo-q  eine  hartblätterige  Gemüsepflanze,  mit 
welchem  Worte  Fick2  1058  skr.  kakkhata-patraka-s  hart- 
blätterig vergleicht.  Hierher  auch  lat.  quercu-s,  querque- 
tu-m  (Corssen  I2  70),  entweder  nach  der  Beschaffenheit  der 
Rinde  oder,  was  mir  wahrscheinlicher  ist,  nach  der  Härte 
des  Holzes  benannt,  wie  bekanntlich  auch  der  Kornelkirsch- 
baum,  gr.  xgdvog,  lat.  comus,  nach  dem  harten  Holze  den 
Namen  führt.  Ich  vermute,  beiläufig  bemerkt,  dass  auch 
unser  höh,  ags.  holt,  auf  kar  zurückgehe,  so  dass  es  eigent- 
lich das  Harte  an  der  Pflanze  wäre;  dieselbe  Grundbedeu- 
tung nimmt  Grassmann  im  Wörterb.  zum  Rigveda  mit  gutem 
Fug  für  skr.  däru  Holz  an. 

f.  An  die  Bedeutung  des  Erhärtens,  Steifwerdens 
schliesst  sich  endlich  wol  noch  an  lit.  kreketi  gerinnen,  sich 
zusammenschieben,  von  Milch,  Blut  u.  dergl.,  sqkrekos  pl. 
Schlacken  und  sonstige  geronnene  Abgängsel. 

Man  vergleiche  das  unter  n.  8  Zusammengestellte. 

Der  Form  nach  ergeben  sich  folgende  Kategorien: 

Kar  kar-:    Skr.  karkara-s  a,  b,  d,  kqrkafa-s  c,    kuru- 

killa-s  c?     Gr.  xdoxagog,  xdgxccgog,  xagxccleog  a,  ndgxccgoi, 

'xognogog,  xogxogog  d.    —    Kark-:    Skr.  karkaqa-s,  khar- 

gikä,  karkaqä  a,  karka-s,  karki-s,  karkin-  c.     Gr.  xag^tödeg, 

xigXM,  yt^gxvog,  xctgxivovTcci  a,  xagxivog,  Kagxcti  C,  x£gx<xv<x 

d.   Lat.  querem,  querquetum  e.   Ksl.  rakü  c,  rogü  d.  —  Lit. 


über  die  gebrochene  Reduplication.  285 

szurksztus  a,    rdgas  d,    kreketi,   sakrekos  f.     Altn.  harka  a, 
hrogn  b,  ahd.  rogan  b.     Nasalierung  zeigt  skr.  criiga-s  d. 

Kakar-:  Skr.  kakkhata-s  a  (man  könnte  diese  Form 
auch  zu  karkar-  ziehen,  da  sichtbar  Assimilation  des  ersten 
r,  wie  auch  anderwärts  in  ähnlichen  Fällen,  stattgefunden 
hat).  Gr.  xaxgvg  b.  Lat.  cicer  b.  Lit.  kaukolas  d.  Kan- 
kar-:  Gr.  v.iyxQog  b,  lat.  Cancer  c.  Kak-:  Lit.  kiausxa, 
kiauszas  d.     Kank-:  Skr.  kahku-s,  kangu-s,  kvangu-s  b. 

3.  Idg.  kar-kar-a~*)  Kehlkopf,  Halswirbel 
u.  dergl. 

Die  Grundform  ka?*kar-,  mit  Suffix  ta  weitergebildet, 
liegt  vielleicht  noch  vor  in  skr.  krkäta-m  Halsgelenk.  Mit 
Brechung  skr.  krka-s  Kehlkopf  (zd.  kahrka  Kehlkopf  steht 
nicht  ganz  sicher;  s.  Justi  unter  kahrkaläc),  ksl.  krilkil  Hals, 
poln.  kork  Hals,  Nacken  (vgl.  Job.  Schmidt  Verwandtsch. 
S.  47.  F.s42i.  Andererseits  mit  Verlust  der  ersten  Liquida 
skr.  käkalaka-s  Kehlkopf,  Schildknorpel,  lit.  kaklas  Hals 
(F.3  36).  An  die  letzteren  Formen  schliessen  sich  noch  an 
nhd.  hauch,  huge,  hucke,  holl.  huig,  engl,  hock  Zapfen  im 
Halse  (schon  von  Heyne  im  D.  W.  an  skr.  käkalakas  an- 
geknüpft) und  wol  auch  nhd.  haug,  hauk  m.  ein  dünner,  im 
grossen  Augenwinkel  der  Pferde  und  des  Bindviehs  liegen- 
der Knorpel,  bes.  wenn  er  widernatürlich  hervorgetreten  ist. 

Ueber  die  W.  kann  man  zweifelhaft  sein.  Am  ersten 
dürfte  wol  das  unter  n.  2  behandelte  kar  hart  sein  in  Be- 
tracht kommen,  so  dass  die  Grundbedeutung  unserer  Wörter 
etwa  wäre  „das  sich  hart  Anfühlende a. 

4.  Idg.  kar-kar-a-  hager,  mager. 

Die  reine  Form  ist  höchst  wahrscheinlich  noch  reflectiert 
durch  lat.  gracili-s,  altes  Fem.  gracila,  gracilens,  gracilentus. 
Brechung,  und  zwar  mit  Bewahrung  der  ersten  Liquida, 
zeigen  skr.  krca-s  hager,  schlank,  mager,  dünn,  schwach, 
karcana-s  mager  machend,  zd.  kereca  mager,  schlank,  gr. 


*)  Das  -a-  ist  hier  wie  in  allen  ähnlichen  Fällen  ein  nur  beispiels- 
weise angesetztes  Suffix. 


286  Brugman 

xokexdvo-g ,  xohondvo-g  mager,  xo'/.oooog  grosse  Bildsäule, 
vielleicht  auch  xgoxi'deUo-g,  wofern  diess  für  *xQox6-deiQO-g 
steht  (vgl.  aagdßakla  neben  oagaßapa  u.  ähnl.  bei  Anger- 
mann Dissim.  S.  40)  und  „mit  schmalem,  langgestrecktem 
Rücken u  heisst,  altlat.  cracentes  graciles  (Paul.  Epit.  p.  53,  7), 
wol  auch  cracca  die  Tauben wicke,  eigentl.  die  zierliche, 
schlanke,  nach  Vanicek  Etym.  Wörterb.  S.  43  (vgl.  skr. 
krcähgi  die  schlank  körperige  und  krcacäkha-s  die  schlank- 
zweigige,  Namen  von  Pflanzen),  und  „crocotillinn  valde 
exile,  Plautus:  Extorth  talis  cum  crocotiltis  crusculis." 
Paul.  Epit.  p.  52,  2018),  endlich  goth.  halk's  geringfügig, 
dtirftig,  unbedeutend.  Mit  Nasalierung  ags.  hlanc,  engl. 
lank  mager.  Goth.  halks  und  ags.  hlanc  weisen  auf 
ein  grundgerman.  kalg  mit  Schwächung  der  zweiten  Gut- 
turalis  hin.  Auf  kankar-  und  kakar-  gehen  zurück  lit. 
kengras  mager,  hager,  vom  Vieh,  und  mhd.  nhd.  hager,  wo- 
neben nhd.  hager,  hägel  dünn,  fein. 

5.     Wurzel  kar  brennen,  quälen,  peinigen. 

Von  dieser  W.  war  bereits  §  3,  n.  4  die  Rede.  Wir 
dürfen  wol  auf  ein  *karkali  zurückführen  das  freilich  un- 
belegte skr.  kargati,  khargati  quält,  peinigt.  Die  ursprüng- 
lichere Bedeutung  tritt  hervor  in  dem  med.  kargate  assat, 
torret,  ebenfalls  unbelegt  (Bopp  Gloss.).  Von  kahkara-s, 
kakkaras  und  dem  gr.  xctynaleog  sagten  wir  oben,  dass  sie 
ebensogut  zu  ka  als  zu  kar  gezogen  werden  könnten.  Das 
Schema  kan-kar  vertreten  vielleicht  auch  goth.  huhru-s  (vgl. 
Job.  Schmidt  Voc.  I  43),  ahd.  hungar\  man  denke  an  heisz- 
hunger  und  an  gr.  7zelva,  das  mit  7tivof.iai,  novog  zu- 
sammenhängt (C.4  272).  Wegen  der  aus  der  Bedeutung 
des  Brennens  entsprungenen  Bedeutung  des  Peinigens  sei 
hier  nachträglich  noch  an  W.  tap  (F.2  77)  und  an  W.  svar 
(F.2  220)  erinnert. 


18)  Vgl.  p.  53,  5:  crocotinum  genus  operis  pistorii.  Es  scheinen 
beide  Wörter  Weiterbildungen  eines  mit  aegrötu-s  zu  vergleichenden 
*crocötu-s  zu  sein. 
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6.    Wurzel  kar  hallen,  tönen,  schallen. 

Die  Fülle  der  hierher  gehörigen  Reduplicationsformen 
ist  so  ausserordentlich  gross,  dass  ich  mich  auf  eine  kleine 
Auslese  von  Beispielen  beschränke.  Um  so  eher  darf  ich 
diess,  da  unsere  W.  von  Fritzsche  p.  340  flf.  besondere  Be- 
rücksichtigung erfahren  hat.  Ich  gebe  die  Beispiele  gleich 
nach  den  formellen  Kategorien  geordnet. 

Kar  kar-:  Skr.  karkari-s  eine  Art  Laute,  karkuta-s 
Hahn,  krakara-s  (auch  krakana-s)  Rebhuhn,  khargalä  Eule 
oder  Käuzchen.  Gr.  xagxalgio  dröhne,  xgixelog'  &grjvog, 
KOQxoQvyrj*  xgavyrj ,  ßoiq  Hes.  Lat.  graculu-s  Dohle,  gra- 
ctiläre  gackern.  Lit.  kirklys  Grille,  kurklelis  Turteltaube. 
Ahd.  hreigiro,  mhd.  reiger,  ags.  hrägra  Reiher  (vgl.  unten 
ahd.  heigir  Reiher).  Mit  Brechung:  Skr.  karkati  lacht. 
Gr.  xgtxco  spiele  ein  Instrument,  xgdtco  kreische,  xdgayog' 
6  TQaxvg  xpocpog,  olov  jrQiovtov.  xigxo-g  Hahn,  xgiyij  Käuz- 
ehen, xogal;  Rabe,  xigxa^'  Uga%  Hes.  Lat.  cröcid  krächze, 
querquödula  =  neQxi&akig.  Ksl.  kricati  xgdueiv,  kliknati 
clamare,  krakati  krähen,  klokotati  scaturire,  bullire  cum 
strepitu,  kraguj  liga^,  poln.  kruk  Rabe,  lit.  klegeü  lachen, 
krakti  brausen,  klyka  Geschrei,  kurka  Truthahn,  krakis 
Sehwarzspecbt,  lett.  k&rkt  krähen,  kulkt  gackeln.  Mit  Ein- 
busse  des  anlautenden  Gutturals  ksl.  rakati  se  clamare,  lit. 
rykäuti  schreien.  Goth.  hlahjan  lachen  (vgl.  Leo  Meyer  0. 
u.  0.  II  89),  ags.  hleahtor  Schall,  Klang,  Gelächter,  altn. 
hlakka  schreien,  krächzen,  hark  Lärm,  Getöse.  Nasaliert: 
Gr.  xkayyrj  Getön,  xkayydvio  töne,  y.gayywv  xiaaa  Hes. 
Lat.  clangö  schreie,  clangor  Geschrei.  Lit.  krankti  krächzen 
($u-rinkv,  -rikti  aufschreien1.  Altn.  hrang  Lärm,  ags.  hringan 
clangere,  engl,  ring  läuten. 

Kakar-:  Skr.  käkali-s  ein  leiser,  lieblicher  Laut, 
käkali  ein  musikalisches  Instrument,  käkä/a-s,  käköla-s 
Rabe,  kdkalirava-s  der  indische  Guckuk.  Gr.  xixiggog' 
aXextgviov  Hes.  Lat.  cürürire  kollern,  vom  Hahn.  Illyr. 
kukurikati  krähen  (Fick  Spracheinh.  305).  Lett.  kaukurdt 
heulen.     Ahd.    hehara    f.    picus,    ags.  higora,    nhd.   häher 
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corvus  glandarius,  ahd.  heigir  Reiher.  Mit  Brechung:  Skr. 
kaka-s,  käga-s  cornix,  kiki-s,  ki'ki,  kikin-  der  blaue  Holz- 
häher.    Gr.  xiooa  für  *yuxja  Häher.    Lett.  kdukt  heulen. 

Kankar-:  Skr.  kihkini  Glöckchen,  kihktra-s  der  in- 
dische Guckuk,  kankdru-s  Krähe.  Lit.  kankala-s  Glocke, 
känkles  pl.  eine  guitarrenartige,  sehr  einfache  Cither  (minder 
passend,  wie  mir  scheint,  von  Joh.  Schmidt  Voc.  I  153  zu 
kinkyti  anspannen,  oben  n.  1,  gestellt  und  als  „ bespannte u 
Cither  gefasst;  vgl.  das  erwähnte  skr.  karkari-s  Laute). 
Mit  Brechung:   Skr.  kahka-s  Reiher. 

Es  hindert  wol  nichts  auch  gr.  kaxegog  lärmend,  lat. 
loquor  spreche,  ksl.  reka  spreche  hierher  zu  ziehen  und  auf 
dasselbe  krak  zurückzuführen,  welches  wir  auch  für  ksl. 
rakati  se  clamare,  lit.  rykduti  schreien,  surikti  aufschreien 
voraussetzten. 

Manches  zu  unserer  W.  Gehörige  spielt  stark  ins  Ono- 
matopoietische  hinüber,  so  dass  man  das  S.  200  Anm.  Be- 
merkte darauf  anwenden  könnte. 

7.  Wurzel  kar  sich  bewegen,  gehen,  schüttern. 

Karkar-:  Skr.  Uarliara-s  „sich  weit  erstreckend"? 
(vgl.  P.  W.  und  Grassmann's  Wörterb.  zum  Rigv.),  woneben 
karäfiara-s  laufend,  sich  weithin  erstreckend,  vom  Sonnen- 
pfad, Uarkarikä  eine  bestimmte  Art  der  Bewegung,  Gesti- 
culation.  Lat.  querqueru-s  schüttelnd.  In  der  ersten  Silbe 
nasaliert  ist  ahd.  lunkar  expeditus,  citus,  mhd.  lungre  adv. 
confestim  (Grimm  D.  G.  II  135.  182),  vgl.  celer  von  ders. 
W.  Mit  Brechung:  Skr.  KarUati  geht  etwas  durch,  lesend 
oder  denkend,  wiederholt  etwas,  karkä,  Harka-s  das  wieder- 
holende Erwägen,  Prüfen.  Dazu  wol  sicher  auch,  so  dass 
die  beliebte  Ableitung  von  xaAxty  fallen  ipüsste,  xaAxa/vw 
bin  in  heftiger  Gemütsbewegung,  denke  sorgend  nach,  xal- 
xaiv€T(um  cpQovTiCei.  ragarTerat  Hes. ;  vgl.  auch  skr.  hol  in 
Bewegung  geraten ,  sich  rühren ,  zittern ,  aus  seiner  Ruhe 
kommen,  aus  dem  Geleise  kommen.  Ferner  niQxo-g  Zitter- 
espe, x€Qxig  s.  v.  a.  aiyeiQog  (s.  Mor.  Schmidt  zu  Y.egxlg 
bei  Hesych),  vgl.  skr.  kala-patra-s  ficus  religiosa. 
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Kakar-:  Skr.  käkaljate  bewegt  sich  rasch.  Gr.  x/x«- 
kog-  tqoxos  Hes.  Fick2  36  vermutet,  dass  aus  dem  Lat. 
cacula  Diener  hergehöre;  doch  steht  möglicherweise  diess 
Wort  für  *scacula  und  dann  wäre  es  anderswo  unterzu- 
bringen (n.  42),  Hierher  ksl.  krükyga  currus  (auch  krekriga 
geschrieben)?    S.  Miklosich  Radd.  p.  117,  Lex.  p.  315. 

Kankar-:  Skr.  kankala-s  sich  hin  und  her  bewegend, 
beweglich,  kankaljate  =  käkaljate,  kankuras  Wagen,  Vehikel 
überhaupt,  kankari  Biene,  eigentlich  die  hin  und  her  wan- 
dernde (Pott  Dopp.  217).  Gr.  yclyytalo-g,  xiyxlo-g  Bach- 
stelze, xiyxMCeiv  den  Schwanz  schnell  hin  und  her  bewegen. 
Mit  Brechung:  Skr.  kankali  bewegt  sich,  hüpft,  springt, 
kankatka-s  sich  bewegend,  hüpfend,  springend.  Möglicher- 
weise gehört  hierher  auch  skr.  gankate  suspicatur,  dubitat, 
metuit,  fankä  dubitatio,  mit  denen  gr.  owo-g  für  *xdx-i>o-s 
und  lat.  cunc-tor  zusammenhängen  (C.4  698). 

8.  Wurzel  kar  stossen,  zerstossen,  hacken, 
zerkleinern. 

Uebersicht  der  Bedeutungsentwicklungen: 

a.  Stossen  u.  s.  w.  im  Allgemeinen.  Gr.  kvqiooo) 
stosse  für  *ycvgxjw.  Lat.  calcäre  treten,  stampfen,  keltern, 
calciträre  ausschlagen.  Lit.  kruszu,  kruszti  zerstampfen, 
fein  stampfen,  zerschlagen,  z.  ß.  Graupen.  Wie  das  weiter 
unten  Anzuführende  klar  beweisen  wird:,  gehört  hierher 
auch  unser  hacken,  ahd.  hakjan,  ags.  haccan,  und  hauen  mit 
Verlust  des  g,  vgl.  altn.  höggva.  Im  Skr.  haben  wir  die 
W.  unredupliciert  in  crnäti  zerbricht,  reisst,  birst;  nutzt  sich 
ab,  vergeht,  pard-car  zerbrechen,  zermalmen,  tfrna-s  zer- 
brochen; dazu  zd.  för  hinwerfen,  zerbrechen,  verletzen  und 
altpers.  3,  sg.  impf.  pass.  aqariyala  wurde  getödtet  (Spiegel 
Altp.  Keilinschr.  S.  218). 

b.  Ferse,  Hacken,  Sporn,  Schuh.  Gr.  Ao!§,  laydrjv 
mit  der  Ferse,  mit  dem  Fusse.  Lat.  calx  Ferse.  Altn.  hoell, 
haell,  kill,  ags.  heia,  haela,  holl.  hiel  Ferse,  Hacken,  für  die 
wir  ein  grunddeutsches  hdhila  anzusetzen  haben  (F.2  729), 
weiter,  mit  Brechung,  ags.  höh,  hö,  engl,  hough  und  unser 

Curtius,  Studien  VII.  19 
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hacke,  hacken  im  Sinn  von  Ferse  (vgl.  Heyne  im  D.  W. 
unter  hacke  Sp.  100).  Vgl.  \it  kul-nl-s  Ferse.  —  Lat.  calcar 
Sporn.  —  Lat.  calceu-s  Schuh  und  wol  mit  Erweichung  des 
zweiten  c  und  Einschub  von  i  caliga,  caligula  Halbstiefel. 
Lit.  karke,  kurke  Pantoffel  mit  der  Nebenform  klurke  (Nes- 
selm.),  die  auf  *kurkle  zurückzuführen  ist  (vgl.  altn.  fi-frildi 
gegenüber  alts.  fi-foldara,  ahd.  ß-falträ  Schmetterling,  ital. 
grongo  =  lat.  congrus,  yoyygog  u.  a.).  Ohne  Redupi.  lat. 
calones  calcei  ex  ligno  facti  (Paul.  D.  p.  46,  15). 

c.  Werkzeuge  zum  Hauen  und  Hacken.  Gr. 
kdxri-s  Keule,  nhd.  harke,  hacke  rastrum. 

d.  Zerhacktes,  Zerschrotenes,  Krümelichtes. 
Skr.  falka-s  Spahn,  Abschnitzel;  Fischschuppe;  Mehl,  Naka- 
tas, qakara-m  Spahn,  Splitter,  Holzscheit;  Schnitzel,  Bröck- 
chen;  Scherbe;  Fischschuppe,  fakaltkar  zerstückeln,  $aka- 
libhü  bersten,  zerspringen.  —  Skr.  qarkara-s,  qarkarä, 
pirka-s  Kies,  Gries,  Scherbe;  grandiger  Boden,  Geröll.  Gr. 
xQoxdkrj,  xgoxr]  (acc.  sg.  xqox-cc)  Kiesel,  Kies,  Gries;  das 
kiesige  Meeresufer,  xgoxahog  kiesig,  kieselig,  %dh^,  xcfyAiyf, 
xoy[k(x%  Steinchen,  Kiesel,  Ufersand.  Lat.  calx,  calculu-s 
Steinchen  (das  letztere  wahrscheinlich  ein  Pseudodeminutiv}, 
coclacae  (dicuntur  lapides  ex  flamme,  rotundi  ad  cochlea- 
rum  similitudinem  Paul.  D.  p.  39,  7).  Lit.  krusza  Eis- 
scholle. —  Eng  schliessen  sich  hier  an  die  Wörter  für 
Hagel:  Skr.  äsära-carkaräs  Hagel  (dsära  Platzregen),  im 
Zd.  unredupliciert  gra-ska  Hagel,  frafc  Gefrorenes  regnen, 
hageln,  lit.  krusza  Hagel,  Schlössen,  bes.  feiner  Hagel  (nex 
krusza  bt/ra  es  schneit  fein  wie  Hagelkörner),  ahd.  ags. 
hagal,  altn.  hagl  Hagel  (auch  von  Heyne  im  D.  W.  mit  hacken, 
hauen  zusammengebracht)  und  altn.  kragt  pluvia  tenuis. 

Hat  man  skr.  karaka-s  Hagel  fern  zu  halten  und  zu 
n.  2,  b  (S.  283)  zu  stellen? 

Uebersicht  der  Formen. 

Karkar-:  skr.  qarkara-s  d,  gr.  xgoxdkrj  d,  lat.  calcar 
b,  caligula  b?,  calculu-s  d?,  altn.  kragl  d.  Kark-:  skr. 
qalka-s,   gärka-s  d,  gr.  xvglaaco  a,  IdJ*,  Idyörjv  b,  xcfAt£  d, 
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lat.  calcö,  calcilrd  a,  calx^  calceus,  caliya  b,  calx  d,  lit. 
kruszti  a,  korke,  kurke  b,  kriisza  d,  nhd.  harke  c. 

Kakar-:  skr.  cakara-m,  cakala-s  d,  gr.  xa^jyg,  xo^Aai; 
d,  lat.  coclacae  d,  altn.  Aöe//,  ags.  A£/a,  holl.  AtW  b,  altn. 
hagl,  ags.  hagal  A.  Kak-i  ahd.  hakfan,  nbd.  hacken,  hauen, 
ags.  haccan  a,  nhd.  hacke,  hacken,  ags.  AtfA  b,  nhd.  AacAre  c. 

9.     Wurzel  Arar  spitzig,  stachlicht  sein. 

Skr.  cikhara-s  spitzig,  zackig,  subst.  Spitze  des  Berges, 
der  Zähne ;  das  Sträuben  der  Härchen  am  Körper,  cikharin- 
mit  Spitzen,  mit  Zacken  versehen,  cikhä  Flamme,  faserige 
Wurzel,  Pfeilspitze,  canku-s  Stachel,  spitzer  Pflock.  Gr. 
yXioxeg  die  Hachein  der  Aehren,  ykio/ig  oder  ylwxlv  Spitze 
(ß  274  vom  herabhängenden  Ende  des  Jochriemens,  sonst 
Spitze  des  Pfeils,  des  Dreizacks:  vgl.  ravv-,  tgi-,  xaAxoykai- 
%iv),  yhoooa  Zunge19);  die  Erweichung  des  *Ä-  zu  yh-  hat 
zahlreiche  Analogien.  Weiter  xigxo-g  Harnadel;  tag  zig 
rj  tfjg  Ttlrvog  xogvcptj]  xigxo-g  Schwanz,  ctvdgeiov  aiöolov, 
-/.iQKOv gog'  elöog  iikolov.  aal  ix&ug.  Unser  hechel  (ahd. 
mhd.  kachele,  niederd.  niederl.  hekel,  schwed.  häckla,  dän. 
hegle)  bedeutet  1)  ein  Gerät  mit  starken  Drahtspitzen, 
2)  einen  kleinen  stachlichten  Fisch,  Stichling,  3)  arista, 
Bart,  Granne  am  Getreide *°) ;  ahd.  hechan,  hecchan  stechen; 
ahd.  hachii,  mhd.  hechel,  ags.  hacod,  niederl.  heket  Hecht, 
„gewiss  seines  Stachelgebisses  wegen  [vgl.  hechehähne]  so 
genannt u  (Heyne  im  D.  W.).  Von  hechel  kommt  hecheln 
mit  der  Hechel  Flachs  oder  Hanf  bearbeiten,  carminare, 
verhöhnen  und  prügeln  (Heyne  unter  dem  Worte  citiert  eine 


19)  rXuooct,  für  *7^w/-y«,  von  ylu>xiv  zu  trennen  ist  schlechter- 
dings unmöglich.  Das  tzakon.  yfiovaaa,  welches  Bopp  Vocalismus 
S.  173  benutzt,  um  an  y^fna  esse  anzuknüpfen,  hat  ohne  Zweifel 
Wandel  des  X  in  q  erfahren.    S.  Mor.  Schmidt  in  diesen  Stud.  III  355. 

20)  Das  nhd.  hachel  hat  eigentlich  mit  hechel  nichts  zu  schaffen. 
Es  ist  durch  Einwirkung  dieses  Wortes  aus  achel  (ahd.  achir,  achil 
spica,  arista,  W.  <xk\  entstellt,  ebenso  wie  z.  B.  heischen  aus  eischen 
entsprang  durch  falschen  Anklang  an  heiszen  (Heyne  im  D.  W.  unter 
heischen). 

19* 
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Glosse  „carmtnatio  das  kerchelnu]  ist  diese  Form  mit  r  noch 
sonst  zu  belegen?)  und  dazu  stimmt  lit.  Jcarszü,  karszti  Flachs 
riffeln,  mit  der  Raufe,  einem  kammartigen  Instrumente,  die 
Samenköpfe  abreissen,  Wolle  kämmein,  Pferde  striegeln, 
Einen  durchhecheln ,  durchbläuen,  nugurq  iszkarszti  den 
Rücken  durchbläuen.  —  Kar-kar-  würde  durch  nhd. 
hercheln  repräsentiert  sein,  falls  diese  Form  sicher  steht. 
Kark-:  gr.  ylcHxeg,  yXioxLg,  yhw%i>v,  yktHaaa,  x&Qxog,  xeQxlg, 
lit.  kärszti.  Kakar-:  skr.  qikhara-s,  ahd.  kachele,  nhd.  hecheL 
Kak-:  kr.  qikhä,  ahd.  hechan,  hachit    Kank-:  skr.  qahku-s. 

10.  Idg.  kar-kar-a-  gelbfarbig,  hellfarbig, 
bunt. 

Das  gr.  xqoxo-q  Safran  (dazu  die  E.  N.  KoQxivccg, 
KQoxtvag,  KQwxivag]  vgl.  Siegismund  Stud.  V  146)  geht 
mit  hebr..  karkom,  arab.  kurkum,  chald.  kurkam  crocus  In- 
dicus  auf  ein  skr.  Wort  zurück,  welches,  wie  es  scheint, 
für  uns  verloren  ist,  uns  liegt  aus  dem  Skr.  in  dieser  Be- 
deutung bloss  kunkuma-m  vor,  welches  auf  eine  Form  kan- 
kar-a-  hinweist.  Zu  dieser  letzteren  stimmt  gr^  xvrjxo-g 
Saflor,  gelbfärbende  Pflanze,  xvrjxov'  %b  xqoxI^ov  xq(a\icty 
&7tb  xov  äv&ovg'  ote  de  arcb  xaqnov,  %b  levxov  Hes.,  wo- 
mit Fick3  37  auch  skr.  känkana-m  Gold,  känkani  gelbes 
Pigment,  Gelbwurz,  altpreuss.  (Vocab.)  cucan  braun  ver- 
bindet. Vgl.  auch  xvaxov  kevxov.  tcvqqov  Hes.  und  das 
unredupl.  xi$$6g  gelb,  bes.  von  der  Farbe  des  Weins,  nach 
Hesych  auch  igv&Qog  und  £av&6g,  welchem  Worte  sich  aqp 
dem  makedon.  Dialecte  xlxe$Qoi'  ojxqoI  zugesellt  (Fick  O. 
u.  0.  II  724).  Zur  Bedeutung  crocus  vergleiche  man  noch 
arm.  khekhrym,  von  dem  ich  nicht  zu  sagen  weiss,  ob  es  eben- 
falls aus  dem  Indischen  entlehnt  ist.  Das  Skr.  ermangelt 
der  Form  mit  Liquida  in  der  ersten  Silbe  nicht  ganz:  wir 
dürfen  hierher  ziehen  karka-s  Schimmel  (weisses  Pferd),  mit 
dem  man  xvaxog'  ifjagbg  'ircrcog  Hes.  zusammenhalte.  Ferner 
hierher  xaQxaga'  zd  noixCka  ttj  oxfjei  u.  xiQxwiveg'  izoixlkoi. 
rtovrjgoL  navovQyoi  (die  mythologischen  KiQxt07teg  sollen 
nach  Ahrens  0.  u.  0.  II  42  identisch  sein  mit  den  KLq- 


über  die  gebrochene  Reduplication.  293 

xiD7i€g,  Kvxk(jj7ieg) ,  endlich  lit.  kerszas  weiss  und  schwarz 
gefleckt,  von  Thieren. 

11.  Wurzel  kar  hehlen,  stehlen. 

Skr.  gru/eali,  glöUati  stiehlt  gegenüber  Kdrati,  Udrajaii 
stiehlt,  kurd  Diebstahl,  Udra-s,  käura-s  Dieb  darf  als  Re- 
duplicationsform  gefasst  werden.  Erweichung  des  anlauten- 
den Ar  zu  g  wie  in  grathnäti  kntfpft,  windet  (Job.  Schmidt 
Voc.  I  65)  und  vielfach  sonst.  Die  sich  ergebende  Wurzel- 
form  kur  hat  wie  andere  auf  -ar  schliessende  Wurzeln  Ver- 
dumpfung  des  a  erlitten,  wodurch  Uebertreten  in  die  M-Reihe 
verursacht  ward  (vgl.  Benfey  0.  u.  0.  III  50  f.).  So  kommen 
wir  zu  der  bekannten  W.  kar  in  yXi-n-tw,  cle-p-dy  hli-f-tu-s 
(C.4  62).  Die  gebrochene  Form  kar-k  ist  nicht  auf  das  Skr. 
beschränkt.  Sie  erscheint,  zunächst  in  kar-g  abgeändert,  in 
nnd.  kolken  furtive  conspirare,  holker  Diebsgeselle,  Diebs- 
hehler, ferner  (nach  Diefenbach  Goth.  Wort.  II  440.  581)  in 
gadhäl.  cealg  decipere,  fallere,  allicere,  tentare  und,  mit 
reiner  Bewahrung  der  zwei  Tenues,  in  kymr.  celc  celare. 
Skr.  kdgati,  khögati  stiehlt  (unbelegt)  scheint  aus  der  Form 
*kukar-,  ♦Aa-Aar-  geflossen  zu  sein. 

12.  Wurzel  gar  schlucken,  schlingen. 

a.  Anwendung  auf  animalische  Wesen.  Skr. 
ni-galgal,  ava-galgul  (ptc.  garguräna-s)  verschlingen,  gangu- 
la-m,  gähgula-m  Gift,  eigentlich  Verschlucktes  (Pott  Doppel. 
217),  vgl.  gara-s  Gift  von  ders.  W.  (Benfey  I  148),  gigarti-s 
Verschlinger,  Verschlucker.  Gr.  yaQyaql^u  schlucke,  yaQ- 
yctgedv  Zäpfchen  im  Munde,  yigyeQog  *  ßQoy%og  Hes.,  ykv£u> 
verschlinge  für  *yhvy-ja),  von  welcher  Form  auch  vielleicht 
kv&,  schlucke,  schluchze  (vgl.  Ivyl;,  Ivypog,  Ivyyavoficu) 
ausgeht,  falls  dieses  nicht  auf  *okv&  (vgl.  ahd.  sluccan) 
zurückzuführen  ist  (C.4  371).  Lat.  gurgula,  gurguliö  Gurgel, 
Luftröhre,  ital.  gargatta,  churw.  gargala  Schlund,  Gurgel. 
Lit  gargaliuti  gurgeln,  rochein,  zlugauti  schluchzen,  zegmi, 
iegeti  schlucken,  den  Schlucken  haben,  gogilöti  hastig 
fressen,  goglys,  goklys  Fresser,  gogczöti  hastig  fressen,  pa- 
gogczöti.  ein   Gelage  halten,    gurgszczöja,   gurkszczöja,   es 
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wässert    im    Munde,    gurgsznis,    gurkssnü    ein    Mundvoll, 
gürksstereti  etwas  mit  den  Lippen  berühren,  an  die  Lippen 
nehmen  {grüksztereti  schlürfen,  mit  den  Lippen  kosten,   ist 
offenbar  dasselbe  Wort,  Nesselm.).    Die  Formen  mit  k  sind 
nur  Entstellungen  von  denen  mit  g  und  vermutlich   haben 
auch  gerkle   Gurgel,    gurklys  Kropf  der  Vögel,   nugurklöti 
hinunterschlucken,  essen  k  für  g.    Das  nicht  seltene  Suffix 
kla-  mag  zu  der  Entstellung  des  gl  verleitet  haben.      Ob 
diese  überhaupt  nur  graphisch  ist?    Ahd.  guerechela,  querca, 
altn.   kverk  f.   Schlund,    Gurgel,    kyrkja    erdrosseln,    ahd. 
chrago    Schlund,    Hals,    Kragen    (Fick  Spracheinh.  S.  317, 
Hildebrand  im  D.  W.),   nhd.   kolken,  kolkern  rülpsen,    nd. 
kolksen  sich  brechen,  bair.  gölgetzen  ructari,  nhd.  kluck,  nd. 
dän.   kluk   Schluck,    nhd.   klucken    schlucken,    Muckern    in 
kleinen  Absätzen  trinken,   ostpreuss.  klunkern  oft  trinken, 
dän.  schwed.  klunk  Schluck,   dän.  klunke,    norw.   schwed. 
klunka  klunkend  schlucken,  engl,  clunk  to  swallow,  ostfries. 
kunkeln  viel  Thee  trinken,  nl.  konkeln  viel  Kaffe  trinken. 

b.  Anwendung  auf  Lebloses.  Skr.  gargara-s 
Strudel.  Lat.  gurges  Strudel.  Nhd.  kolken  ingurgitare, 
torqueri,  vom  Strudeln  im  Wasserstrudel,  nd.  kolk  1)  Strudel 
im  fliessenden  Wasser,  2)  ein  vom  Wasser  ausgespültes 
oder  ausgerissenes  Erdloch  (mölenkolk  die  Stelle  vor  den 
Mühlrädern,  die  vom  strudelnden  Wasser  ausgetieft  ist), 
3)  Cisterne,  Grube  mit  Wasser,  nhd.  kunkel  Wirbel  im 
Wasser,  auch  lacus  (diese  Bedeutung  hat  auch  lat.  gurges), 
nl.  konckel  vortex,  gurges,  brabant.  konkel  tiefes  schlam- 
miges Flussloch.  Hierher  wol  auch  ahd.  chlingay  klinka, 
mhd.  klinge  torrens,  das  sich  der  Form  nach  zunächst  an 
schwed.  dän.  klunk  anschliesst.  Diese  Ableitung  ist  sicher 
weniger  bedenklich  als  die  von  klingen  sonare,  welche 
Grimm  D.  G.  II  37,  III  386  und  Hildebrand  im  D.  W. 
unter  klinge  geben.  Denn  das  Wort  bedeutet  daneben,  und 
zwar  schon  seit  dem  Ahd.,  wasserlose  Schlucht,  dann 
überhaupt  ausgerissene  Vertiefung,  Rinnsal,  Abzugsgraben, 
Schlucht  u.  ähnl.   (s.  Hildebrand).     Läge  klingen  sonare  zu 
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Grunde,  man  hätte  sieber  nicht  in  dem  Maasse  den  Zu- 
sammenhang mit  der  Grundbedeutung  verloren,  und  wenn 
man  jetzt  bei  den  vielfach  nachweisbaren  klingelblichen  an 
klingen  und  klingeln  denkt,  so  ist  diess  eben,  wie  so  oft, 
falscher  Anklang,  —  wenn  man  nicht  etwa  annehmen  will, 
dass  in  dem  Worte  klinge  zwei  von  Haus  aus  ganz  ver- 
schiedene Wörter  zusammengeflossen  sind.  —  Dass  ßoQ- 
ßoQo-g  Schlamm,  Koth,  hierher  gehöre  (ß  für  g  wie  in  ßogd, 
ßoLQa&qov  C.4  470),  ist  wahrscheinlich;  aus  dem  Ksl.  stellt 
sich  dazu  greza,  grezl  coenum,  ßogßoQog,  greza,  grezü 
lutum;  wie  diese  ksl.  Wörter,  so  zeigen  auch  die  von  Diez 
Et.  W.  II2  227  auf  ßoqßoQog  zurückgeführten  franz.  bourbe, 
wallon.  borbou  Schlamm  Brechung.  —  Nhd.  klunkern  vom 
Wasser,  das  aus  einer  enghalsigen  Flasche  fliesst,  Schweiz. 
gunggeln  von  Wasser  u.  ähnl.,  das  im  Gefässe  sich  bewegt. 
Hildebrand  im  D.  W.  V,  1259  vergleicht  gael.  ging,  kymr.  clo- 
gorennu  to  bubble.  —  Schlund  und  Kehle  erfahren  in  allen 
Sprachen  vielfach  metaphorische  Atiwendung;  solche  haben 
wir  auch  in  gr.  yegyvgcc'  6  V7tovof.iog,  y.vgkog  öiy  ov  rä 
vdaia  epi  gerat  ra  o/ußgca  .  .  .  Zijret  elg  ta  Togyvga*  o  ök 
Idlxpav  öid  %ov  e  yeQyvgcc  Et.  M.,  yogyvQcf  imovoiiog,  diy 
ov  ra  vdccTcc  iTte^ei,  yegyvQa'  öeofAcoT^giov  Hes.,  lat.  gur- 
gustium  Höhle,  Loch,  dann  Hütte,  Schuppen  (vgl.  Paul.  D. 
p.  99,  3  gurgustium  genus  habitationis  angustum,  a  gurgulione 
dictum).  Vgl.  ßdga&gov  (C.4  a.  a.  0.)  und  ags.  ceola  gur- 
gustium (Ascoli  Vorles.  I  79).  Wegen  yegyvga  „Schlingloch 
für  das  Regenwasser u  darf  verglichen  werden  span.  gär- 
gola,  franz.  gargouille  die  Speiröhre  der  Dachtraufe  und 
unser  dachkehle.  —  An  die  Bedeutungen  des  Einschluckens 
lehnen  sich  an  gr.  yilyei'  ßamiCei.  x^w^aT/fo*,  yikyt]' 
ßd^ijuaza  Hes.,  ksl.  grezeti  immergi,  submergi,  grqlati,  grq- 
zali  ßvd-i&iv,  immergere,  lit.  llungu,  zlugti  nass  werden, 
palluges  wässerig,  eig.  Wasser  geschluckt  habend,  z.  B. 
pazluges  medis  Holz,  das  viel  Wasser  eingesogen  hat.  Skr. 
gagala-s  zur  Destillation  geeignete  Flüssigkeit. 

Hinsichtlich  ihrer  Form  nehmen  eine  besondere  Stellung 
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ein  lit.  ragäuti  kosten,  schmecken  (vgl.  oben  gurksxteretz), 
gr.  egvyyavu),  egevyco  speie  aus,  rülpse,  igvytj  Erbrechen, 
lat.  ructäre  rülpsen,  artigere  ausspeien  (in  dem  Verse  des 
Ennius:  contempsit  fontes  quibii  sese  erugit  aquae  vis),  ksl. 
rygati  egevyeo&ai,  lit.  rugti  aufstossen,  schlucken,  rülpsen, 
riäugmi  rülpse  (vgl.  C.4  181).  Diese  Wörter  führe  ich  zu- 
rück auf  grag-  und  grug-.  Die  letztere  Form  ging  schon 
in  ureuropäischer  Zeit  ihres  Anlauts  verlustig. 

Gargar-:  skr.  nigalgal,  avagalgul  a,  gargara-s  b,  gr. 
yagyagitto,  yagytxgetiv,  yigyegog  a,  ßogßogog,  yegyvga,  yog- 
yvga  b,  lat.  gurgula,  gurguliö  a,  lit.  gargaliüti  a,  ahd.  que- 
rechela  a,  vielleicht  auch  nhd.  kolkern,  Muckern  a.  Ge- 
brochen: gr.  ylvtio  a,  yilyio,  yilyrj  b,  lat.  gurges, 
gurgustium  b,  ital.  gargatta,  churw.  gargala  a,  frz.  bourbe, 
wallon.  borbou  b,  lit.  zlugauti,  gurgszczöti  (u.  s.  w.)  a,  ahd. 
querca,  cfirago  ä,  nhd.  kolk,  kolken  a,  b,  kluck,  klucken  a, 
bair.  gölgetzen  a,  nd.  kolksen  a,  altn.  kverk,  kyrkja  a,  ferner 
das  auf  rag-  und  rüg-,  für  grag-  und  grug-,  Zurückgeführte. 
Mit  Nasal:  ksl.  grezeti,  graiati,  grqzati  b-  (lit.  zlungu, 
zlugti  b),  ahd.  chlinga,  klinka  b,  nhd.  klunkern  a,  b  (mög- 
licherweise ein  in  der  ersten  Silbe  nasaliertes  yra-gar-), 
dän.  klunk,  klunke,  schwed.  klunk,  klunka,  engl,  clunk  a. 

Gagar-:  skr.  gigarti-s  a,  gagala-shj  lit.  gogüöti,  goglys 
a.     Gebrochen:  lit.  zegeti,  gogczöti  a. 

Gangar-:  skr.  gangula-m,  gähgula-m  a,  nhd.  kunkel, 
gunggeln  b,  ostfries.  kunkeln  a,  nl.  konkeln  a,  konckel  b, 
brabant.  konkel  b. 

13.  Wurzel  jar  zerreiben,  zerkleinern;  zer- 
brechlich, morsch  werden;  welken,  verschrumpfen. 

a.  Neben  gr.  y^aco,  ygaivoi  nage,  esse,  y^a  •  gpaye  (Hes.) 
stehen  mit  Reduplication  ksl.  gryzq,  grysti  und  grysati  mor- 
dere,  lit.  gräuiti  nagen,  altpreuss.  gr&nsings  bissig.  Gr.  yäy- 
ygaiva  ein  um  sich  fressendes  Geschwür.  Durch  lit.  gila 
Schmerz ,  Giltine  Todesgöttin ,  preuss.  golis  Tod,  ahd.  quilu 
crucior,   engl,  to  kill  tödten,    die  ich  zu  unserer  W.  ziehe 
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(vgl.  lat.  mors  von  mar  zerreiben),  empfängt  vielleicht  die 
Glosse  bei  Hesych  yiqyvn^  vexgoi  Licht. 

b.  Da  anerkanntermaassen  lat.  gränum  und  unser  körn 
und  kern  (Hildebrand  im  D.  W.  V  1813)  auf  gar  zerreiben 
zurückgehen,  so  stellen  sich  auch  gr.  yiyagzov  Kern  der 
Weinbeere,  ayyoga  ($«£'  OT<xq>vht\  Hes.)  für  *ydyyoQa,  $«£, 
Qäyog  (Beere,  bes.  Weinbeere)  für  *ygäy-  und  ksl.  greznil 
ßoTQvg,  grozdije  n.  ßoTgveg  leicht  hierher.  Weiter  lit. 
grauzas,  grauzelis,  grazda-s,  svirgsda-s,  zegzdrä-s,  iegsdra-s 
Sand,  Kies,  Grand,  vgl.  skr.  garana-m  ein  Art  Salz  und 
goth.  malma  Sand  (von  mar)  u.  oben  n.  8  carkara-s,  xQoytdkrj* 

c.  Die  Bedeutung  „zerrieben,  verschrumpft,  abgelebt", 
welche  in  skr.  garati,  girjati  wird  zerbrechlich ,  morsch, 
garana-s  hinfällig,  gargara-s  abgelebt,  zerfetzt,  zerlumpt,  gr. 
ysgojv  ix  184  von  dem  alten,  geborstenen  und  mit  Schmutz 
und  Moder  bedeckten  Schild  des  Laertes  gebraucht)  vor- 
liegt, zeigt  auch  eine  Reihe  germanischer  Wörter,  die  ohne 
Zweifel  hierher  gehören:  nhd.  krukelig  runzelig,  ver- 
schrumpft, kämt,  grangge,  grengge  m.  verkrüppeltes,  un- 
brauchbares Ding,  harzisch  kröckeln,  verkröckeln  verkrüp- 
peln, altn.  krakligr  schmächtig,  schwächlich,  ahd.  ckranh 
fragilis,  ags.  cranc  flexus,  debilis,  moribundus,  altn.  krankr 
leidend,  auch  schlecht,  schlimm,  widerwärtig;  als  die  Grund- 
bedeutung unseres  kracke  stellt  Hildebrand  auf:  „etwas 
Lebendiges  oder  Gewachsenes,  das  verschrumpft  ist  durch 
krüppelhaftes  Wachsthum  oder  eingeschrumpft  durch  Alter 
und  so  unbrauchbar  geworden".  „Durch  Uebertragung  erst 
—  heisst  es  dann  weiter  —  ging  das  auf  todte  Dinge  über, 
die  damit  urspr.  als  lebendige  behandelt  sind.  Und  zu 
diesem  Begriffe  stimmt  in  der  Form  der  Stamm  von  krank 
(eig.  verschrumpft)"21).    Wir  betrachten  nun  zunächst  näher 

d.  die   Anwendung   dieser   Begriffe  auf  Mensch    und 

21)  Vergl.  den  von  Hildebrand  angeführten  Ausdruck  krankes  kteid 
für  ein  abgetragenes,  abgebrauchtes  Kleid  mit  dem  im  P.  W.  aus  dem 
Mah.-Bhär.  beigebrachten  agaräsi  vasträni  sich  nicht  abnutzende  Ge- 
wänder. 


298  Brugman 

Thier.  Während  skr.  garanl-  und  gr.  yegnjv  nur  unkräftig 
vor  Alter  bedeuten,  wird  unser  krank  überhaupt  gebraucht, 
um  den  Gegensatz  von  stark,  kräftig  auszudrücken,  be- 
sonders freilich  „von  Schwächung  durch  Krankheit  oder 
Alter".  Vgl.  nhd.  kracke  f.,  krekel  m.  altes,  abgetriebenes 
Pferd,  schwed.  krake  m.  kraftloser  Greis  (das  brem.  krakke 
baufälliges  Haus  ist  vielleicht  bloss  eine  halb  scherzhafte 
Uebertragung  auf  Lebloses).  Die  Bedeutung  „schwach  über- 
haupt u  zeigt  krank  z.  B.  in  dem  Ausdruck  nda%  kränker 
gesläht"  s.  v.  a.  das  weibliche  Geschlecht,  und  so  heisst 
auch,  ohne  Rücksicht  auf  Alter,  norw.  krakje  ein  kraftloses 
Thier  und  ein  ebensolcher  Mensch.  Zu  isl.  kraki  oder  krackt 
tenellus  puer  stimmt  lit.  gleznus  zart,  weich,  schwächlich, 
von  Kindern,  welches  mit  krank  vielleicht  auf  ein  slavo- 
deutsches  grag-nu-9  grag-na-  zurückgeht.  Der  Begriff  ver- 
krüppelten, zurückgebliebenen  Wachsthums  tritt  hervor  in 
pfälz.  gricksel,  Schweiz,  grieggel,  grienggel,  tir.  gregker  ein 
kleiner,  unansehnlicher  Mensch,  engl,  crink  sehr  kleines 
Kind,  crack  Knirps,  schottisch  crok  Zwerg.  Zu  diesen 
Wörtern  dürfen  wir  stellen  des  Hesychius  Glosse  ylyykog' 
vävog\  die  Form  reflectiert  dasselbe  Schema  wie  das  gleich 
zu  nennende  yoyygog  knorriger  Auswuchs  an  Bäumen. 

e.  Ebenso  alt  und  ebenso  verbreitet  wie  die  An- 
wendung auf  animalische  Wesen  ist  die  auf  die  Pflanzen- 
welt. Skr.  gahgala-s  niedriger  Wald,  Dickicht  (vgl.  P. 
W.),  lit-  mgara-s  dürres  Strauchwerk,  lett.  schagars  Ge- 
strüpp, plur.  die  Ruten,  womit  die  Bauern  gestrichen 
werden,  ksl.  sezlil  Rute22).  Schweiz,  chrekel  m.  kleine, 
krüppelige  Waldung,  in  andern  Mundarten  krakel  f. 
dürrer  Zweig,  dürrer  Baum,  norw.  krakje  Baum  mit  ge- 
stutzten Aesten,  altn.  kreckla  frutex.  Einige  hierher  ge- 
hörige Adjectiva,  wie  westerwäld.  kracklich,  werden  mit 
Vorliebe  von  alten  oder  verkommenen  Bäumen  gebraucht. 

22)  Fick3  65  stellt  diese  Wörter  zu  ksl.  zeg  brennen,  nimmt  aber 
diese  Herleitung  S.  56t  wieder  zurück,  ohne  eine  neue  Anknüpfung  zu 
versuchen. 
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Aus  dem  Gr.  vergleicht  sich  yeQcevÖQvov  alter,  abgestorbener 
Baum,  welches  C.4  176  mit  skr.  garana-druma-s,  Name  eines 
Baumes,  zusammenhält.  Weiter  yoyygog,  yoyygwvtj  knor- 
riger Auswuchs  an  den  Bäumen.  Engl,  crink  krumpfeliger 
Apfel  erinnert  an  gr.  yiyagrig  getrocknete  Weinbeere, 
Rosine,  welches  indess  von  ylyagrov  Kern  der  Weinbeere 
(b)  kaum  darf  getrennt  werden,  und  an  yegyigifto-g  ver- 
schrumpft, von  überreifen  Früchten.  Endlich  mit  Benfey 
II  128  hierher  auch  yrjgafta,  yrjgeiov  die  Federkrone  auf 
dem  reifenden  Samen  einiger  Pflanzen, 

f.  Mit  gr.  ygavg  Runzelhaut  auf  der  Milch  darf  wol 
zusammengestellt  werden  lat.  rüga  Runzel,  vielleicht  auch 
lit.  rogis  geronnene  Milch,  beide  wieder  mit  Verlust  des 
anlautenden  </M);  vgl.  auch  lit.  gruzlotas,  grusotas,  uneben, 
ungleich  und  die  unreduplicierten  skr.  garaju  n.,  gr.  yfjgag 
abgestreifte  Schlangen  haut. 

g.  Zu  gar  zerreiben  stellt  Clemm  Stud.  III  294  nro 
ygv,  eigentl.  das  Zerriebene,  ein  Körnchen,  Stäubchen,  da- 
her auch  Schmutz  unter  den  Nägeln  und  überhaupt  alles 
Kleinste  und  Feinste",  und  vermutet  S.  296,  dass  auch  ygvxr\ 
altes,  abgenutztes  Zeug,  Gerumpel  hierher  gehöre.  Diese 
Vermutung  wird  bestätigt  durch,  ra  yilyjq  kleine,  kurze 
Waare,  Plunder,  Tand,  welches  sich  mit  schwed.  krak  n. 
Plunder,  Ausschuss,  Wegwurf  aller  Art,  engl,  croke  Abfall 
aller  Art,  ostpreuss.  kräkzeug  unnützes  Gerumpel  vergleicht. 
Hierzu  wol  auch  lit.  zlaugstes  und  zlaugtys  f;  pl.  Traber. 
Für  unser  krank  ist  bereits  seit  dem  Mhd.  die  Bedeutung 
„wertlos,  vilis"  nachweisbar. 

Im  D.  W.  bringt  Hildebrand  krank  und  kracke  mit 
kramp/  und  anderen  Wörtern  zusammen,  denen  der  Begriff 
des  Krummen,  Gebogenen  zu  Grunde  liegt  und  die  mit 
unserm  gar   nichts   zu   schaffen    haben.     Dass    krank    mit 


23)  Möglicherweise  gehen  auch  Xayaqog  schlaff,  dünn,  schmächtig, 
lat.  langueo  (C.4  1S2)  auf  grag{ar)-  zurück.  In  der  Bedeutung  stimmen 
diese  Wörter  mit  einigen  der  oben  genannten  genau  überein. 
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krumpf  Berührungen  hat,  ist  unleugbar,  aber  die  germ. 
Wörter  darum  aus  dem  schönen  Oefttge  der  oben  zusammen- 
gestellten Gruppen  herauszunehmen  geht  nicht  an.  Für 
jene  Berührungen  gilt  dasselbe,  was  auch  sonst  vielfach  an- 
zunehmen ist  (s.  Joh.  Schmidt  Voc.  I  8)  und  von  Hildebrand 
für  andere  Fälle  anerkannt. wird,  „dass  zwei  ursprünglich 
verschiedene  Wörter  im  Sprachbewusstsein  zusammenge- 
wachsen sind,  weil  zu  der  Gleichheit  [oder  Aehnlichkeit] 
der  Wortform  später  eine  zufällige  Aehnlichkeit  der  Sachen 
hinzutrat"  (B.  V,  Sp.  1962)24). 


24)  Die  Anknüpfung  von  krank  an  skr.  gargara-s  ist,  wie  ich 
hinterdrein  aus  Hildebrands  Vorrede  zum  K,  S.  IX,  ersehe,  nicht  mehr 
neu.  Schon  Leo  Meyer  in  E.  Z.  XX  306  hat  die  beiden  Wörter  zusammen- 
gebracht. Freilich  erfreut  sich  diese  Etymologie  nicht  nur  nicht  der 
Zustimmung  Hildebrands,  sondern  dieser  nimmt  an  ihr  Gelegenheit  den 
vergleichenden  Sprachforschern  zu  demonstrieren,  wie  in  ihrem  Kopfe 
das  Sanskrit  dicht  neben  den  deutschen  Wörtern  oder  sogar  vor  ihnen 
liege,  wie  sie  jeden  Augenblick  ungeheuerliche  Luftsprünge  machten, 
statt  das  Nächstliegende  zu  beachten,  und  wie  der  Uebergang  von  krank 
zu  gar  gar  a  ein  solcher  Luftsprung  sei.  Ich  fürchte,  das  Beispiel  ist, 
um  den  Tadel  zu  illustrieren,  nicht  gerade  glücklich  gewählt.  Denn 
die  Uebereinstimmungen,  die  krank  und  kracke  in  Form  und  Bedeutung 
mit  den  von  uns  verglichenen  Wörtern  der  anderen  idg.  Sprachen 
zeigen,  sind  so  vollkommen  und  weitreichend,  wie  man  sie  sich  über- 
haupt nur  wünschen  kann.  Was  aber  den  allgemeinen  Tadel  selbst 
anbetrifft,  so  kann  ich  seine  Berechtigung  durchaus  nicht  einsehen.  In 
gewissem  Sinne  Luftspringer  muss  jeder  Etymologe  sein,  der  nicht  bloss 
an  der  Oberfläche  hinstreifen,  sondern  den  Wörtern  wirklich  auf  den 
Grund  kommen  will.  Luftsprünge  wagen  muss  auch  der,  welcher  sich 
nur  auf  dem  Gebiete  der  Einzelsprache  bewegt,  dabei  aber  den  Begriffs- 
kern und  die  Grundbedeutung  der  Wörter  festzustellen  sucht,  wie  Hilde- 
brand thut.  Denn  was  gewinne  ich  für  die  Grundbedeutung  z.  B.  ger- 
manischer Wörter  und  Wortsippen,  wenn  ich  nicht  die  verwandten 
Sprachen  zu  Bäte  ziehe?  Sind  etwa  die  Bedeutungen  germanischer 
Wörter  und  Wörtergruppen  erst  aus  einem  einzigen  in  der  germ. 
Grundsprache  liegenden  Keime  hervorgegangen,  oder  waren  nicht  viel- 
mehr die  Bedeutungen  schon  damals  mehrfach  und  vielfach  verästet 
und  verzweigt?  Die  Wörter  strömten  nicht  durch  einen  schmalen 
Durchläse  ins  Germanische  ein,  hinter  dem  sie  sich  erst  wieder  frei 
auseinanderbreiten  konnten,   sondern  im  alten  ungeschmälerten  Bette. 
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Gargar-:  skr.  gar gar a-s  c,  gr.  yegyiQi^og  e,  lit.  grui- 
Iotas  f,  nhd.  kmkelig  c,  kr  ekel  d7  kraket  e,  kröckeln  c, 
chrekel  e,  grieggel  d,  e,  gregker  d,  altn.  krakligr  c,  kreckla 
e.  Mit  Nasal:  Schweiz,  grienggel  d,  e.  Brechung  ohne 
Nasal:  gr.  y&Qyvjteg  a,  <$of£  b,  y^Ayi?  g,  lat.  r%a  f,  lit. 
graust i,    grauzas,    graidas,    ivirgdha*  b,    glehnus  d,    /lö0?i, 

Schon  hinter  der  germanischen  Grundsprache  lag  reiche  Entwicklung 
wie  der  Formen  so  auch  der  Bedeutungen.  Für  viele  Fälle  hilft  es 
daher  überhaupt  nichts,  ja  es  ist  geradezu  ganz  unmethodisch,  nach 
einer  gemeinschaftlichen  germanischen  Grundbedeutung  zu  fragen.  Hier 
müssen  Luftsprünge  gewagt  werden.  Wenn  sie  gelingen,  so  gewinnen 
wir  für  jeden  Fall  so  viel,  dass  wir  vom  neuen,  erhöhten  Standpunkte 
aus  die  zurückgelassenen  Wörter  freier  überschauen,  oft  aber  noch 
mehr,  indem  wir  jetzt  erst  den  Bedeutungen  tiefer  auf  den  Grund 
kommen.  Dergleichen  Luftsprünge  haben  aber  noch  weitere  Vorzüge. 
Wenn  man  bloss  innerhalb  eines  engeren  Gebietes  Etymologie  treibt 
und  zu  einem  Worte  die  Verwandten  auf  diesem  Gebiete  zusammen- 
sucht, so  kommt  man  leicht  in  die  Gefahr,  zusammenzuknüpfen,  was 
nur  zufällig  in  Form  und  Bedeutung  nahe  an  einander  gekommen  ist, 
ursprünglich  aber  ganz  getrennt  war.  Da  sind  denn  jene  Sätze  ins 
Weite  sehr  von  Nöten,  indem  nur  sie  uns  vor  stolperndem  Hinsturz 
bewahren  können.  Namentlich  sind  sie  dem  zu  empfehlen,  der  sich, 
wie  Hildebrand,  nicht  mit  voller  Strenge  an  die  Lautgesetze  gebunden 
glaubt.  So  wird  z.  B.  von  diesem  Gelehrten  B.  V  Sp.  951  ags.  hlence 
Kette  u.  ahd.  hring  King  angeknüpft  an  nhd.  krangel,  kring,  kringel, 
engl,  crarik  sich  drehen,  sich  winden.  Ueber  das  anlautende  h  jener 
Wörter  wird  mit  der  Bemerkung  „im  Anlaut  mit  leichter  Wandelung" 
hinweggegangen.  Nun  finden  wir  aber  in  den  ausländischen  Wörtern 
skr.  qrnkhala-s  Kette,  ksl.  kragü  circulus,  lat.  circus  u.  s.  w.  treue 
Ebenbilder  von  hlenca  und  hring  (oben  n.  1),  während  die  mit  k  be- 
ginnenden Wörter  ebenso  genaue  Entsprechungen  in  lit.  grizula-s  Kreis- 
bahn, grezti  drehen,  wenden,  winden  u.  s.  w.  haben  (vgl.  F.2  710  u,  unten 
n.  15).  Öbwol  sich  lit.  grizulas  und  unser  kringel  aus  verhältnismässig 
ungeheuer  weiter  Ferne  her  die  Hand  reichen,  so  müssen  wir  trotzdem  an- 
erkennen, dass  sie  etymologisch  einander  näher  stehen  als  kringel,  kring 
und  das  „zunächst  liegende"  hring.  —  Dass  man,  wenn  man  dem  Ety- 
mon eines  Wortes  nachgehen  will,  allerdings  sich  zunächst  innerhalb 
derselben  Sprache  zu  halten  und  die  engere  Sippe  —  wenn  das 
Wort  eine  solche  hat  und  nicht  isoliert  steht  —  ins  Auge  zu  fassen 
habe  und  dann  erst  Auswärtiges  zur  Vergleichung  heranziehen  dürfe, 
wird  kein  Vernünftiger  bestreiten  wollen. 
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grüiotas  f,  zlaugstes,  zlaugtys  g,  ksl.  grysti,  gryzati  a,  nhd. 
kracke,  gricksel  d,  krakzeug  g,  schwed.  AtaAs  d,  krak  g, 
norweg.  krakje  d,  e,  isl.  AraArt  oder  kracki,  engl.  craeAr  d, 
croke  g,  schotternd.  Brechung  mit  Nasal:  altpreuss. 
grensings  a,  ahd.  chranh  c,  nhd.  krank  c,  d,  grangge,  grengge 
c,  ags.  crawc  c,  engl.  cr/nAr  d,  e,  altn.  krankr  c. 

Gagar-:  gr.  ylyaQxov  a,  yiyaqrig  e,  lit.  iagaras  e, 
lett.  schagars  e,  ksl.  zesft*  e.  Gag-:  lit.  zegzdras,  iegi- 
dras  b. 

Gangar-\  skr.  gangala-s  e,  gv.  yayyQaiva  a,  ayyoqa  b, 
yiyykog  d,  yoyyqog  e. 

14.     Wurzel  jrar  tönen,  schreien. 

Gar  gar-:  Skr.  gargara-s  Laute,  von  der  auch  sonst 
im  Skr.  nachweisbaren  Intensivbildung  gargar.  Gr.  ya^- 
yctQtjg'  öoQvßog,  yegyigivog'  ötaßolog  Hes.  Ksl.  glagoliti 
sagen.  Nhd.  krakSl  lärmender  Streit,  krakelen  lärmend 
streiten,  auch  lärmen  und  schreien  ohne  Streit,  und  jauchzen, 
nl.  dän.  krakeel,  schwed.  krakel  Lärm  und  Streit.  In  Be- 
treff der  singulären  Betonung  dieser  Wörter  sagt  Hilde- 
brand: „Ob  die  Endung  roman.  Einfluss  ist?  Eine  solche 
Tonversetzung  ist  ohne  besonderen  Einfluss  unmöglich  und 
das  krackein  u.  s.  w.  [bair.  krackein,  krackein  zanken, 
streiten,  kämt,  grögel  m.  Lärm,  Schwab,  kragein  zanken, 
dän.  kregle,  schwed.  kräckla  zanken]  zu  wenig  verbreitet, 
um  krakelen  zu  erklären.  Aber  franz.  quereile  reicht  auch 
nicht  aus,  krakel  zu  erklären."  Die  singulare  Betonung 
verliert  ihr  Auffallendes,  wenn  man,  wie  wir  thun,  kra- 
k6l-en  theilt.  Reduplicierte  Bildungen  betonen  auch  sonst 
im  Germanischen  das  zweite  Element,  z.  B.  nhd.  gagdcken, 
gagdgen,  von  der  Stimme  der  Gans,  bobö  neben  bdbo,  mamä 
neben  mäma,  nnd.  guahdchen,  mit  kochen,  kichern  zusammen- 
hängend, u.  a.  (vgl.  auch  sosö,  jajd,  schauschaü  u.  ähnl.). 
Bei  solcher  Betonung  steht  die  erste  Silbe  in  dienendem 
(präfixalem)  Verhältnis  zur  folgenden,  wie  sonst  z.  B.  in 
vollbringen,  misslingen,  entgegen.  Das  Hintiberschwanken 
von  krakelen  zu  krdcke/n  (falls  die  letztere  Betonung  nicht 
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schon  von  Anfang  an  neben  jener  stand)  lässt  sich  ver- 
gleichen mit  dem  Uebergang  der  Betonungen  also,  unfröh, 
unminne  zur  Betonung  also,  unfroh,  ünminne  (vgl.  Rieger  in 
W.  von  Ploennies'  Eudrun  S.  254  f.).  Auch  mögen  Formen 
wie  faseln  auf  die  Herstellung  der  Betonung  krackein  von 
Einfluss  gewesen  sein26;.  Zu  gargar-  weiter  noch  ahd. 
chragilön  garrire,  nhd.  kregeln  graciilare,  nhd.  kreckel,  mnd. 
krekel,  nnl.  krekel,  graskrekel  in.  Heimchen,  Grille  (vgl. 
Hildebrand  V  2135).  Mit  Nasal  in  der  ersten  Silbe 
finden  wir  norw.  krangl  n.  Zank,  Streit,  krangla  sich 
streiten,  schwäb.  krangel  Streit,  Schweiz,  rhein.  krangeln 
krickeln,  mürrisch  sein,  im  Bregenzerwald  klänget  m.  Zank 
und  Streit,  weiter  ahd.  chlenkilon,  chlingilön  tinnire,  „lo- 
quaces  clingelönten"  \  daneben,  wie  ich  gleich  hier  erwähnen 
will,  ohne  das  erste  l  kingildn,  kinkilön,  ohne  das  zweite  / 
hd.  klinken,  klingen,  altnorw.  klingja  und  ohne  beide  /  ahd. 
„chinganter  tinnulus".  (Wem  fällt  da  nicht  lat.  cingd  neben 
clingö  ein?  S.  oben  n.  1).  Mit  Brechung  garg-,  grag-: 
Skr.  gargati  brüllt,  tobt,  tost,  schreit,  garg  m.,  gargä,  gar- 
gana-m  Gebrüll,  garga-s  Stier,  gargati  schmäht,  droht,  zd. 
jarezya  klagend,  garezaiti  klagt,  heult,  gereza  f.  das  Weinen. 
Gr.  yegyivog'  diaßokogHes.  (vgl.  das  gleichbedeutende  yeQ- 
yeQivog).  Gehören  ital.  gergo  Kauderwelsch,  frz.  jargon 
Kauderwelsch,  Geschwätz  (auch  von  Thierstimmen :  le  jars 
jarjonne  der  Gänserich  schnattert)  hierher  (vgl.  garrire) 
oder,  wie  Diez  Et.  W.  I2  209  annimmt,  zu  gargar-  gurgeln? 
Vgl.  auch  altfranz.  gargoter  sieden,  brausen  (Diez  II2  306). 


25>  Hildebrand  verweist  auf  das  Schweiz.  kragH  n.  das  Eingeweide 
des  Schweins  neben  krägli-mägli  das  der  Gans  und  neben  dem  weiter 
verbreiteten  kragen  Gekröse  und  Gedärme.  Er  glaubt,  dass  diese 
Wörter  mit  kragen  Hals,  Kehle  nichts  zu  schaffen  hätten.  Sollte  nicht 
das  von  Nonius  p.  119  angeführte  gigeria,  intestina  galiinarum  cum 
hisetica  [0.  Müller  vermutet  hepatica]  cocta  (vgl.  Paul.  D.  p.  95)  ver- 
wandt sein?  Jedesfalls  hindert  nichts  auch  im  Schweiz,  kragtl  eine 
redupl.  Bildung  zu  sehen,  deren  Accent  dann  auf  dieselbe  Weise  zu  er- 
klären wäre  wie  der  von  krakü  Streit. 
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Ksl.  grügutivü  tqccvIoq,  balbus,  nsl.  grgati,  grgotati  minur- 
rire,  lit.  girgzdeti  knarren  wie  ein  beladener  Wagen, 
gurgiditi  knarren,  von  neuen  Schuhen.  Altn.  klaka  garrire, 
„  queri u  von  Vögeln,  zwitschern,  einzeln  auch  von  Menschen, 
klak  n.  vox  avium,  hd.  klagen,  ursprünglich  schreien  über- 
haupt, alts.  „cragent  strepunt  aves",  ahd.  chregen,  chrek&n 
crepitare,  resonare,  schwäb.  kragen  laut  schreien,  kärnt. 
graggen  schreien,  bes.  von  Hühnern,  nhd.  klucken,  glucken, 
von  Hühnern,  klocken  gargarizare,  singulare,  glocire.  Hier 
finden  wir  mehrfach  wieder  Formen  mit  und  ohne  Liquida 
neben  einander:  z.  B.  krack  Krähe,  kacke  Dohle,  bair. 
krägezen  neben  käckezen  gestossen  husten  und  von  ähn- 
lichen Lauten  (vgl.  auch  nd.  krakeln  neben  kakeln  vom 
Gackern  der  Hühner),  worüber  Hildebrand  V  16  nachzu- 
sehen ist. 

Gagar-x  Lit.  gegele  Guckuck?  Nhd.  kakeln  von 
schwatzhaften  Frauen,  käkler  Schwätzer,  kikelkakel  Ge- 
plapper, engl.  dial.  chackle  (neben  cake)  plaudern,  nhd. 
kichern  submissim  ridere,  nhd.  gackern,  nl.  kakeln,  von 
Hühnern.  Gebrochen  gag-:  Skr.  gagati  schreit  (unbel.)? 
gagghati  lacht,  ahd.  kachazzan  lachen,  mhd.  kack  m.  lautes 
Lachen,  bair.  käckezen  gestossen  husten,  kacke  Dohle,  engl. 
cake  plaudern.    Vgl.  S.  211. 

Gangar-:  Gr.  yiyygaaf.tog'  yx°S>  ylyyQog'  av- 
Irjfiid  ti,  07teQ  %vtoi  yiyyqov  ol  5h  avlov  yivog,  yiy- 
yQiai'  avkoi  jmxqoI,  iv  olg  nqChov  (.lav&avovoiv  Hes. 
Hierher  wol  auch  ycyylia^og'  yikcog,  yayyaXiöeg' 
yeXaalvoi,  und  somit  fragt  es  sich,  ob  nicht  yelaw  von 
unserer  Wurzel  komme  (vgl.  Fick  0.  u.  0.  III  293).  !Äy- 
yilXts)  für  * yayyilloj ,  vgl.  dyyigiog'  ayyelog  Hes.  (Anger- 
mann Dissim.  S.  31).  Lat.  gingrum  Gänsegeschnatter.  Ahd. 
kingilön  =  clingilön.  Gebrochen  gang-:  Skr.  gangati 
gibt  einen  best.  Ton  von  sich  (unbel.),  gahga-s  Verachtung, 
gahgana-s  verachtend.  Gr.  yayyalveiv  %b  fxera  yiXcorog 
7ZQog7tct{£eiv.  avctyayyavevovoi*  ävaßowacv  Hes.  Ahd. 
chinganter  tinnulus. 
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Möglieb,  dass  einige  dieser  Formen  auf  ein  ga-ga-  von 
einer  kürzeren  W.  ga  zurückzuführen  sind;  vgl.  S.  211. 

Gehen  gr.  oQvyfxog,  toQvyrj,  ÜQvyna  Gebrüll,  Geheul, 
lat.  rugiö  brülle  auf  ein  grug-,  für  garg-,  zurück  ?  Das  o  von 
0Qvyf.i6g  vergliche  sich  dem  vop  dlia&avo)  für  *6-ykiT- 
&dva),  (j&Qvyrj  wäre  identisch  mit  skr.  gargä,  zu  dem  es  in 
der  Bedeutung  vollkommen  stimmt. 

15.  Wurzel  gar,  gur,  krümmen,  runden,  drehen, 
schlingen. 

Um  ein  klares  Bild  von  den  Verzweigungen  dieser  noch 
wenig  beachteten  W.  geben  zu  können,  ziehe  ich  bei  der 
Uebersicht  über  die  Bedeutungsentwicklungen  die  unredupli- 
cierten  Formen  mit  heran. 

a.  Rundung  als  Wölbung.  Skr.  göla-s  Kugel,  Ball, 
guli  Kugel,  Pille,  göla-m,  golaka-s  kugelförmiger  Wasserkrug, 
gargara-s  eine  Art  Wassergeschirr,  Krug  (oder  gehört  diess 
zu  n.  12?).  Gr.  yvgog  krumm,  gewölbt,  bucklig,  yavXog 
Eimer,  Krug,  Bienenkorb,  yavXog  rundes  Kauffahrteischiff, 
yoyyvXldtov  Pille,  yoyyvXtj  runde  Rübe,  mit  welchem  Fick 
0.  u.  0.  III  313  skr.  gar-gar-a-m  Möhre,  daueus  carota 
vergleicht,  hom.  ywQVTog  Bogenbehälter  (vgl.  hom.  wX% 
neben  avXa%  u.  ähnl.),  äyyovgiov  Wassermelone  für  *yay- 
yovQ-io-v.  Nhd.  kaule  Kugel  (vgl.  kaulquappe  mit  yvQivog), 
norw.  kula,  isl.  Mla  f.  Kugel.  Ahd.  clunga  Kugel,  clueli 
globulus,  Schweiz,  krugele,  krugle  L  Kugel,  krugein  kugeln, 
krügeli  n.  Kügelchen  ist  schon  mhd.  bezeugt  in  der  Form 
krugellvi,  nhd.  kugel,  älter  kugul  (s.  Hildebrand  im  D.  W.). 
Nhd.  klicker,  klucker,  klinker  m.  die  runde  Knippkugel, 
bekanntes  Spielzeug  der  Kinderwelt.  Nhd.  kegel  mit  der 
nasalierten  Nebenform  kengel  (s.  Hildebr.  a.  a.  0.).  Altn. 
krüngr  gibber.  Ahd.  eröc,  cruoc,  nd.  krüke  f.  Krug,  ags. 
erüce  ureeolus  und  mit  Bewahrung  der  beiden  Liquiden  der 
Grundform  ahd.  crugula  cueuma,  crugela,  krogola  curuca, 
mhd.  chrugel  f.,  noch  jetzt  in  Baiern  die  krugel  „grosser 
Wasserkrug u  (also  doch  wol  kein  Deminutivum,  wie  Hilde- 
brand meint!).  Ahd.  chochar,  ags.  coeur,  mnd.  koker,  kaker 

Cürtiüs,  Studien  VH.  20 
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Gefäss,  Behälter,  Köcher  (vgl.  ywQvtog).  Nhd.  kaute  f. 
Grube,  Loch  stellt  sich  zu  yvqog  in  der  Bedeutung  runde 
Grube,  während  nd.  küle  specus,  spelunca,  latibulum  bestia- 
rum  (wolfskaule)  beweist,  dass  auch  gr.  yctlsog,  plur.  rä 
ywlea,  Schlupfwinkel,  bes.  Lager  des  Wildes  und  ytokioi* 
Oftrjlaia.  xal  al  rtQÖg  &aXaoaav  xaiadvosig  Hes.  heran- 
zuziehen sind.  —  Ksl.  glezno,  glezna,  glehni  atpvQov,  talus 
hierher? 

b.  Rundung  zum  Kreis.  Skr.  göla-s  auch  Scheibe, 
Kreis.  Gr.  yvgo-g  Kreis,  yoyyvkog  kreisrund,  yoyyvlov 
GTQoyyvlov,  yoyyvXcipara'  OTQoyyvXevfictra,  yvQlvrj  und  ofy- 
yovQog  Kuchen;  das  letzte  dieser  Wörter  hat  in  derselben 
Weise  wie  ayyelog  und  andere  bereits  angeführte  und  noch 
anzuführende  Reduplicationsformen  die  anlautende  Muta  ein- 
gebüsst.  Lit.  grisulas,  gr&ulis  Reitbahn,  der  Kreis,  in  dem 
man  ein  Pferd  zureitet.  Altn.  kringr  rund,  als  Subst.  Kring, 
Kreis,  kringla  f.  Ring,  nhd.  kring,  kringel,  wol  auch  ahd. 
chuocho  tortus  panis,  torta,  mhd.  knocke,  mnd.  koke  torta, 
isl.  kaka  f.  placenta,  ags.  wahrscheinlich  noch  mit  Bewah- 
rung der  zweiten  Liquida  cicel  bucella,  a  cake. 

c.  Hakenförmige  Krümmung.  Ahd.  chracho, 
chracco,  altn.  krakr  Haken,  kämt,  graggl  m.  Haken  zum 
Obstlangen.  Ahd.  chrukia,  chruchä  Krücke,  Krummstock, 
nhd.  krückel  m.  Hakenschlüssel,  bair.  österr.  krückerl, 
krückel  die  Gemshörner. 

d.  Drehung,  Wendung,  Windung,  Verschlin- 
gung. Gr.  yoyyvkeiv  avaxQiq>eiv,  ylyyXv(.iog*  6  gtqs- 
(p6(4.Bvog  yopcpog  S7tl  ratv  d'VQtüv.  xori  irtl  xov  d-tigaycog  ol 
OTQocpeig.  xal  (pihf^iaxog  eläog  Hes.,  yäyyXiov  Nervenver- 
schlingung,  -verwebung,  yayydfiiTj,  yayya^iov  Netz  (vgl.  yi§- 
qov  Geflecht,  skr.  gdla-m  Netz,  jedes  Geflecht,  von  derselben 
Wurzel).  Ksl.  güzvü  Turban  (vgl.  das  unten  aus  dem  Ksl. 
Anzuführende).  Lit  greziii,  gresti  drehen,  wenden,  winden, 
bohren,  grqsulas,  greiule  Deichsel  am  Wagen,  nach  ihrer 
Drehbarkeit  benannt,  grqztas  Bohrer,  üz-griiti  ausdrehen, 
auswinden,  z.  B.  Wäsche,  rezgiü,  regstl  oder  regti  flechten 
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(Schleicher  Lit.  Gr.  S.  243),  ringuti  krümmen,  kräuseln, 
suranga  die  kreisförmig  zusammengelegten  Taue  auf  den 
Schiffen,  die  drei  letzten  Wörter  mit  Verlust  des  anlauten- 
den g.  Nhd.  krangeln  sich  kräuseln,  ringeln,  verschlungen 
sein,  klank  Schlinge,  Verschlingung,  Krümmung,  klanken, 
klenken  schlingen,  flechten,  verschlingen,  verflechten,  ahd. 
ka-chlankian ,  ki-chlenkan  conserere,  torquere,  altengl.  crank 
Windung,  to  crankle,  crank  sich  winden,  drehen,  nd.  klenken 
drehen  (z.  B.  eine  wied\  vgl.  lit.  grezti  virve  einen  Strick 
drehen),  ktnken  drehen  (de  hinkende  suke  die  Drehkrank- 
heit), nd.  nl.  schott.  schwed.  kink  Verdrehung,  Verschlin- 
gung.   Besonders  belieht  isfe 

1)  die  Anwendung  auf  Taue,  Fäden  u.  dergl.  Nd.  kink, 
hinke,  kunke  Verdrehung  eines  Taues,  Verknotung  eines 
Fadens,  ostfries.  krinkel,  kinkel  dass.  Nhd.  krangel  Ver- 
schlingung der  Fäden  an  einem  Gespinnste,  klungel^  Knäuel, 
Garnknäuel,  altengl.  cranke  Garnwickel.  Ags.  crancstäf 
Webergeräte,  crencestre  Weberin,  im  sächs.  Voigtlande 
spinnekankel  f.  Spinneweb,  in  Zwickau  gekanker,  spinne- 
kanke  dass.,  mhd.  nhd.  kanker  Spinne,  nd.  kanker  Gespinnst 
und  Spinne,  ähnl.  Wörter  im  Isl.,  Schwed.  u.  s.  w.,  theils 
mit  schliessendem  r  oder  /,  theils  ohne  diese  (s.  D.  W.). 
Ahd.  chlonachla,  clonacla,  chonacla,  chonagel  (a  ist  in  diesen 
Formen  wie  oft  rein  lautlicher  Einschub  und  erinnert  an 
den  Hilfsvocal  i  der  skr.  Intensiva,  wie  bhar-i-bhrati,  kan~i- 
kranti:  s.  Delbrück  Altind.  Vb.  130),  chuneula,  nhd.  kunkel  f. 
Spinnrocken  (vgl.  das  D.  W.  unter  kunkel) ,  hierzu  westfäl. 
rhein.  klanke  f.  Flachs,  wie  er  auf  die  Kunkel  gewunden 
wird,  und  hiermit  steht  im  schönsten  Einklang  lit.  grizte  f. 
ein  Büschel  Flachs,  das  auf  einmal  um  den  Bocken  ge- 
wickelt wird.  Hier  dürfen  wir  wol  auch  yilytcc  rtijvr]  Hes. 
anschliessen.  (Durch  diese  Zusammenstellungen  widerlegt 
sich  die  Annahme  von  Diez  Et.  W.  I2  138,  dass  chonacla 
von  einem  lat.  *colucula,  Weiterbildung  von  colus,  her- 
komme.) 

2)  Die  Anwendung  auf  Weidenruten  u.  ähnl.    Gr.  yvQ- 

20* 
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ya&og  aus  Weiden  geflochtener  Korb,  Fischreuse,  ksl.  gas- 
vica  Xvyog,  vimen,  altpreuss.  greanste  Strick  von  Reisern, 
nhd.  klanke  eine  gedrehte  Rute  zum  Binden  des  Getreides, 
krangel  Verschränkung  der  Weinreben  u.  s.  w. 

3)  Die  Anwendung  auf  die  Umkehr  im  Wege  u.  s.  w. 
Lit.  grqsinti  umkehren,  zurückbringen,  zurückschicken,  grizli 
zurückkehren,  gr&tereti  sich  wenden,  sich  umkehren,  grez- 
kelis  ein  Sack  weg,  auf  dem  man  wieder  umkehren  muss, 
auch  ein  Scheideweg,  an  dem  man  den  Wagen  umlenkt. 
Mark,  klanke  Biegung  im  Wege,  dass.  Wort  in  Waldeck 
Wendung  mit  dem  Fuhrwerk,  Schweiz,  chränke  ebenso  vom 
Umwenden  des  Wagens  (D.  W.  V  951.  2036). 

Auf  glag-,  ging-  scheinen  mir  auch  zurückzugehen  gr. 
Ivyoo)  biege,  flechte,  kvyl^oj  biege,  winde,  drehe,  foyiopog 
Wendung,  Schwingung,  Ivyo-g  vimen,  Xvyivog  von  Weiden 
gemacht,  geflochten,  lat.  ligdre  binden,  lictor,  lex,  lit.  lugnas 
biegsam;  lat.  luxus  verrenkt,  lucta  Verschlingung  beim 
Reigen  würden  in  Bedeutung  und  Form  ebenfalls  gut  hier- 
her passen,  scheinen  aber  von  den  unter  n.  1  (S.  280  f.)  auf 
krak-  zurückgeleiteten  lat.  Wörtern  nicht  wol  getrennt  werden 
zu  können. 

Gar  gar-:  ahd.  clucli,  crugula,  crugela,  krogola  a,  mhd. 
krügellin,  chrugel  a,  nhd.  krugele,  krugle,  klicker,  Mucker  a, 
graggl,  krückel  c.  Garg-:  gr.  yilyux  d  1,  yvqyad-og  d  2, 
ahd.  erde,   cruoc  a,  chracho,  chrukta,  chrucha  c,   n3.  krüke 

a,  ags.  erüce  a,  altn.  krakr  c. 

Nasaliert  grangar-:  lit.  grizulas  b,  grqzulas,  gre- 
iule  d,  ahd.  chlonachla,  clonacla  d  1,  nhd.  klinker  a,  kringel 

b,  krangeln,  krangel,  klüngel  d,  krangel  d  2,  ostfries.  krinkel 
d  1,  altn.  kringla  b.  Grahg-:  lit.  greiti,  gras  tos,  rmt 
guti,  suranga  d,  griste  d  1,  grqzinti,  grizti,  gr&tereti, 
grezkelis  d  3,  ahd.  clunga  a,  kaehlankian,  kichlenkan  d,  nhd. 
kring  b,  klank,  klanken,  klenken  d,  klanke  d  1,  2,  3,  chränke 
d  3,  nd.  klenken  d,  ags.  cranestäf,  crencestre  d  1,  engl. 
crank  d,  altn.  krüngr  a,  kringr  b. 

Gagar-:    ahd.  chochar  a,   nhd.  kugel,  kegel  a,   mnd. 
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koker,  kaker  a,  ags.  cocur  a,  cicel  b.     Gag-:  ksl.  güzvü  d, 
ahd.  chuocho,  mhd.  kuoche,  mnd.  koke,  isl.  AaAa  b. 

Gangar-:  gr.  yoyyvkrj,  yoyyvkldtov,  ayyovqiov  a,  yoy- 
yv'Aog,  yoyyvXcSfiiccTa ,  äyyovqog  b,  yoyyüi^tv,  ylyykv^og, 
ydyykiov  d,  ahd.  chonacla,  chonagel,  chuncula  d  1,  nhd. 
kengel  a,  spinnekanket,  gekanker,  kanker,  kunkel  d  1,  nd. 
kanker  d  1,  ostfries.  AÄiAre/  dl.  Gang-:  gr.  yayydfiirj, 
ydyyafxov  d,  ksl.  gaxvica  d  2,  sächs.  spinnekanke  d  1,  nd. 
kinken  d,  nd.  nl.  schott.  schwed.  Arm*  d. 

16.  Idg.  gargar-a-  Kern  des  Knoblauchkopfes, 
Knoblauch. 

Nach  Curtius4  174  gehören  zusammen:  skr.  grngana-s 
eine  Art  Knoblauch,  gr.  y^Ayig,  gen.  yiXyewg,  y£Xyi&og, 
yilyidog  Kopf  des  Knoblauchs,  pl.  yiXyeig  die  Kerne,  welche 
den  Knoblauchkopf  bilden,  ers.  gairgean  Knoblauch.  Da- 
neben haben  wir  nun  ayXt&eg  die  einzelnen  Kerne  des 
Knoblauchkopfs,  ayXldca'  axoqoöa  Hes.,  welche  y  im  An- 
laut eingebüsst  haben  (vgl.  S.  214)  und  somit  das  Schema 
gagar-  reflectieren. 

Welches  die  W.  des  Wortes  sei,  lässt  sich  nicht  sicher 
schlichten.  Doch  ist  mir  sehr  wahrscheinlich  wenigstens, 
dass  wir  an  lat.  grdnum,  nhd.  kern  und  ihre  Sippe  anzu- 
knüpfen haben,  zu  der  wir  n.  13  b  unter  Anderem  auch 
gr.  ylyaqtov  Kern  der  Weinbeere  und  <5a§  Beere,  Wein- 
beere zogen.  Zu  beachten  ist,  dass,  wie  aus  Steph.  Thes. 
zu  ersehen  ist,  qäyeg  auch  im  Sinne  von  yiXyi&eg  und 
ayXi&eg  gebraucht  wird. 

17.  Gargar  Beine  und  Hände  ausstrecken, 
Stämmen. 

Lit.  Zergiü,  zhrgti  auschreiten,  die  Beine  weit  fort- 
setzen, aufsteigen  auf  ein  Pferd,  isz-si-zkrgti  die  Beine  aus- 
spreizen, uz-zergti  mit  ausgespreizten  Beinen  hinaufsteigen, 
zerglöti  weite  Schritte  thun,  einherschreiten  (hierher  wol 
auch  zirgas  Boss  in  edlerem  Sinne,  der  „Schreiter"  im 
Gegensatz  zum  gewöhnlichen  „Gänger"),  zergius,  -gtis  sich 
mit  ausgespreizten  Beinen  gegen  etwas  stammen,  sich  an- 
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strengen.  Zu  diesen  Wörtern  stimmen  in  Form  und  Be- 
deutung auf  das  Vollkommenste  einige  hochdeutsche,  die 
man  bei  Hildebrand  unter  kragein  Sp.  1955  zusammen- 
getragen findet :  schles.  gräyeln  breitbeinig  gehen,  grägel  die 
gespreizten  Beine,  bair.  grägeln  grätschbeinig  gehen,  ober- 
pfälz.  aber  klettern,  unbestimmt  aus*  welcher  Mundart  kra- 
gein, von  Kindern,  die  in  der  Wiege  liegend  mit  den  Bein- 
chen strampeln,  kämt,  graggln  von  den  ersten  Gehversuchen 
der  Kinder,  kämt,  und  sonst  kragein  klettern,  scandere. 
Die  Uebereinstimmung  geht  noch  weiter:  die  Bedeutung 
niti,  welche  ibrgtis  hat,  zeigt  sich  in  ahd.  kreg  pertinacia, 
mhd.  kriec,  gen,  krieges,  unserm  nhd.  krieg,  ahd.  wider- 
cregil,  rvidir-cregilin,  wider-chriegelin  obstinatus,  mhd.  kriege, 
kriec,  kriegel  widerstrebend,  störrig,  streitbar,  nl.  krijgel, 
kregel,  kregelig  pertinax,  obstinatus,  nhd.  kriegen  niti,  pug- 
nare,  capere,  accipere;  Hildebrand  legt  allen  diesen  Wörtern 
die  Bedeutung  „mit  Armen  und  Beinen  arbeiten,  sich  ent- 
gegenStämmen u  zu  Grunde  und  verbindet  sie  mit  kragein M). 

Das  von  uns  vorausgesetzte  gar-gar-,  welches  durch  lit. 
ierglöli,  ahd.  widercregil  u.  s.  w.  noch  repräsentiert  wird, 
scheint  anzuknüpfen  an  skr.  gar  sich  in  Bewegung  setzen, 
gar-dh  ausgreifen,  streben  nach,  gr.  yli-%oii(u  begehre,  lat. 
gra-d-ior  schreite  aus,  ksl.  gre-da  schreite,  gehe  (vgl. 
Fick2  61),  und  somit  ist  es  wol  gerechtfertigt,  zu  jenen 
redupl.  Formen  aus  dem  Gr.  noch  zu  ziehen  yoQyog'  evxi- 
vt]Tog.  %a%vg  und  yogyevoov '  rdxwov,  ottevaov  (M.  Schmidt 
schreibt  der  aiphabet.  Folge  wegen  yoqyovevaov)  Hesych. 

18.    Wurzel  gar  (gal)  glänzen,  prangen. 

Mhd.  kluoc,  gen.  kluoges,  nd.  klök,  altn.  kldkr  bedeutet 
ursprünglich  „fein,  zierlich,  zart,  schmuck,  hübsch",  von 
Menschen  und  Dingen.    Der  Begriff  der  Klugheit  ist  erst 


26)  Weiter  zieht  dann  Hildebrand  Sp.  1955  hierher  engl,  scraggle 
scramble,  schwed.  skragga  mit  Mühe  gehen.  Dieser  Zusammenstellung 
steht  im  Wege,  dass  von  einem  Anlaut  sk  auf  hd.  Gebiete  nichts  zu 
spüren  ist. 


Über  die  gebrochene  Reduplication.  311 

„ausgegangen  von  feiner,  zierlicher,  geschickter  Handarbeit 
[vgl.  z.  B.  mhd.  kleinoßde  wert  unde  kluoc,  kluoger  gürtet], 
Yon  wo  der  Uebergang  auf  die  Zierlichkeit  des  Arbeits- 
stückes wie  auf  das  Geschick  und  den  klugen  Sinn  des 
Arbeiters  gleich  nahe  liegt  Die  gleiche  Entwicklung  zeigt 
lat,  subtilis  .  .  .  und  noch  mehr  ahd.  chleini  (klein),  selbst 
eig.  subtilis,  aber  auch  sagax,  circumspectus,  versutus,  cleini 
auch  industria,  ingenium  artificis,  solertia,  seien tia,  astutia, 
acutum  consilium,  es  ist  ebenso  mit  gr.  k€7trogu  (Hildebrand 
im  D.  W.  V  1271).  Ich  ziehe  kluoc  zu  W.  gal  glänzen,  zu 
der  nach  Bugge  Stud.  IV  326  kelt.  glan  rein,  glänzend, 
kymr.  auch  niedlich,  kymr.  glain  Juwel,  Edelstein,  gr. 
ykrjvog  Schaustück,  Prachtstück  und  eben  jenes  ahd.  chleini 
gehört,  und  glaube  auch  hierher  stellen  zu  dürfen  Mt.  grdiiis 
schön,  lieblich,  wolgestaltet,  graiybe,  grozybe  Schönheit, 
Sauberkeit,  Zier,  grazulis  geschmückt,  geputzt,  grainä 
Zier,  Prunk,  apgrazimmas  Schmuck,  Geschmeide,  sugrö- 
zinti  etwas  zierlich  zu  Wege  bringen.  Diese  Formen  setzen 
zum  Theil  ein  grag-,  zum  Theil  ein  gräg-  voraus,  und  letz- 
teres liegt  auch  dem  kluoc  zu  Grunde.  Ob  gr.  Xoyddeg  das 
Weisse  im  Auge,  auch  das  Auge  selbst,  für  *ykoyddeg  steht? 
Anderweitig  zeigt  sich  die  W.  gar,  gal  noch  redupliciert  in 
gr.  dydkkco  für  *yaydkla),  dykaog  für  *yaylaog,  aiyltj  für 
*yayllr]  (vgl.  oben  S.  214  Anm.  14). 

19.  Gargar  schaudern  machen. 

Gr.  yoQyog  schaudern  machend,  furchtbar,  yogyconog 
mit  furchtbarem  Blick,  roqyut  ßloovQiZnig  stellen  sich  zu 
ksl.  groza  cpQixr],  horror,  groziti  a7teileiv,  minari,  grositi 
se  horrere,  grozinü  horribilis,  nsl.  groziti  terribilem  reddere, 
groziti  koga  terrere  aliquem.  Weitere  Anknüpfung  scheint 
sich  nicht  zu  bieten,  jedesfalls  müssen  diese  Wörter  von 
skr.  garg  brüllen,  mit  dem  sie  Fick2  60  zusammenbringt, 
fern  gehalten  werden  (vgl.  Fritzsche  p.  338). 

20.  Wurzel  ghar  blinken,  glühen;  grünen, 
spriessen. 

Fick2  360:    »Europ.  ghalgha,  ghalghi  Metall,  Erz,  wol 
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aus  redupliciertem  idg.  ghar  glänzen:  xerAxo-g  m->  auch 
%alxi-  in  Zusammensetzungen,  Erz  [dazu  KaXxr]iwv  nach 
Koscher  Stud.  I  2,  100]  +  lit.  gelezi-s  f.,  lett.  dselse  f.,  ksl. 
zelezo  n.,  altpreuss.  gelso  f.  Eisen".  Mit  dieser  Auffassung 
stimme  ich  durchaus  überein;  denn  anders  die  lettoslav- 
Formen  zu  erklären  möchte  schwerlich  gelingen.  Für  gr. 
XccIko-q  könnte  man  freilich  auf  skr.  hri-ku-s  Zinn,  Lack 
verweisen  (vgl.  C.4  197),  um  so  die  Annahme  eines  Ar-Suf- 
fixes zu  stützen,  aber  ich  glaube,  die  Bedeutung,  welche 
das  Wort  zu  seinen  europ.  Verwandten  zieht,  muss  für  die 
Auffassung  des  x  den  Ausschlag  geben. 

Weiter  stellt  sich  mit  gebrochener  Reduplication  zu 
ghar:  goth.  glaggvuba  äxQißaig,  altn.  glöggr  acutus,  per- 
spectus,  ags.  glävan  splendere,  gleäv  sagax,  eloquens  (v  = 
gv),  ahd.  glau  (strengahd.  klawer)  perspectus,  prudens  (auch 
hier  u,  w  =  gv),  ags.  gleng,  g  länge,  glangdh  splendor,  glengan, 
glängean  adornare,  altn.  glingra  nitore  fucato  lusitare.  Vgl. 
auch  die  unredupl.  altn.  glan  n.  politura,  fuca,  glana  luce- 
scere.  Da  alle  diese  Wörter  sich  an  ghar  ohne  Schwierig- 
keit anschliessen ,  so  sehe  ich  nicht  ein,  warum  man  eine 
Ausnahme  von  der  Lautverschiebung  statuieren  und  an  gr. 
yal  glänzen  anknüpfen  soll,  zu  dem  man  die  Wörter  zu 
stellen  pflegt.     V  =  gv,  gh  wie  in  stiiv  f.  snigv,  snigh. 

Da  zu  ghar  lit.  siureti  sehen,  schauen  und  ksl.  zreti 
sehen,  blicken  gehören,  so  liegt  die  Vermutung  nahe, 
dass  auch  lit.  zvllgti  sehen,  schauen,  spähen  heranzu- 
ziehen sei.  Weiter  fragt  es  sich,  ob  nicht  altpreuss.  swaig- 
stan  acc.  Schein,  Glanz,  er-schwäigslinai  er  erleuchtet  (vgl. 
Nesselmann  Thes.  S.  39.  182),  lit.  zvaigzde,  ksl.  zvezda 
Stern  von  einer  Reduplicationsform  gha-ghar  ighi-ghar)  aus- 
gegangen sind.  Freilich  bei  dem  Umstand,  dass  schon  für 
die  slavolettische  Grundsprache  ein  zvaigda  angesetzt  werden 
muss,  d.  h.  eine  Form,  die  den  Zusammenhang  mit  der  ur- 
sprünglichen Mutterform  schon  längst  müsste  verloren  ge- 
habt haben,  darf  die  Vermutung,  dass  W.ghar  zu  Grunde  liege, 
nur  in  der  bescheidensten  Form  auftreten. 
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Mit  Fick2  70  haben  wir  für  unsere  W.  auch  die  Be- 
deutung des  Grünwerdens,  Grünens  anzusetzen,  an  die  sich 
dann  die  des  Aufspriessens  anschliesst.  Dahin  gehören  von 
unredupl.  Bildungen  z.  B.  gr.  xkefxvQog  keimend,  lit.  zelmü 
junges  Grün,  Schössling,  zelvys  grüner  Stamm,  atzala 
Schössling,  Wildreis  an  Obstbäumen,  nhd.  garte,  gerte 
virga,  Rute.  Weiter  mit  Reduplication:  ksl.  zlzlti,  zizli 
Qccßdog,  virga,  ßaxTrjQia,  scipio,  zezlü  ßccTtrrjQla,  virga, 
poln.  ga+qz,  niederlaus,  galus,  oberlaus,  hafosa,  böhm.  haluz, 
kaluza  f.  ramus,  vielleicht  auch  ksl.  grozdil,  groznü  ßorgvg, 
racemus.  Ferner  goth.  galga,  alts.  ahd.  galgo,  altn.  gälgi, 
nhd.  galgen  patibulum 27) ,  altn.  gelgja  f.  paxillus  vel  obex, 
tigillum  transversum  (Egliss.),  und  zu  diesen  Wörtern  stimmen 
trefflich  lit.  zirge,  gewöhnlich  plur.  zirges,  Holzschragen, 
Holzbock,  Pflugschleife,  die  Kreuzhölzer  auf  der  First  der 
Strohdächer,  das  Holzgerüste  auf  den  Wiesen,  auf  welches 
die  grossen  Heuhaufen  gesetzt  werden,  zagre  f.  das  Gabel- 
holz, die  Gabelstange  an  dem  litauischen  Pfluge,  der  Pflug 
selbst,  plur.  zaginei  ein  Gerüste  von  Pfählen  und  Stangen, 
auf  welches  die  Erbsen  zum  Trocknen  aufgehängt  werden, 
zalga  Stange28),  vgl.  auch  das  unredupl.  zardas  Holzgerüste, 
Stangengerüste,  welches  seiner  Suffixbildung  nach  zu  unserem 
nhd.  garte,  gerte  stimmt. 

Gharghar-,  ghargh-:  Gr.  %aXy.6g,  Katyridtov,  lit. 
gelezh,  lett.  dselse,  altpreuss.  gelso,  ksl.  zelezo.  —  Lit. 
zlega,  zlege,  zlegiöti.  —  Altn.  glöggr,  ags.  glävan,  gleäv, 
ahd.  glau.  —  Lit.  zvtlgti.  —  Böhm,  haluz,  ksl.  grozdü, 
groznü,  goth.  galga,  ahd.  galgo,  altn.  gälgi,  gelgja,  lit.  ztrge, 
zalga.  Nasaliert  ghrangh-:  ags.  gleng,  glänge,  glängdh, 
glengan,  altn.  gltngra. 


27)  Nach  Hildebrand  im  D.  W.  hat  unser  galgen  ursprünglich  etwa 
„Ast"  oder  „Baum"  bedeutet.  Das  Aufhängen  am  grünen  Galgen 
erscheint  als  die  ältere  Strafe. 

28)  Mit  zalga  ist  unser  galgen,  wie  ich  aus  dem  D.  W.  ersehe, 
bereits  von  Diefenbach  zusammengebracht  im  Goth.  Wörterb.  II  774, 
vgl.  auch  II  366. 
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Gkaghar-:  ksl.  zlzlit,  iiztt,  lit.  zagre.    Gebrochen: 
lit.  zaginei. 

21.  Wurzel    ghar   gellen,    lachen,    wiehern 
u.  s.  w. 

Skr.  gharghara-s  Gelächter,  Geknister;  Eule,  ghura- 
ghuräjali  prasselt,  grunzt,  ghar ghar ä  Laute,  Glocke.  Mit 
Brechung  garhati  klagt,  klagt  an,  schmäht,  tadelt,  macht 
Vorwürfe,  garhä  Schmähung,  Tadel,  mit  derselben  Färbung 
des  Begriffs,  die  auch  vielfach  in  dem  von  ghar  weiterge- 
bildeten ghram  grimmen,  greinen,  grinsen  (F.2  72)  hervor- 
tritt. G  im  Anlaut  haben  wol  eingebüsst  ksl.  tnigati  se 
ef.i7tai£eiv ,  illudere  und  rüzatt  xgeiierlteiv ,  hinnire.  Zu 
XQOfiiaöog  Geknirsch,  ahd.  gagrim  Knirschen  passt  in  der 
Bedeutung  lit.  grezti  mit  den  Zähnen  knirschen,  tlü  greze 
ant  manes  er  wetzt  die  Zähne  gegen  mich,  hat  einen  Groll 
auf  mich,  droht  mir;  vgl.  Fick  a.  a.  0.  und  C.4  203.  Ferner 
hierher  grezle,  greze,  Demin.  grezlyte,  Wachtel.  Grezle 
mag  noch  das  volle  gharghar  reflectieren.  Die  Form  gka- 
ghar- liegt  zu  Grunde  bei  gr.  xtxfar]>  xlxty  Drossel,  xi- 
xhdZio  vom  „Schnarren"  dieses  Vogels  (vgl.  Wackernagel 
a.  a.  0.  S.  23). 

22.  Wurzel  ghnagh-  nagen. 

Fick2  72  stellt  auf  ein  idg.  »ghnagh  nagen,  aus  ghan 
durch  Reduplication u  und  zieht  dazu  „zd.  ghnij  nagen, 
aiwi-ghnikh-ta  benagt,  an.  gnag-a  nagen,  vgl.  lit.  gezu 
jucke,  kitzele;  lett.  gnega  nagend,  unlustig  essend  [dazu: 
gnögät  mit  langen  Zähnen  essen]. u  Daneben  hat  Fick 
S.  107  ein  idg.  „nagh  stechen,  kratzen,  bohren",  zu  wel- 
chem u.  a.  gestellt  werden  skr.  nagha-mära,  naghärisha 
Name  einer  Krankheit,  Krätze,  lit.  nezas  Ausschlag,  Krätze, 
gr.  vvaato  steche,  bohre  für  *vux~jw,  ksl.  nte-a,  nls-ti  durch- 
bohren, ahd.  nagan  nagen.  In  der  dritten  Auflage  des 
Wörterb.  bei  ghnagh  lässt  Fick  die  Möglichkeit  offen,  dass 
altn.  gnaga  auf  ga-naga  zurückgehe  und  somit  nicht  zu 
ghnagh ,   sondern  zu  nagh  zu  stellen  sei.    Aber  gnaga  von 
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ghnagh  loszureissen  ist  schlechterdings  unmöglich,  die  Form 
ist  nicht  nur  altn.,  sondern  es  stellen  sich  ihr  zur  Seite  ags. 
gnagan,  alts.  magern,  ahd.  bi-gnagan,  nhd.  dial.  knagen, 
gnagen,  norw.  knaga,  gnaga  (Hildebrand  im  D.  W.  V  1333). 
Die  Formen  mit  anlautendem  k  weisen  auf  ein  schon  vor- 
deutsches gnagh  neben  ghnagh  hin.  Es  fragt  sich  nun:  wie 
verhalten  sich  die  beiden  Formen  ghnagh  und  nagh  zu  ein- 
ander? Ich  meine,  es  kann  kaum  ein  Zweifel  darüber  ob- 
walten, dass  die  letztere  eine  jüngere.  Nebenform  von  jener 
ist.  Der  Dissimilationstrieb  darf  hier  wie  in  ähnlichen, 
oben  vorgekommenen  Fällen  zur  Erklärung  des  unregel- 
mässigen Consonantenabfalls  herangezogen  werden.  Dieser 
Abfall  scheint  freilich  urältesten  Datums  zu  sein.  Doch  ist 
diess  vielleicht  eben  nur  Schein.  Man  durchmustere  die 
Repräsentanten  des  jedesfalls  zu  unserer  W.  gehörigen  idg. 
nagha-  Nagel :  skr.  nakha-s,  gr.  ovv%,  lat.  unguis,  ahd.  nagal, 
ir.  inga,  dat.  pl.  ingnib.  Diese  Formen  zeigen  lautliche 
Eigentümlichkeiten,  die,  irre  ich  nicht,  leichter  erklärbar 
sind  durch  Ansetzung  eines  urspr.  ghnagha-  als  eines  nagha- : 
in  skr.  nakha-s  könnte  der  Dissimilationstrieb  zur  Verhär- 
tung der  zweiten  Aspirata  geführt  haben,  wie  vermutlich 
im  zd.  dath  —  dadh  (vgl.  oben  S.  201),  eine  Annahme,  der 
gegenüber  freilich  einigermassen  auch  der  Umstand  in  Be- 
tracht kommen  dürfte,  dass  skr.  adha  und  nädh  neben  sich 
die  Formen  atha  und  näth  haben  und  letztere  die  jüngeren  zu 
sein  scheinen  (sieh  Grassmann  K.  Z.  XII  85.  101  und  im 
Wörterb.  zum  Rigv.  unter  den  betr.  Wörtern);  gr.  ö-vvx~ 
für  *xvvx~  wäre  zu  vergleichen  mit  o-vo/na  für  *yvo(A.a 
(C4321)29);  die  merkwürdige  Metathesis,  welche  lat.  unguis 
zeigt,  könnte  vielleicht  bei  Annahme  einer  älteren  Form 
*hnuguis  weniger  auffallend  erscheinen,  ja  man  dürfte  so- 
gar geltend  machen,  dass  das  erste  Element  von  ghna-gh 
erst    durch    Metathesis    aus   ghan   hervorgegangen   zu    sein 


29 )   Die  Annahme,  lw%~  sei  durch  Einschub  von  v  aus  by%-  ent- 
standen,  widerstreitet  den  griech.  Lautgesetzen. 
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scheint30);  über  das  ir.  inga  kann  ich  mir  kein  Urtheil  er- 
lauben81). 


*°)  Wie  lat.  unguis  und  ir.  inga  gegenüber  skr.  nakha-s,  ahd.  nagal 
stehen,  so  stellen  sich  lat  umbificus,  ir.  imbliu,  gr.  bpyaXos  dem  skr. 
näbhila-s  und  ahd.  nabala  entgegen.     Wenn  nun  unguis  u.  s.  w.    auf 
ein  ghnagha-  zurückgehen,  so  folgt  freilich  daraus  noch  nicht,  dass  wir 
für  umbiticus  und  seine  Verwandten  ein  urspr.  bhnabhala-  oder  bham- 
bhata-  annehmen  dürften,  aber  im  Lit.  heisst  der  Nabel  bdmba  (dieses 
wird  von  Curtius4  295  zu  ofAyaXos  gestellt).    Da  hätten  wir  allerdings 
den  erschlossenen  Anlautsconsonanten  in  leibhaftiger  Gestalt  vor  uns. 
Indess  das  ksl.  pqpü  Nabel,  Knospe,  unzweifelhaft  zu  den  unter  n.  28 
erörterten  Wörtern  gehörig  (vgl.  auch  Miklosich  Lex.  p.  765),  macht 
diese  Combination  wieder  einigermassen  zweifelhaft,  da  doch  bdmba  aus 
*pampa  herzuholen  nicht  allzu  kühn  wäre.    Ein  anderes  Beispiel  dieser 
beiderseitigen  Erweichung  der  Tenuis  kommt  freilich,  so  viel  ich 
weiss,  im  Litauischen  nicht  vor,   aber  das  Latein  bietet  Analoga  wie 
bibd,   Grdf.  pi-pä-mi,   Boblicola  =  Publicola  u.  a.   (Corssen  I2  129). 
Noch    eine  weitere   Vermutung    drängt  sich    mir  auf.      Curtius4   296 
knüpft  näbhila-s  an  nabhaU  (birst,  reisst)  an  und  glaubt,   dass  die 
urspr.  Bedeutung  „Riss,    Bruch"  gewesen  und  dass  die  übrigen  An- 
wendungen erst  aus  der  Bedeutung  „Nabel"  entstanden  seien.    Ist  es 
da  nicht  sonderbar,   dass  diese  Bedeutung,   „Nabel",  vorzugsweise  an 
den  mit  l  weitergebildeten  Formen  haftet,  während  die  abgeleiteten  Be- 
deutungen der  kürzeren  Bildung  nabha-  angehören?    Im  Skr.   haben 
wir  neben  näbhila-s  näbhi-s  Nabe,  im  Gr.  neben  hficpaXos  optpal;  Brust- 
warze (C.4  295),   im  Lat.  neben  umbificus  umbö  Buckel  des  Schildes, 
weiter  ahd.  naba,  ags.  nafa  Nabe  neben  ahd.  nabalo,  ags.  nafela,  altn. 
nafli.    Minder  auffällig  wäre  diess  Verhältniss,   wenn  wir  annehmen, 
bhnabhala-  sei  in  bhna-bhal-a-,  für  bham-bhal-a-,  bham-bhar-a-,  zu  zer- 
legen.   Dann  wäre  bhna-bha-  eine  secundäre  Form  mit  gebrochener 
Reduplication.    Das  Verbum  nabhaU  stünde  für  *bhnäbhaU.    Eine  W. 
bhar  im  Sinne  von  bersten,  brechen,  platzen  liegt  vor  in  lat.  fra-g> 
frango,  goth.  bri-kan>  ahd.  bre-stan  u.  s.  w.  (vgl.  F.2  1036). 

31)  Windisch  in  K.  Z.  XXI  421  f.  verbindet  nagha  mit  W.  agh, 
angh,  nagh  beengen,  schnüren,  würgen  und  glaubt,  jene  W.  nagh 
Btechen,  kratzen,  nagen' sei  mit  dieser  ursprünglich  identisch  gewesen. 
Dass  das  Wort  für  Nagel  an  die  letztere  W.  nagh  in  Form  und  Be- 
deutung viel  näher  heranreicht  als  an  die  erstere,  ist  klar,  und  klar  ist 
es,  denk'  ich,  auch,  dass  nagh  und  ghnagh  nicht  getrennt  werden 
können.  Daraus  folgt,  dass  wir  jenes  agh,  angh  ganz  aus  dem  Spiele 
lassen  müssen,  wir  müssten  uns  denn  dahin  versteigen,  für  die  Wurzel- 
periode ein  agh  neben  und  gleich  gha  anzusetzen.   —   Ich  mache  bei 
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Unredupliciert  erscheint  unsere  W.  in  gr.  xvav<a  kratze, 
schabe,  nage,  knuppere,  altn.  gnüa  schabe,  reibe  ab 
(F.2  361),  mit  anderem  Vocal  und  weitergebildet  in  abd. 
gnitan  schaben,  reiben.  Ghna  ist  wol  eine  Metathesis  von 
gha?i,  dieses  aber  ist  eine  Erweiterung  mittels  Nasalsuffix 
von  gha,  wie  tan,  gan  Weiterbildungen  von  ta,  ga  sind.  Es 
ist  daher  nicht  ganz  sicher,  ob  jemals  ein  ghna-gkna-  oder 
ghan-gkan-  bestand,  es  ist  denkbar,  dass  alle  Formen  von 
gha-ghna-  (vgl.  skr.  gi-gknä-ti  schlägt)  ausgegangen  sind, 
dessen  na-  dann  in  die  erste  Silbe  übergetreten  wäre  wie 
in  ju-na-g-mi  und  auch  sonst  in  anderen  idg.  Sprachen  (s. 
Windisch  a.  a.  0.  S.  406  ff.).  Sollte  das  von  Fick  ver- 
glichene lit.  gezu  jucke  wirklich  hierher  gehören,  so  würde 
es  entweder  auf  ghangk  zurückzuführen  sein  und  zwar  zu- 
nächst auf  *  gisu  (vgl.  J.  Schmidt  Voc.  I  68  ff.),  oder  man  hätte 
auf  gha-gka-  zurückzugehen;  vgl.  dsts  skr.  gaksh,  gaksh-i-ti, 
essen,  welches  auf  *gaghs,  *ga-gha~s  zurückzuführen  ist 
(vgl.  ved.  pibd  aus  *pipd,  *pi-pad\  Grassmann  Bigv.- 
Wörterb.)  und  in  dem  ved.  ptc.  gag-dha-s  gegessen  eine 
des  weiterbildenden  s  ermangelnde  Form  zeigt. 

Unser  ghnagh  scheint  in  seiner  Art  kein  Unicum  zu 
sein.  Mir  sind  noch  einige  analoge  Bildungen  aufgestossen, 
welche  hier  anhangsweise  zur  Sprache  kommen  mögen. 


dieser  Gelegenheit  auf  eine  interessante  Thatsactie  aufmerksam,  die  bis- 
her, so  viel  ich  weiss,  übersehen  worden  ist.  Durch  ihr  cd-  statt  con- 
stehen  bekanntlich  die  Verba  cdnivire,  cöniti,  cönectere  sowie  das 
Subst.  cönübium  vereinzelt  da  (Ritschi  Opusc.  II  449).  In  den  beiden 
erstgenannten  Verbis  erklärt  sich  die  Besonderheit  aus  dem  älteren 
Anlaut  gn-,  über  welchen  im  Texte  gleich  zu  reden  sein  wird.  Wie 
verhält  es  sich  nun  mit  den  zwei  übrigen  Wörtern?  Cönectere  gehört 
zu  nagh  binden,  knüpfen  (skr.  nahjati  nectit),  welches  durch  Metathesis 
aus  angh  (gr.  ayx*»  u.  s.  w.)  hervorging,  neben  welchem  ohne  Nasal 
agh  (gr.  a^o/uai  u.  s.  w.)  erscheint,  und  cönübium  gehört  zu  der  W. 
nabh  (skr.  nabhas,  gr.  vlcpog  u.  s.  w.),  neben  welcher  ambh  (skr.  ambhas 
Wasser,  gr.  opßQog,  lat.  imber)  und  ohne  Nasal  abh  (skr.  abhra-m  Ge- 
witterwolke, Gewölk)  steht.  Liegt  da  nicht  der  Gedanke  nahe,  dass 
das  cd-  mit  dieser  Metathesis  irgendwie  zusammenhänge? 
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Kni-k  (kna-k).  Lat.  cö-niveö  zwinkere,  nicd  wioke, 
nictd  zwinkere,  blinzele  werden  von  Corssen  I2  83  richtig 
auf  ein  gnic  zurückgeführt.  Dazu  haben  wir  mit  Fick 2  37 1 
auch  ksl.  po-nikti  oculi  demissi,  po-nica  oculos  demitto  und 
weiter  mit  Corssen  und  Fick  auch  goth.  hnaivan,  ahd.  hm- 
gan  neigen  und  ahd.  nicchen  nicken  zu  stellen  (gehört  hier- 
her auch  lit.  niktenti  die  Nase  rümpfen?).  So  ergibt  sich 
ein  gemeinschaftliches  knik.  Im  Lat.  gestaltete  sich  dieses, 
einem  lat.  Lautgesetze  gemäss,  zu  gnic  (vgl.  Stud.  IV  107), 
im  Germanischen  ebenso  regelrecht  zu  hnig.  Nun  können 
aber  von  unserem  knik  auch  lat.  gnixus  u.  niarns  (über  die  niari 
di  sieh  Jahnsson  de  verb.  Lat.  deponentibus,  Helsingf.  1872, 
p.  56)  nicht  getrennt  werden  und  mit  diesen  sind  niti  und 
nisus  doch  wol  unlöslich  verknüpft.  Wie  haben  wir  die  beiden 
letzteren  Formen  aufzufassen?  iVftor  auf  *gnigvi-tor  zurück- 
zuführen, wie  Corssen  thut  (richtiger  wäre  *  gnicvi-tor) ,  hat 
sein  Bedenkliches,  man  müsste  nisus,  welches  zunächst  für 
*nit-tu-s  steht,  auf  ein  * g7ii-cvi-t-tu-s  zurückleiten.  Das 
Bätsei  löst  sich  einfach,  wenn  wir  annehmen,  in  ni-tor 
und  nisus  stecke  nur  der  erste  Theil  von  kni-k]  nitor  ver- 
hielte sich  dann  zu  nianis  etwa  wie  xvavw  zu  vvooco.  So 
werden  wir  nicht  zu  dem  misslichen  Ausweg  geführt,  zu 
dem  sich  Jahnsson  hingedrängt  sieht,  der  annimmt,  gnixus, 
nixus  hätten  von  Haus  aus  gar  nichts  mit  nitor,  nisus  zu 
schaffen,  sondern  hätten  sich  erst  ex  analogia  significationis 
zu  nitor,  nisus  gesellt  (vgl.  Fick2  111).  —  Die  Form  knik 
dürfen  wir  wol  auf  älteres  knak  zurückführen,  denn  man 
wird  schwerlich  von  den  besprochenen  Wörtern  trennen 
können  Kvciaaco  (ö  809:  fjdv  /.tdka  xvoiaaova3  ev  dveioelißoi 
Ttvkfloiv,  von  Penelope  gesagt,  die  im  Schlafe  der  sich  an 
sie  wendenden  Nachterscheinung  Antwort  gibt;  vgl.  auch 
Pind.  Pyth.  1,  8)  und  vcokciq,  von  Hesych  durch  vvoragig 
erklärt,  für  *kvcüxccq,  auch  kommt  xvrj-fio-g  Neige,  Berges- 
halde mit  seiner  Sippe  in  Betracht. 

Knu-k.  Gr.  xvvcj  kratze,  schabe,  %b  xvvog  die  Krätze, 
%b  xvvf.ia  das  Eratzen,  Reiben,  xvv  s.  v.  a.  lXa%io%ov,  eig. 
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das  Zerriebene,  hängen  zusammen  mit  xvdco  und  xovig. 
Vgl.  Benfey  I  184  f.  Dazu,  auf  knuk  zurückgehend,  lat. 
naucu-m  Abgeschabtes,  Geringes,  «mc-$.Nuss,  nuculeus,  nu- 
c/eus  Kern  (vgl.  nhd.  kern  von  W.  gar  zerreiben  S.  297). 

Gna-g.  Nhd.  knochen,  mnd.  knoke,  nd.  knaken  be- 
zeichnet ursprünglich  die  rundlich  hervorstehenden  Theile 
am  Körper  (vgl.  das  D.  W.).  Dazu  ags.  cnucl  articulus, 
condylus,  nodus,  nhd.  knöcheL  Die  Wörter  sind  nicht  zu 
trennen  von  altn.  knüi  Knöchel,  nhd. -knoten,  knorren  und 
einigen  anderen,  die  des  zweiten  Gutturals  ermangeln. 
Hildebrand  zieht  wol  mit  Recht  auch  goth.  kniu  Knie  heran, 
welches  mit  skr.  gdnu,  abhighu,  grv  yovv,  yvvTtero-g,  lat. 
genu  zusammengehört.  Ich  vermute,  dass  eine  W.  ga  zu 
Grunde  liegt,  die  sich  zu  ga-na-,  ga-nu-  erweiterte,  aus 
welchen  Formen  dann  gna-  und  gnu-  entsprangen  in  der- 
selben Weise  wie  z.  B.  aus  idg.  ganä  Weib  ved.  gna,  aus 
idg.  ghamä  Erde  ved.  gmä  (vgl.  lit.  smo-gii-s  Erdgeborener, 
Mensch)  wurde.  Die  nicht  synkopierte  Form  liegt  auch  vor 
in  gr.  yivvg  Kinn,  Kinnbacken,  lat.  gena,  goth.  kinnu-s  f. 
Kinnbacken,  ferner  in  gr.  ywvia  Ecke,  yovvog  Bühel,  Hügel 
(vgl.  C.4  179).  Die  W.  hat  demnach  die  Bedeutung  des 
Biegens  und  Krümmens  und  es  ist  sehr  wol  denkbar,  dass 
die  unter  n.  15  behandelte  W.  gar  eine  Erweiterung  unseres 
ga  ist.  Ob  auch  unser  knicken,  welches  von  jeder  mehr 
oder  minder  scharfen  Umbiegung  gebraucht  wird  (vgl.  das 
D.  W.),  hierher  zu  ziehen  ist? 

Es  drängen  sich  bei  Betrachtung  der  vier  Formen 
ghnagh,  knik,  knuk,  gnag  noch  manche  Fragen  auf,  auf 
deren  Erörterung  an  dieser  Stelle  ich  verzichten  muss,  da 
sie  uns  zu  weit  abführen  würde.  Nur  das  Eine  sei  noch 
erwähnt,  dass  für  hii-k  und  knu-k  die  Möglichkeit  offen 
gelassen  werden  muss,  dass  wir  es  hier  nicht  mit  einer 
Beduplication,  sondern  mit  einem  A-Suffix  zu  thun  haben. 

23.    Wurzel  dar  reissen,  bersten. 

Bar  dar-:  Skr.  dardara-s  geborsten,  gebrochen,  ddr- 
dura-s  Muschel  (vgl.  das  P.  W.  unter  dara  2,  b),  dardru-s 
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Hautausschlag,  Aussatz.  Gr.  dagöcucTw  für  *  dag-ddg-Tz-wo 
(Benfey  II  227,  Fritzsche  p.  296  f.).  Dard-i  Skr.  darad 
Abgrund,  darad,  darada-s  Schrecken,  Furcht  (das  Vb.  dar 
bedeutet  im  Skr.  auch  erschrecken,  vgl.  ahd.  zorn  von  ders. 
W.;  Corssen  I2  506  f.),  drädale  spaltet  (unbel.)81),  dar  du 
Hautausschlag.  Gr.  dagdwaac  qlxpai  (M.  Schmidt  grjgai), 
OTtagd^at,  ragdgcu  Hes.  (vgl.  Fritzsche  p.  339),  dagöalver 
(.loXvvBi  Hes.  Lat.  derbiosus  krätzig,  für  welches  ein  derbi-, 
für  *der-du-i-,  vorauszusetzen  ist  (F.2  90).  Lett.  deldel  ab- 
nutzen, tilgen  (vgl.  lit.  dilti  stumpf  werden,  von  scharfen 
Instrumenten,  sich  abreiben,  abnutzen  mit  /  wie  skr.  dulati 
birst,  springt  auf),  falls  hier  nicht,  was  denkbar  wäre,  das 
zweite  d  für  dh  steht  und  wurzelerweiternder  Zusatz  ist. 

Dadar-:  Skr.  dadru-s,  dadruka-s  Hautausschlag,  ved. 
intens,  dädr  neben  dardr,  dardar.  Lit.  dedervme  Haut- 
flechte,  ahd.  zitaroch  flechtenartiger  Ausschlag  (Fick  a.  a.  O.). 

Dandar-:  davdakideg'  xdxgveg.  xgi&aL  rj  oitog-  7te- 
ygvyixivog  (vgl.  auch  deväaXiöag)  Hesychius. 

24.    Wurzel  dhar  spriessen,  blühen. 

Auf  dhaldh  wird  von  Curtius  Ueber  die  Tragw.  d.  Laut- 
ges.  S.  19  Ttjls&da)  blühe  tippig,  grüne  und  der  Eigenn. 
TaX&vßiog  zurückgeleitet.  Diese  Beduplicationsform  steht 
nicht  vereinzelt.  Neben  ahd.  dolä,  nhd.  dole,  dolle,  f.  Ast, 
Zweig,  welches  schon  das  D.  W.  mit  &dXog,  &aXX6g  Schöss- 
ling,  Zweig  zusammenhält,  erscheint  ahd.  toldo,  doldo  coma 
oleris,  im  Mhd.  bedeutet  das  Wort  Baumwipfel,  dann  Blumen- 
büschel, Dolde.  Dazu  mhd.  tolden,  nhd.  dolden  sich  zu  einer 
Dolde  bilden.  Neben  dolde  kommt  ein  dolder,  tolder  vor 
(wann  zuerst  auftauchend?)  und  dazu  ein  Verbum  doldern 
in  Dolden  übergehen.  Möglich,  dass  in  diesen  letzteren 
Formen  noch  das  volle  dhardhar  steckt.  Dieses  vermute 
ich  auch  im  gr.  rogdvXov,  rogövXcov  eine  Dolden  tragende 
Pflanze;  d  für  #  hat  ausreichende  Analogien  (s.  C.4  518  f.); 


M)  Darad  scheint  sich  zu  drä$  zu  verhalten  wie  Savaros  zu  &vrL- 
tos,  xcifjiaios  zu  xprjToe.    Vergleiche  auch  karat'ika-s  S.  284. 
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wie  auch  sonst,  konnte  das  l  der  zweiten  Silbe  Anlass  sein, 
dass  die  Liquida  der  ersten  Silbe  ihre  ältere  Gestalt  be- 
wahrte. —  Vgl.  noch  das  intensive  Perfect  Ti&rjXa  (je$a- 
Xvla  alwrj  £  293). 

25.    Wurzel  dhar  dröhnen,  tönen. 

Von  dieser  W.  leiten  sich  her,  ohne  Reduplication: 
z.  B.  gr.  &q6oq  Lärm,  d-gfjvog  Wehklage,  &QvXog,  &QvU.og 
Gemurmel,  &Qvlio),  d-qvXXiio  schwatze  viel,  mit  Redupli- 
cation: tov&qvq  Gemurmel,  Tevd-Qijvt],  Tev&gtjdoiv  eine 
Bienen-  oder  Wespenart,  woneben  mit  Abfall  des  t  av- 
'd'Qijvrj,  dvd-grjdaiv,  (auch  ddgöa'  (.Ukiooa  Hes.,  makedo- 
nisch?), lett.  dardit  klappern,  von  Knochen  und  Gebeinen 
(vgl.  deldit,  n.  23),  lit.  dunduris  Hornis  (oder  zu  dürti 
stechen?),  dundeli  tönen,  rufen,  dendenti  tönen  (dangüs  den- 
dena  der  Himmel  dröhnt),  es  donnert,  dudele,  dudä  Dudel- 
sack, Hirtenhorn,  düdininkas  Sackpfeifer,  duddti  blasen, 
dudenti  leise  blasen,  auch  vom  Donner  gebraucht,  padudöti 
etwas  vorblasen,  aufspielen,  nhd.  dadern,  dädem,  dodern, 
dodeln,  tattern  albern  schwatzen,  plappern,  schnattern,  da- 
derung  blateratio,  dudern  undeutlich  sprechen,  dudeln,  duden 
in  der  Musik  stümpern  (vgl.  gr.  &Qviiyf,i6g ,  &Qvkioiiog  ein 
Fehler  beim  Musicieren,  &QvlU£eiv  ein  Schnarren  auf  der 
schlecht  gespielten  Cither  hervorbringen),  dude  ein  alberner 
Mensch,  dudentopf,  nd.  dudeldopp  dass.,  wozu  vielleicht  auch 
mhd.  tant  Possen,  nhd.  tand,  tändeln,  vgl.  franz.  dandin 
alberner  Mensch,  dandiner  ineptire. 

Unser  drane,  dröhne,  alts.  dran,  ahd.  treno,  dreno,  mhd. 
tren,  zu  dem  sich  auch  nhd.  dronte  didus  ineptus,  Mönchs- 
schwan („ist  dumm  und  träge",  D.  W.),  oberd.  trendein, 
trenteln  faul  sein  stellt,  zieht  man  zu  unserer  W.  dhar.  Wie 
verhalten  sich  nun  aber  dazu  ksl.  tratü  oyrj!;  crabro,  russ. 
truteny  Drohne,  Hummel,  Faulenzer,  lit.  tranas,  lett.  trannis 
Drohne?  Ganz  diese  Wörter  von  jenen  zu  trennen  geht 
nicht  an.  Es  bleiben  daher  nur  zwei  Möglichkeiten:  ent- 
weder die  lettoslav.  Wörter  sind  aus  dem  Hd.  entlehnt, 
oder  dröhne  hat  mit  dröhnen  nichts  zu  schaffen,    sondern 

Cdrtiüs,  Studien  VII.  21 
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geht  mit  den  lettoslav.  Verwandten  auf  eine  W.  tar  zurück. 
Ist  das  erstere  der  Fall,  so  dürfen  wir  in  dronte,  trendein 
wol  auch  Reduplicationsformen  erblicken. 

26.  Wurzel  par  schnarren,  kreischen. 

Fick  2  372  stellt  zusammen :  lat.  pulpäre  kreischen,  vom 
Geier  (das  voll  reduplicierte  pulpuläre  noch  erhalten  bei 
Papius  Vocabulista  s.  v.  vox:  Wackernagel  Voces  variae 
anim.  S.  24),  lit.  parpiu,  parpti  schnarren,  quarren,  summen, 
parplys  Maulwurfsgrille,  plopiu,  plopti  plärren,  blarren.  In 
seinem  Buch  „  Spracheinh.  der  Idg.  Eur.a  S.  338  fügt  er 
aus  Hesych  noch  hinzu  TtiXntay^og*  noid  rig  q>tavr\*  Ich 
stelle  weiter  hinzu  gr.  niiinskov*  arwfivXov,  Xdkov,  lett. 
plapdty  pläpet,  pläpüt  schwatzen,  pu'rpindt  kullern,  vom 
Birkhahn,  ksl.  plepelica  Wachtel  (vgl.  J.  Schmidt  Jen.  Lit. 
1874  Art.  478),  und  halte  es  für  nicht  unwahrscheinlich,  dass 
auch  altn.  thraptn.,  ags.  thräß  n.  Geschwätz,  Gezänk  (F.2  768) 
anzuschliessen  seien  (über  th  für  /  sieh  unten  §  6,  n.  67). 

27.  Graecoit.  palpa,  pulpa,  7tolq>6g. 

Lat.  pulpa,  gr.  7toX<pog  oder  nolxpog  erweisen  sich  den 
Formen  puls  und  nohtog  gegenüber  als  Reduplications- 
bildungen.    S.  Benfey  I  570,  Fritzsche  p.  343. 

28.  Wurzel  par  schwellen. 

Nach  Fick2  118.  117.  123.  794  gehen  auf  ein  vpap, 
pamp  aufblasen,  aufdinsen,  schwellen u  zurück :  skr.  pippala-s, 
pupphula-s  Blähung,  gr.  Ttoftqtog,  Tttyqtig,  7tofi<p6Xv^  Blase, 
Schildbuckel,  lat.  pampinu-s  Weinlaub,  papula  Bläschen, 
lit.  phmpii  aufdinsen,  dick  werden,  pampala-s  aufgedunsen, 
dick;  skr.  pippala-s  Beere,  pippalaka-s  Brustwarze,  piplu-s 
Blatter,  Mal,  lat.  papula  Bläschen,  Blatter,  papula  Brust- 
warze, lit.  papa-s  Brustwarze,  Zitze,  lett.  papa  Blatter;  skr. 
pippala-s  Paradiesfeigenbaum,  pfpari-s  ein  Baum,  lat.  pdpu- 
lu-s  Pappel,  lit.  pupule  dicke  Knospe,  Weidenzweig,  pum- 
puras  Knospe  (vgl.  auch  lit.  pumpa  Knopf  am  Kleide,  eine 
Wasserblume,  die  Mummel,  gelbe  Teichrose  und  plempa 
eine  Pilzenart,  Champignon);  altn.  fifl  Biese,  Tölpel,  ags. 
fifel  Seeungetüm,    Biese.     Schon  die   vielfach  im  Auslaut 
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der  zweiten  Silbe  erscheinenden  /  und  r  lassen  vermuten, 
dass  z.  B.  skr.  pippala-s  nicht,  wie  Fick  will,  in  pipp-ala-s, 
sondern  in  pi-ppal-a-$,  lett.  pumpuris  Knospe  nicht,  wie 
wie  Bielenstein  will  (I  267),  in  pump-uri-s,  sondern  in  pum- 
pur-i-s  zu  Verlegen  sei.  Ausschlaggebend  ist  das  lit.  purpiü, 
purpti  anschwellen,  auflaufen,  sich  aufblähen  (z.  B.  vom 
Frosch  gesagt),  mit  dem  ich  ni^Ttego-g*  [terä  ßkaxiag 
enaiqdfjiBvog,  geschwollen,  windbeutelig,  7C€Q7€£Q€v€o&ai  sich 
brüsten,  sich  blähen  verbinde.  Unredupliciert  haben  wir 
die  W.  z.  B.  in  skr.  pallava-s  Spross,  Schössling  (vgl.  Fick 2 
121),  und  ich  vermute,  dass  auch  skr.  parpa-m  junges  Gras 
heranzuziehen  sei.  Offenbar  ist  unser  par  identisch  mit* 
par  füllen,  das  zeigen  z.  B.  skr.  pürta-s  gefüllt,  mit  Luft 
gefüllt,  aufgeblasen,  gankham  par  in  eine  Muschel  blasen, 
gr.  7tlrja^a  Füllung,  Same,  ksl.  pleme  Same,  gr.  7Z£7zXfjo&ai 
schwanger  sein.  Dieses  par  füllen  ist  nun  aber  wieder, 
wie  Ourtius  Stud.  IV  228  f.  darlegt,  identisch  mit  par  Ttifit- 
agdvai,  vgl.  nqr\oxriq  Wirbelwind,  eig.  der  Bläser,  Ivtc^- 
gtov  2  471  s.  v.  a.  evyvorjtov,  ferner  das  homerische  Iv 
d'  ävefiog  ngrjosv  fxioov  larlov  [A  471  =  ß  417)  u.  a. 
dergl.  Gebrauchsweisen.  Man  beachte  wegen  der  Form: 
ksl.  plapolanije  das  Flammen,  plapoUniku  ardens  gegenüber 
7tiQ7isQo-g\  lat.  populu-s  Volk,  von  par  füllen,  ksl.  pepelü 
T€(pga,  ortodog,  cinis  (pepelü  pesttrti  aid-alrj  ^nccfitivala ,  fu- 
ligo)  gegenüber  pippala-s  u.  s.  w.;  TtljimQrj/iu  gegenüber  lit. 
pumpura-s  u.  s.  w. 

Ob  pdpulu-s  Pappel  wirklich  hierher  gehört  ?  Man  zieht 
das  Wort  gewöhnlich  zu  pal  schütteln,  schwingen;  vgl.  ptf- 
pulus  tremula.  Ich  lasse  die  Herkunft  dahingestellt,  mache 
aber  noch  auf  einen  Punkt  aufmerksam,  durch  den  das 
Wort  auf  alle  Fälle  ein  besonderes  Interesse  für  uns  hat. 
Wir  finden  auf  romanischem  Gebiete  in  der  Bedeutung 
Pappel :  ital.  pioppo,  wal.  plop  (alban.  piept),  wallon.  plopp, 
pg.  mit  ch  =  pl  chopo,  choupo,  span.  pobo  und  chopo,  neap. 
chiuppo.  Diez  im  Et.  W.  I2  323  glaubt  wegen  der  wala- 
chischen  Form  ein  *ploppus  schon  der  röm.  Volkssprache 
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zuweisen  zu  müssen ;  als  ältesten  Beleg  für  diese  Form  führt 
er  an  ital.  sancta  Maria  da  li  pluppi,  vom  Jahr  994.  Wie 
verhält  sich  nun  *ploppus  oder  *plopus  zu  pdpulusl  Ich 
glaube,  die  Annahme,  es  habe  eine  Metathesis  des  /  statt- 
gefunden, hat  ihre  Schwierigkeiten.  Erstlich  mftsste  schon 
für  das  Latein  ein  *pöplus  angenommen  werden,  welches, 
so  viel  ich  weiss,  nicht  nachweisbar  ist,  sodann  aber  ist  es 
doch  auch  fraglich,  ob  für  so  frühe  Zeit  schon  eine  solche 
Metathesis  der  Liquida  angenommen  werden  darf.  Mir 
wenigstens  sind  nur  Fälle  aus  späteren  Perioden,  wie  ital. 
fiaba  für  *flaba  —  lat.  fabula,  grongo  =  lat.  congrus,  yoy- 
ygog,  bekannt.  Es  ist  daher  vielleicht  richtiger,  der  röm. 
Volkssprache  ein  unmittelbar  aus  der  voll  reduplicierten 
Form  fliessendes  *plopus  zu  vindicieren. 

29.  Wurzel  bar  stammeln,  undeutlich  sich 
vernehmen  lassen. 

a.  Von  der  menschlichen  Stimme.  Skr.  balba- 
läkar  stammelnd  aussprechen,  wol  auch  balbütha-s  K  pr. 
eines  Mannes,  gr.  ßdgßagog  rauh,  unverständlich  redend, 
ßctQßaxiCaj  s.  v.  a.  ßctQßaQl£ü)  (Fritzsche  p.  338),  ßkaßvQiav ' 
ehaioloyiav  Hes.,  ßccjußalveiv  stammeln  (vgl.  Themist 
p.  56  a:  ertaXlev  f}  xagdia,  ißdfxßaivBv  rj  <pwvi],  Bion 
4,  9:  ßafxßaivBL  (ioi  yXüoaa),  ßaßvgvag'  o  7caQa(ncoQog  Hes., 
ßaßa£a)9  ßaß£C,to,  ßaßvCw  päppele,  rede  unarticuliert,  lat. 
Balbilius,  Balbülm,  Balbinus,  Bambaliö  „Stammler",  balbus 
stammelnd,  balbütiö  stammele,  babulus,  babüris  Schwätzer, 
baburrus  „stultus",  baburra  „stultitia"  (Isid.,  Placid.),  ital. 
borbogliare,  borbottare,  pic.  borbouller,  borboter,  altfranz. 
borbeier  murmeln  (Diez  E.  W.  I2  74),  ital.  bämbolo,  bam- 
bino,  bdmbola,  bamboccio,  franz.  bamboche,  span.  bambärria 
Kind,  Puppe,  kindischer  Mensch,  ital.  bambo  kindisch,  ein- 
fältig, span.  bamba  einfältiger  Mensch  (Diez  E.  W.  I2  49), 
ital,  babbdo,  babbaccio  Schwachkopf,  Gimpel,  prov.  babau, 
pic.  baba  Geck,  ital.  bdbbole,  franz.  babioles  Einderpossen 
(Diez  a.  a.  0.  41),  wol  auch  ital.  burbero  mürrisch,  dann  lit. 
burbulöti,  burbUi,  burbeklöti  stottern,  burblenti  abgebrochene 
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Töne  ausstossen,  in  den  Bart  brummen,  bleberis  Schwätzer, 
blebenti  plappern,  plärren,  vebleti  undeutlich  reden,  mit  dem 
Munde  nachspotten,  nachäffen,  veblejöti  lispeln  (v  dissimi- 
lierend wie  in  vibrus  Biber  und  sonst),  altpreuss.  bebbint 
spotten  (von  Nesselmann  Altpr.  S.  89  schon  richtig  zu 
unserem  babbeln  gestellt),  ksl.  büblivü  stammelnd,  bitbali 
stammeln,  nhd.  plappern,  blabbern,  berbeln,  blappen,  bab- 
beln* — 

Auf  Thierstimmen  scheint  die  Wurzel  selten  angewandt 
worden  zu  sein.  Für  jetzt  hab'  ich  nur  6in  Beispiel,  lit. 
burblys  Birkhahn,  Kollerhahn,  welches  überdiess  nicht  sicher 
steht,  da  die  Form  vielleicht  aus  *purplys  geschwächt  sein 
könnte  (vgl.  bamba  S.  316)  und  so  zu  W.  par,  n.  26,  ge- 
hören würde. 

b.  Sonstige  Anwendung.  Hesychius  hat  ßafi- 
ßakeiv  (ßafißaksiv?)'  rgi/neiv.  ipoyelv  rolg  %eL\bqi.  ßaiu- 
ßakv^et'  tq£/h€i.  tovq  odovrag  ovyxgovei.  giyol  cHpoÖQcc, 
cf.  Fritzsche  p.  335.  Weiter  ßaf.ißaxv££iv  bei  Hipponax 
fr.  17:  do$  %LolIvov  cl7C7taivaytTi,  xagra  yäg  giydß  xai  fiapi- 
ßaxv£cj.  II.  K  375  ßa/ußctivcov  stammelnd,  zähneklappernd, 
titubans.  Zu  diesem  Gebrauche,  bei  dem  die  Beziehung 
auf  die  Stimme  in  den  Hintergrund  tritt,  stimmt  genau 
der  Gebrauch  nhd.  Wörter.  Im  Nassauischen  bedeutet 
babbeln  nicht  nur  plaudern,  sondern  auch  zittern,  sich 
willenlos  bewegen,  beben,  z.  B.  das  maul  babbelt  ihm,  ebenso 
bobbeln,  z.  B.  in  der  Redensart  das  Herz  bobbelt  mir  (vor 
Angst,  Freude  u.  s.  w.)>  vgl.  Schmidt  Westerwäld.  Idiot. 
S.  11.  28 ").  Auf  diesem  Wege  kommt  die  W.  überhaupt 
zur  Bedeutung  beben,  sich  unruhig  bewegen,  die  in  unserem 
bambeln,  in  span.  bambolear  schaukeln,  wiegen,  bambeln, 
bamba  Schaukel  und  andern  roman.  Wörtern  zu  Tage 
liegt,  deren  Zusammengehörigkeit  mit  Bambaliö  Stammler 
auch  von  Diez  a.  a.  0.  S.  49  anerkannt  wird. 


33)  Anknüpfung  an  das  §  3,  S.  208  besprochene  beben  ißt  der  Vocal- 
verhältnisse  wegen  unstatthaft. 
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Die  Grundbedeutung  unserer  W.  scheint  am  Reinsten 
vorzuliegen  in  lit.  burbeti,  welches  nach  Nesselmann  von 
jedem  Tone  gebraucht  wird,  der  nicht  zusammenhängend, 
sondern  in  Unterbrechung  und  Absätzen  erfolgt.  Diess 
Verbum  wird  demgemäss  nicht  nur  von  der  Stimme  der 
Menschen  (und  Thiere)  gebraucht,  sondern  auch  vom  plät- 
schernden Regen,  von  der  klunkernd  sich  entleerenden 
Flasche  (daher  burblycza  Klunkerflasche),  von  ähnlichem 
Tone  im  Bauch  (burbtddja  pllvas  es  kullert,  knurrt  im 
Bauch).  Dazu  stimmt  gr.  ßopßvlt]  enghalsiges  Gefäss,  das 
beim  Ausgiessen  einen  glucksenden  Ton  von  sich  gibt,  und 
ßoQßoQvyrj,  ßoQßoQvyfiog  Knurren  und  Eullern  im  Bauch. 
Vgl.  auch  Paul.  D.  p.  34:  nBilbü  factum  est  a  similitudine 
sonitus,  qui  fit  in  vase.  Naevius:  bilbit  amphora  inquitu; 
sieh  0.  Müller,  der  auch  Glossen,  wie  bilbit  ßo^ißvCei,  bei- 
bringt. Weiter  schliessen  sich  an:  gr.  ßofxßvUg,  lit.  bum- 
bulys  Wasserblase  (F.2  378),  lit.  bürbulas,  burbulys  Wasser- 
blase (von  Schleicher  Lit.  Gr.  S.  113  unrichtig  in  burb-ula-s 
zerlegt),  lett.  burbulit  Blasen  machen,  sprudeln,  lit.  bubsii, 
bubseti  bruddeln,  Blasen  aufwerfen,  vom  Wasser,  lat.  bu(la 
Blase,  bulläre,  bullire  Blasen  werfen,  sprudeln,  span.  bor- 
bollar,  borbotar,  pg.  borbolhar  bullare,  span.  burbuja,  pg. 
borbulha  Wasserblase,  Knospe  (Diez  S.  74),  nhd.  bobbel, 
engl,  bubble,  dän.  hoble  Wasserblase,  nhd.  bobbeln,  bubbeln, 
blubbern,  engl,  bubble,  dän.  boble,  nnl.  bobbelen  edere  sonum 
enascentium  et  fatiscentium  bullarum.  Lat.  bulla  „Buckel, 
Knopf"  und  pg.  borbulha  „Knospe"  haben  eine  Wendung 
der  Bedeutung  bekommen,  die  es  unbedenklich  erscheinen 
lässt,  auch  nhd.  dial.  barpeln,  purpeln,  purpuln,  borpeln, 
buppeln,  engl,  purples  Blattern,  variolae  hierher  zu  stellen. 

Das  b  von  nhd.  bobbel  u.  s.  w.  darf  nicht  auffallen. 
Wie  in  babbeln  (denn  so  spricht  das  Volk,  nicht  päppeln), 
wie  in  grägeln  von  W.  gar  und  sonst  vielfach,  hat  die 
Tenuis  der  leichteren  Media  weichen  müssen. 

Barbar-:  skr.  balbaläkar  a,  gr.  ßaoßctQog,  ßlaßvQia 
a,   ßooßoovyrj ,   ßooßoQvyfiög  b,   lat.  Balbilius,    Balbilius  a, 
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ital.  borbogliare,  burbero  a,  pic.  borbouller  a,  span.  bor- 
bollar  b,  pg.  borbolkar,  borbulha  b,  lit.  burbulöti,  burblenti, 
bleberis  a,  burfylycza,  bürbulas,  burbulys  b,  lett.  burbulit  b, 
nhd.  plappern,  berbeln  a,  blubbern,  barpeln,  purpeln,  borpeln  b, 
«ngl.  purples  b.  Barb-:  skr.  balbütha-s  a,  gr.  ßccQßaxlfa 
■a,  lat.  balbuSy  balbütid,  Balbinus  a,  6t7Mf  b,  ital.  borbottare 

a,  altfranz.  borbeter  a,  pic.  borboler  a,  span.  borbotar  b, 
lit.  burbeti,  burbeklöti,  blebenti  a,  nhd.  blappen  a. 

Babar-:  gr.  ßaßvQxag  a,  lat.  babulus,  babüris,  ba- 
iurrusj  baburra  a,  ital.  bäbbole  a,  franz.  babioles  a,  lit.  t>e- 
AfeW,  veblejöti  a,  ksl.  büblivü  a,  nhd.  babbeln  a,  bobbeln, 
bobbel,  buppeln  b,  nnl.  bobbelen  b,  dän.  AöMe  b,  engl,  bubble 

b.  Bab-:  gr.  ßaßa^u),  ßaßl^cj,  ßaßv£w,  ital.  babbeo,  bab- 
baccio  a,  prov.  £«£aw  a,  pic.  foiAa  a,  lit.  bubseli  b,  altpreuss. 
bebbint  a,  ksl.  bübati  a. 

Bambar-:  gr.  ßa^tßalelv,  ßapßcdv^a),  ßofißvlrj,  ßofn- 
ßvkig  b,  lat.  Bambaliö  a,  ital.  b&mbolo,  bdmbola  a,  span. 
bambarrta  a,  bambolear  b,  lit.  bumbulys  b.  Bamb-i  gr. 
ßafußalvco  a,  b,  ßa^ßaxvCw  b,  ital.  bambino,  bamboccio, 
bambo  a,  franz.  bamboche  a,  span.  bamba  a,  b. 

30.  Europ.  bal-bal-a-  Knolle,  Bolle,  Zwiebel. 
Gr.    ßolßog    Zwiebel,    Knolle,    ßolßlvrj    eine    weisse 

Zwiebelart,  ßolßiTov  Mistbolle.  Lat.  £w/Aw$  Zwiebel,  ra- 
bulbitare  est  puerili  stercore  inquinare,  dictum  ex  fimo, 
quod  Graeci  appellant  ßoXßixov  (Paul.  Diac.  p.  32,  2).  Lit. 
fa//£e  und  Ai//fl&  (für  *bulbis)  Kartoffel.  —  Lett.  bumbuls 
Knolle,  lit.  bumbo/ys,  bumbulys  Steckrübe. 
Vgl.  Benfey  II  304,  Fritzsche  p.  338. 

31.  Wurzel  AÄar  ferre,  nutrire,  sustentare. 

„  Da  die  skt.  W.  namentlich  in  der  reduplicierten  Form 
bibharmi  auch  nutrire,  sustentare  bedeutet,  so  is{  (pigßco 
nebst  q>OQßrj,  in  gleicher  Bedeutung,  wahrscheinlich  durch 
gebrochene  Reduplication  aus  ijpe?  entstanden  und  q>0Qßrj 
unmittelbar  mit  lat.  AerA«  zu  vergleichen,  dessen  alte  von 
Servius   ad  Georg.  I   120   bezeugte  Form  /Ära   auf  /eria 
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weist,  während  forbea  (Paul.  84)  das  Ansehen  eines  Fremd- 
wbrte  hat.a  So  Curtius4  301:  Vgl.  Benfey  II  107.  Mög- 
licherweise ist  herbtda  wieder  nur  ein  Pseudodeminutiv.  Zu 
derselben  W.  wahrscheinlich  auch  farrfar-u-*s  Huflattich, 
neben  welchem  ein  farfugium  in  gleicher  und  vielleicht 
auch  ein  farfanum  oder  farfenum  entweder  in  gleicher  oder 
doch  in  ähnlicher  Bedeutung  (s.  0.  Müller  zu  Paul.  p.  88,  13) 
steht.  Nach  Curtius  a.  a.  0.  schliesst  sich  auch  qxxgfiaxov, 
mit  schwankender  Quantität  der  Penultima,  an  und  bedeutet 
eigentlich  Kraut  im  allgemeinsten  Sinne.  Bestätigt  wird 
diese  Annahme  durch  die  Glossen  des  Hesychius  (pogßia' 
qxxg/naxa  und  q>6gßav%a*  iargixd  (pdg^axa.  Sollte  nicht 
qxxQftaxov  für  *(pdgßaxov  (Uebergang  von  ß  in  fi  wie  in 
ßdgfiiTov  für  ßdgßiTov  u.  sonst;  s.  Boscher  Stud.  III  138  ff.) 
genommen  werden  dürfen,  so  dass  es  so  dem  (pogßq  u.  s.  w. 
auch  in  der  Form  noch  näher  rückte?  Wegen  des  Suffixes 
vgl.  lat.  herbäceus.  Durch  diese  Annahme  empfinge  auch 
vielleicht  des  Hes.  Glosse  ßa^ßaxevzgiai'  fiayyavevzgiai.  ol 
ök  qxxgnaxiorgicu.  %b  de  ßa/xßaxelag  %dgtv  (pagfxaxelag 
%dgiv  (dazu  fügt  Fritzsche  p.  311  ßafißaxovg  tovq  cpag^ia- 
xovg  Klhxeg  liyovoiv  aus  Bekk.  Anecd.  85,  27)  Licht  und 
Aufklärung  (mit  ßa^ia  haben  die  Wörter  wol  nichts  zu 
schaffen :  s.  Ahrens  II  86).  Es  mochte  nemlich  neben  bhar- 
bh(ar-)  ein  bkam-bk(ar-)  stehen.  Das  anlautende  ß  =  bh 
in  ßaußaxevzgicu ,  ßa/ußaxeia  hätte  sein  Analogon  in  dem 
ß-  von  ßgovvrj,  ßofußvhog  u.  s.  w.  (n.  32),  vergleiche  auch 
Curtius4  519. 

32.  Wurzel  bhar  mit  der  Grundbedeutung 
einer  schwirrenden,  wirbelnden,  unruhigen  Be- 
wegung und  eines  schwirrenden  Tones. 

Meistens  erscheint  diese  W.  zu  bhra-m(a)-  weiterge- 
bildet, und  zu  dieser  Form  gehören  z.  B.  skr.  bhramati 
vagatur,  bhrama-s  das  Umherstreichen,  wirbelnde  Flamme, 
Lohe,  Strudel,  bhrämajati  circumvolvit,  vibrat,  rotat,  agitat, 
gr.  ßgipto  rauöche,  töne,  ßgöfio-g  Getöse,  ßgov%r\  Donner, 
lat.  fremo,  fremor  u.  s.  w.     S.  C.4  519.    Bhra-m  ist  ver- 
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gleichbar  mit  gkra-m  grimmen,  brummen  (F.2  72)  von  dem 
unter  n.  21  behandelten  ghar. 

Bhar  erscheint  redupliciert  in  folgenden  Bildungen: 

a.  (Vom  Donner.)  Skr.  babhr  Donner,  lit.  bubena  es 
donnert  leise,  fängt  an  zu  donnern;  vgl.  ßofzßiw  von 
Nonnus  Dion.  I  301  auf  den  Donner  angewandt. 

b.  (Vom  Brummen  und  Summen  der  Thiere.)  Skr. 
bhambharäli,  bhambha-s  Fliege,  bhambkarälikd  Bremse,  bam- 
bhara-s  Biene.  Gr.  ?t£ pcpQrjd aiv  Wespe,  ftifißga!;  Gicade 
(mit  ju-  für  /?-),  ßaßQ<i£a)  zirpe,  ßopßvfoog  Hummel,  ßo[i- 
ßvkrj  eine  Bienenart,  ßof.tßvxia  summende  Insecten,  ßop- 
ßrjeooa  fiilioaa,  ßojußiw  vorzugsweise  von  Summen  der 
Bienen  gebraucht.  Entlehnt  sind  lat.  bombus,  bombiläre, 
bombilläre  (Wackernagel  a.  a.  0.  S.  30).  Lit.  blrbti  summen, 
von  den  Bienen,  birbejimas  das  Summen,  barborele  Sum- 
serin,  bimbalas,  lett.  bambals  Käfer.  Man  vergleiche  skr. 
bhramara-s  Bremse  (dem  in  der  Form  der  maked.  Eigenname 
Bqo(.i€q6q  gleichkommt,  sicher  mit  Fick  K.  Z.  XXII  226 
yon  ßQOf-iog  [bakchantisches]  Getöse  -  herzuleiten),  mhd. 
breme  Bremse  und  das  lat.  fremere  und  nhd.  brummen, 
vom  Bienengesumme  (Wackernagel  a.  a.  0.).  Hierher  wol 
auch  lat.  bubere  vom  Tone  der  Rohrdommel,  lit.  bublys 
Rohrdommel  (vgl.  Fick2  378),  lit.  bubauti  dumpf  und  hohl 
wie  ein  Stier  brüllen,  nd.  bomben  vom  Brüllen  des  Ochsen 
(D.  W.).  Lat.  büfd  Kröte,  falls  es  sich  von  unserem  bha- 
bhar  herleitet  (vgl.  Fick  a.  a.  0.),  würde  durch  die  Ver- 
tretung der  zweiten  Aspirata  durch  f  noch  ein  besonderes 
Interesse  gewinnen. 

c.  (Von  musikalischen  Instrumenten.)  Gr.  ßaqßvtov 
(lesb.  ßdQ/,urov)  und  ßctQ/tog  (ein  musikalisches  Instrument), 
vgl.  Röscher  Stud.  III  139,  ßoußvxeg*  yivog  avlcuv,  vgl. 
ßof.ißavliog'  6  avkrjTrjg,  Hesych.  Lit.  birbyne  Schnarre,  ein 
Kinderinstrument,  birbti  blasen  auf  einem  Halme,  birbikas 
Pfeifer,  birbinink'e  Bassgeige,  bübnas  Trommel,  bubelninkas 
Trommelschläger. 

d.  (Von  sonstigem  Getön.)    Gr.  ßojtißQv^cov'  tov&oqv- 
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£iov.  ßocov.  Lett.  bambät,  bombet  ein  hohlklingendes  Ge- 
töse machen.  Altn.  butnbla  resonare,  bumble  resonantia, 
mhd.  pumpern  dumpfe  Tone  hervorbringen,  nhd.  bomben 
bombitare,  bomber,  bombes,  bumbes  crepitus,  Furz,  nd.  pupen 
pedere;  vgl.  corn.  bram  crepitus  ventris  (C.4  519). 

e.  (Von  unruhiger  Bewegung.)  Skr.  babkrati  irrt  um- 
her. Gr.  ßefußgei'  ßefxßgevei.  divevet,  na^KpakvCet'  rggfuei 
Hes.,  ßccfAßgadcov,  ßsfxßgadwv,  ß€fißgdgy  pefxßgdg,  ßeßgdda* 
ä&egivrjv  (Hes.),  eine  kleine  Sardelle ,  nach  ihrer  Beweg- 
lichkeit benannt,  wol  auch  ßeußldtov  i%&vdiov  Xemov  Hes. 
(vgl.  Fritzsche  p.  313  f.),  ßipßi$  Kreisel,  Wirbel,  Strudel 
(vgl.  oben  skr.  bhrama-s).  Aus  dem  Lat.  tonnte  febrü 
Fieber,  fibra  Faser,  fimbria  Franse  hierher  gehören,  die 
man  sonst  zu  bhabh  beben  stellt  (s.  §  3,  S.  208);  einen  An- 
halt böte  das  verve  im  Carmen  Arvale,  wenn  es,  wie  Bergk 
annimmt,  gleich  febrem  wäre.  Der  Bedeutung  nach  stimmt 
trefflich  zu  unserer  W.  gr.  §6(jißu>  drehe,  pass.  schweife  um- 
her und  gofißog  Kreisel,  Umschwung,  und  ich  glaube,  es 
wird  nicht  zu  kühn,  erscheinen,  wenn  wir  Abfall  von  ß  oder 
(p  vor  dem  g  annehmen;  rak  und  rag  für  krak  und  grag 
fanden  wir  oben  mehrmals  und  setzten  die  Verstümmelung 
im  Anlaut  auf  Rechnung  des  Dissimilationstriebes.  Viel- 
leicht findet  durch  diese  Annahme  eine  merkwürdige  italie- 
nische Wortgruppe  ihre  Erklärung.  Es  stehen  nemlich 
neben  rombo  Gesumse,  romba,  rombola  Schleuder  in 
gleicher  Bedeutung  f rombo,  fromba,  J rombola.  Diez  Et.  W. 
II2  57  sagt,  die  Wörter  kämen  sichtbarlich  vom  gr.  gdfi- 
ßog,  das  f  müsse  onomatopoietischer  Natur  sein.  Sollte 
nicht  in  irgend  einem  gr.  Dialekte  ein  (pgopßog  existiert 
haben  ? 

Noch  habe  ich  darauf  hinzuweisen,  dass  in  den 
Sprachen,  welche  die  Aspirata  auf  die  Media  reducieren, 
unsere  W.  bhar  mit  der  unter  n.  29  besprochenen  W.  bm% 
so  nahe  zusammengekommen  ist,  dass  eine  reinliche  Schei- 
dung fast  unmöglich  erscheint.  Ob  ich  allenthalben  das 
Kichtige  getroffen  habe,  lasse  ich  dahingestellt  sein.   Einiges 
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in  dieser  Richtung  ganz  Zweifelhafte,  wie  das  lit.  bambeti 
in  den  Bart  brummen,  hab'  ich  überhaupt  nicht  angeführt. 

Bharbhar-:  lit.  barborele  b.  Bharbh-:  gr.  ßagßtrov 
c,  lit.  b\rbti  b,  c,  birbejimas  b,  birbyne,  birbikas,  birbininke 
c.     Bhrambh-:   gr.  §£f.ißm,  gofißog  e. 

Bhabkar-:  skr.  babhr  a,  babhrati  e,  gr.  ßaßQtxtu)  b, 
ßeßQccg  e,  lit.  bublys  b,  bubelninkas  c..  B'habh-:  lat.  bubere, 
iyfö  b,  lit.  bubena  a,  bubauti  b,  bubnas  c. 

Bhambhar-:  skr.  bhambharäli,  bhambhar  älikä ,  bam- 
bhara-s  b,  gr.  7C€fi(pQrjöcuv,  ^tifxßQa^,  ßofißvliog,  ßo^ißvXt] 
b,  ßoftß()v£(ov  d,  ße/ußgei,  nanqxx'kvtü),  ßa^ßgadaiv  e,  lit. 
bimbalas,  lett.  bambals  b,  altn.  bumbla,  bumble  d.Bhambh-: 
gr.  ßofißia)  a,  b;  ßoftßvxia  b,  ßofißvneg  c,  ßeußldiov,  ßifiißi!; 
e,  nhd.  bomben,  bombes  d. 

33.    Wurzel  £Aar  schneiden,   bohren. 

Skr.  bharvati  kaut,  verzehrt,  zd.  baourva  m.  Speise, 
bravara  nagend,  von  Thieren  gebraucht,  stelle  ich  zu  skr. 
valbhate  isst,  valbhana-m  Essen.  Die  labiale  Spirans  ist  wie 
oft  aus  £  hervorgegangen.  So  kommen  wir  auf  ein  AAcrr- 
AAar-,  von  welchem  das  zd.  bravara  das  treuste  Abbild  zu 
sein  scheint.  Die  W.  ist  das  im  Sinne  von  schneiden, 
bohren  u.  s.  w.  weit  verbreitete  Mar.  S.  C.4  299,  F.2  135. 
Auf  europ.  Boden  bietet  uns  diese  W.  mit  gebrochener  Re- 
duplication lat.  forfex  (von  Fick  zu  skr.  bhurig  f.  Scheere 
gestellt). 

Bei  Hesych  steht  cpogßv*  rä  ovka.  'HkeZot.  Es  ist  nicht 
sicher,  was  mit  o^Aa  gemeint  ist.  Soll  es  das  Zahnfleisch 
heissen,  so  könnte  man  in  Rücksicht  auf  lat.  gin-giva, 
welches  von  derselben  Wurzel  kommt,  die  unserem  kauen 
zu  Grunde  liegt  (Bugge  Stud.  IV  347  f.),  cpogßv  von  unserem 
bhar  herleiten.  Soll  dagegen  ra  ovla  das  Krause,  Flockige 
sein,  so  würde  man  das  Wort  mit  lat.  fibra  und  fimbria 
verbinden  können,  deren  Zurückführung  auf  bhar  sich  un- 
ruhig bewegen  (n.  32)  dann  einen  festeren  Anhalt  bekäme. 

Ausserdem  sei  hier  noch  erwähnt  skr.  bharvati,  bhar- 
bati,  bharbhati,  nach  den  Wurzel  Verzeichnissen  „Jemand  ein 
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Leid  anthun tf  bedeutend.  Das  Verbum  stellt  sich  am  Leich- 
testen zu  W.  bhar  schlagen  (Fick2  135),  die  aber  mit  un- 
serem bhar  schneiden  im  Grunde  identisch  sein  dürfte. 

34.  Idg.  mar~mar-  murmeln. 

Diese  weitverbreitete  Reduplicationsbildung  liegt  rein 
vor  z.  B.  in  skr.  marmaras  Rauschen,  Gemurmel,  gr.  fiog- 
(.ivQta  rausche,  murmele,  lat.  murmur,  murmuräre,  lit.  mur- 
mulöli,  murmlenti  murmeln,  murren,  marmalas  eine  grosse 
Bremsenart,  ahd.  murmer,  murmel  Gemurmel,  murmurdn, 
murmulön  murmeln.  Brechung  zeigen  das  Litauische  und 
die  roman.  Sprachen:  lit.  murm'eti  murmeln,  murren, 
brummen,  franz.  marmotler,  comask.  marmolh  murmeln 
(Diez  Et.  W.  II2  359);  marmotta  Murmelthier  gehört,  wie 
Diez  Et.  W.  I2  266  zeigt,  nicht  hierher,  es  ist  aus  mus 
monlis  verdreht. 

35.  Wurzel  mar  in  Schrecken  setzen. 

Neben  /lwq^ioqoq  Furcht,  /nogjnogvTTCj,  [togftolvTTO) 
scheuche  steht  mit  gebrochener  Reduplication  ftogftti,  pog- 
[tog,  /AOQf.irj,  fnoQfivva),  fiogf.ivooo[iai.  S.  Fritzsche  p.  343. 
Dazu  piof.ißgc6  •  fj  juoq/hco.  xal  cpoßrjrgov  Hes.,  welches  nicht, 
wie  M.  Schmidt  und  Fritzsche  meinen,  durch  Metathesis 
des  g  entstanden  ist,  sondern  das  g  der  zweiten  Redupli- 
cationssilbe  bewahrt  hat  und  zu  /nogiial  sich  genau  so  ver- 
hält wie  skr.  dadru-s  zu  dardü  (S.  194  f.).  Beide  g  hat 
eingebüsst  fioftfuto*  o  yiislg  (.lognti)  q)af.iev,  tb  yoßrjrgov 
TOlg  naiölotg  Hes.  Diese  gr.  Wörter  verbindet  Bugge 
K.  Z.  XX  17  mit  lat.  formidö,  formidäre,  indem  er  auf 
formica  gegenüber  /nvgfirj^  verweist.  In  dieser  Gleich- 
setzung stimme  ich  ihm  vollkommen  bei,  nur  glaube  ich 
nicht,  dass  eine  W.  iw.zu  Grunde  liege.  Denn  dass  /uog- 
/nogog  aus  *ß6gßogog,  formidö  aus  *vorvidd  entsprungen 
sei,  klingt  wenig  glaublich.  Ich  nehme  an,  dass  in  formidö 
wie  in  dem  gleich  näher  zu  besprechenden  formica  dasy 
aus  m  hervorging  und  berufe  mich  auch  hier  auf  den  Dis- 
similationstrieb; vielleicht  lag  ein  v  in  der  Mitte. 

36.  Idg.  mar-mar-(a-)  Ameise. 
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Auf  diese  Grundform  führe  ich  zurück  gr.  tiVQfto-g, 
pvQftrj!;,  ftvQfifjöwv ,  ßvQpta^,  ßoQjuat;,  lat.  formica,  zd. 
maoiri,  skr.  vamra-s  Ameise,  vamraka-s  kleine  Ameise, 
valmika-s  Ameisenhaufen,  ksl.  mravij,  böhm.  mravenec,  bra- 
benec  Ameise,  altn.  matfrr  (vgl.  finn.  muurainen).  Der  Dis- 
similationstrieb hat  hier  zu  mannigfachen  Entstellungen 
geführt.  Zd.  maoiri  steht  für  *mavri  wie  vaoiri  für  *vavri 
(n.  37),  ähnlich  altn.  maurr  für  *mavra-s.  Der  Uebergang 
des  einen  der  beiden  Wurzelanlaute  in  v  scheint  weit  hinter 
die  historischen  Sprachperioden  zurückzugehen.  Eine  in- 
teressante Parallele  zu  diesem  Lautwandel  bietet  das  Roma- 
nische: wir  finden  in  der  Bedeutung  „schleimige  Feuchtig- 
keit der  Nase"  neben  einander  pg.  mormo,  span.  muermo, 
pr.  vorma  (jetzt  borm  m.),  frz.  morve  f.,  sie.  morvu  (Diez 
Et.  W.  I2  282).  Die  Annahme  eines  Einflusses  des  Dis- 
similationstriebes rechtfertigt  wol  auch  die  Zurückführung 
von  lat.  Mavors  auf  *Marvors,  *  Marmors  (vgl.  Sabin,  und 
osk.  Ma-mers  u.  s.  w.,  Röscher  Apollon  und  Mars  S.  18  f.)34). 

37.    Wurzel  var  bedecken,  hüllen. 

In  skr.  vavri-s  m.  Hülle,  Gewand,  zd.  vaoiri ,  in  ?/f- 
vaoiri  kleine  Frucht,  ham-vaoiri  grosse  Frucht,  liegt  eine 
Reduplicationsform  va-var-  klar  zu  Tage  (Fick2  307).  Das 
Gegenstück  dazu  sehe  ich  in  dem  von  Fick2  185  ange- 
setzten idg.  nvalva  Hülle,  Eihaut,  Gebärmutter tt,  dessen 
Vertreter  skr.  ulva-m  Hülle,  welche  den  Embryo  umgibt, 
Eihaut,  in  Composs.  Hülle  überhaupt,  lat.  volva,  vulva  Hülle, 
Eihaut,  Gebärmutter  (vgl.  Corssen  Kr.  B.  321)  sind.  Die 
volle  Reduplication  bietet  Festus  p.  375,  10:    valvoli  fabae 

34)  Wie  ich  nachträglich  bemerke,  hat  Bugge  neuerdings  in  K.  Z. 
XX  24  unsere  Wörter  eingehend  behandelt.  Er  bleibt  bei  der  Ab- 
leitung von  vom  speien  stehen,  gegen  die  aber  doch  vor  Allem  die 
Formen  sprechen,  welche  r  oder  l  vor  dem  m  haben.  Bugge  bringt 
noch  ir.  moirb  für  *morvi  bei.  Er  führt,  um  für  die  verschiedenen 
Schwankungen  des  m  und  v  eine  Parallele  zu  geben,  dasselbe  Beispiel 
aus  dem  Romanischen  an  wie  wir  und  fügt  zu  den  oben  genannten 
roman.  Wörtern  noch  bask.  formua  hinzu,  zu  welchem  man  lat  for- 
mica halte. 
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folliculi  appellati  sunt,  auch  ist  vielleicht  volvula  wieder 
nur  ein  scheinbares  Deminutiv  von  volva.  Weiter  kommt  in 
Betracht  skr.  va>*vara-s  wollhaarig;  denn  dass  der  weitver- 
breitete Nominalstamm  var-a-  Wolle  mit  zahlreichen  Weiter- 
bildungen zu  unserer  W.  gehöre,  ist#anerkannt.  Der  Widder 
ist  vielfach  nach  der  Wolle  benannt  (s.  C.4  347,  F.2  182), 
daher  glaube  ich  auch  lat.  vervex  hierherziehen  und  für  ein 
Pendant  zu  forfex  (n.  33)  halten  zu  dürfen.  Ob  ßeg-ßiQ- 
io-v,  ein  Gewand,  hierher  zu  stellen  sei,  mag  unentschieden 
bleiben:  s.  Fritzsche  p.  290  und  Fick  0.  u.  0.  II  722. 

38.  Wurzel  var  winden,  wälzen,  wölken  u. 
dergl. 

Man  hat  mehrfach  diese  W.  mit  der  vorigen,  n.  37,  für 
identisch  erklärt.  Die  Bedeutungsentwicklung  wäre  dann 
etwa  folgende  gewesen:  'Decken,  Hüllen,  Umhüllen,  Ein- 
wickeln, Wickeln,  Winden,  Ringeln.  Und  wenn  man  be- 
denkt, dass  die  letzteren  Bedeutungen  in  dieser  Reihe  vor- 
zugsweise an  redupl.  Formen  haften,  so  ist  jene  Annahme 
sehr  ansprechend.  Denn  Einwickeln  ist  nichts  Anderes  als 
ein  fortsetzendes,  wiederholendes  Decken. 

Die  Form  var-var-  ist  vertreten  durch  gr.  eleU^w  (B  316 
elelt^ct(j,evog  von  dem  sich  in  Windungen  fortschnellenden, 
schlängelnd  sich  fortbewegenden  Drachen)  für  *j?elßeMK(a 
(Benfey  II  299)  und  durch  lat.  convolvulus  Wickelraupe  und 
Winde  (Pflanze)  und  involvulus  Wickelraupe.  Auch  kommen 
in  Betracht  skr.  urvära-s  Kürbis,  Gurke  (vgl.  efovog  Ranke) 
und  alevQOv,  welches  sich  an  die  Bedeutung  des  Walkens 
anschliesst  und  für  *ßaXßEQov  stehen  dürfte85).  Die  Brechung 
valv  ist  auf  europ.  Gebiet  weit  verbreitet.  Wir  erwähnen 
nur  beispielsweise  gr.  lki(o  winde,  krümme,  dlooi-iQoxo-g 


35)  Die  gleichbedeutende  Form  uhUvqov,  die  zu  so  vielfachen  Be- 
denken Anlass  gegeben  hat,  von  Gurtius4  579  aber  entschieden  für 
identisch  mit  aXtvqor  gehalten  wird,  verdankt  ihr  /u  wol  dem  Dis- 
similationstrieb. Steht  (AaXXog  Zotte  für  *  pateos,  *^akp6g^  so  käme 
hier  derselbe  Gesichtspunkt  in  Betracht. 
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Rollstein  für  *  ßoXßol-iQOxoq,  lat.  volvö,  volüta,  involvus 
(vermiculi  genus  Paul.  D.  p.  112,  8),  valvae  Thürflflgel  (quae 
revolvuntur  nach  der  Erklärung  von  Serv.  ad  Aen.  I  453), 
goth.  valvjan  wälzen.  Nach  Fick  würde  auch  skr.  ulüta-s 
Boa  Constrictor  hergehören,  und  so  kämen  wir  vielleicht  auf 
ein  schon  idg.  valv-.  Wenn  %lfAig,  elpivg  (St.  elfti-  und 
%lfitiv&-),  Nebenform  %Xf.uy^  (St.  elpiyy-),  Eingeweidewurm, 
von  lat.  vermis  zu  trennen  ist  (C.4  542),  so  darf  vielleicht 
ein  älteres  *  seist-  zu  Grunde  gelegt  werden36). 


Wir  kommen  nun  zu  einer  Reihe  von  Wurzeln,  die 
mit  Doppelconsonanz  anlauten  und  zwar  mit  sk,  st,  sp,  sv. 
Abgesehen  von  dem  Gothischen,  welches  an  Formen  wie 
skaükaid,  staistaut  keinen  Anstoss  nimmt,  fühlen  unsere  idg. 
Sprachen  allenthalben  Reduplicationsformen  mit  der  doppel- 
ten Anlautgruppe  sk  u.  s.  w.  als  schwerfällig  und  wenig 
mundgerecht  und  lassen  daher  in  der  Weise  Erleichterung 
eintreten,  dass  entweder  der  erste  oder  der  zweite  Sibilant 
wegfällt.  Bekannt  sind  Fälle  wie  lat.  sistö  gegenüber  steti 
und  skr.  tishthämi.  Man  muss  diesen  Gesichtspunkt  bei  der 
Beurth eilung  der  im  Folgenden  von  uns  vorzuführenden 
Fälle  nicht  aus  dem  Auge  lassen,  und  wenn  wir  Formen 
wie  skar-skar-,  skar-ska-  in  dieser  Integrität  nicht  direct 
nachweisen  können,  unsere  Combinationen  nicht  deshalb 
anzweifeln  wollen.  Dass  Wurzeln  dieser  Art  überhaupt  der 
Reduplication  fähig  waren,  wird  wol  a  priori  Niemand  be- 
zweifeln wollen,  es  ist  übrigens  in  einigen  klaren  Fällen 
auch  allgemein  anerkannt.  Es  handelt  sich  darum,  auch 
die  minder  durchsichtigen  aufzuhellen. 


36)  Wohin  gehören  lit  virvas  Seil,  Tau  und  Krampf  und  ksl.  vrüvi 
anaQTiov,  funiculus,  pletyj  verivi  oxoivooiQoyoe,  funes  torquens?  Sie 
machen  ganz  den  Eindruck  von  Reduplicationsbildungen.  Vgl.  Miklo- 
sich  Lex.  s.  v.  und  Radd.  p.  12,  wo  skr.  varäta-s  Strick,  Seil  ver- 
glichen wird. 
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39.    Wurzel  skar  scheiden,  ausscheiden. 

Anerkanntermaassen  gehören  zusammen  skr.  ava-ska- 
ra-s  Roth,  gakrt  stercus,  wovon  das  adj.  gdkrtka-s,  gr.  oxwq 
oxarog  Mist,  OTBgydvog'  tcotcqcov  Hes.,  lat.  stercus,  stercor, 
stercorö,  stercoreus,  Sterculeus  (Gottheit  des  Düngens),  ster- 
culinium,  sterquilinium ,  ksl.  skvrüna  inquinamentum ,  skare- 
dovaii  se  ßdelvTTeo&ai ,  altn.  skarn,  ags.  scearn  Mist.  Für 
das  skr.  cakrt,  für  gr.  ovegyccvog  sowie  für  alle  lat.  Wörter 
setze  ich  eine  Grundform  skar-skar-a-  an.  Qakrt  für  * skart 
zu  nehmen  halte  ich  für  sehr  bedenklich.  Es  steht  dagegen 
nichts  im  Wege,  g  als  den  Ueberrest  eines  sk  anzusehen 
(vgl.  cibhate  von  W.  skahh  und  galbhate  von  W.  skarbh: 
F.2  202.  205)  und  das  so  gewonnene  *skakart  auf  ska- 
skar-{t),  eine  Schwächung  der  reinen  Reduplicationsform, 
zurückzuleiten.  Dieses  ska-skar-t-  stünde  zum  gr.  ovuzq-t- 
80  wie  z.  B.  lat.  cu-curbita  zu  skr.  kirbhitä.  Die  skr.  Neben- 
formen gaka-m  und  gakan  n.  Mist  sind  secundäre  Bildungen 
(Brechungen),  die  erst  dadurch  möglich  wurden,  dass  man 
in  gakrt  den  Complex  gak-  als  das  kernhafte  Element  des 
Wortes  betrachtete.  Die  volle  Reduplicationsform  repräsen- 
tieren lat.  ster-quil-inium ,  Ster-cul-eus ,  wahrscheinlich  auch 
ster-cor,  während  ster-cu-s  und  gr.  orsQ-ydvo-g  die  Form 
skar-ska-  vertreten.  Diese  letztere  mag  weiterhin  auch  im 
lat.  cerda  stercus  (in  müs-cerda,  su-cerda)  und  im  ahd.  drek, 
altn.  threckr  Dreck  enthalten  sein.  Zu  lat.  cerda  für  *sker- 
stä-  (umgekehrte  Dissimilation  der  Tenues  wie  in  ster- 
(s)cu-s)  vergleiche  die  nächste  Nummer,  was  aber  unser 
drek  betrifft,  welches  nach  Leo  Meyer  auch  Corssen  I2  178 
mit  stercu-s  zusammengebracht  hat,  so  scheint  mir  die  Zu- 
rückführung  auf  *stresk,  *ster-sk,  *  skar-ska-  um  so  eher  das 
Richtige  zu  treffen,  weil  so  der  Mangel  der  Verschiebung 
des  k,  dessentwegen  Gurtius  die  Zusammenstellung  mit 
stercus  beanstandet,  sich  schönstens  erklärte:  k  mit  un- 
mittelbar vorausgehendem  s  entzieht  sich  bekanntlich  der 
Verschiebung. 

Die  W.  unserer  Wörter  ist  skar  scheiden,  ausscheiden 
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(C.4  155).  Möglich,  dass  auch  goth.  and-hruskan  ävaxohetv, 
untersuchen  und  alts.  ags.  ahd.  horsc  prudens,  alacer,  ge- 
scheit, die  unzweifelhaft  zu  dieser  W.  zu  ziehen  sind,  auf 
ein  Reduplicationsthema  skar-ska-  zurückgehen. 

Ueber  den  Wechsel  der*  Tenues  (t  für  k  u.  s.  w.) ,  dem 
wir  auch  in  den  folgenden  Nummern  begegnen  werden, 
sieh  Curtius4  686  f.,  Grimm  D.  G.  I»  (1870)  355  Anm.  1, 
Leo  Meyer  Vgl.  Gr.  I  187  f.,  Corssen  Kr.  K  109  ff. 

40.  Wurzel  star,  von  Vogelstimmen  gebraucht. 

Als  zusammengehörig  erweisen  sich  (vgl.  Fick2  79): 
lat.  tardus,  tarda,  turdela  (quasi  maior  turdus  Isid.  Orig. 
XII  7)  turdelix*1),  lit.  strdzdas,  strazda,  altpreuss.  treste 
(Vocab.),  altn.  thröstr,  schwed.  sang-drast,  ags.  ihrosle,  engl. 
throstle,  nnl.  strote,  ahd.  drosca,  droscela,  drossela,  mhd. 
droschel,  troslel,  sämmtlich  Drossel  bedeutend.  Fassen  wir 
zunächst  die  german.  Formen  ins  Auge,  so  leuchtet  ein, 
dass  wir  ein  grundgerm.  strastä  und  strastelä  anzusetzen 
haben.  Das  erste  st  bewahrte  nur  das  niederl.  strote, 
welches  dafür  zum  Entgelt  das  zweite  s  einbüsste  und  sich 
somit  zu  sta-ta-  für  *sta-sta-  stellt  (s.  §  3,  n.  8).  Das  ss 
im  Hd.  ist  aus  st  entsprungen,  wie  in  ahd.  wissa  für  und 
neben  wista,  nhd.  brassein,  prasseln  für  und  neben  mund- 
artlichem und  mhd.  hrasteln,  vgl.  auch  engl,  misseltoe  aus 
ags.  mistellä.  Andererseits  ist  in  droscela  u.  s.  w.  aus  st 
sk  geworden,  wie  in  nnd.  drusk  Brachfeld  gegenüber  goth. 
us-drusts  (Diefenbach  Goth.  W.  II  644) 38).  Mit  dem  so  ge- 
wonnenen strastelä  identificiere  ich  nun  lat.  turdela  und 
turdelix,  wie  auch  schon  Fick  das  /  der  lat.  und  der  germ. 

37)  Varro  de  1.  1.  VI  2.  Die  hdschr.  Lesarten  bieten  für  diese  Form 
keinen  sicheren  Anhalt.  Fest  steht  nur  —  was  für  unseren  Zweck  ge- 
nügt — ,  dass  wir  es  mit  einer  Ableitung  von  turdus  zu  thun  haben, 
deren  Hauptelement  /  ist.   Der  Gothanus  zeigt  vor  dem  i  ein  a:  turdalice. 

38)  Im  Ahd.  haben  wir  neben  trust  agmen  (vgl.  trostel),  woraus 
unser  tross  (vgl.  drossela)  hervorging,  ein  gi-drusbe,  gidrosce  cohors 
(vgl.  droscela).  Vermutlich  liegt  auch  hier  ein  stra-sta-  zu  Grunde. 
Man  könnte  an  die  W.  von  gr.  axol-o-g  denken,  die  in  der  Form  star 
im  Skr.  erscheint  is.  C.4  212;  vgl.  auch  S.  213  Nr.  221). 

Curtiüs,  Studien  VII.  22 
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Formen  zusammengehalten  hat.  Wegen  des  im  Lat.  zwischen 
r  und  d  ausgefallenen  s  vergleiche  man  kordeum  für  *hors- 
deum  (Stud.  IV  110).  Das  d  für  t  lässt  sich  auf  doppelte 
Weise  erklären.  Entweder  bewirkte  das  anlautende  t  die  Ab- 
änderung des  gleichen  Lautes  in  der  folgenden  Silbe  (wenn  in 
tortu-s  u.  ähnl.  Formen  solches  nicht  geschah,  so  spricht  diess 
nicht  gegen  diese  Auffassung :  es  macht  einen  grossen  Unter- 
schied, ob  ein  Lautelement  kategorisch  ist,  wie  das  zweite  t 
in  lortus,  oder  nicht),  oder  wir  haben  das  r  als  den  Grund 
der  Erweichung  der  Tenuis  anzusehen,  wie  in  quadräre  (Cors- 
sen  1 2  207).  Das  zd  der  lit.  Form  ist  eine  Erweichung  gegen- 
über' dem  anlautenden  st,  vergleichbar  mit  der  Erweichung 
des  p  in  purbiü,  pürbti  neben  purpiü,  pürpti  u.  ähnl.  Formen. 
Dürfen  wir  der  Schreibung  trauen,  so  hat  das  altpr.  treste 
diese  Dissimilation  nicht  erfahren. 

Diese  Formen  slar-star-a-,  slar-sla-,  auf  die  wir  schliess- 
lich hingeführt  werden,  knüpfe  ich  an  die  W.  star,  welche 
vielfach  von  Vogelstimmen  gebraucht  wird  (Wackernagel  a. 
a.  0.  S.  32)  und  auch  z.  B.  dem  Staar  (lat.  stur-nu-s)  den 
Namen  gegeben  hat. 

Das  Slavische  und  das  Griechische  haben  uns  für  star- 
star-a-  Drossel  keine  Vertreter  geboten.  Vielleicht  dürfen 
wir  ksl.  krastatt,  krasteh,  krasteli,  russ.  korostel,  poln. 
chrosciel,  böhm.  chrastel  Wachtel  für  solche  ansehen,  also 
mit  umgekehrter  Dissimilation  wie  sie  das  ahd.  droscela 
zeigt,  und  gr.  gtqov&oq  oder  gtqov&oq  Sperling  auf  starsta- 
zurückzuführen  wäre  nicht  allzu  kühn:  das  Wort  könnte 
für  *GToqd'oq,  * gtoqo&os  stehen,  wie  xQe&rj  für  *xig&ij, 
**iQG&ij  (Stud.  IV  110);  wegen  &  für  %  sieh  Curtius 4  492  ff. 

Auch  lit.  starta  Goldammer,  emberiza  citrinella,  könnte 
im  Grunde  mit  strazdä  eins  sein.  Differenzierung  der  Form 
hat  nicht  selten  Differenzierung  der  Bedeutung  im  Gefolge. 

41.    Europ.  skar-skar-a-  Knorpel. 

Ahd,  crustüa,  crustula  (Graff  IV  620),  mhd.  nbd. 
krustel,  krostel,  altfries.  gristel,  ags.  gristle,  nhd.  krössel, 
nordfries.  grüssel,  grosse!,  ahd.  crospel,  nhd.  krospel,  kurpel, 
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altn.  briosk,  schwed.  dän.  brusk,  sämratlich  Knorpel  be- 
deutend (Diefenbach  Goth.  W.  I  331  f.),  gehen  zurück  auf 
die  6ine  Grundform  skar-skal-a-  für  skar-skar-a-.  Dazu 
treten  zunächst  noch  folgende  Formen,  die  ich  aus  dem  D. 
W.  schöpfe:  hd.  knoster,  knostel,  knospet,  ostfries.  gnister, 
nordfries.  gnusch,  lübisch  gnuss,  nd.  gnauster.  Das  n  in  den 
Formen  dieser  zweiten  Reihe  ist  durch  Einwirkung  des 
Dissimilationstriebes  aus  der  Liquida  hervorgegangen  wie 
in  knüppel  für  k/üppel,  knoblauch  für  kloblauch,  knäglich  in 
Mecklenburg  für  klaglich  u.  s.  w.  (vgl.  Hildebrand  im  D.  W. 
unter  knoblauch).  Eine  dritte  Reihe  von  Formen  zeigt  eine 
höchst  merkwürdige  Vermischung  der  Formen  der  ersten 
und  zweiten  Reihe:  neuniederl.  knorspeUbeen ,  knorsp-been, 
hd.  knorpel,  knörpel,  knorbel  u.  s.  w.  (s.  das  D.  W.). 

Diesen  Substantiven  stellen  sich  vielfach  Verba  zur 
Seite,  welche  das  durch  das  Knuspern  am  .Knorpel  ent- 
stehende Geräusch  u.  ähnl.  Geräusche  bezeichnen.  So  z.  B. 
knistern,  knuspern,  knarpeln,  knarpen,  knorpeln. 

Auf  die  angesetzte  Grundform  führe  ich  nun  ferner  zu- 
rück lat.  cartilägö,  das  sich  demgemäss  in  car-til-ägo  zerlegt 
und  dem  ahd.  crustila  am  nächsten  kommt,  ausserdem  ksl. 
grestavücinü  cartilagini  similis,  nsl.  hrustec,  hrustanec  carti- 
lago,  welche  die  zweite  Liquida  verloren  haben. 

Der  W.  skar,  welche  zu  Grunde  liegt,  scheint  die  Be- 
deutung „knappern,  knuspern,  nagen u  zuzukommen.  Sie  ist 
wol  das  skar,  für  welches  Fick2  203  die  Bedeutungen 
„scheeren,  schneiden,  spalten,  scharren u  ansetzt.  Vgl.  gr. 
TQctyavo-v  Knorpel  gegenüber  rgcoya)  nage,   knuppere. 

Ob  das  cp  von  oxaglcpog ,  jxaocpog  Splitter,  oxctQcpdaß 
zersplittere,  die  ebenfalls  auf  unser  skar  zurückgehen  (vgl. 
C.4  683.  719),  der  Rest  eines  ojc,  ax  ist? 

42.  Wurzel  skar  springen,  sich  hin  und  her 
bewegen;  wanken,  straucheln;  sich  rasch  wenden, 
drehen. 

Gr.  oxikog  Schenkel,  oxeliCio  laufe,  xaQ&nog  Fuss  sind 
iiner  Wurzel  mit  oxcciqu)  springe.    S.  Benfey  I  621,  C.4  683, 

22* 
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F.2  203.  Dazu  nach  Benfey  auch  ahd.  scincal,  mhd.  nhd. 
schenket  femur,  ags.  sceanca,  mhd.  schinke  crus,  perna89). 
Das  diesen  Wörtern  zu  Grunde  liegende  skan-kal-a-,  skan- 
kar-a-  ist  durch  Nasalierung  aus  ska-kar-a-  hervorgegangen, 
welches  seinerseits  wieder  aus  ska-skar-a-  entstand. 

Diese  letztere  Reduplicationsform  hat  noch  weitere  Ver- 
treter. Ags.  sceacan  sich  schwingen,  stürzen,  springen,  fliegen, 
eilen,  alts.  skakan  sich  schwingen,  schwingend  dahinfahren, 
weggehen,  altn.  skaka  schwingen,  ahd.  scoc,  mhd.  schoc 
schaukelnde  Bewegung,  mhd.  schoken  in  schwingender, 
schaukelnder  Bewegung  sein,  sich  im  Tanze  drehen,  altn. 
skykkr  Erschütterung,  skökull  Deichsel  gehören  nach  Fick2 
199  (vgl.  898.  903)  zusammen  mit  ksl.  skakati  springen, 
tanzen,  skokü  Tanz,  lit  szökti  springen,  hüpfen,  szökis  Tanz, 
gr.  xrjyjg  (aeol.  xayxvla)  Hervorspringendes,  Hervordringen- 
des, wozu  aus  Hesych  noch  xoyxvkai'  xrjxldeg.  Das  un ver- 
schobene k  im  Inlaut  der  german.  Wörter  (nur  altn.  skaga 
vorspringen,  skagi  Vorsprung,  Vorgebirg  zeigen  g  statt  k) 
findet  durch  die  Ansetzung  eines  älteren  ska-skar-  seine 
schönste  Erklärung.  Die  Liquida  des  zweiten  Reduplica- 
tionselementes  dürfen  wir  im  gr.  xay-xvl-a,  xoy-xuk-ai  (die 
zugleich  Nasalierung  zeigen  wie  unser  schenket),  im  altn. 
skökull  sowie  im  ksl.  skok/ivü  insiliens  (vgl.  büblivü,  n.  29) 
wiederfinden40).  Auch  ist  es  sehr  gut  möglich,  dass  gr. 
ä-GxaQiCo)  hüpfe  neben  axalgw  als  redupl.  Form  zu  fassen 
ist;  vgl.  a-GTtalqco  zucke  neben  GTtaiQto  von  der  vielfach 
in  reduplicierter  Gestalt  auftretenden  W.  spar  (n.  43). 

Ferner  ziehe  ich  hierher  ahd.  scrican,  screccan,  mhd. 
schrecken  springen,  aufspringen,  hüpfen  (Graff  VI  573  ff.), 
altn.  skrika  labare,  ahd.  screcü,  hou-scrichel  m.  locusta.    Zu 


39)  Damit  hängt  unser  schenken  zusammen.  Den  Weg  der  Be- 
deutungsentwicklung legt  Fick2  809  dar;  vgl.  auch  Grimm  D.  G.  II  60. 

40)  Fick's  Vermutung,  dass  auch  unser  geschehen  hierher  gehöre, 
hat  eine  Stütze  am  Causativum  schicken,  denn  diess  heisst  eigentlich 
springen  machen,  sich  in  Bewegung  setzen  lassen;  vgl.  S.  347  Anm.  43. 


J 
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diesem  letzteren  Wort  passt  gr.  yJqyo,  eine  von  Hesych  be- 
zeugte Nebenform  von  dzQig  Heuschrecke.  Xxqiq  selbst 
scheint  demnach  auf  *xaxQlg  (für  *OKa-oxQiQ)  zurückzu- 
leiten und  sich  zu  x£qy.cc  zu  verhalten  wie  juo/ußQtü  zu 
f.ioQf.aü.  Bestätigt  werden  diese  Combinationen  durch  das 
unreduplic.  lit.  skeris  und  die  auf  die  Form  ska-skar-  zu- 
rückgehenden ksl.  skacikii,  nsl.  skakavec  Heuschrecke.  Auf 
dem  Schema  von  ahd.  scrican,  screcil  beruhen  wol  auch 
noch  ksl.  po-kracilo  gressus,  bulg.  krak  pes,  serb.  krak  crus 
longum. 

Da  an  unserer  Wurzel  vielfach  die  Bedeutung  „in  die 
Runde  schwingen,  drehen"  haftet  (vgl.  z.  B.  lit.  skreti  sich 
in  die  Runde  drehen,  ap-skreti  in  die  Runde  treiben,  her- 
umtreiben), so  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  auch  gr. 
y.vQY.aväü)  rühre,  rühre  ein  (Aristoph.  Thesm.  429)  hierher 
gehöre,  diess  Wort  aber  legt  wiederum  die  Vermutung  nahe, 
dass  auch  Y.vYavdio,  yvycciü  rühre,  kvascuv  umgerührter  Trank, 
lat.  coclear  Rührlöffel  (vgl.  creäre  für  *ceräre,  F.2  204),  skr. 
khaga-s  das  Umrühren,  Durcheinanderrühren,  Schlachtge- 
wühl, Rührstock,  Löffel,  lit.  ssauksstas  Löffel  (vgl.  F.2  199) 
heranzuziehen  seien. 

An  skr.  skhalali  wankt,  strauchelt,  skhalana-m  Straucheln, 
Fehltritt,  Sünde,  lat.  scefus  Fehltritt,  Sünde  (F.2  203)  lehnt 
sich  in  der  Bedeutung  an:  ahd.  scranchalön,  skrankolön  va- 
cillare,  errare,  „scranchelige  incerti  (gressüs)",  krankolön 
schwanken,  straucheln,  woneben  ohne  die  erste  Liquida 
scancolön  (Graff  IV  614,  VI  585)  und  ohne  die  zweite 
„scranhchantero  lapsanti"  (Graff  VI  582).  Da^Uebergang 
von  sk  in  st  auf  deutschem  Gebiete  nicht  sehr  selten  ist 
(ausser  den  bei  n.  41  vorgekommenen  Fällen  vgl.  auch 
strechonti  neben  screchonti  lasciviens  [Graff  VI  576.  742]; 
anderes  bieten  Grimm  D.  G.  I3  (1870)  355  Anm.  1,  Hilde- 
brand im  D.  W.  V  222S),  so  ist  es  erlaubt,  auch  ahd. 
strüchön  ruere,  impingere,  labare,  strüchal,  strüchalin  strau- 
chelnd hier  anzuknüpfen.  Ausserdem  aber  schliessen  sich 
aus  den  germ.  Sprachen  noch  an:    nordengl.  crangle,  norw. 
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krangle  taumeln  (vgl.  nhd.  dial.  stmnkeln  —=  straucheln,  Job. 
Schmidt  Voc.  I  161),  schwed.  kangla  baumeln  und  taumeln, 
nd.  kankeln  wankend  gehen,  altn.  kranka  taumelnd  gehen, 
schwed.  kinka  baumeln,  norw.  kinka  mit  dem  Kopfe  wackeln, 
nhd.  in  den  verschiedenen  Mundarten:  kienkern,  Henkeln, 
glangkern,  glangkeln,  kankeln,  gunkeln,  klanken,  klenken, 
klinken,  kakeln,  gakeln,  gagern,  gagen  taumeln,  baumeln, 
schlenkern,  schlendern  (vgl.  Hildebr.  im  D.  W.);  mhd.  glun- 
ken  pl.  baumelnde  Locken ;  kleckel  Glockenschwengel ;  nhd. 
klenkel,  klengel,  kenkel,  kengef,  kanker,  (schweiz.)  gögel,  (thür. 
Sachs.)  kieke,  rotzkieke  Rotzklengel.  Ksl.  skoklüsati  und 
skoklüznqti  sind  schon  von  Miklosich  Lex.  p.  846  mit  skr. 
skhal  vacillare  verglichen;  doch  ist  das  Verhältniss  dieser 
Wörter  zu  nsl.  skliznoti,  cech.  sklznouli,  sklouznouti,  poln. 
sliznac  u.  anderen  Formen  der  neueren  Dialecte,  für  die 
Mikl.  a.  a.  0.  eine  W.  sklüz  labi  ansetzt,  mir  nicht  klar 
geworden. 

Zu  ahd.  scrican  springen  ist  screcjan,  screccan  treiben, 
stossen,  praecipitare  das  Causativum  (Graff  VI  576),  und 
dazu  stellt  sich  augenscheinlich  skurken,  scurgan  schttrgen, 
stossen,  propellere,  impingere,  praecipitare,  nebst  scurgo 
Schurke  (Grimm  D.  G.  II  295.  Graff  VI  542).  Wie  das 
letztere  Wort  zu  seiner  Bedeutung  gekommen  ist,  ist  mir 
nicht  ganz  deutlich.  Ich  vermute,  dass  die  Begriffe  Sünde 
und  Verbrechen  schon  vor  der  Sprachtrennung  an  unserer 
W.  hafteten.  Skr.  skhalana-m  Sünde  und  lat.  scelus  Ver- 
brechen sind  schon  erwähnt,  und  aus  dem  Gr.  lässt  sich 
ohne  Beschwer  hierherziehen  xi^dlrjg'  tpcog,  Mrcrrig,  äXa- 
Ctov,  xi^allla'  näaa  Y.CMOTe%via  (Hes.).  Ki^dlrjg  steht 
für  *{o)yu-oxdl-rjg)  vgl.  wegen  der  Metathesis  der  Laut* 
gruppe  (jx  l%6g  Mistel  für  *  loxog  =  lat.  viscu-s  und  Anderes 
der  Art  bei  Curtius4  688  f.  Auch  scheinen  xuxog*  vli- 
TtTrjg  (nach  lakonischer  Art  mit  xx  für  ax)  und  loxog' 
xl47TTT]g  (für  *xt-(rxo-g)  hier  unterzukommen,  die  somit 
Brechung  der  Reduplication  erfahren  hätten.  Dass  diese 
Begriffe  sich  an  den  des  Straüchelns  anlehnen,  ist  sehr  wol 
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denkbar.  Doch  ist  auch  möglich,  dass  der  Begriff  „sich 
drehen,  sich  hin  und  her  wenden"  zu  Grunde  liegt;  vgl. 
namentlich  oxokial  ^ijaiareg,  oxoliol  tiv&oc,  oy.oXia  (pQo- 
velv 4I). 

Da  skr.  käraka-s  Diener  eigentlich  „  der  emsig  sich  Be- 
wegende" ist,  von  W.  Kar  (F.2  36),  so  ist  vielleicht  goth. 
skalks  und  lat.  cacula  (vgl,  oben  n.  7),  letzteres  zunächst 
für  *scacula,  der  eifrig  hin  und  her  Springende.  Auch  dürfte 
die  Bedeutung  Springer  bei  ahd.  scelah,  mhd.  schelch  (Gen. 
schelh-es)  tragelaphus  zu  Grunde  liegen  und  das  Wort  somit 
sich  ebenfalls  hier  anschliessen ,  was  mich  um  so  wahr- 
scheinlicher dünkt,  da  doch  wol  auch  ?%alog,  Beiwort  des 
Ziegenbocks  <d  105  (avxv*  eavXa  to^ov  Iv^oov  i^dlov  al- 
ybg  dyqiov,  ov  xtL)  von  unserer  Wurzel  sich  herleitet  und 
sonach  für  * yti-oy.aXo-g  steht;  vgl.  auch  i^alfj'  aiybg  öoqd 
Hesych. 

Skarskar-,  skrakar-:  ksl.  pokracüo ,  ahd.  screcil, 
hou-scrichel,  mhd.  kleckel.  Skrankar-:  ahd.  scranchalon, 
skrankolön,  scranchetige,  krankolön,  nhd.  kienkern ,  Henkeln, 
klenkel,  klengel,  nordengl.  er  angle,  norw.  kr  angle.  Skarsk-, 
skark-,  skrak-:  gr.  xsqxcc,  KVQxavdw,  bulg.  krak,  serb. 
krak,  ahd.  scrican,  screccan,  scurkan,  scurgo,  scelah,  goth. 
skalks.   S krank-:  mhd.  glunken,  nhd.  k/anken,  altn.  kranka. 

Skaskar-:  gr.  xi^dlrjg,  xigakUa,  i^aXog,  lat.  coclear, 
nhd.  kakeln,  gagern,  gögel,  altn.  skökulL  Skask-x  gr. 
Y.vxdco,  xrjxig,  v.w.Y.6g,  ioxog,  ksl.  skakati,  skokü,  skaclkv, 
nsl.  skakavec,  lit.  szdkti,  szökis,  szäuksztas,  ahd.  scoc,  mhd. 
schoc,  nhd.  gagen,  kieke,  alts.  skakan,  ags.  sceacan,  altn. 
skaka. 


41)  Zu  ar.oXiog  stellt  Fick  axoiXtjx^  Wurm.  Ob  das  x  nur  scheinbar 
Suffix  ist?  Uebrigens  wird  der  Zusammenhang  dieses  Wortes  mit  axaiQta 
aufs  Schönste  bestätigt  durch  die  Hesych.  Glossen:  axaQtdtr  tldoe  iX- 
(jiiv&tav  und  aaxaQidte  •  «dW  ox(oh;x(oi>.  —  Ob  lat.  crispus  kraus ,  in 
schwingende  Bewegung  versetzt,  crispäre  kräuseln,  in  zitternde  Be- 
wegung versetzen,  schwingend  bewegen,  umschwingen  von  unserer  W. 
kommen?    Sie  würden  sp  für  sk  haben. 
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Skankar-:  gr.  xayxvla,  xoyxvhcci,  ahd.  scincal,  sca?i- 
colön,  mhd.  schenket,  nhd.  kankeln,  gunkeln,  kenkel,  schwed. 
kangla.  Skank-i  mhd.  schinke,  ags.  sceanca,  schwed.  norw. 
kinka. 

43.  Wurzel  spar  hin  und  her  bewegen,  schwin- 
gen u.  s.  w. 

Auf  ein  spal-sp-  gehen  zurück  gr.  ipr]kacp<icü  taste,  lat. 
palpu-m,  palpö,  pafpämen,  palpitö.  Da  xfjrjkaqxiaß  und  palpö, 
iprjld(prjf4a  und  palpdmen  sich  genau  decken,  so  dürfen  wir 
die  Brechung  wol  in  die  gräcoital.  Periode  zurückverlegen. 
Vgl.  Walter  K.  Z.  XII  406,  Curtius  Ueber  die  Tragw.  der 
Lautges.  S.  19,  Fick2  464.  Die  W.  erscheint  noch  mehr- 
fach in  der  Reduplicationsform  spa-spar-  (s.  C.4  289,  Gorssen 
1 2  525  f.  u.  a.)  und  in  Bedeutungen ,  die  es  wahrscheinlich 
machen,  dass  sich  von  ihr  auch  lit.  pa-plampu,  pa-plampti 
Pass  gehen,  vom  Pferde,  pa-plampa-s  Passgang  herleitet. 

44.  Verschiedenes. 

Unter  dieser  Nummer  mögen  noch  einige  zum  Theil 
minder  evidente  Fälle  von  der  in  den  letzten  Nummern 
behandelten  Reduplicationsart  kurz  erörtert  werden. 

Dass  lat.  carcer  Schranke,  cruc-s  Kreuz  redupl.  Formen 
seien  und  auf  ein  skar-skar-  zurückgehen,  ist  an  sich  nicht 
unwahrscheinlich.  Fick2  407  setzt  eine  Wurzel  skark  an 
und  knüpft  an  sie  auch  ahd.  skrank  Schranke,  ags.  screncan 
supplantare  u.  s.  w.  Das  unverschobene  k  in  den  germ. 
Wörtern  gibt  unserer  Vermutung,  dass  hier  eine  Redupli- 
cationsform vorliege,  einen  beachtenswerten  Anhalt. 

Neben  lat.  qui-squü-iae  und  gr.  xo-oxvl-naTia  (von 
oxvklio,  C.4  168)  steht  oxoloxgog  gestutzt  mit  den  Neben- 
formen ox.okv'd'Qog  und  OTokoxQOV  (to  7zeQMEKO{i(.iivov  rag 
x6f,iag  xal  yeyovbg  xpilov  Hes.;  cf.  C.4  686).  Diese  Formen 
sind  zu  absonderlich,  als  dass  man  nicht  versucht  sein  sollte 
sie  auf  ein  07coI-(g)}cqo-  (skar-skar-a-)  zurückzuführen.  Nun 
gehört  nach  Curtius  dazu  auch  onoloxp  Pfahl  und  oxoIv7vth> 
stutze.  Da  könnte  7t  =  ort,  <rx  sein  (vgl.  C.4  686).  Evi- 
denter noch  scheint  mir  die  Brechung  in  Ttdoxava'   yiaoov- 
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fiata  Hes.,  welches  schon  Fick2  438  mit  xooTtvlnaTiov  zu- 
sammengebracht hat.  Da  die  W.  dieselbe  ist,  aus  welcher 
oxäkkco  scharre  hervorgegangen  ist  (vgl.  F.2  203),  so  dürfte 
wol  auch  ksl.  kltic-ati  ondlXeiv,  sarrire  auf  skal-sk-  zurück- 
gehen; vgl.  noch  krasla  Krätze,  ipajga  (Tta-Gxal-i&iv 
kitzeln  nach  Lobeck  El,  I  175  zu  oxdXXeiv),  vielleicht  für 
*  (s)ka?%-ska. 

In  ähnlicher  Weise  mag  das  mit  (jydrjQog  gleichbedeu- 
tende ay.oh)(pQog,  oxelKfQog,  oxilcßgog  auf  ein  *axoÄ- 
oxg-o-g  zurückzuführen  sein. 

Ist  stertö,  stertui,  schnarchen  eine  Bildung  wie  pectö 
oder  steht  es  für  *ster-stöt?  Die  W.  ist  wol  jedesfalls  die 
schon  mehrfach  erwähnte  Schallwurzel  star. 

Gr.  eigegog  Knechtschaft  geht  aus  einem  *  Hg-seQ-og 
oder  *  osig-oseg-og  hervor  von  W.  svar  binden;  das  an- 
lautende ei  ist  durch  Ersatzdehnung  entsprungen.  Vgl. 
Fritzsche  p.  319,  C.4  355  f.  Auf  svar-sva-,  svar-va-  dürften 
zurückgehen  lat.  servu-s  und  gr.  oeigd  Seil.  Für  aeigd  hat 
diese  Annahme  einige  Wahrscheinlichkeit  wegen  der  dor. 
Form  arjgd  (Ahrens  II  163),  welche  darauf  hinweist,  dass 
die  Länge  auf  Ersatzdehnung  beruht.  Ob  ofiijgivd'og,  prjgiv- 
&og  Schnur,  Faden  für  *asiqgiv&og  und  demgemäss  das 
gleichbedeutende  p€gf*i(d')-g  für  *  oseg-io^id-g?  Vgl.  C.4 
581.  Zsa-osag  sehe  ich  in  aog,  äogrrjg,  deiga),  jitez-ijoQO-g. 
Die  Annahme  eines  prothetischen  a  (C.4  356),  der  ich  früher 
(Stud.  IV  145.  170)  folgte,  scheitert  an  der  Form  aiaiga, 
wovon  ahogeu).  Offenbar  steht  diese  für  *  Oßai-Qß6g-a  (10  — 
jo  wie  im  Plusquamp.  äcogro  und  in  eicj&a  für  *Gse-<jßo&a] 
Stud.  IV  170.  186)  und  verhält  sich  zu  den  Formen  aog 
u.  s.  w.  ebenso  wie  nai-ndhr\  zu  7ta-(mdlr]  und  dai-dvo- 
oea&at  zu  da-övoaeo&ai.     Vgl.  S.  214. 
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B.    Die  Brechung  der  Reduplication  nur  in  6iner 

Sprache  nachweisbar. 

£  6. 

45.  Neben  skr.  barhari  eine  Art  Ocimum,  welches  mit 
bar-bar-a-s  kraus  zusammenzuhängen  scheint,  steht  eine 
Form  b^rbä.    S.  das  P.  W.  V,  Nachtr.  S.  1645. 

46.  KaQxrtftctTcc'  &£lyr]TQa  hängt  vielleicht  mit  xrjkio} 
besänftige^  beruhige  (bes.  durch  zauberische  Worte)  zu- 
sammen, und  dass  es  eine  Reduplicationsform  ist,  wird 
wahrscheinlich  durch  das  dazu  gehörige  lat.  cicur  zahm. 
Ich  glaube,  man  darf  die  zu  Grunde  liegende  W.  wieder- 
finden in  lit.  kereti  behexen,  verrufen,  Jemanden  etwas  an- 
thun,  durch  blosses  Ansehen  bezaubern,  womit  Fick2  564 
ksl.  carü,  cara  Bezauberung  verbindet,  sowie  in  skr.  kar 
machen,  welches  schon  im  Vedischen  „Jemanden  etwas  an- 
haben, anthun"  bedeutet  und  mit  dem  sicher  kartra-m 
Zaubermittel  und  doch  wol  auch  krtjä  das  Anthun,  Be- 
hexen, Bezaubern,  personificiert  Hexe,  Zauberin,  zu  ver- 
binden sein  wird  (vgl.  F.2  37). 

47.  rdgya'  aiyeiQog  (Hes.)  deutet  darauf  hin,  dass  ai- 
yeigog  für  *yaly€igog  und  dieses  für  *  yai-yeQ-jo-g  (oder 
* yai-yeQ-so-g?)  steht.  Vgl.  aixalo-g  für  *  xcr/-xa X-o-g  oben 
S.  214.  Vielleicht  liegt  die  W.  gar  rauschen  (F.2  59)  zu 
Grunde. 

48.  Tiv&akiog  kochend  heiss,  sengend,  welches  sich 
bezüglich  des  i  der  ersten  Reduplicationssilbe  mit  x/y- 
xaX-o-g,  bezüglich  des  Suffixes  mit  xaQ-%aX-eo-g  (§  5,  n.  2) 
vergleicht,  hängt  sichtbarlich  zusammen  mit  &dl-7tco,  &€q- 
f,w-g  u.  s.  w.:  s.  C.4  485  f.  Daneben  in  gleicher  Bedeutung 
mit  Brechung  riv&o-g.  Vgl.  Benfey  II  196.  In  anderer 
Weise  redupliciert  ist  reQ&erai'  SrjQalverai.  xalerai  Hes. 

49.  Neben  devöilkio  sehe  mich  scharf  um,  welches  zu 
skr.  ä-dar  berücksichtigen,  lit.  dyreti  hervorgucken,  lauern, 
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ahd.  siljan  sein  Absehen  richten,  sorgen  gehört  (F.2  88), 
bietet  Hesych  äavöalveiv  ärevlCeiv.  cfQOvrlCeiv.  pegi- 
[iväv,  ivdavöalvtf  arevitei.  itaTaToljitfp  und  dadai- 
vbiv*  avre%eiv.  axevfaiv.  fieQi/uväv.  (pQovriteiv.  Sollte, 
beiläufig  bemerkt,  nicht  auch  das  in  letzterer  Zeit  mehrfach 
erörterte  und  doch  noch  gänzlich  unaufgeklärte  strengdor. 
dyloficu,  milddor.  delXo/nai  (gemeinsame  Grundform  *d£l- 
Xo^iai),  ich  will,  an  unsere  Wurzel  sich  anschliessen? 

50.  nifinco  schicke,  7to^7crj  Aufzug,  dvQTztjuqtelog  Bei- 
wort des  Meeres,  bös  zu  befahren,  bringe  ich  zusammen  mit 
W.  par  in  skr.  piparmi  führe  hinüber,  geleite,  fördere,  über- 
treffe, papri-s  hinüberfahrend,  rettend,  zd.  par  z.  B.  in 
ham-päfräiti  er  bringt  fort,  fördert,  gr.  7V£gdco  dringe  durch 
u.  s.  w.  (s.  F.2  118,  C.4  272  f.)42).  Jug-Tttju-cpek-o-Q,  dessen 
X  zu  der  Liquida  von  ksl.  polti  ripa  ulterior  u.  altlat.  polleo 
„pro  ulteriore"  (Festus)  stimmt  (C.4  a.  a.  0.),  vergleicht  sich 
mit  skr.  dushpära-s  Beiwort  der  See,  schwer  zu  durch- 
schiffen,  worüber  schwer  zu  gelangen  ist.  TH^i-nto  hat  wie 
skr.  piparmi  causat.  Bedeutung43)  und  die  zwei  Verba  zeigen 
in  ihrer  Anwendung  sehr  bedeutsame  Uebereinstimmung. 
Wie  par  oft  vom  Ueberführen,  Hinüberführen  mittels  eines 
Schiffes  gebraucht  wird  (z.  B.  Rgv.  97,  8:  sd  nah  slndhum 
iva  nävdjä'ti  parshä  svastaje:  gleichwie  über  das  Meer  zu 
Schiffe,  so  führe  (Agni)  uns  hinüber  zu  Wohlergehen),  so  ist 
Ttif-into  bei  Homer  das  stehende  Verbum  für  das  Hinüber- 
fahren des  Fremdlings  in  die  Heimat.  Dass  ni^tiiuv  rov 
%elvov  nicht  etwa  bedeutet  „den  Fremdling  entlassen,  weg- 
schicken a  zeigt  klar  #  555,  wo  das  Schiff  selbst,  gerade  so 
wie  zuweilen  auch  bei  par  im  Skr.,  als  Subject  erscheint: 
eine  de  f.ioi  yalav  re  Terjv  — ,   ocpga  ae  rfj  nif-intoaL  rnv- 


A1)  Auch  Benfey  I  571  theilt  Jiv-Tt^-qpfA-o-i*,  nifA-n<o,  knüpft  aber, 
worin  ich  ihm  nicht  folgen  kann,  an  skr.  kankal  an. 

43)  Vgl.  goth.  sandjan  senden,  Caus.  von  *si?idan,  ahd.  sinnan, 
gehen,  reisen,  fortgehen  (zu  *sinda~,  ahd.  sind,  Gang)  und  gr.  u;ui  für 
^ji-jl-pt,  Caus.  zu  icVne;  vgl.  Curtius  Verb.  I  153  f. 


\ 
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oxojutvai  (fQtoi  vi]ig.  Auch  ist  beiden  Verben  gemein- 
schaftlich die  Bedeutung  „schützend  geleiten a  (£255:  ogaeo 
dt)  vvv,  i;€iv€,  itoXivö'  ifiev,  oq>Qa  ae  Trifuffw  naTgog  ifiov 
7Cqoq  dtißfia,  X  626:  'EQfieiag  de  /i*  frcefityiv  idt  yXavxri>7ug 
'A&rpr^y  aus  der  sich  dann  weiter  im  Skr.  die  des  Schützens, 
Errettens  entwickelt.  —  TLi^uiiXog  ist  bei  Lykophron  Bei- 
wort des  Teiresias  im  Sinn  von  hochbejahrt,  und  so  glossiert 
auch  Hesych  7rifi7teXov  durch  Xiav  ytjQaXeov.  Vielleicht  lehnt 
sich  das  Wort  an  par  in  der  Bedeutung  „zum  Ende,  zum 
Ziele  kommen"  an.  Die  Alten  erklären  es  durch  ni^ne- 
oSat  eig  "Aidov.  —  Dass  auch  ntQjreQq'  nQoxqinhi  Hesych. 
von  unserer  W.  komme,  ist  leicht  möglich.  —  Endlich  dürfte 
noch  7tQ€7C£iv,  ix7CQ67tr-g  in  Betracht  kommen.  Die  Be- 
deutung „sich  auszeichnen,  hervorstechen"  entwickelt  sich 
leicht  aus  der  Bedeutung  „drüber  hinaus  gehen"  (vgl."  ved. 
par  übertreffen,  überflügeln,  parama-s  der  höchste,  vorzüg- 
ligste,  beste),  während  die  Bedeutung  „herüberkommen,  her- 
ankommen "  zu  der  des  Aehnlichseins  geführt  haben  könnte. 

51.  TlafiTcr^v,  zuerst  bei  Theognis  nachweisbar,  stellt 
sich  zu  hom.  jcd^i-Trciv,  und  zwar  scheint  es  von  diesem  ab- 
geleitet worden  zu  sein,  indem  man  naim-  als  den  wesent- 
lichen und  stammhaften  und  -av  als  den  suffixalen  Bestand- 
teil des  Wortes  fühlte  und  fasste. 

52.  TIoQ-nri  Nadel,  Zunge,  noqnai,  Handhabe  am  Schild 
sind  als  Reduplicationsformen  von  W.  par  durchbohren,  die 
im  Grund  mit  der  unter  n.  50  behandelten  W.  identisch  ist, 
vielfach  anerkannt. 

53.  BaXßlg  Schwelle,  Schranke,  Zinne  wird  von  C.4  577 
mit  ßrjXog  Schwelle  zusammengehalten  und  von  ßa  gehen 
hergeleitet.  BaX  ist  eine  Weiterbildung  wie  ora-X,  qxx-X  u. 
andere :  das  Suffix  Xo  ist  hier  festgewachsen  und  wurzelhaft 
geworden.  Vgl.  ßißrjXog  zugänglich,  ved.  gaguri-s  wohin 
führend,  vom  Wege,  von  ga  =  ßa. 

54.  BctQßa%  Habicht,  bei  Hesych,  geht  mit  der  eben- 
falls von  Hesych  gebotenen  Nebenform  ßeiga^  (für  *ß€Qgo^, 
tßtQfct!;)   auf   einen   Stamm   ^sag-s-a-A.  zurück.    Legerlotz 
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K.  Z.  VII [  49  nimmt  mit  Rücksicht  auf  die  Glosse  ßeigäxri 
[Abrens  vermutet  ßeigaxtj]'  17  agnaari-Ari  Zusammenhang 
mit  ßelelv  an,  so  dass  unser  hab-icht  den  Sinn  des  griech. 
Wortes  genau  wiedergäbe.  Das  Suffix  vergleicht  sich  dem 
von  aQTt-a}-.  Die  att.  Form  legal;  und  das  dor.  Idgal;  führe 
ich  zurück  auf  *ßi-ßdg-ct§;  die  gewöhnliche  Annahme, 
diese  Formen  seien  durch  falschen  Anklang  an  hgog,  lagog 
entstanden  und  gehörten  ins  Capitel  der  Volksetymologie, 
hat  keinen  genügenden  Anhalt.  Die  hömer.  Form  igrj^(T) 
wird  wol  aus  *slgsr]!;  entstanden  sein. 

55.  Begßtvia'  l;vla  xad'iqXioiieva,  lif  wv  rag  kqxv&ovg 
i/.gi^tov.    Das  Etymon  ist  mir  unklar. 

56.  Aus  einem  bhal-bk-  leiten  sich  her  die  von  Benfey 
I  602  unter  Zustimmung  von  Curtius 4  303  zu  bhal  sprudeln, 
strotzen,  blasen  gezogenen  gr.  Wörter  cpkeif)  Ader,  i]  q>l4ßa 
dass.,  yleßdtw  strotze.  Wegen  des  zweiten  Labials  ver- 
gleiche (peßof.tai  §  3,  n.  9.  Ich  glaube,  wir  dürfen  bhal 
identificieren  mit  skr.  bhur  rasche  und  kurze  Bewegungen 
machen,  ved.  Intens,  bhurbhur,  vom  züngelnden  Feuer  wie 
vom  sprudelnden,  brodelnden  Wasser  gebraucht;  möglicher- 
weise ist  das  v  von  bhurvan  unruhige  Bewegung  des  Wassers, 
bhurvani-s  unruhig,  wie  auch  sonst  nicht  selten,  aus  b  oder 
bh  erweicht;  vgl.  n.  33.  Dass  bhur  durch  Verdumpfung  des 
Wurzel vocals  aus  bhar  entstanden,  ist  sicher:  s.  Benfev  0.  u. 
0.  III  50.  Von  Reduplicationsformen  auf  europ.  Gebiete  seien 
noch  genannt  7tacpkd£w,  neylaCco ,  eTtecplvoe  (Fritzsche 
p.  324)  und  das  ags.  bldfla,  welches  Grimm  im  D.  W.  unter 
blasen  erörtert. 

57.  Die  durch  gr.  ydgyaga,  yagyaigw,  yigyegct  (Fritzsche 
p.  291)  vertretene  Reduplicationsform  gar-gar-  liegt  gebrochen 
vor  im  lat.  grex,  St.  greg,  Herde;  vgl.  Paul.  D.  p.  97:  greges 
ex  Graeco  dicti,  quos  illi  yegyega  solent  appellare.  Wie 
eyelgco  für  *yeyeig(o  steht,  so  haben  meiner  Ueberzeugung 
nach  auch  ayeigw,  dyogd,  dyvgpog,  äyekrj  im  Anlaut  y  ein- 
gebüsst  (s.  S.  214).  —  Vgl.  Curtius  Verb.  I  307. 

58.  Lat.  frtigro  dufte  bringen  Pott,    Benfey  und  Leo 
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Meyer  mit  skr.  ghrd  gighräti  riecht  zusammen.  Was  Gorssen 
Er.  B.  181  gegen  die  Auffassung  der  Form  als  einer  redupl. 
Bildung  bemerkt,  ist  nicht  stichhaltig.  Da  die  Zahl  solcher 
vollen  Reduplicationsformen  im  Latein  überhaupt  verhältnis- 
mässig nur  eine  geringe  ist,  ausserdem  aber  wie  die  andern 
idg.  Sprachen  so  auch  das  Lateinische  in  der  Dissimilation 
der  zwei  Wurzelanlaute  reduplicierter  Bildungen  durchaus 
kein  einheitliches  Verfahren  beobachtet,  so  will  es  wenig 
besagen,  dass  sich  zu  frä-gr-ö  keine  in  allen  Theilen  genau 
entsprechende  Bildung  findet  (wegen  der  Stellung  der  Li- 
quidae  vergleiche  indessen  probrum  n.  67).  Es  kommt  hier 
darauf  an,  welche  Stellung  man  Überhaupt  zu  den  Laut- 
gesetzen einnimmt.  Dass  Gorssen  frägrö  nicht  als  redupl. 
Bildung  will  gelten  lassen,  ist  eine  Gonsequenz  derselben 
Methode,  die  ihn  dahin  geführt  hat,  das  Vorhandensein  ge- 
brochener Beduplication  auf  römischem  Boden  überhaupt  in 
Abrede  zu  stellen.  —  Zu  frägrö  gesellt  sich ,  mit  Einbusse 
der  Liquida  in  der  zweiten  Silbe,  frägum  Erdbeere. 

59.  Ksl.  kriicagü  x€ga^tovy  vas  fictile,  böhm.  korcag, 
scheint,  mit  Aegdfiiov  verglichen,  eine  Form  kar-k(ar)-  zu 
repräsentieren.  Nach  C.4  147  ist  die  W.  von  xegdf-nov  kar 
kochen,  vertreten  ausserdem  durch  skr.  <;ar,  $ri  kochen, 
Kegdwv  spartanischer  Heros  der  Köche  und  wol  auch  durch 
lat.  culina  Küche.    Vgl.  §  5,  n.  5. 

60.  Lit.  duldiu  in  uzduldzu  padq,  pamatq  lege  ein 
Fundament  gehört  zu  W.  dhar,  skr.  dharuna-m  Stütze, 
Grundlage,  Grund,  drdhra-s  festhaltend  u.  s.  w.  (C.4  257, 
F.2  99).  —  Vielleicht  zieht  Fritzsche  p.  339  richtig  auch  Jag- 
davog,  Jigöag  zu  dieser  W. 

61.  Lit.  plampnii,  -nöli  einem  im  Vorbeigehen  einen  Schlag 
mit  der  Hand  geben,  pampiju,  pampiti  prügeln  (Nesselin.) 
stellen  sich  zu  phrti  mit  dem  Badequast  schlagen,  pir-ll-s 
Prügel,  Schläge,  ksl.  prati  schlagen,  treten.  Gebrochene 
Redupl.  könnte  auch  vorliegen  in  unserem  floppen  Einem 
kurz  und  rasch  einen  Schlag  versetzen  (vgl.  das  D.  W.  unter 
floppen   und  flops)\    das   innere  p   dürfte   nicht    auffallen. 
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Die  aus  diesen  Wörtern  sich  ergebende  W.  par  ist  mög- 
licherweise dieselbe,  welche  dem  lat.  palpitö  fcittere,  zucke, 
klopfe,  palpitätiö  rasche,  schnelle  Bewegung  zu  Grunde  liegt 
(§  5,  n.  43). 

62.  Lit.  marminu  (pri-marminu)  schmiere  voll,  be- 
schmiere, z.  B.  die  Räder  mit  Theer,  verbinden  wir  mit 
fiolvvio  besudle,  beflecke,  Über  dessen  anderweitige  Ver- 
wandtschaft C.4  372,  F.3  173  nachzusehen  sind.  Vielleicht 
wirft  das  lit.  Wort  Licht  auf  die  Hes.  Glosse  filgfia'  ln\ 
xov  xaxo7tivovg,  xor2  qv7V<xqov,  xal  TtovrjQov. 

63.  Lit.  varvü,  varveti  triefen,  fliessen  kommt  von  der 
W.  var,  welche  dem  gr.  ovqov,  ägog  (lißaöiov  Hesych),  dem 
skr.  vär,  vari  Wasser,  var-sh-a-s  Begen  u.  s.  w.  zu  Grunde 
liegt  (C.4  347.  351,  F.2  184.  188). 

64.  Lett.  kurkstu,  kvrkt  hohl  werden,  von  Buben, 
dürfte  sich  herleiten  aus  der  in  altn.  holr,  ahd.  hol  hohl, 
goth.  ushulön  aushöhlen  steckenden  W.  kar. 

65.  Lett.  plupstu,  plupt  sprudeln  zu  plüst,  lit.  plüsti, 
überströmen.    W.  plu  schwimmen,  fliessen. 

66.  Goth.  malma,  ahd.  mhd.  melm  Sand,  Staub,  nhd. 
malmen,  zermalmen  von  W.  mar  zerreiben.  Malmen  könnte 
freilich  aus  goth.  malvjan  hervorgegangen  sein,  denn  auch 
sonst  auf  hd.  Gebiete  wandelt  sich  v  vielfach  in  m,  z.  B.  in 
swalme  für  swalwe  (s.  Grimm  D.  G.  II  193).  Aber  ebenso 
gut  ist  möglich,  dass  goth.  malvjan  für  *malmjan  steht  (vgl. 
n.  36).  Das  sind  nicht  die  einzigen  Zweifel,  welche  sich 
aufdrängen.  Fick2  536.  832  verbindet  mit  goth.  malma  das 
lit.  melmu  Nierenstein  und  gr.  /ndQ/LiccQog  Felsstück.  Das 
lit.  Wort  und  goth.  malma  weisen  auf  einen  Stamm  mal- 
man-  hin,  der  sich  dem  Stamme  ak-man-  Stein  vergleicht, 
während  die  griech.  Form  augenscheinlich  redupliciert  ist. 
Um  mar-man-  als  redupl.  Bildung  zu  retten,  müsste  man 
annehmen,  daas  es  sich  nach  vollzogener  Brechung  im  Aus- 
gang dem  ak-man-  angenähert  habe.  Fick2  2  setzt  auf 
Grund  von  skr.  acmaras  steinern,  acmari  Stein  und  altn. 
hamar  Stein,   Hammer   ein   idg.  akmara-  an.    Es  standen 
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also  neben  einander  akman-  und  akmara-.  Wie,  wenn"  diese 
Doppelform  den  Anlass  gegeben  hätte,  dass  man  neben  mar- 
mara-  ein  marman-  stellte? 

67.  Alts,  fruobhra,  frobra,  fröfra,  ags.  fröfer,  fröfer, 
ahd.  ßaobara,  fluobra  solatium,  alts.  fruobhrean,  fröfrean, 
ags.  fröfrian,  frefrian,  ahd.  fluobiren,  fldbren  consolari,  ahd. 
fluobareri,  ßuobreri  consolator,  yjrabari  pertinacia,  faeci, 
temerariae a,  fravali  protervus,  procax,  temerarius,  contumax, 
improbus,  ags.  früvcle  audax  (vgl.  Grimm  D.  6.  II  43.  103, 
Diefenbach  Goth.  Wort.  II  715)  repräsentieren  eine  Form 
par-par-,  welche,  wie  ich  glaube,  gebrochen  vorliegt  in  goth. 
thrafstjan  trösten,  ermahnen44).  Der  Uebergang  von  yin 
th  in  diesem  gothischen  Verbum  erklärt  sich  als  eine  Wir- 
kung des  Dissimilationstriebes  und  hat  Analogien  nament- 
lich im  Altnordischen,  wo  wir  z.  B.  neben  fifrildi  Schmetter- 
ling, zunächst  für  *ßfildri  (vgl.  oben  S.  290),  die  Form  filhrildi 
haben  (s.  das  D.  W.  unter  frevel)**).  Der  gemeinsame  Grund- 
begriff unserer  Wortsippe  ist  „geistiger  Antrieb,  geistige  Er- 
hebung". Derselbe  steigert  sich  zum  Begriff  der  Ueber- 
hebung  und  führt  so  zur  Bedeutung  „Frevel".  Vermutlich 
haben  wir  dieselbe  Wurzel  in  altn.  frär  hurtig,  schnell,  alts. 
frah  froh,  ahd.  frö-ltho  adv.  fröhlich,  zuversichtlich,  nhd. 
freuen  u.  s.  w.  (der  Vocalverhältnisse  wegen  vgl.  ströh,  streu 
zu  star  sternere).  —  Neuerdings  stellt  Joh.  Schmidt  in  K.  Z. 
XXII  325  vrevele  mit  lat.  pröbrum  zusammen.  Ist  dieser 
Vergleich  richtig,  so  dürfen  wir  probrum  auf  *pro-pru-m 
zurückführen  (vgl.  fragrö  n.  58).  Schmidt's  Auffassung  ist 
freilich  eine  andere.  Ihr  zufolge  wäre  das  Wort  ein  Com- 
positum von  pra  (goth.  fra-,  lat.  pro-)  und  der  Wurzel  des 


44)  Ohne  Not,  wie  mir  scheint,  trennt  man  thrafstjan  von  den  vor- 
genannten germ.  Wörtern,  um  es  an  tarp  sättigen,  laben,  erfreuen  an- 
zuknüpfen (C.4  223,  F.2  79).  Die  Bedeutung  naQapv&tfä&ai,  naqaxaXtlv 
passt  nicht  einmal  recht  zur  Bedeutung  von  tarp. 

45)  Das  Gotbische  selbst  gewährt  keine  sichere  Analogie.  Denn 
von  thliuhan,  welches  ohne  Zweifel  mit  altn.  flyja,  alts.  fliohan,  ags. 
fleön,  ahd.  fliuhan  zusammengehört,  steht  das  Etymon  noch  nicht  fest. 
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goth.  abrs  stark,  von  der  wahrscheinlich  auch  skr.  ambhas- 
Gewalt  und  gr.  ofißgmog,  vielleicht  auch  lat.  ebrius  komme. 
Unsere  Ansicht  hat  wol  sicher  den  Vorzug  grösserer  Ein- 
fachheit. 


SCHLUSSBEMERKUNGEN. 

§  7. 

Die  vorstehenden  Beispielsammlungen  enthalten  —  des- 
sen bin  ich  mir  recht  wol  bewusst  —  des  Zweifelhaften  gar 
manches,  gewiss  auch  manches,  was  sich  bei  weiter  dringen- 
der Forschung  als  verfehlt  herausstellen  wird.  Indess  dürfen 
wol  die  eigentümlichen  Verhältnisse  der  uns  beschäftigenden 
Frage  in  beiden  Beziehungen  einigermassen  zur  Entschuldi- 
gung dienen. 

Vor  Allem  galt  es  Material  zu  sammeln,  da,  abgesehen 
von  der  kleinen,  aber  sehr  dankenswerten  Vorarbeit  von 
Fritzsche,  überhaupt  noch  keine  Behandlung  unseres  Thema 
vorlag.  Nun  sind  aber  unsere  Reduplicationsbildungen  nicht 
selten  von  der  Art,  dass  man  bei  dem  Versuch  ihr  Ver- 
hältnis zur  reinen  Grundform  und  zur  Wurzel  überhaupt  zu 
bestimmen  in  der  That  in  die  peinlichste  Verlegenheit 
kommt.  Hier  konnte,  beim  Fehlen  äusserer  Anhaltspunkte, 
nur  subjectives  Gutdünken  entscheiden.  Lediglich  das 
Streben  nicht  allzu  weitschweifig  zu  werden  leitete  mich, 
wenn  ich  vielfach  neben  der  Auffassung,  die  mir  als  die 
wahrscheinlichste  vorkam,  anderer  ebenfalls  denkbarer  Auf- 
fassungen gar  nicht  Erwähnung  that40). 


46)  Ueber  Formen  wie  lat.  circulus,  involvulus,  lit.  grezle,  parplys, 
an  die  ich  hierbei  vorzugsweise  denke,  ist  S.  216  kurz  gesprochen.  Hier 
sei  beispielsweise  noch  ein  Fall  berührt,  bei  dem  ich  nicht  zu  sicherer 
Entscheidung  gelangen  konnte.  Skr.  kaksha-s,  gr.  i£tV,  lat.  coxa,  ahd. 
hahsa  haben  wir  S.  277  f.  als  Brechungen  eines  ka-kar-  aufgefasst.  Dass 
die  Wörter  mit  der  W.  kar  (krumm  sein)  Zusammenhang  haben,  ist 

Cubtiüs,  Studien  VII.  23 
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Die  vorliegende  Abhandlung  will  nicht  etwas  nach  allen 
Richtungen  Ab  seh  Hessen  des  geben ,  vielmehr  in  erster  Linie 
zu  weiterer  Untersuchung  einer  Frage  anregen,  die  für  die 
Geschichte  der  Formenentwicklung  in  den  idg.  Sprachen 
von  grosser  Wichtigkeit  ist  und  noch  nicht  die  gebührende 
Beachtung  gefunden  hat.  Meine  in  den  einleitenden  Be- 
merkungen in  aller  Kürze  entwickelte  Ansicht  von  dem 
Ursprung  der  Brechung  will  ich  nur  angesehen  wissen  als 
eine  Hypothese,  eine  vorläufige  Aufstellung,  glaube  indessen, 
dass  der  oben  zusammengestellten  und  sicher  erkannten 
Beispiele  doch  schon  genug  sind,  um  den  Schluss  ziehen 
zu  lassen,  dass  weitere  Beispielsammlungen  keinen  wesent- 
lich anderen  Charakter  der  gebrochenen  Reduplication  an 
den  Tag  bringen  werden,  dass  es  sich  also  mit  den  noch 
ans  Licht  zu  ziehenden  Fällen  ebenso  verhalten  werde  wie 
mit  den  bereits  erkannten. 

Es  knüpft  sich  an  unsere  Reduplicationsformen  eine 
nicht  kleine  Reihe  von  Fragen,  die  der  Beantwortung  noch 
harren.  Wir  heben  für  jetzt  nur  noch  die  zwei  wichtigsten 
aus,  um  sie  kurz  zu  erörtern,  zunächst  die  Frage  nach 
dem  Ursprung  der  Nasalierung  der  vorderen 
Zwillingssilbe,  dann  die  nach  dem  mutmass- 
lichen Alter  der  gebrochenen  Reduplication. 

1. 

Hinsichtlich  des  in  der  vorderen  Reduplicationssilbe  so- 
wol  ungebrochener  als  gebrochener  Formen  so  häufig  auf- 


durchaus  wahrscheinlich;  es  könnte  sich  aber  fragen,  ob  nicht  kar  eine 
Weiterbildung  eines  ka  sei  und  nun  das  idg.  ka~k~sa-  auf  ein  ka-ka- 
zurückgehe,  in  welchem  Falle  es  übrigens  ebenfalls  eine  Brechung  wäre 
nach  Art  von  dad  für  da-da-  (S.  194).  Jener  Auffassung  gab  ich  den 
Vorzug,  erstlich,  weil  kak-  auf  kakar-a-  zurückzuführen  nach  den  viel- 
fach oben  gegebenen  Analogien  nichts  Bedenkliches  hat,  und  zweitens, 
weil  ein  mit  kar  gleichbedeutendes  ka  nicht  mit  Sicherheit  nachweisbar 
ist    Vergleiche  hierzu  S.  204,  n.  4. 


über  die  gebrochene  Rcduplication.  353 

tretenden  Nasals  haben  wir  dreierlei  Fälle  zu  unterscheiden, 
erstlich  solche  wie  skr.  gahghd  von  W.  gha  klaffen  (§  3, 
n.  2),  dann  solche  wie  Uankah-s  von  W.  kar  sich  bewegen 
(§  5,  n.  7),  endlich  solche  wie  qrhkhala-s  von  W.  kar  krumm 
sein  (n.  1).  Am  häufigsten  ist  der  zweite  Fall,  und  wir  be- 
trachten ihn  zuerst. 

Beispiele  finden  sich  in  allen  idg.  Sprachen47),  und  es 
kann  daher  wol  kein  Zweifel  darüber  obwalten,  dass  die 
Ersetzung  der  ersten  Liquida  durch  einen  Nasal  schon  in 
proethnischer  Zeit  ihren  Anfang  nahm.  Um  so  eher  dürfen 
wir  das  letztere  annehmen,  weil  mehrere  Male  die  ver- 
schiedenen Sprachen  übereinstimmend  in  demselben  Worte 
den  Nasal  statt  der  Liquida  aufweisen.  Vgl.  z.  B.  skr. 
liankala-s,  gr.  xiyxalog  (§  5,  n.  7),  skr.  khankara-s ,  kun- 
gara-s,  lat.  cincinnus  (n.  1),  skr.  bhambharäli,  bambhara-s, 
gr.  7t€ficpQriöiüv,  lit.  bimbala-s  (n.  32).  Es  fragt  sich  nun: 
ist  hier  wirklich  der  Nasal  aus  der  Liquida  hervorgegangen? 
Ich  glaube,  wir  dürfen  die  Frage  getrost  bejahen  und  an- 
nehmen, dass  die  Unbequemlichkeit  und  Unbehaglichkeit, 
die  die  Sprache  in  der  Aufeinanderfolge  der  zwei  Liquidae 
empfand,  den  ersten  Anstoss  zu  diesem  Lautwandel  gab. 
Uebergang  von  /  in  n  zur  Vermeidung  des  Gleichklangs 
haben  wir  schon  oben  S.  339  bei  unserem  nhd.  knüppel  für 
klüppel,  knoblauch  für  kloblauch  u.  s.  w.  vorgefunden,  er 
lässt  sich  auch  in  anderen  Sprachen,  z.  B.  im  Griechischen 
in  a^iavöalog  für  *  äftdldaXog  (Angermann  Dissim.  S.  41) 
nachweisen,  und  nicht  selten  treffen  wir  den  Uebergang 
von  /  in  w  auch  da  an,  wo  von  Dissimilation  gar  nicht  die 
Bede  sein  kann,  wie  z.  B.  im  dor.  ylvrctTog  für  cpUzatog. 
Wandel  eines  r  in  einen  Nasal  begegnet  im  Tzakonischen, 


47)  Da  im  Slavolett.  diese  Reduplicationsformen  verhaltnissmässig 
selten  sind,  so  mögen  hier  noch  ein  paar  gelegentlich  notierte  und  oben 
nicht  zur  Sprache  gekommene  Beispiele  aus  diesem  Sprachzweig  Platz 
finden:  ksl.  kakolica,  poln.  kakol,  altpreuss.  tunclis  (wofür  Joh.  Schmidt 
Voc.  I  175  cunclis  lesen  will),  fÄtXdv&ioy,  nigella,  lit.  bimbiras  Peitsche, 
lett.  kankari  Fetzen. 

23* 
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z.  B.  in  ävTe  Brot,  fiowraXia  Myrte  (M.  Schmidt  Stud.  III 354, 
Fritzsche  p.  312),  und  im  Sanskrit,  z.  B.  in  kuntka-s  lahm,  ver- 
stümmelt {kunthati  er  ist  lahm,  verstümmelt),  identisch  mit 
gr.  xvqtoq,  Huntajati  spaltet  für  *  skar-ta-jati  von  W.  skar 
spalten,  schneiden  u.  s.  w.  (vgl.  F.2  36.  204)48).  Jedesfalls 
dürfte  man  gegen  diese  Auffassung  nicht  die  frühe  Zeit,  in 
der  sich  der  Lautwandel  bereits  vollzogen  haben  müsste, 
geltend  machen.  Denn  einerseits  müssen  wir  auch  in  an- 
deren Fällen  schon  für  die  proethnische  Zeit  Lautaffectionen 
annehmen,  wie  wir  sie  sonst  selbst  in  den  historischen 
Sprachperioden  nur  sporadisch  antreffen:  ich  denke  dabei 
an  Fälle,  wie  das  schon  in  der  slavogermanischen  Grund- 
sprache aus  bh  entwickelte  m  im  Suffix  des  Dat.  Plur.,  ksl. 
-mü,  lit.  -»im*,  goth.  -ni,  an  das  gewiss  schon  in  der  idg. 
Urzeit  aus  ~vat-  (-vanl-)  hervorgegangene  -vas-  (-vans-),  u. 
ähnl.  Andererseits  aber  hatte  die  idg.  Ursprache  ja  auch 
bereits  Formen  wie  ka-kar,  die,  wie  ich  fest  überzeugt  bin, 
nicht  schon  von  Uranfang  an  von  der  Sprache  beliebt 
wurden,  sondern  die  Formen  mit  voller  Reduplication  zur 
Voraussetzung  hatten  (vgl.  S.  188),  und  die  somit  einen 
Lautprocess  durchgemacht  haben,  wie  er  sonst  einer  so 
frühen  Sprachperiode  nicht  eigen  ist.  Der  gänzliche  Weg- 
fall der  Liquida  in  diesem  Zeitalter  der  Sprache  darf 
hier,  wo  ganz  besondere  Laut  Verhältnisse  zu  berücksich- 
tigen sind,  nicht  im  Mindesten  auffallen,  und  wenn  somit 
anzuerkennen  ist,  dass  der  Dissimilationstrieb  damals  schon 
in  der  Weise  wirksam  war,  dass  er  den  Schwund  eines  r 
oder  /  hervorrief,    so  kann  er  doch  wol   ebenso  gut  zum 


48)  Sollte  es  sich  als  nötig  herausstellen,  den  Nasal  von  Formen 
wie  kankar-a-  jedesmal  zunächst  aus  l  hervorgehen  zu  lassen,  so  würde 
diess  ein  wichtiges  Argument  abgeben  für  die  Annahme,  dass  /  schon 
der  idg.  Grundsprache  angehöre,  eine  Annahme,  die  von  Fick  in  seinem 
Buch  über  die  Spracheinheit  der  Indogermanen  Europa's  verworfen 
wurde,  neuerdings  aber  wieder  einen  Yertheidiger  fand  in  W.  Heymann 
(„Das  /  der  idg.  Sprachen  gehört  der  idg  Grundsprache  an"  Gott.  IS73), 
vgl.  Bezzenberger  K.  Z.  XXII  356  ff. 
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Uebergang  einer  Liquida  in  einen  Nasal  den  Anstoss  ge- 
geben haben49). 

Eher  könnte  man  gegen  unsere  Auffassung  des  Nasals 
das  geltend  machen,  dass  derselbe  im  ersten  Theile  auch 
solcher  Beduplicationsformen  vorkommt,  die  gar  keine  Li- 
quida enthalten,  z.  B.  in  skr.  dan-dah-jate,  gr.  yoy-yvKco, 
lat.  gin-gwa  (Bugge  Stud.  IV  347  f.)80).  Diess  führt  uns 
auf  eine  von  der  unsrigen  abweichende  Auffassung  Joh. 
Schmidt' s  Voc.  I  1 1 5  f.  Dieser  nimmt  im  Anschluss  an 
Schleicher  an,  Intensiva  wie  ßan-kürjate,  nip-uqr\pi  ver- 
dankten ihren  Nasal  der  übergreifenden  Analogie  von  dun- 
dam-jate,  7ca(.t-cpaivco  und  ähnlichen  Beduplicationsformen 
von  nasal  schliessenden  Wurzeln.  Dieser  Ansicht  gegen- 
über macht  Fritzsche  p.  310  mit  Becht  auf  die  ganz  tiber- 
wiegend grosse  Anzahl  der  Bildungen  aufmerksam,  in  denen 
der  Nasal  mit  einer  folgenden  Liquida  correspondirt,  und 
sie  wird  auch  aus  dem  Grunde  unwahrscheinlich,  weil  die 
Formen  wie  UahUürjate  zum  Theil  sicher  schon  proethnisch 
waren,  was  von  Bildungen  wie  dandamjatö,  7tafi(paivaj  nicht 


49)  Fritzsche  p.  312  weist  darauf  hin,  dass  ia  den  historischen 
Sprachperioden  einige  Male  beide  Formen,  die  ältere  und  die  jüngere, 
neben  einander  stehen.  Zu  den  von  ihm  angeführten  Fällen,  gr.  tm- 
&aQtC<*)  =  TctQTagtCü),  yayyaMCa)  =  yagyaXiCü),  skr.  kahkala-S  =  fcar- 
Icara-s,  kommt  lit.  bumbulys  =  burfyilys  Wasserblase,  und,  wenn  wir 
weiterbildende  Suffixe  in  Abrechnung  bringen,  noch  manches  Andere 
hinzu,  wie  z.  B.  skr.  khahkara-s  neben  karkaräla-s  Locke  (S.  279). 

50)  Beiläufig  mache  ich  darauf  aufmerksam,  dass  aus  dem  Griechi- 
schen höchst  wahrscheinlich  auch  das  homer.  vnifÄyr^vxe  X  49 1  hierher 
gehört.  Angermann  Dissim.  S.  15  f.  führt  die  Form  auf  ein  *  vn-e-ptv- 
ptwxt  zurück  {pvri  für  ytv  nach  Analogie  von  iyQtjyoQa  für  *(y)€-yi(j- 
yog-a)  und  fasst  es  als  Intensivum  von  einem  * (xtvvia  mit  der  intrans. 
Bedeutung  „gemindert  werden,  dahin  schwinden".  Die  grosse  Kühnheit 
dieser  Aufstellung  gesteht  A.  selbst  zu,  und  einfacher  ist  es  jedesfalls, 
ein  Präsens  *vn o-^*^-^ iw  anzusetzen  und  diess  als  eine  Intensiv- 
bildung von  fjtvta  zu  fassen;  vgl.  der  Formation  wegen  skr.  mam-mav- 
jati  für  * man-mav-jatt  von  W.  mu,  mav  binden.  Das  Verbum  geht 
demnach  auf  den  kläglichen  Blick,  man  vergleiche  die  alten  Ausleger 
z.  d.  St.  in  Spitzner's  XXXIII  Excurs. 
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scheint  nachgewiesen  werden  zu  können.  Augenscheinlich 
liegt  die  Sache  also  so,  dass  der  Nasal  bei  den  auf  Liquida 
endenden  Wurzeln  sich  ganz  unabhängig  von  Wurzeln  mit 
anderem  Ausgang  aus  der  Liquida  entwickelte,  dass  er  bei 
den  mit  einem  Nasal  schliessenden  Wurzeln  wie  bei  dam 
von  Haus  aus  vorhanden  war,  dass  nun  aber  die  grosse 
Anzahl  der  den  Nasal  in  der  ersten  Reduplicationssilbe  ent- 
haltenden Formen  zur  Folge  hatte,  dass  die  Nasalierung  als 
eine  Eigentümlichkeit  der  vorderen  ßeduplicationssilben 
überhaupt  aufgefasst  und  über  ihr  ursprüngliches  Gebiet 
hinaus  verbreitet  ward.  So  sehen  wir  ja  auch  in  Bezug 
auf  den  Vocal  der  ersten  Reduplicationssilbe  den  Unifor- 
mierungstrieb wirken,  indem  beim  Perfect  im  Griechischen 
durchaus,  theilweise  im  Lateinischen  und  im  Sanskrit  der 
«-Vocal  über  sein  zuständiges  Gebiet  hinausgreift  und  i  und 
u  verdrängt:  Xelvxa,  altlat  tetuli,  cecurri,  wo  freilich  der 
Wurzel  vocal  ursprünglich  a  war,  skr.  babhüva  und  sasüva, 
über  welche  Delbrück  Altind.  Verb.  S.  127  handelt51). 


51 )  In  der  Hauptsache  sind  wir  also  mit  Fritzsche's  Auseinander- 
setzung einverstanden,  können  uns  aber  mit  seiner  Annahme,  die  Li- 
quida hätte  bei  ihrem  Schwinden  einen  „  irrationalen "  Laut  zurück- 
gelassen, wie  er  allen  Dauerlauten  inhäriere  („Quem  [sonum]  puto 
similem  fuisse  ei  quem  anusvära  vocant  lndorum  grammatici"),  durch- 
aus nicht  befreunden.  Ein  solcher  universaler  durativer  Grundlaut  ist 
ein  Wesen  ohne  reale  Existenz.  Vgl.  Jon.  Schmidt  Jen.  Lit.-Zeit.  1874 
S.  76.  Auch  kann  ich  der  Erklärung  nicht  beistimmen,  welche  Anger- 
mann a.  a.  0.  von  dem  Ursprung  des  Nasals  gibt.  Er  meint,  der  Con- 
sonant  am  Schluss  der  ersten  Reduplicationssilbe  hätte  sich  zuerst  voll- 
ständig verfluchtigt,  die  dadurch  entstandene  Kluft  sei  durch  den  Nasal, 
den  anschmiegendsten  unter  allen  Consonanten,  ausgefüllt  worden,  der 
indessen  zunächst  nur  im  Yocal  flüssig  aufgetreten  sei  und  sich  erst 
allmählich  zum  nasalen  Consonanten  verhärtet  habe.  Von  einer  Kluft 
zu  reden,  die  durch  Wegfall  eines  Lautes  im  Wortinnern  entstehe,  halte 
ich  für  mehr  als  gewagt  Die  Lautphysiologie  erhebt  gegen  eine  solche 
Annahme  in  gleicher  Weise  wie  gegen  Fritzsche's  Universaldauerlaut 
Einsprache.  Der  Uebergang  von  r  und  /  in  n  wird  dadurch  möglich, 
dass  ich  beim  Aussprechen  der  Liquida  die  Luft  zugleich  durch  die 
Nase  kann  ausströmen  lassen.     Es    erzeugt  sich   dadurch  ein  Laut, 
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Indess  fragt  es  sich  doch  sehr,  ob  alle  §  3  behandelten 
nasalierten  Formen,  wie  skr.  ganghä,  lit.  zengti,  goth.  gag- 
gan,  skr.  gungati,  gr.  rtokvxayxrjg ,  ytayxdCuß,  lett.  kungstu 
u.  s.  w.,  nach  Analogie  der  von  Wurzeln  auf  eine  Liquida 
gebildeten  Reduplicatiönsformen  mit  nasalierter  erster  Silbe, 
von  denen  solche  mit  Brechung  wie  skr.  Uanliati  allerdings 
eine  besondere  Aehnlichkeit  mit  ihnen  besitzen,  den  Nasal 
angenommen  haben.  Für  yoy-yv-£a>,  welches  nach  S.  211 
zu  skr.  gd-guve  gehört,  ist  diese  Auffassung  freilich  die 
einzig  naturgemässe  und  Fritzsche  hätte  sich  nicht  zu  der 
ausserordentlich  künstlichen  Annahme  verleiten  lassen  sollen, 
das  v  von  yoyyvKco  sei  gar  nicht  das  ursprüngliche  u  der 
W.  gu,  sondern  ein  nach  vollzogener  Brechung  an  yvyy  neu 
angetretenes  Suffix  (p.  335).  Ebenso  für  skr.  grh-gi,  gr. 
yiy-yi{d)-g,  yiy-yidiov,  lit.  zin-gi-ni-s,  falls  hier  eine  Wurzel 
gi  zu  Grunde  liegt  (vgl.  F.2  64,  Ascoli  Vorles.  I  80)  und 
wol  auch  noch  für  einige  andere  Formen  mit  dem  Wurzel- 
vocal  u  oder  i,  die  keine  Brechung  erlitten.  Dagegen  lassen 
sich  die  Formen  von  a-Wurzeln  sehr  gut  auch  so  erklären, 
dass  der  Nasal  nach  Analogie  von  nasalierten  Bildungen, 
denen  Wurzeln  wie  tak,  pak  zu  Grunde  liegen,  eindrang, 
indem  die  Sprache  ja  unverkennbar  viele  jener  Redupli- 
cationsbil düngen  mit  den  unreduplicierten  Bildungen  von  con- 
sonanti8ch  schliessenden  Wurzeln  gleichartig  fühlte.  Diese 
Auffassung  ist  z.  B.  bei  lit.  pakankus  genügend  von  kankii, 
kakti,  genügen  (S.  211  f.)  gewiss  die  einzig  richtige.  Ja  es 
ist  sogar  denkbar,  dass  auf  solche  Weise  auch  einige  der 
gebrochenen  Reduplicatiönsformen  von  Wurzeln  auf  r  oder 
/  zu  ihrem  Nasal  gekommen  sind,  wie  z.  B.  das  neben 
dadccLvio  stehende  öavdaivw  (W.  dar,  n.  49)  nach  xkayyaivto 
und  Xvyyalva),  die  freilich  selbst  Reduplicationsbildungen 
sind  (vgl.  unten),  seinen  Nasal  könnte  bekommen  haben. 

Weiter  nun  kommen  wir  zu  den  Bildungen,  welche  in 


den  man  ebenso   gut   eine  nasale  Liquida   wie  einen  liquiden  Nasal 
nennen  kann. 
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der  ersten  Beduplicationssilbe  Metathesis  der  Liquida  er- 
fahren haben  und  nun  hinter  dem  Vocal  dieser  Silbe  einen 
Nasal  aufweisen.  Die  hier  einschlagenden  Formen  sind  in 
zwei  Classen  zu  zerlegen,  je  nachdem  der  Nasal  nur  in  der 
gebrochenen  Form,  die  die  zweite  Liquida  verloren  hat,  auf- 
tritt oder  zugleich  in  der  gebrochenen  und  ungebrochenen. 

Beispiele  der  ersten  Glasse  sind  skr.  crhga-s  Hörn 
(n.  2),  grngana-s  Knoblauch  (n.  16),  gr.  Qiftßu),  Qo^ißog 
(n.  32),  ksl.  grestavücinü  cartilagini  similis  (n.  41),  lit.  pa~ 
plampti  Pass  gehen  (n.  43),  plampnöti  einem  einen  „Flaps" 
geben  (n.  61),  ags.  hlanc  mager  (n.  4);  ksl.  grezeli  immergi, 
grqzati  imraergere  (vgl.  lit.  ilungu,  slügti,  nass  werden),  ahd. 
clinga,  klinka  torrens,  dän.  schwed.  klunk  Schluck,  engl. 
clunk  to  swallow  (n.  12);  gr.  xAoryy*/,  xkayyavw,  xQCtyyaiv, 
lat.  clangö  (ob  das  r-Suffix  von  clangor  ursprünglich  Aus- 
laut der  zweiten  Beduplicationssilbe  war,  steht  dahin),  lit. 
kränkti  krächzen,  altn.  hrang  Lärm,  ags.  hringan  clangere 
(n.  6).  In  solchen  Formen  ist,  wie  mir  scheint,  der  Nasal 
erst  später  nach  Analogie  anderer  nasalierter  Formen  einge- 
drungen, so  dass  er  also  ganz  desselben  Ursprungs  wäre 
wie  der  in  dem  vorhin  erwähnten  lit.  pa-kankus  neben  kanku, 
kakti.  Für  das  Sprachgefühl  war  sicher  z.  B.  lat.  clangö 
eine  Bildung  wie  frangö,  gr.  xlayydvo)  eine  wie  Aa^ßdvco. 
S.  298  verglichen  wir  unser  krank  mit  lit.  gleznus  zart, 
weich,  schwächlich,  von  Kindern,  und  sprachen  die  Ver- 
mutung aus,  dass  beide  auf  ein  slavogermanisches  grag-nu- 
oder  grag-na-  zurückgingen. 

Diese  Auffassung  des  Nasals  kann  nicht  ohne  Weiteres 
auf  die  zweite  Classe  Übertragen  werden.  Zu  ihr  gehören 
besonders  folgende  vier  Wortgruppen: 

1.  ahd.  chlenkilön  tinnire  u.  8.  w.  —  nhd.  klinken, 
klingen,  altn.  klingja  u.  s.  w.  (n.  14). 

2.  ahd.  skranchalön  vacillare,  errare,  nordengl.  crangle, 
norw.  krangle  taumeln  u.  s.  w.  —  altn.  kranka,  nhd.  klanken 
taumeln  u.  s.  w.  (n.  42). 

3.  lit.  grßulas  Beitbahn,  grqzalus  drehbare  Deichsel, 
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altn.  kringla  Kringel,  Bing,  ahd.  clonacla  Spinnrocken,  ost- 
fries.  krinkel  Verdrehung  eines  Taues,  nhd.  krangel,  klüngel 
u.  s.  w.  —  lit.  greiti  drehen,  winden,  ahd.  ka-chlankian 
torquere,  conserere,  ags.  cranc-släf  Webergeräte,  altn.  kringr 
rund  u.  s.  w.  (n.  15). 

4.  skr.  yrnkhala-s  Kette,  Gürtel,  ksl.  krqglü  rund,  ahd. 
rinkilön  circulatim  torquere  u.  s.  w.  —  skr.  krunUati  ist 
gekrümmt,  lat.  clingö  «*  cingö,  umbr.  cringatrom,  ksl.  kragü 
circulus,  o-fcrqzati  cingere,  poklecaii  curvari,  lett.  krunka 
Runzel,  ahd.  bring  King,  ags.  hlenca  Kette  u.  s.  w.  (n.  1). 

Wie  man  in  solchen  Fällen  den  Nasal  zu  deuten  habe, 
ist  mir  nicht  klar  geworden.  Zunächst  lässt  sich  denken, 
dass  er  in  Formen  wie  kra-kai%-a-  nach  Analogie  von  solchen 
wie  kan~kar-a-  eindrang.  Es  hätte  dann  eine  Art  von  Ver- 
mischung und  Vermengung  dieser  beiden  Schemata  statt- 
gefunden. Da  der  Wege,  auf  denen  die  Sprache  von  der 
unbequemen  reinen  Grundform  (kar-kar-a-)  abkommen  kann, 
verschiedene  sind  und  oft  genug  bei  demselben  Worte  die 
verschiedenen  Wege  zu  gleicher  Zeit  betreten  werden,  so 
entstehen  vielfach  mehrere  gleichbedeutende  Nebenformen. 
Der  unbestimmte,  flüssige  Charakter  des  Wortes  hat  nun 
zur  Folge,  dass  dem  Sprechenden  das  Bild  der  zu  sprechen- 
den Form  nur  undeutlich  vorschwebt,  es  giesst  sich  ihm  der 
Lautstoff  nicht  immer  in  dieselbe  Form,  und  es  kann  vor- 
kommen, dass  er  sogar  zwei  Formen  ineinandermengt.  Ein 
interessantes  Beispiel  der  Art  hat  uns  in  n.  41  unser  nhd. 
knorpel  geboten  mit  seinen  erstaunlich  zahlreichen,  im  Grimm'- 
schen  Wörterbuch  zusammengetragenen  Nebenformen:  wir 
sahen,  dass  sich  aus  der  reinen  Grundform  skar-skar-a-  ein 
skra-skar-a-  und  hieraus  ein  skna-skar-a-  entwickelte,  und 
dass  nun  diese  letztere  Form  mit  den  Überlebenden  Reprä- 
sentanten der  Grundform  skar-skar-a-  in  ein  sknar-skar-a- 
zusammenfloss.  —  Daneben  wäre  nun  noch  weiter  möglich, 
dass  der  Nasal  in  dem  einen  oder  andern  Fall .  zuerst  in 
die  gebrochene  Form  in  derselben  Weise  wie  in  die  Formen 
der  ersten  Classe  (skr.  qrhga-s  etc.)  eingezogen  und  von  da 
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aus  erst  in  die  Form  gekommen  wäre,  die  den  Auslaut  der 
zweiten  Beduplicationssilbe  unter  der  Maske  eines  Suffixes 
bewahrt  hatte.  Diese  letztere  Deutung  ist  mir  besonders 
für  das  Schweiz,  grienggel  (auch  grieggel,  kleiner,  unansehn- 
licher Mensch)  gegenüber  engl,  crink  (sehr  kleines  Kind) 
und  unserem  krank  (sieh  S.  298)  wahrscheinlich,  voraus- 
gesetzt natürlich  —  wie  immer  — ,  dass  wir  uns  nicht  irren, 
indem  wir  das  /  für  den  alten  Wurzelauslaut  halten. 

Indess  lässt  sich  bei  diesen  Bildungen  mit  einer  alle  Fälle 
umfassenden  Erklärung  schwerlich  durchkommen.  Wenn  man 
die  zahlreichen  Nebenformen,  welche  in  §  5  unter  den  be- 
treffenden vier  Nummern  mit  jenen  nasalierten  Formen  zu- 
sammenzustellen waren,  näher  ins  Auge  fasst,  so  sieht  man 
leicht,  dass  es  in  jedem  einzelnen  Falle  der  genauesten 
Untersuchung  nach  Ort  und  Zeit  des  Vorkommens  der  Form 
bedarf,  um  genauer  bestimmen  zu  können,  auf  welchem  der 
verschiedenen  denkbaren  Wege  eine  Bildung  zu  Stande  kam. 
Weiterhin  aber  ist  zu  beachten,  was  für  alle  unsere  bei  den 
einzelnen  Nummern  anhangsweise  gegebenen  Zusammen- 
stellungen nach  der  äusseren  Form  gilt,  dass  die  Wörter, 
welche  unter  einem  Schema  zusammengekommen  sind,  des- 
halb, weil  sie  dasselbe  Schema  darstellen,  nicht  auch  näher 
mit  einander  verwandt  zu  sein  brauchen.  Die  Bedeutungs- 
entwicklungen zeigen  vielfach,  dass  die  zusammengehörigen 
und  von  der  Sprache  als  nächstverwandt  gefühlten  Formen 
ganz  verschiedenen  Schemata  zugehören.  Es  stellt  sich  dar- 
nach die  Frage  nach  der  Geschichte  der  von  der  reinen 
Grundform  abgekommenen  Beduplicationsbildungen  in  ver- 
schiedenen Fällen  oft  ganz  verschieden.  Dass  lat.  cingö 
und  clingö  zusammengehören,  ist  einleuchtend,  aber  weder 
kann  jene  Form  aus  dieser  noch  diese  aus  jener  entsprungen 
sein.  Cingö  geht  jedesfalls  wol  zunächst  auf  eine  Form  zurück, 
deren  Schema  durch  cingulo-  vertreten  ist.  Ob  nun  aber  ein- 
gulo-  unmittelbar  ein  kan-kar-a-  repräsentiert,  oder  ob  es  ein 
clingulo-  gab,  welches  einerseits  die  Quelle  für  cingulo-  und 
damit  indirect  für  cingö  (vgl.  ewtctylog  für  *  €x-7tlay-ko-g, 
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Angermann  Dissim.  S.  42)  und  andererseits  die  für  clingö 
wurde,  oder  ob  die  Formen  auf  anderen  noch  denkbaren 
Wegen  zu  Stande  gekommen  sind,  mögen  andere  schlichten. 
Vermutlich  wird  die  Entscheidung  auf  germanischem  Gebiete 
am  wenigsten  schwer  fallen,  weil  hier  die  Chronologie  und  die 
örtliche  Vertheilung  der  verschiedenen  Bildungen  sich  leichter 
feststellen  lassen.  Formenreihen  wie  ahd.  chlenkildn,  kingüön, 
nhd.  klinken,  ahd.  chinganter  (n.  14)  oder  nhd.  kienkern, 
klenkeln  (nordengl.  crangle,  norweg.  krangle),  kankeln  (schwed. 
kangla,  nd.  kankeln),  klenken  (altn.  kranka),  gagern,  kakeln, 
gagen  (vgl.  norweg.  schwed.  kinka)  (n.  42)  nach  der  an- 
gedeuteten Richtung  hin  zu  untersuchen  wäre  eine  sehr 
dankenswerte  Aufgabe,  zu  deren  Lösung  indess  ganz  spe- 
cielle  Kenntnisse  auf  germanischem  Gebiete  gehören. 

Nach  diesen  Andeutungen  über  das  Verhältniss  der 
nasalierten  Formen  zu  einander  und  zu  den  nicht  nasa- 
lierten mag  noch  ein  Punkt  zur  Sprache  kommen,  der  einige 
der  als  gebrochen  bezeichneten  Reduplicationsbildungen  in 
einem  ganz  besonderen  Licht  erscheinen  lässt.  Es  hat  sich 
mir  nemlich  im  Verlauf  der  Untersuchung  öfters  die  Frage 
aufgedrängt,  ob  nicht  das  hinter  der  gebrochenen  Redupli- 
cationsform  auftretende  suffixale  n  aus  r  oder  /  hervorge- 
gangen und  somit  eigentlich  gar  kein  suffixales  Element  sei, 
sondern  den  ursprünglichen  Auslaut  der  zweiten  Wurzel- 
silbe repräsentiere,  ob  also  z.  B.  ßokßivr]  Zwiebel  nicht  für 
*ßolßllrj  stehe,  sodass  wir  zu  dem  Schema  bam-bal-a-  (lett. 
bumbuls  Knolle)  in  bal-ban-a-  gleichsam  ein  Pendant  ge- 
wännen. In  dieser  Beziehung  sind  mir  u.  a.  beachtens- 
wert erschienen  n.  4 :  skr.  karcana-s,  gr.  xölsxdvog  (vgl.  lit. 
kengras),  n.  1:  gr.  hdxvrj  für  *%ka%vri,  n.  29:  lat.  Balbinus 
neben  Balbülus,  Balbilius,  n.  20:  goth.  galgan-  und  be- 
sonders n.  2:  gr.  xegxvog  neben  xeyxQog  (vgl.  Siegismund 
Stud.  V  217)  und  xdgxccgog  (vgl.  auch  altn.  hrogn  Fisch- 
rogen), gr.  x£Qxava>  y-BQxavia  neben  xagxaliog  und  gr. 
xccQidvoQ  gegenüber  lat.  Cancer.  Durch  den  Dissimilations- 
trieb   hervorgerufenen   Uebergang    eines   /  in    n    zwischen 
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Vocalen  haben  wir  z.  B.  im  itaL  melanconico  melancholicus 
und  im  mhd.  enelende  =  alid.  etilendi*1),  Analogien  für  die 
übrigen  Fälle  weiss  ich  flir  jetzt  nicht  beizubringen. 

2. 

Die  zweite  Frage,  die  wir  noch  kurz  erörtern  wollten, 
war  die,  ob  es  erlaubt  sei,  eine  Anzahl  von  Reduplications- 
brechungen  schon  in  die  vorhistorischen  Sprachperioden  zu- 
rückzuverlegen ,  anzunehmen  also,  dass  schon  damals  der- 
artige Form  Übertragungen  stattgefunden  haben. 

Dass  überhaupt  Analogiebildungen  vorkommen,  ist  fest- 
stehende Thatsache.  Die  Sprache  fasst  oft  ihre  Gebilde  in 
unrichtiger  Weise  auf  und  schafft  neue  Formen,  die  dem 
Grammatiker  als  Verirrungen  und  Misbildungen  erscheinen. 
Solche  unrichtige  Auffassung  wird  dadurch  hervorgerufen, 
dass  von  ganz  verschiedenen  Punkten  Formationen  aus- 
gehen, die  äusserlich  ähnlich  oder  gleichlautend  sind.  Die 
Sprache  bleibt  sich  des  verschiedenartigen  Ursprungs  nicht 
bewusst,  es  tritt  Verwirrung  ein,  die  Stelle,  wo  die  zwei 
fremden  Kreise  sich  berühren,  wird  zur  Brücke,  auf  der  die 
Angehörigen  des  einen  Kreises  in  den  andern  übertreten. 
Das  Sprachgefühl,  das  Gefühl  für  die  eigentliche  Art  und  Zu- 
sammensetzung einer  Form,  sollte  als  Wächter  an  der  Brücke 
stehen,  aber  es  schlummert  ein  und  des  schlummernden 
Wächters  wird  nicht  geachtet.  Naturgemäss  findet  ein 
solcher  Uebertritt  am  häufigsten  in  jüngeren  Perioden  statt. 
Beispiele  aus  den  einzelnen  Sprachen  beizubringen  ist  nicht 
nötig.  Was  aber  nun  in  allen  idg.  Sprachen,  auch  schon 
in  der  ältesten  Periode  der  doch    so  durchsichtigen  altin- 


52)  Am  wenigsten  gut  scheinen  l-l  sich  dann  zu  vertragen,  wenn  die 
erste  Liquida  den  Anlaut  des  Wortes  bildet.  Vgl.  prakr.  nöhala  für 
löhala  u.  a.  (Lassen  Instit.  p.  197),  prov.  namela  =  lamella,  franz. 
niveau  =  libellaw.  a.  (Diez  I1  241),  Nie  flaut  für  Lieflant  (Angermann 
Diss.  41). 
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dischen  Sprache,  geschehen  ist,  sollte  das  nicht  auch  bereits 
in  vorhistorischer  Zeit,  nicht  auch  bereits  in  der  gemeinsam 
idg.  Grundsprache  vorgekommen  sein?  Vom  Ausgang  der 
Grundsprache  bis  zum  Beginn  des  Altindischen,  Altbaktri- 
schen,  Griechischen,  Lateinischen  u.  s.  w.  haben  die  Formen 
meistens  nur  unbedeutende  Umwandlungen  erfahren  und  an 
Durchsichtigkeit  nicht  sehr  viel  eingebüsst.  Warum  sollte 
also  gegen  Ende  der  gemeinschaftlichen  Ursprache  das 
Sprachgefühl  ein  so  bedeutend  lebendigeres  gewesen  sein, 
dass  es  nie  getrübt  worden  wäre  und  nie  analogische  Nach- 
bildungen vorgekommen  wären?  Schon  damals  hatte  die 
Sprache  eine  lange  Entwicklung  hinter  sich.  Viele  Elemente 
waren  bereits  abgestorben,  ihrem  ursprünglichen  Wesen  nach 
nicht  mehr  klar.  Dass  Verba  wie  ag-a-ti  er  treibt  Nominal- 
stämme mit  Suffix  a  enthielten,  ward  schon  längst  nicht 
mehr  gefühlt,  das  a  war  ein  leeres  Element  geworden, 
welches  keine  andere  Function  mehr  hatte  als  die,  zu  exi- 
stieren, und  sich  ohne  alle  Bedeutung  in  die  Neubildungen 
einschleppte.  Das  n  von  gan,  tan,  man  u.  s.  w.,  ursprüng- 
lich der  Consonant  des  Suffixes  na  oder  nu,  war  vielfach 
ohne  Zweifel  schon  so  fest  mit  der  Wurzel  (ga,  ta  u.  s.  w.) 
verwachsen,  dass  die  Sprache  in  ihm  den  auslautenden 
Wurzel consonanten  empfand  und  danach  gewiss  z.  B.  das 
durch  skr.  tanishjati  und  gr.  revel  reflectierte  Futurum  von 
ta-na-,  ta-nu-  auf  gleiche  Stufe  stellte  mit  Futura  von 
Wurzeln,  deren  Schlussconsonant  wirklich  von  Anfang  au 
zur   Wurzel   selbst    gehörte53).     Die    Nasalsuffixe    hinter 


ö3)  Vgl.  S.  188.  —  Delbrück  Altind.  Verb.  S.  155  nimmt  sich 
wieder  der  alten  Ansicht  an,  dass  tanutS  in  tan-u-td  zu  zerlegen  sei: 
„Das  Präsensthema  tanu  ist  doch  sicher  nicht  anders  gebildet  wie  das 
Adjectiv  tanu,  und  wer  kann  behaupten,  dass  dieses  nicht  aus  der 
Wurzel  tan  (die  doch  einmal  vorhanden  war,  wenn  sie  auch  erst  nach 
ta  entstanden  sein  sollte)  durch  Anfügung  von  u  gebildet  sei?"  Dem 
gegenüber  bemerke  ich,  dass  es  nicht  im  Entferntesten  wahrscheinlich 
gemacht  werden  kann,  dass  tan  je  in  der  Weise,  wie  es  z.  B.  von  * 
gehen,  ag  treiben  anzunehmen  ist,   als  gesprochenes  Wort  existierte. 
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consonantisch  schliessenden  Wurzeln  waren  schon  vor  der 
Sprachscheidung  vielfach  zu  Nasalinfixen  geworden,  z.  B. 
bei  W.  skand  scandere,  hatten  dabei  ihre  ursprüngliche  Be- 
deutsamkeit verloren  und  als  Infixe  eine  allmählich  immer 
weiter  wirkende  Analogie  geschaffen.  Skr.  kroqaii,  gr. 
xgavyrj,  lit.  kraukti  von  kruk  tönen,  schreien  (Fritzsche 
p.  342,  oben  S.  287),  skr.  göla-s,  gr.  yavko-g,  yavko-g,  nhd. 
kaule  (8.  S.  305)  haben  die  Steigerung  des  u  zu  au  jedes- 
falls  schon  in  der  Grundsprache  erfahren,  dieses  u  aber  ist 
erst  aus  a  geschwächt,  es  ist  also  eine  Eigentümlichkeit  des 
ursprünglichen  u  auf  ein  nur  zufällig  ihm  gleich  gewordenes 
Lautelement  analogice  übertragen  worden,  es  hat,  wie  man 
sich  in  solchen  Fällen  auszudrücken  pflegt,  ein  Uebertritt 
aus  einer  Vocalreihe  in  die  andere  stattgefunden.  In  ähn- 
licher Weise  ist  das  aus  skr.  sthävara-s  fest,  gr.  oravQo-g 
Stab,  Pfahl,  ahd.  stiura  Stab,  Stütze  -4F.2  213)  zu  ent- 
nehmende idg.  stavara-  durch  Steigerung  eines  aus  sta  ge- 
schwächten stu  entstanden,  wenn  wir  nicht  —  was  manches 
für  sich  hat  —  annehmen  wollen,  dass  ein  sta-va-,  d.  h. 
W.  sta  +  Suff,  va,  Von  der  Sprache  fälschlich  als  stav-a- 
gefasst  und  so  der  Eintritt  in  die  M-Reihe  veranlasst  wurde 


Wenn  die  sogenannten  Determinative,  wie  ich  überzeugt  bin,  als  Silben 
an  die  Wurzel  antraten,  so  kann  tan  nur  in  volleren  Formen  Leben 
gehabt  haben.  In  diesem  Falle  aber  wäre  es  sicher  verkehrt,  wenn  wir 
das  u  nicht  als  den  den  Nasal  von  früher  her  begleitenden  Vocal  auf- 
fassen wollten.  (Ob  Suffix  nu  aus  na  geschwächt  ist,  lasse  ich  dahin- 
gestellt.) Ich  meine,  schon  das  skr.  Verbum  indti,  von  der  z.  B.  im 
ptc.  i-ta-s  vorliegenden  W.  t  gehen  (Grassmann  s.  v.  inv)  kann  uns 
lehren,  wie  wir  tanöti  gegenüber  ptc.  ta-tas  aufzufassen  haben.  Der 
Umstand ,  dass  das  n -Suffix  von  tan  seit  ältester  Zeit  auch  ausserhalb 
des  Präsensstammes  auftritt,  darf  uns  nicht  irre  machen.  Denn  es  liegt 
durchaus  kein  triftiger  Grund  vor,  der  uns  zu  der  Annahme  berechtigte, 
die  Suffixe  na  und  nu  hätten  von  Anfang  an  ihren  rechtmässigen  Sitz 
nur  im  Präsens  gehabt.  Dass  die  Sprache  bei  consonan tisch  schliessen- 
den  Wurzeln  sich  auf  den  Gebrauch  im  Präsensstamme  beschränkte, 
hängt  meiner  Ueberzeugung  nach  hauptsächlich  mit  lautlichen,  also 
äusserlichen  Verhältnissen  zusammen.  Näheres  hierüber  bei  anderer 
Gelegenheit. 
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(ähnlich  du  —  da  dare,  gu  —  ga  gignere  u.  s.  w.;  vgl. 
Ascoli  Studj  Ario-Semitici,  Articolo  secondo,  §  14  und  K.  Z. 
XVI  213  ff.) M).  Wenn  nun  das  Altindische  und  das  Latei- 
nische die  reduplicierten  Präsentia  pibali,  tishthati  und  bibit, 
sistit  übereinstimmend  nach  Analogie  der  Präsentia  mit  the- 
matischem Vocal  behandelte,  warum  sollte  so  etwas  nicht 
schon  vor  dem  Einzelleben  der  Sprachen  möglich  gewesen 
sein?  Die  Wurzeln  dad  und  dhadh  haben  wir  über  alle  idg. 
Sprachen  verbreitet  gefunden  und  bei  ghanghati  (schreitet) 
kommt  noch  der  durch  skr.  gghati,  lit.  zhngti,  goth.  gaggan 
als  uralt  erwiesene,  das  ursprüngliche  Wesen  der  Bildung 
verdunkelnde  Nasal  hinzu.  Von  solchen  Fällen  sind  aber 
die  §  4  ff.  behandelten ,  wo  die  Wurzel  consonantisch  aus- 
lautet, principiell  gar  nicht  verschieden.  Hier  wie  dort 
handelt  es  sich  um  einen  Wurzelbestandtheil ,  den  die 
Sprache  fälschlich  mit  gleichlautenden  suffixalen  Elementen 
auf  6ine  Stufe  stellte. 

Ich  lasse  nun  noch  einige  Beispiele  von  gebrochenen 
Beduplicationen  folgen,  bei  denen  die  Annahme,  dass  sie 
bereits  einer  vorhistorischen  Sprachperiode  angehören,  bald 
grössere,  bald  geringere  Wahrscheinlichkeit  hat. 

Gräcoitalisch :  gr.  xfjrjkacpaco,  lat.  palpö  (n.  43). 
Slavolettisch :  ksl.  krakit,  lit.  karka  (n.  1,  e). 
Slavogermanisch :  lit.  grazus,  mhd.  kluoc  (n.  18). 

lit.  zirge,  zalga,  goth.  galga  (n.  20j. 
Europäisch:  gr.  yogyog,  ksl.  groza  (n.  19). 


ö4)  In  ähnlicher  Weise  wird  im  Sanskrit  zu  vaj-ati  er  webt  (von 
W.  vi),  wovon  regelrecht  das  Perfect  u-väj-a,  das  Fut.  vaj-ishjati,  das 
Gaus,  väj-a-jati  lautet,  ein  Perf.  va-väu,  ein  Fut.  vä-sjati  gebildet,  in- 
dem die  Sprache  die  Form  vajati  nach  falscher  Analogie  als  va-ja-ti 
auflagst.  Es  lässt  sich  nachweisen,  wozu  uns  indess  hier  der  Baum 
mangelt,  dass  vi  die  ältere  Wurzelform  ist  und  va  nur  ein  nachge- 
borenes Product  des  irre  geleiteten  Sprachgefühls.  Man  vergleiche  auch 
das  bereits  im  Vedischen  nachweisbare  aus  gö-pa-  gebildete  gup  be- 
hüten (z.  B.  ptc.  gup-ila-s),  welches  besonders  seines  u  wegen  beachtens- 
wert ist 
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Europäisch:  gr.  rrjle&daß,  ahd.  doldo  (n.  24). 
gr.  yttyrj,  schwed.  krak  (n.  12). 
gr.  xvQlooto,  lat.  calcd,  lit.  krussti  (n.  8). 
gr.  ßoXßog,  lat.  bulbus,  lit.  bulbe  (n.  30). 
gr.  nofifpog,  lat.  pampinns,  lit.  pampti,  pumpa  (n.  28). 
gr.  elvto,  lat.  i>ö/y#,  goth.  valvjan  (n.  38). 
gr.  ^«^og,  /orAxt-,  ksl.  zeleso,  lit.  geleiis  (n.  20). 
lat.  turdus,  lit.  sträzdas,  nnl.  $/röte  (n.  40). 
gr.  ylvCio,    lat.  gurges,    lit.    gurgszczdti,    slugti,    ahd. 

querca  (n.  12). 
Indogermanisch:  skr.  qankha-s,  gr.  xfly^s  (n.  1). 
skr.  krka-s,  ksl.  ä/*#Aä  (n.  3). 
skr.  qärka-s,  gr.  x^ox^,  lat.  ca/j?  (n.  8). 
skr.  karka-s,  karkin-,    gr.  xcf^at   plur.,    xagxlvog,   ksl. 

raÄÄ  (n.  2). 
skr.  grngana-s,  gr.  yelyig,  ers.  gairgean  (n.  16). 
skr.  kr$a-s,  gr.  xoXoaeog,  lat.  cracenfös,  ags.  A/awc  (n.  4). 
skr.  karkaca-s,  gr.  xaexwcJjjs,  lit.  szurksztus,  altn.  AarAa 

(n.  2). 
skr.  balbütha-s,  gr.  ßaQßadtco,  lat.  balbus,  lit.  burb'eli, 

nhd.  blappen  (n.  29). 


DIE 


CELTISCHEN  VERGLEICHUNGEN 

IN  DEN  GRUNDZÜGEN  DER 

GRIECHISCHEN  ETYMOLOGIE. 

(4.  AUFLAGE.) 


VON 

ERNST   WINDISCH. 

HEIDELBERG. 


•«• 


Cürtiüs,  Studien  VII.  24 


Dies  diem  docet. 
Es  liegt  mir  viel  daran,  mehrere  Fehler  und  Versehen, 
die  sich  trotz  meines  Bemühens,  nur  gesicherte  Resultate 
zu  bieten,  doch  in  diesen  meinen  Beiträgen  finden,  bei  Zeiten 
zu  berichtigen.  Stokes  ist  mir  darin  zuvorgekommen,  denn 
von  ihm  erhielt  ich  in  diesen  Tagen  eine  besondere  Schrift 
„Some  Remarks  on  the  Celtic  Additions  to  Curtius*  Greek 
Etymology"  (Calcutta  1874),  in  welcher  er  meine  Arbeit  in 
eingehender  Weise  kritisirt.  Im  Allgemeinen  bemerke  ich, 
dass  das  Manuscript  zu  den  celtischen  Beiträgen  bereits  in 
der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1872  abgeschlossen  war,  und 
dass  das  Erscheinen  des  ganzen  Buchs  durch  den  Setzer- 
strike  verzögert  worden  ist.  Seitdem  bin  ich  unausgesetzt 
mit  dem  Studium  des  Celtischen,  namentlich  des  Irischen, 
beschäftigt  gewesen,  und  darf  wohl  versichern,  dass  mir 
Vieles  von  dem,  was  Stokes  vorbringt,  nicht  neu  ist.  Stokes 
tibersieht  aber,  dass  der  Plan  der  Grundztige  nur  eine  be- 
schränkte Zuziehung  des  Celtischen  gestattete,  und  dass 
nichts  weniger  in  meiner  Absicht  liegen  konnte,  als  alle 
mir  bekannten  celtischen  Belege  einer  Wurzel  oder  eines 
Stammes  aufzuführen.  Dass  meine  Auswahl  in  manchen 
Punkten  modificirt  werden  kann  oder  muss,  je  mehr  uns 
der  Wortschatz  der  celtischen  Sprachen  bekannt  und  tiber- 
sichtlich zugänglich  wird,  versteht  sich  von  selbst.  Stokes 
ist  unstreitig  derjenige,  welcher  den  celtischen  Wortschatz 
in  der  umfassendsten  Weise  beherrscht.  Aber  wie  viele 
Wörter  sind  es  nicht,  die  er  trotzdem  nur  sehr  schwach  zu 
belegen  weiss.  Schwach  belegte  Wörter  habe  ich  möglichst 
wenig  zur  Vergleichung  herangezogen,  wenn  sie  nicht  ganz 

24* 
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evident  ihren  Ursprung  zur  Schau  trugen.  In  diesem  Falle 
habe  ich  aber  auch  gelegentlich  dies  oder  jenes  Wort  aus 
O'Reilly's  Dictionary  herangezogen.  Es  ist  dies  im  Ganzen 
nur  sehr  selten  geschehen ,  denn  von  den  sechs  mir  vorge- 
rückten Beispielen  stehen  drei  (capat  No.  54,  aidhe  No.  302 
und  bar  No.  411)  in  Citaten  aus  Pictet's  Origines,  die  sich 
bereits  in  der  3.  Auflage  der  Grundzüge  finden,  und  die  ich 
durch  Zufügung  des  O'R.  in  ihrem  eigentlichen  Werthe  zu 
charakterisiren  glaubte.  Mir  persönlich  kann  man  nur  zum 
Vorwurf  machen,  dass  ich  ein  Wort  ort  Bär  aus  O'R.  zu 
gr.  &Qxrog  gestellt  habe,  während  allerdings  cymr.  arth 
besser  verbürgt  ist.  Im  übrigen  habe  ich  O'Reilly  nicht 
anders  benutzt,  als  Stokes  es  thut;  ich  habe  ihn  einzelne 
Male  citirt,  wenn  seine  Angaben  anderweitige  Unterstützung 
finden,  und  halte  dies  bei  dem  gegenwärtigen  Stand  der 
Hülfsmittel  nach  wie  vor  für  erlaubt.  Trotzdem  warne  auch 
ich  jeden,  der  das  Irische  nicht  genauer  kennt,  vor  der 
Benutzung  dieses  unzuverlässigen  Buches. 

I.    Corrigenda. 

Wer  die  folgende  Liste  durchmustert,  wird  finden,  dass 
die  meisten  Fehler  oder  Ungenauigkeiten  einzelne  Wörter, 
nicht  aber  ganze  Nummern  betreffen.  Letzteres  ist  nur  der 
Fall  in  Bezug  auf  No.  204  und  326. 

68  Anmerk.)  O'Beirne  Crowe's  Ansicht  über  Celtae 
wäre  besser  weggeblieben;  ir.  celt  Haar  ist  unbelegt. 

129  Text)  O'Beirne  Crowe's  Uebersetzung  von  ir.  gren 
Gen.  griuin  (crane)  ist  falsch;  dieses  Wort  ist  zu  streichen. 
—  Vgl.  dagegen  das  altgall.  Tri-garanus  Beitr.  III  168.  442. 

166  Text)  Lies:  ochte  angustia  Z.  68.  —  Z.  1006  ist 
öcht  frigus  verkannt. 

199  Text)  Zu  streichen:  ir.  ged  Gans,  das  wohl  zu 
lit.  ghndras  Storch,  nicht  aber  unmittelbar  zu  gr.  %r\v  gehört. 

204  Text)  Zu  streichen:  Altgall.  ande-  etc.  —  Z.  877 
findet  sich  dieselbe  irrige  Vergleichung.    Da  die  Media  der 
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celtischen  Wörter  ursprünglich  ist,  so  werden  dieselben  wohl 
zu  skr.  adhi  gehören  (vgl.  gr.  ä/n(pi,  ir.  imb-  in  seinem  Ver- 
hältnisse zu  skr.  abhi).  Dagegen  erinnert  Stokes  zu  gr. 
avxi  mit  Recht  an  in  etan  frons  Z.  776,  altn.  enni,  ahd. 
andi  Stirn,  lat.  antiae,  vgl.  Fick2  425. 

205  Text)  Lies:  Corn.  steren.  —  Dies  Wort  findet  sich 
im  Voc.  Z.  1065.  Altcymr.  stirenn  beruht  allerdings  nur 
auf  einer  Conjectur  bei  Z.  1063. 

238  Text)  Zu  streichen :  tair  komm.  —  Um  zu  zeigen, 
wie  leicht  hier  ein  Irrthum  möglich  war,  bemerke  ich,  das» 
tair  die  2.  Sg.  des  sog.  S-Conjunctivs  von  der  mit  den  Prä- 
positionen do-air  zusammengesetzten  W.  ank  ist:  aus  anc 
ist  nach  irischen  Lautgesetzen  ic  geworden  (t-ic  venit),  c  -f-  s 
wird  im  Ir.  zu  s,  und  dieses  pflegt  dann  in  gewissen  Formen 
abzufallen  (vgl.  ri,  Nom.  Sg.  zu  rig~  König).  Die  3.  PI. 
dazu  lautet  tairset  veniant. 

In  der  Anmerkung  meine  ich  natürlich  mit  im-thirid 
die  im  Texte  citirte  Verbalform  do-r-imthirid  ministravit. 
Stokes  hat  mich  hier  völlig  missverstanden. 

279  Text)  Zu  streichen:  Ir.  ithim  edo.  Vgl.  Beitr. 
VIII  5. 

325  Anmerk.)  Die  einst  von  Stokes  selbst  geäusserte 
und  deshalb  von  mir  aufgenommene  Vermuthung  über  ir. 
nth  mammula  ist  zu  streichen. 

326  Text)  Die  Unterordnung  von  altir.  co-beden  con- 
jugatio  etc.  unter  W.  bhandh  ist  gewagt,  indem  vor  einem 
ursprünglichen,  b  der  Nasal  der  Präposition  con  sonst  er- 
halten ist  (für  con-bodlas  lies:  co~bod!as).  Da  der  Nasal 
geschwunden  ist,  so  wird  b  in  diesen  Wörtern  ursprüng- 
liches v  vertreten,  und  dürften  wir  wohl  an  got.  ga-vath 
ovvi&vj-ev  Marc.  10,  9,  ahd.  gi-wet  Paar,  Joch,  gi-wetan 
zusammen  binden,  erinnern.  Ich  sehe,  dass  Stokes  p.  34 
gleicher  Ansicht  ist;  er  führt  daselbst  noch  ir.  fedan,  cymr. 
gwedd  Joch  an,  und  vergleicht  mit  allen  diesen  Wörtern 
gr.  o&ovrj  feine  Leinwand. 

342  Anmerk.)      Zu   streichen:    ir.   niae   bedeutet   auch 
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soror  etc.  Ich  bezweifle  aber  sehr,  dass  altir.  niae  identisch 
sei  mit  gnia,  wie  Stokes  behauptet.  —  Vgl.  Beitr.  VIII  14. 

S.  206,  No.  206  lies :  i-ßts,  i-fos  (ohne  h). 

S.  275,  No.  360  lies:  inn-uraid. 

S.  302,  Z.  2  lies:  blöden. 

S.  304,  letzte  Zeile  der  Anmerk.  zu  415  lies:  —  bravant. 

S.  320,  Z.  13  lies:  sie  schwammen  (zu  streichen:  stark). 

S.  345,  Z.  20  der  Anmerk.  zu  492)  zu  streichen:  „urspr. 
Part.  Praes.  Act.a  Ir.  ara,  Gen.  arad  lässt  nur  -t,  nicht 
aber  -nt  im  Stammauslaut  erschliessen. 

Im  Folgenden  berichtige  ich  die  grammatische  Auf- 
fassung einiger  Formen: 

Zu  267  b  und  517)  Irre  geleitet  durch  einige  verkürzte 
Formen,  die  ich  zuerst  kennen  lernte,  habe  ich  früher  ver- 
kannt, dass  druim  dorsum  und  sruaim  flumen  mit  dem  Suf- 
fixe man  gebildet  sind.  Vgl.  jedoch  K.  Ztschr.  XXII  276, 
Z.  268.  Aus  sruaim,  Nom.  PI.  sruama  konnte  ich  einen 
I-Stamm  erschliessen,  diese  Auffassung  verbietet  sich  aber 
durch  den  Dat.  PI.  sruamannaib.  An  Stelle  der  Anmerk. 
zu  267b  würde  ich  jetzt  schreiben:  Der  Acc.  Plur.  drom- 
mann,  dromand  {Z.  270)  neben  dem  verkürzten  Gen.  S. 
drommo  ergiebt  einen  ursprünglichen  Stamm  drosmen,  dessen 
sm  zunächst  zu  mm  assimilirt  worden  ist. 

Zu  365)  Lies  ro-ckom-allsii.  Durch  Stokes,  der  Beitr. 
II  395  irrthümlich  ro-chomall-su  abtheilte,  liess  ich  mich 
verleiten,  eine  Verbalform  ro-chomall  zu  abstrahiren.  Stokes 
corrigirt  diesen  Irrthum  brieflich,  indem  er  -allsu  als  aus 
-allus-sa  (II  für  In)  entstanden  erklärt  (1.  Sg.  des  S-Praet. 
mit  angefügter  Partikel).  Ich  stimme  ihm  bei,  da  an  die 
absolute  Flexionsweise  (vgl.  tiagsu  ich  kam,  Beitr.  VII  38) 
des  vorangehenden  ro-  wegen  doch  wohl  nicht  zu  denken  ist. 

Dagegen  beharre  ich  auf  meiner  Ansicht,  dass  ir.  daur 
quercus  ursprünglich  ein  U-Stamm  war,  und  betrachte  daro 
als  den  regelrechten  Genetiv  dazu.  Allerdings  hat  es  offen- 
bar einen  durch  einen  Guttural  erweiterten  Stamm  gegeben, 
von  welchem  der  Gen.  darach  zeugt,  aber  dieser  Stamm  hat 
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sich  eben  erst  an  den  kürzeren  Stamm  angeschlossen.  Da- 
für sprechen  doch  deutlich  die  britannischen  Formen,  z.  B. 
cymr.  der  wen  quercus  {dar  quercus  in  collectivem  Sinne) 
Z.  295.  Wenn  ferner  später  dair  die  übliche  Nominativform 
wird,  so  könnte  man  hier  doch  denselben  Uebergang  der 
U-Declination  in  die  I-Declination  annehmen,  den  Stokes 
selbst  in  Bezug  auf  il  viel  ansetzt  (skr.  puru,  gr.  7tokv,  got. 
filu,  aber  im^altirischen  in  dem  für  die  U-Stämme  charak- 
teristischen Acc.  PI.  ili,  nicht  ilu). 

Stokes  nimmt  Anstoss  an  der  zu  194)  gestellten  Form 
gaim  Winter,  indem  allerdings  gam  als  die  gewöhnliche 
Form  erscheint.  Sollte  aber  in  an  gaim-red  sa  hanc  hiemem 
Z.  656  (vgl.  Corm.  Gl.  p.  22)  das  i  dem  e  in  red  sein  Da- 
sein verdanken?  Hier  ist  übrigens  einer  der  Fälle,  in  denen 
ich  bedauere,  die  britannischen  Formen  nicht  mitgetheilt  zu 
haben:  altcymr.  gaem,  später  gayaf,  com.  goyf  Z.  111.  115. 
1073.  Vielleicht  gehen  diese  Formen  nicht  auf  ghaim,  son- 
dern auf  ghaiam  zurück,  wo  sie  dann  mit  lat.  hiems  zu- 
sammentreffen würden.  So  lange  im  Irischen  die  Form 
gaim  in  ihrer  Existenz  angezweifelt  wird,  wage  ich  nicht, 
sie  in  ähnlicher  Weise  zu  erklären.  Was  aber  gam  anlangt, 
so  müsste  es  für  gjam  stehen,  wenn  es  überhaupt  hierher 
gehört. 

An  meiner  Bemerkung  über  ir.  tarb  etc.  Grundz.  S.  572 
habe  ich  vor  der  Hand  nichts  zu  ändern. 

IL  Besonders  bemerkenswerthe  Zusätze  zu  den 
bereits  von  mir  mit  celtischen  Wörtern  belegten 

Nummern. 

Zu  62)  W.  xkv:  Mit  xIvtoq  wird  ir.  cloth  berühmt 
(Brocc.  Hy.  69)  auch  der  Stammbildung  nach  identisch  sein. 
Vgl.  die  britannischen  Formen  dieser  Wurzel  Z.  604,  z.  B. 
corn.  ny  clev  non  audit. 

Zu  135)  W.  yvco:  Altir.  gndlh  solitus,  consuetus,  cymr. 
gnawt  forma,  habitus  Z.  16.  94.  —  St. 
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Zu  141)  W.  segy  (vgl.  Vorrede  p.  X):  Com.  gvra 
faciet  Z.  580  ff.  Das  anlautende  v  ist  zu  gu  geworden,  das 
im  Wurzelauslaut  stehende  g  ist  geschwunden. 

Zu  155)  W.  arsy:  Altcymr.  bou-tig  stabulum  Z.  136, 
in  der  spätem  Sprache  aber  ti  domus,  was  auf  radicaie 
Media  (nicht  Tenuis)  hinweist*). 

Zu  174)  W.  kix:  Altir.  ligur  Zunge  (Corm.  Gl.  p.  26>. 
—  St. 

Zu  214)  W.  7i€T:  Altir.  etar  invenitur  (vgl.  got.  ßntha), 
tuit  fftr  do-fo-it  7thcrei.  Der  Präsensstamin  ist  beide  Male 
panta  gewesen,  vgl.  Beitr.  VIII  3. 

Zu  244)  W.  tqeö:  Zu  ir.  larrach  gehört  der  altir.  Nom. 
PI.  toirsich  tristes  Z.  226. 

Zu  255b)  ßgadvQ:  Altir.  mall  (für  mald-)  lentus,  tardus 
Z.  41.  224. 

Zu  260)  W.  6a(x\  Altcymr.  dometic  domitus  Z.  532, 
cymr.  dof  (=  dorn)  zahm  Z.  1057.  —  St. 

Zu  474)  W.futy:  Altir.  cum-masc  „  mixtio u  (nach  Stokes, 
nicht  commutatio  Z.  872).  Das  a  in  der  Wurzelsylbe  ist 
für  e  eingetreten,  weil  eine  Vorliebe  für  die  Vocalfolge  u-a 
bestand. 

III.    Neu  hinzukommende  Celtische  Ver- 

gleichungen. 

Dieselben  betreffen  über  30  Nummern.  Die  Abkürzung 
„St.tf  verweist  auf  die  oben  erwähnte  Schrift  von  Stokes. 
Die  genaueren  Gitate  rühren  in  den  meisten  Fällen  von  mir 
her.  Auch  hier  sind  nur  solche  Etymologien  aufgenommen, 
die  mir  vollkommen  gesichert  zu  sein  schienen.   Hoffentlich 


*)  Beiläufig  bemerke  ich,  dass  in  dem  Perfectum  con-rotaig  die« 
selbe  Composition  der  W.  teg  mit  den  ir.  Präpositionen  con-od  (die 
Verbalpartikel  ro  ist  dazwischen  getreten)  vorliegt,  die  Ebel  Gr.  Celt.2 
885  in  cumitgim  aeditico  verzeichnet.  Ursprünglich  vorhandene  Redupli- 
cation  ist  durchaus  nicht  der  Grund  dafür,  dass  das  t  nicht  aspirirt 
worden  ist,  wie  Ebel  Gr.  Celt.2  449  annimmt. 
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bewahrheitet  sich  noch  manche  andere  der  von  Stokes  auf- 
gestellten Etymologien;  für  jetzt  habe  ich  noch  Bedenken 
gegen  einen  nicht  unbeträchtlichen  Theil  derselben.  Es 
ist  besser,  zu  Nachträgen  genöthigt  zu  werden,  als  etwa 
Falsches  wiederrufen  zu  müssen. 

Zu  1)  W.  ayx:  Altir.  cucath  hamus  Z.  1009  (aVr.  elg.). 
—  St. 

Zu  7)  W.  ccqx:  Altir.  doimm-urc  ango,  coarcto,  te$s-urc 
aervo,  defendo  (urc  für  arcu)  tess-  zusammengezogen  aus 
do-ess,  ess  =  gr.  «£,  imm  —  gr.  äfiifpi)  Z.  428.  884.  Vgl. 
Nigra,  Rev.  Celt.  I  76. 

Zu  15)     W.  öox:    Altir.  doich  verisimilis  Z.  74.  —  St. 

Zu  29b)    xateco:  Ir.  cailech  gallus  (Corm.  Gl.)  —  St. 

Zu  gr.  xqoxt]  in  der  Anm.  zu  42  b)  vergleicht  St.  altir. 
doch  fem.  Stein  Z.  649. 

Zu  57)     W.  xt:  Com.  ke  i  Z.  586.  —  St. 

[Zu  64)  W.  AOß\  Com.  scoua  auris,  vgl.  K.  Ztschr. 
XXI  429.]*) 

Zu  66)  xrr/.xv!;:  Ir.  cuaeh  St.  Mir  sonst  nur  aus  O'R. 
bekannt. 

Zu  79)  W.  y.v:  Cymr.  cum  altitudo,  er-chynu  elevare. 
Ueber  diese  und  andere  Ableitungen  vgl.  Beitr.  VIII  40  ff. 

Zu  92)  W.  pvx:  Altir.  muc  Fem.,  cymr.  moch  sus 
Z.  90,  Grundform  muncä.  —  St. 

Zu  93)  vexvg:  Altir.  ec,  Gen.  eca  (Stamm  ancu),  com. 
ancou  mors  Z.  58.  107.     Vgl.  K.  Ztschr.  XXII  275. 

Zu  122)  W.  yav:  Ir.  guaire,  St.  gauria-  noble  (Corm.  Gl. 
Transl.  p.  91).  —  St. 

Zu  152)  dqyri:  Altir.  ferc  \t&,  fercach  iratus  Z.  61.  Ich 
nahm  bisher  an  der  Tenuis  c  Anstoss,  gebe  aber  zu,  dass 
altir.  rc  auch  in  anderen  Wörtern  ursprüngliches  rg  vertritt. 
Was  sonst  noch  mit  diesen  irischen  Wörtern  verbunden  zu 
werden  pflegt  (vgl.  Ebel,  Beitr.  I  160,  Glück  Kelt.  Nam.  131, 


*)  Das  f  in  dem  heutigen  cymr.  ysgyfam  Ohr  scheint  gegen  diese 
Etymologie  zu  sprechen. 
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Stokes  Ir.  GL  328,  Corm.  Transl.  77)  bedarf  erst  genauerer 
Prüfung. 

Zu  215)    nera:  Altcymr.  etem  filum,  vgl.  Beitr.  VIII  3. 

Zu  226)  W.  OTiy:  Altcymr.  tigom  naevi  (Lux.  GL 
Z.  1064),  in  Suffix  und  Bedeutung  an  gr.  cmyj/ij  erinnernd. 

Zu  243)  rivta:  Com.  tat  pater,  corn.  hen-dat  avus 
Z.  154.  159.  —  St. 

Zu  251)  W.  Tvq>:  Altir.  dub,  cymr.  du  niger  Z.  139, 
mit  gr.  rvcpkog,  got.  daubs  und  dumbs  eine  höchst  interes- 
sante Gruppe  bildend.  —  St. 

Zu  317)  W.  S-qe:  Ir.  dord  susurrus  (Corm.  GL),  dor- 
daid  dam  mugit  cervus  (Amra  ed.  Stokes,  63).  —  St. 

Zu  351)  7tav\  Altir.  6a  minor  (für  paujas)  Z.  277,  vgl. 
den  got.  Comparativ  favizo  2  Cor.  8,  15. 

Zu  358)  TtsQcca),  7t€QVY]{ii:  Altir.  as-renai  impendis, 
reddis,  ni  rir  (Redupl.  Perf.)  non  vendidit.  Ausführlicheres 
Beitr.  VIII  11. 

Zu  405)  ocpQvg :  Ir.  brüad  Gen.  PL  von  einem  Stamme 
bhruvat-  vgl.  K.  Ztschr.  XXI  430. 

Zu  406)  Qocpico:  Ir.  srub  muicci  „apig's  snout"  (Corm. 
GL  Transl.  154).  —  St. 

Zu  424)  W.  hex:  Altir.  r-ecam  1.  PL  Conj.  Präs. 
(Brocc.  Hy.  93),  Präsensst.  anka-,  Perf.  r-anac,  t-anac  er- 
reichen, kommen  Z.  504.    Vgl.  K.  Ztschr.  XXI  412  ff. 

Zu  453)  rjf.u-\  Altcymr.  hanter,  hanther,  corn.  hanter 
dimidium  Z.  1060.  153,  vgl.  ßhys  Bev.  Celt.  I  359. 

Zu  503)  oqviq:  Corn.  er  aquila  Z.  1074,  cymr.  eryr, 
erydd  Adler  (Spurr.  Dict.).  —  St. 

Zu  529)  elacpog:  Altir.  inn-elit  capreolum,  cymr.  elain 
cerva  Z.  805.  —  St. 

Zu  579)     avg:  Cymr.  hacc  sus  Z.  91.  —  St. 

Zu  582)  at-tuv:  Cymr.  echel,  arem.  ahell  axis  Z.  818; 
zu  brit.  ch  für  urspr.  ks  vgl.  583.  —  St. 

Zu  593)  iria:  Cymr.  gwden  Weide  (Spurr.  Dict.).  — 
St.  Hiervon  wohl  zu  unterscheiden  ist  cymr.  gwydden  trees, 
corn.  gülden,  ir.  fid  arbor  Z.  1076. 
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Zu  604)  W.  v:  Ir.  suth  Milch  (Corm.  Gl.  Transl.  166). 
—  St. 

Zu  608)  vo^ävYj:  Altcymr.  Jud-nerth  {nerth  virtus), 
Jud-ri  (in  König),  Jud-biu  {biu  vivus),  Eigennamen,  vgl. 
Stokes,  Rev.  Celt.  I  342. 

Zu  660)    W.  ßel:  Altir.  felmve  saepes  Z.  770.  —  St. 


IV.  Griechische  Wörter  mit  cel tischer  Verwandt- 
schaft,   die   in   den   Grundztigen   noch   keine   be- 
sondere Nummer  bilden. 

Als  neu  bezeichne  ich  folgende  Vergleichungen: 

yogyog,  ir.  garg  fierce  (Corm.  Gl.  Transl.  88) ,  vgl.  fri- 
gargg  erga  austerum  Z.  61. 

tQeixr]  Heide,  altir.  fröech,  Gen.  fröich  erica  Z.  918, 
vgl.  Ir.  Gl.  565  fraech  brucus,  heather.    Ir.  f  =  gr.  ß. 

/uewo/nai,  f,iof,tq>7],  altir.  mebol  dedecus  Z.  768. 

ovxdw,  altir.  futhu  Acc.  PI.  Stigmata,  co  fothea-sa  ut 
mordeam  Z.  1005.  Weitere  Belege  dieser  irischen  Wurzel 
vot  wären  sehr  erwünscht. 

Die  Zusammenstellung  von  &oX6g,  öolegog  (Schlamm, 
schlammig)  mit  altir.  dall  blind  {cluas-dall  „ear-dull",  d.  i. 
taub)  und  got.  dvals,  engl,  dull,  ist  wohl  richtig,  doch  bedarf 
das  doppelte  //  noch  der  Erklärung. 

Gr.  x£vtqov  und  altir.  cinteir  calcar  Z.  67  sind  schon 
oft  zusammengestellt  worden,  aber  auch  Stokes  scheint  sich 
über  die  lautliche  Schwierigkeit  hinwegsetzen  zu  wollen. 
Die  von  ihm  angesetzte  Grundform  cent-tri  verstösst  gegen 
die  irischen  Lautgesetze:  zwischen  n  und  t  muss  ursprüng- 
lich ein  Vocal  gestanden  haben,  sonst  würde  das  n  nicht 
bewahrt  sein. 

Wahrscheinlich  richtig  ist  die  Zusammenstellung  von 
gr.  loxvog  („ex  oiox-vogu  St.)  dürr,  trocken,  mit  ir.  sesc, 
cymr.  hesp  dry,  barren;  von  gr.  loyxrj  mit  ir.  laigen  Lanze; 
von  gr.  y.qolivov  Zwiebel  und  ir.  crem,   cymr.  craf  Knob- 
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lauch.  Bereits  allgemeiner  bekannt  ist  die  Zusammen- 
gehörigkeit von  ir.  caill,  ooill  (Gen.  calle,  Dat.  cai/lid,  SL 
caldit-)}  cymr.  celti  neinus  mit  gr.  ydddog,  alts.  holt,  nhd. 
hals;  von  ir.  cnäm  Fem.  os  mit  gr.  'Av^irj  (Fick,  K.  Ztschr. 
XXI  368). 

Verlockend,  aber  doch  noch  nicht  gesichert,  ist  die  Zu- 
sammenstellung von  gr.  ßgoyx°S  und  altir.  bräge,  Gen.  bragal, 
St.  bragant-,  cervix  Z.  255,  ferner  von  gr.  yakkog  und  altir. 
ball  membrum.  In  beiden  Fällen  ist  bei  aller  Aehnlichkeit 
die  Verschiedenheit  der  Bedeutung  wohl  zu  beachten. 


Es  war  hier  nicht  meine  Absicht,  Stokes*  Schrift  zu 
kritisiren  und  auch  ihre  Irrthümer  nachzuweisen,  sondern 
nur  das  mitzutheilen,  was  ich  als  zuverlässige,  dankens- 
werte Ergänzung  der  celtischen  Vergleichungen  in  Curtius* 
Grundzügen  bezeichnen  darf.  Auf  die  Punkte,  in  denen  ich 
mit  Stokes  nicht  übereinstimme,  werde  ich  bei  anderer 
Gelegenheit  zurückkommen. 


ÜBER 


DIE  AUSDEHNUNG  DER  NASALKLASSE 


IM  GRIECHISCHEN. 


VON 

RICHARD  FRITZSCHE. 

LEIPZIG. 


Es  gehört  zu  den  besondern  Uebereinstimmungen  des 
Griechischen  mit  dem  Sanskrit;  dass  beide  Sprachen  eine 
Erscheinung  in  lebendigem  Gebrauche  zeigen,  von  welcher 
sich  im  Lateinischen  nur  noch  schwache  Spuren  finden:  die 
Verstärkung  der  Präsensstämme  durch  Nasalsuffixe.  Es  ist 
daher  erstaunlich,  bei  einer  näheren  Vergleichung  der  grie- 
chischen mit  den  sanskritischen  Formen  zu  sehen,  eine  wie 
geringe  speciellere  Uebereinstimmung  in  den  so  flectirten 
Wurzeln  selbst  stattfindet,  und  wie  selbständig  beide 
Sprachen  in  der  Anwendung  und  Vermischung  der  verschie- 
denen Bildungsweisen  verfahren  sind.  Die  sehr  dankens- 
werthen  Zusammenstellungen  von  Gustav  Meyer  („Die  mit 
Nasalen  gebildeten  Präsensstämme  des  Griechischen",  Jena 
1873)  weisen  für  das  Sanskrit  in  der  na-  wie  ww-Klasse 
einen  ziemlich  gleichen  Bestand  auf.  Die  5.  Klasse  (AV- 
nö-mi  Ui-nu-mas)  giebt  35  Verben,  zu  denen  noch  die  11  der 
9.  Klasse  {tan-o-mi  tan-u-mas)  treten,  welche  sich  sämmtlich 
auf  WM-Bildungen  zurückführen  lassen.  Für  das  6ine  san-ö-mi, 
bei  dem  es  Meyer  nicht  gelingt,  glaube  ich  dasselbe  wahr- 
scheinlich machen  zu  können.  Neben  somit  46  Repräsen- 
tanten der  WM-Klasse  tritt  die  na- Klasse  mit  deren  50.  Da- 
bei finden  sich  16  Verben,  welche  beiden  Klassen  gemein- 
sam sind,  wie  kr-no-mi  kr-nü-mi.  So  zeigt  sich  im  San- 
skrit ein  Wechseln  und  Schwanken,  welches  auch  ein  Blick 
auf  das  Griechische  in  nicht  geringerem  Grade  erkennen 
lässt.  Die  w-Klasse  ist  bei  Curtius  Verbum  I  159  f.  mit 
51  Verben  aufgeführt.  Bei  einigen  derselben,  besonders  bei 
6  viersylbigen  auf  vvvf.ii,  ist  der  jüngere  Ursprung  zweifei- 
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los.  Jedenfalls  aber  stehen  den  46  indischen  Verben  etwa 
ebensoviel  griechische  gegenüber.  Eine  Gleichheit  auch  der 
Wurzeln  findet  sich  aber  nur  bei  sechs:  ägvvfiai  0QWf.u 
rndmi,  y.lvvftai  findmi,  ovoQvvf.ii  strnomi,  rdvvftai  tanömi, 
rivvfiai  Uinomi. 

Unter  den  10  Verben  der  ra-Klasse  hingegen  (gegen- 
über 50  im  Skt.)  entsprechen  indischen  Verben  wurzelhaft 
4:  (öccfivrjfic  damanjämi)  nigv^fii  panate,'  fidgra/uat  mrnämi, 
*jßeQvctficu  vrnämL  —  Skr.  damanjämi  hat  eine  Erweiterung 
durch  ja  erfahren  und  ist  bei  den  50  Verben  der  indischen 
WA-Klasse  nicht  mitgezählt;  ßigvafiai  ist  von  Curtius  Verb. 
I  171  erschlossen  aus  der  Glosse  des  Hesychius  ßegvcofie&cf 
Yj>YjQtootüfte9a  ^tdxwveg.  Di©  Vergleichung  mit  skr.  vrnämi 
scheint  näher  zu  liegen  als  die  mit  vrnömi. 

Da  dem  Griechischen  mit  dem  Sanskrit  wie  den  indo- 
germanischen Sprachen  Überhaupt  diese  Art  der  Stamm- 
bildung ursprünglich  gemeinsam  war,  so  steht  zu  erwarten, 
dass  anfänglich  sowohl  in  Bezug  auf  die  Uebereinstimmung 
der  Wurzeln  als  auf  |das  Verhältniss  der  Anzahl  der  der- 
artig gebildeten  Verba  eine  weit  grössere  Harmonie  statt- 
fand. Wodurch  wurde  die  Zahl  der  vor-Klasse  im  Griechi- 
schen vermindert?  und  wodurch  wurde  die  vorauszusetzende 
ursprünglich  grössere  Wurzel  Übereinstimmung  beschränkt? 
Wir  werden  auf  die  erste  Frage  antworten  müssen,  dass 
nicht  wenige  Bildungen  auf  va,  sowie  einige  auf  w,  in 
Weiterbildungen,  besonders  thematischen,  verborgen  liegen; 
auf  die  andre,  dass  ein  nachweisbarer  Austausch  beider 
Formen  unter  einander,  sowie  der  Uebergang  von  ra-Formen 
in  Verba  auf  avco,  eine  Verschiebung  veranlasste.  Zur  Be- 
stätigung für  das  Erstere  zählen  wir,  als  Ergänzung  der  von 
Curtius  Verbum  1  159  f.  und  169  f.  gegebenen  Verzeichnisse, 
eine  Reihe  aus  anderweitigen  Formationen  erschliessbarer 
vv-  und  ra-Bildungen  auf. 

Zur  rt>-Klasse: 

1)  ä-vv-w  verhält  sich  zu  einem  vorausliegenden 
a-vv-fii  —  skr.  sanomi  wie  dfivvco  zu  ofivvfii.    Den  Nach- 
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weis,  dass  das  n  des  von  Curtius  Verb.  I  177  verglichenen 
sandmi  nicht  zur  Wurzel  gehörte,  dürfte  das  vedische  (Del- 
brück Altind.  Verbum  185)  Desiderativ  si-shü~sati  liefern 
(cf.  hingegen  gi~ghün-sati  W.  han)7  während  allerdings  das 
jüngere  süanishati  das  n  als  wurzelhaft  behandelt.  Die 
Länge  des  Wurzelvocals  erklärt  sich  ebenso  wie  bei  den 
Wurzeln  auf  u  und  ?,  z.  B.  gu  gu-gü-shali  u.  a.  (Bopp  Skt.- 
Gr.  §  480).  / 

2)  /iit-vv-iü  ergiebt  sich  aus  dem  allerdings  bestritte- 
nen (cf.  Veitch  Greek  Verbs  etc.  p.  401)  zweimaligen  epi- 
vv&rj  des  Hippocrates  und  sicherlich  aus  iuvvSw,  fiivv&eoxe, 
nwv&ltw.  Wir  würden  somit  neben  7t%aQ-vv-nai ,  ster-nu-o 
noch  die  Parallele  iii,-vv-ia  mi~nu-o  erhalten.  Das  vv  ist 
fest  wie  va  in  /nccQvaiucu. 

3)  ora-vv-w  =  %G%r\^ii  steht  C.  I.  2556  (oTavv£o&(ov). 

4)  (p&i-vv-ovoc  (pfreLQovot  Hes.,  cf.  skr.  kski-nö-mi 
und  (p&ivv&u),  (p&ivv&eoxe. 

5)  %a-vv-eiv  ßoäv  Hes.  —  Gust.  Meyer  pg.  50  er- 
klärt %avvog  gewiss  richtig  aus  xa-vv-og. 

6)  ilavvu)  aus  ila-w-w  =  skr.  r-fw-ü-mi. 

7)  &VVO)  aus  &vvßU),  &v-vv-(D  =  skr.  dhu-no-mi.  Die 
Länge  des  v  weiss  ich  bei  der  Herleitung  aus  der  Neben- 
form dhu-nü-mi,  wie  G.  Meyer  will  pg.  45,  durch  das  part. 
dhüna  nicht  zu  rechtfertigen,  vor  allem  aber  durch  kein 
besseres  griechisches  Beispiel  als  das  fragliche  xrjvvw  xalw 
des  Hesychius.  —  Welche  Form  für  ßovXoixai  zu  Grunde 
zu  legen  ist,  vrnomi  oder  vmümi,  weiss  ich  nicht  zu  ent- 
scheiden. 

Zur  va-Klasse 
lässt  sich  schon  deshalb  eine  beträchtlichere  Ausbeute  er- 
warten, weil  dieselbe  in  ihrer  ursprünglichen  Form  nur  noch 
10  Repräsentanten  zählt.  Und  auch  von  diesen  schwanken 
fünf;  es  bilden  sich  Nebenformen  auf  aco  bei  kIqvtj/ii  xpif- 
fivrjfii  nilva^iai]  neben  dafivrjfu  erstehen  dapvdco  und 
dafxvcj,  neben  Ttlrvrjfii  itivväo)  und  Ttixviu*. 

1)    rjpv-va-d'-ov  zeigt,  dass  a\ivva)  trotz  des  Futurs 

Cubtius,  Studien  VII.  25 
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d/avvai  anfangs  eine  ycr-Bildung  war,  die  sieh  möglicher- 
weise in  dem  durch  7tQO(paait6(xtvog  erklärten  ftwafievog 
Ale.  fr.  89  Bergk  erhalten  haben  könnte. 

2)  xi-va-&-l£<*>  (cf.  fiivv&i£<a)  ebenso.  Wir  werden 
also  für  xiviw  die  Grundlage  nicht  in  xivvjiai  suchen,  son- 
dern in  dem  zu  erschliessenden  *xtVq/u.  (Auch  Ti-vd-aau 
und  a-x«-ya-y-/£aira  (Gr.4  p.  482)  setzen  xi-va  voraus.)  Und 
fällt  so  das  einzige  Beispiel  eines  scheinbar  aus  einer  w- 
Forra  hervorgegangenen  Verbums  auf  vito  (Verb.  I  262 ;  für 
&vviu>  dürfen  wir  gewiss  skr.  dhu-nü-mi,  wie  dhu-nü-mi  für 
xtvvio,  zu  Grunde  legen;  &vva  :  &vvv  ==  xiva :  xivv  —  a%-va : 
a%vv)}  so  sind  wir  gewiss  berechtigt,  auch  für  die  übrigen 
der  Verbum  I  261  f.  aufgezählten  Verben  mit  beweglichem 
v€  ursprüngliche  ya-Bildungen  vorauszusetzen,  zumal  diese 
bei  allen  ausser  ßvviio  dvveco  xvvioj  ol%vio)  auch  noch 
anderweitige  Bestätigung  erhalten. 

So  haben  wir  hierher  zu  zählen 

3)  dy-vi-w  (äyveiv  ayetv  KQrjreg  Hes.),  cf.  ose.  angit. 
4 — 7)  ßv-vi-to,  dv-vi-u),  xv-vi-w,  olx-vi'W. 

8)  \>v-vi-(o,  soeben  erörtert. 

9)  ix-vi-opai  neben  ix-avw. 

10)  -10%-vi-oinai  neben  iax-dva),  -avd-w. 

Aber  aus  ddfivajttev  konnte  auch  öd/uvö^ev,  also  aus 
öd/uvrjfu  ödfivu)  werden.    Dem  entsprechend  finden  wir 

11)  l-otd-vio  neben  ksl.  sta-ng,. 

12)  Kap-va)  neben  skr.  qam~nU-mi. 

13)  itt(.i-fri.d-ve-TaL  neben  skr.  pr-nti-mi,  altlat. 
ex-ple-nu-nt  und  dem  Particip  ple-nu-s,  s.  S.  388  u. 

14)  (p&dvw  neben  zd.  fshü-na-jü-mi. 

15)  dclx-vw  hat  wenigstens  Nomina  mit  Nasalen  oder 
Nasalsuffixen  in  andern  Sprachen  neben  sich:  cf.  G.  Meyer 
p.  45;  ausserdem  dayxdvw  Gramm. 

16)  xa^V0J    d.  i.   %avjto*)   verhält   sich  zu  ksl.  xi-na, 


*i   Auch  in  xrecVoi  dürfte  trotz  kshanomi  (8.  Kl.)  eine  na-Form  zu 
Grunde  liegen. 
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ahd.    gi-nem,     ähnlich     wie     skr.    daman-jü-mi    zu    dcf/u- 

17)  xqJvco  d.  i.  y.QLvjo),  vgl.  cer-no,  ebenso. 

18)  äktvco  (dXlvaf  BTtakelxpav  Hes.),  vgl.  li-no. 

19)  u.  20)  Ferner  lassen  sich  noch  ursprüngliche  va- 
Suffixe  nachweisen  für  zwei  Verba  mit  innerem  Nasal:  ayxo> 
und  das  substantivirte  Particip  xayxdg.  Denn  ay%(a  ging 
hervor  aus  einem  Stamme  dx~va,  welcher  durch  ja  er- 
weitert vorliegt  in  dx-vd-Cei'  ax&erai.  fuioeZ.  xfjeyei  Hes. 
(welche  Glosse  bei  M.  Schmidt  fehlt)  und  dx-vd-od-rtfu  Ale. 
fr.  1 24  B.  Neben  Sanskrit  ahh  mit  innerem  Nasal  hat  also  das 
Griechische  sowohl  dx-va  als  dx-vv  aufzuweisen.  —  Nicht 
minder  interessant  ist  der  zweite  Fall:  xa#-ya-£er  xax- 
X&Cei,  xayxd-Cei'  drdxTcog  yely  Hes.,  und  auf  einer  unter- 
italischen Vase  KArXA2,  von  0.  Müller  als  cachinnator 
gedeutet,  eine  Participialbildung  wie  ^laoödfiag,  yiyag  u.  a. 
(Curt.  Stud.  VI,  432),  welche  auf  ein  Verbum  *xdx-vtj-[4i 
*7Lax-vd-u)  *x,ayxd-tü  hinweist*). 

Ein  letztes  Contingent  liefert  uns  endlich  die  dem 
Griechischen  eigenthümliche  Klasse  der  Verba  auf  avw. 
Keins  dieser  Verben  ist  erweisbar  aus  einem 
solchen  der  yv-Klasse  eitstanden**);  einige,  wie 
cpaoydvwat  Hes.,  fdeXdvto  u.  s.  w.  sind  denominativ,  andern 
aber  liegen  unzweifelhaft  ?a-Bildungen  unter.  So  sind 
schon  genannt  öayytdvaj  E.  M.  =  ddxvco,  ixdvw  neben  Ixvio- 
\Actt,  loxdvio  neben  ioxvdofitai^ 

Für  uns  sind  aus  der  grossen  Zahl  derselben  (C. 
V.  I  256  f.)***i    freilich    nur    diejenigen    brauchbar,    für 

*)  Wie  wenn  Kylavx*  in  der  Bedeutung  im&vjutjoaPTa  (Hes-)  zu- 
sammenhinge mit  Xix-v<*-C-w  niQiXiixwv  xb  ozv/ua  und  Xlx-vo-g  lecker, 
das  Hes.  mit  demselben  Worte  (im&v/Luov)  erklärt?    So  erhielten  wir 
ein  Myx<o  «=  lat.  ling-o  (vgl.  hingegen  lig-uriö),  zu  dem  sich  Aif-j/«-C-a> 
verhält  wie  ux-va-t-to  zu  «y/w. 

**)  dttx-ttt'ri-ofjcci  neben  tisix-yv-pt  ist  gewiss  eine  alte,  und  $ix-w- 
fjtat  neben  Six-ayärai-  aona&rai  Hes.  eine  junge  Doppelbildung. 

***)  Dazu  kommen  noch  nach  G.  Meyer  ixxQayydyu)  (Suid  ),  xw&avio 
(Hes.),  ferner  das  nur  S.  250  erwähnte  oXio&tivw. 

25* 
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welche   sich   ein   ursprüngliches   na   auch   anderweitig   er- 
weisen läS8t, 
und  das  sind  nur 

21)  eQvyyavu)  ksl.  n/g-na-ti  (Gust.  Meyer  p.  92). 

22)  Siyyävta  lat.  fing-o. 

23)  la/ußdvaj  skr.  alambkanta. 

24)  ItfiTtdvoj  lat.  Knqu-o,  skr.  rinak-mi. 

25)  Ttvv&avoftai  ved.  pari  budh~ä-na,  lit.  bundü. 

26)  rvyxavcü  ksl.  tuk-np-ti,  lit.  tinka-s. 

27)  (pvyyavw  ksl.  beg-np-ti,  zd.  bungämi. 

28)  x  ory  <Ja  vw  lat.  pre-hend-o. 

Somit  wäre  die  w-Klasse  (51)  um  7,  die  va-Klasse  (10) 
um  28  Vertreter  gewachsen.  Aber  die  Zahl  der  im  Griechi- 
schen und  Sanskrit  in  diesen  Bildungen  übereinstimmenden 
Verben  wird  dadurch  nicht  überraschend  vermehrt.  Zu  den 
genannten  6  Fällen  der  vv-Klasse  treten  4:  d-vv-co  sa-nd-mi, 
iXavvo)  r-nv-ü-mi,  &v-v(jr)-co  dhu-nti-mi,  (p&i-vv-w  kshi- 
nd-mi]  daneben  3  zu  den  4  der  vct-Klasse:  d-v-vi-u  dhu- 
nä-mi,  ndii-vw  gam-nä-mi,  7tifi-7cXa-ve-rcu  pr-nä-mi,  — 
(7tvv&-d-vo-f.ica  budh-äna),  sowie  in  zweiter  Reihe  Xa/.iß-dvio 
alambkanta,  XifiTt-dvco  rmaK-mi,  <pd-d-vio  zd.  Jshü~na-jä-mif 
(pvyy-ävu)  zd.  bung-ämi.  Dass  die  Fälle  nicht  zahlreicher 
sind,  hat  aber  seinen  Grund  in  einem  von  Anfang  an  im 
Griechischen  (und  nicht  minder  im  Sanskrit;  vgl.  die  16 
Doppelbildungen  bei  Meyer  p.  13,  und  p.  20  die  interes- 
santen Zusammenstellungen  über  das  Prakrit)  stattfindenden 
Schwanken,  in  einem  Austausch  beider  Formen,  wozu  für  das 
Sanskrit  der  Uebergang  in  die  7.  Klasse  kommt:  ubh-nti-ti 
uiubha-ti  u-na-p-ti,  grath-nU-ü  grantha-ti  gr-na~t-ti,  vgl.  rtXrjy-  • 
vvf.ii  plango  7tXdyxO-r}.  Wie  skr.  str-nd-mi  oxoq-vv^u  und 
str-nü-mi  sterno  neben  einander  stehn,  so  im  Griechischen 
aX'Vv-(.i(xi  ax-vd-^u)  {ayxw),  öv-tfö-io  &v-V6-w,  oza-vv-w 
l-ord-vco,  xl-vv-fiai  xl-va-&-L£ü)  xi-vi-w,  ogey-vv-fu  OQiy- 
vd-ofiai,  die  jungem  xegdv-vv-fu  und  oxeöav-vv-f-u  neben 
nl(>-vr]-/iii  und  oydd-vrj-iu,  deix-w-fiii  deix-avd-of-iai,  dix~ 
vv-ftai    dm-av&Tai)     im    Griechischen    und    Sanskrit    ay- 
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vv-fii  bha-na~g-mi  bhag-na  (den  interessanten  Nachweis,  dass 
die  Participien  auf  na  in  engem  Zusammenhange  mit  den 
nasalen  Präsenserweiterungen  stehn,  verdanken  wir  6. 
Meyer  p.  27),  etQy-vu-fAi  vr-na-g-mi,  ^evy-vv-jtti  Ju-na-g-mi, 
7tk€y-vv-iM  pr-na-U-mi,  —  oycld-vrj-fii  khi-na-d-mi,  —  d-(.ioQy- 
vv-(.u  mrng-ata,  dgey-vv-fu,  rhg-l.  Aehnliches  zeigt  sich  bei 
Vergleichung  von  mqy-vv-^t  Ttlrjy-vv^ii  Qrjy-w-ni  mit  pang-o 
plang-o  frang-o,  von  /uly-vv-pt  mit  ahd.  meng-an  u.  s.  w. 
In  diesem  Zusammenhang  begreift  sich  auch  sehr  wohl,  wie 
eine  Bildungsweise ,  von  welcher  sich  in  andern  Sprachen 
nur  sehr  geringe  Spuren  zeigen,  die  mit  dem  Suffix  ana 
(-cfvw),  im  Griechischen  einen  so  bedeutenden  Umfang  ge- 
winnen konnte.  Meines  Erachtens  genügt  durchaus  die 
Annahme,  dass  dieses  Suffix  im  Griechischen  vielfach  an 
die  Stelle  von  na  trat,  indem  die  Sprache  auf  gegebener 
Grundlage  selbständig  weiter  baute  (man  denke  an  die 
Bildungen  auf  &to,  an  das  inchoative  und  iterative  ox,  über- 
haupt an  die  Selbständigkeit  der  gesammten  Präsensstamm- 
bildung). Zugleich  nasalirte  ana,  welches  Suffix  zuweilen 
auch  sonst  nasalirende  Kraft  zeigt,  rwtavov  rvfinavov,  unter 
bekannten  Voraussetzungen  die  Wurzelsylbe  nach  dem  Bei- 
spiel seines  Vorgängers.  Die  Theorie  mithin,  nach  welcher 
lifATtavu)  u.  a.  auf  andre  Weise  als  die  nicht  nasalirten 
Verba  auf  -dvco  (G.  Meyer  p.  90  f.),  nämlich  aus  Xm-va, 
dann  li(Ä7ia  (cf.  linqu-o)  durch  erneuten  Antritt  eines  Nasal- 
suffixes (Xi(ina-vo)  entstand,  während  der  Nasal  in  der 
Wurzel  doch  zugleich  den  Charakter  einer  Präsensver- 
stärkung bewahrte,  scheint  mir  einen  Vorgang  auf  eine 
zusammengesetzte  Weise  zu  erklären,  welcher  sich  im  Zu- 
sammenhange mit  den  übrigen  Erscheinungen  als  ein  ein- 
facher leicht  begreift. 


SELTSAME  GRIECHISCHE  PEKFECTFORMEN. 

VOM 

HERAUSGEBER. 

Unter  den  Zeitformen  des  griechischen  Verbums  ist 
keine  auf  uralter  Grundlage  so  überaus  mannichfaltig  ent- 
wickelt, wie  das  Perfect.  Bei  keinem  hat  daher  die  neuere 
Sprachwissenschaft  die  Wege  der  alten  Grammatik  so  sehr 
zu  durchkreuzen  wie  hier,  und  nirgends  bieten  sich  aus  der 
Fülle  der  griechischen  Mundarten  so  viele  absonderliche  und 
auf  den  ersten  Blick  durchaus  überraschende  Gebilde.  Ich 
gebe  hier  eine  kleine  Probe  solcher  Seltsamkeiten,  welche 
nach  verschiedenen  Richtungen  hin  theils  zur  Vergleiehung 
mit  den  Erscheinungen  verwandter  Sprachen  geeignet,  theils 
dazu  angethan  sind,  auf  bekannte  Vorgänge  der  griechischen 
Perfectbildung  Licht  zu  werfen. 

£eßvT<xf  oeoaxrai  Hesych.  Dies  Perfect  ist  schon 
von  Lobeck  Bhemat.  86  mit  den  Worten  „id  est  ßeßvorai" 
richtig  bestimmt  und  dem  gemäss  von  Mor.  Schmidt  erklärt. 
Aber  ich  habe  es  an  der  Stelle  meiner  Grundzüge  der  gr. 
Et.  (4  483)  übergangen,  an  welcher  ich  von  dem  mundart- 
lichen Austausch  zwischen  £  und  ß  handle.  In  den  meisten 
Fällen  nämlich  bot  sich  für  diesen  merkwürdigen  Austausch 
ein  ursprüngliches  g  dar,  aus  welchem  einerseits  ß,  andrer- 
seits £  hervorging.  Bei  ^eßvrai  ist  dies  nicht  der  Fall.  Ich 
kenne  überhaupt  keine  Parallelen  für  die  im  griechischen 
ßveiv  stopfen  steckende  W.  ßv  oder  ßvg.  Ganz  absonder- 
lich ist  aber  der  Ersatz  des  ß  durch  £  in  der  Reduplications- 
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sylbe.  Wir  haben  es  hier  mit  einem  bisher  nicht  beachteten 
Falle  der  von  Angermann  „Die  Erscheinungen  der  griechi- 
schen Dissimilation"  S.  30  ff.  erörterten  Dissimilation  zu  thun, 
die  sofort  an  das  seltsame,  zuletzt  von  Delbrück  in  seinem 
Altindischen  Verbum  S.  103  besprochene  vedische  ga-bhüra 
(für  ba-bkära)  erinnert,  eine  Form,  die  auf  indischem  Gebiet 
ebenso  einzig  dasteht,  wie  teßvtcu  auf  griechischem 

y.aTrjvoxa'  xccTevi]vo%a  Hesych.   Vom  Stamme  ivex, 
ist  rjvoxa  das  regelrechte  Perfect,  während  das  attische  ev- 
Tjvoxct  die  sogenannte  attische  Reduplication  und  Aspiration 
an   sich  trägt.     Das  Lexikon  des  Hesychius  enthält  noch 
zwei   merkwürdige   Nebenformen,    zunächst   ijvexcc,   zu  er- 
schliessen  aus  ävrjvexviav '  avacpegovoav,   das  in  Bezug  auf 
den  Vocal  der  Mittelsylbe  mit  ovveUexajg  ovvayaywv  neben 
ovveilox<x  oder  mit  leleya'  e'iQrjxa  neben  leloyag'  t'iQrjxag 
zu  vergleichen  und  recht  geeignet  ist,  das  Schwanken  klar 
zn  machen,  das  in  Betreff  des  Vocals  und   der  bald  ein- 
tretenden,  bald   unterlassenen   Aspiration   stattfindet.    Man 
sieht   daran  deutlich,    wie    mit   der   alten    Unterscheidung 
zwischen  dem  perfectum  primum   und  secundum  nicht  aus- 
zukommen ist.     Eine  zweite  seltene  Form  V7t€lvexevm  ine- 
ßcde,  inelye  ist,  wenn  richtig  überliefert,  in  Bezug  auf  den 
Diphthong  räthselhaft.    Sollte  etwa  eivexa  aus  ivevexa  nrit 
Synkope  des  e  durch  die  Mittelform  *evvexa  entstanden  sein, 
ähnlich  wie  homer.  eivarog  neben  i'vvarog  und  evevijxovTct? 
Wie  dem  sein  mag,  die  Form  rjvoxa  findet  ihr  ganz  genau 
entsprechendes  Ebenbild  im  vedischen  Sanskrit.   Der  Stamm 
hex  ist  längst,  z.  B.  Grundz.4  309,  mit  dem   skr.  nag  er- 
langen,  das  die  Nebenformen  ag  und  q.g  hat,  zusammenge- 
stellt.   Das  Perfect  davon  heisst  änäga,   wovon  die   1.  PL 
mit  kurzem  a  der  Mittelsylbe  ftnagma  lautet,     ünäga  verhält 
sich  zu  rjvoxa  wie  gagUna  zu  yiyovjot.    Da  die  Zahl  der  aus 
derselben  Wurzel  erwachsenen,  von  Indern  und  Griechen- 
völlig gleich  gebildeten  Perfecta  sehr  klein  ist,  so  ist  diese 
Uebereinstimmung  an  sich  beachtenswert!].    Aber  durch  die 
mancherlei  zum  Theil  sehr  schwierigen  Fragen,  welche  sich 
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an  diese  Wurzel  knüpfen,  wird  der  Nachweis  jener  Form 
noch  wichtiger.  Für  die  interessante  Untersuchung,  die 
Windisch  in  Kuhn's  Zeitschr.  XXI  409  ff.  über  den  weiten 
Bereich  der  hieher  gehörigen  Bildungen  anstellt,  wäre  rjvoxa 
ein  wichtiges  Glied  gewesen.  Was  Mor.  Schmidt  bestimmt, 
in  der  kleineren  Ausgabe  des  Hesychius  die  Form  für  muth- 
masslich  makedonisch  zu  erklären,  entgeht  mir.  xazrjvoxa 
verhält  sich  doch  in  Bezug  auf  den  Mangel  an  Aspiration 
zur  attischen  Form  nicht  anders  als  homer.  xexojtwg  und 
xixo7cag*  exoi/jag  Hes.  (denn  so  ist  gewiss  zu  lesen  statt 
x&xonag'  exonag)  zum  attischen  xdxoqxx,  und  in  Bezug  auf 
den  Anlaut  ebenso  wie  r^etanai  (Hippocr.,  Polyb.)  zu  igij- 
Qeiofiai  (Herod.). 

xexoxev'  eyvioxev  ort,  xexaxovQyijxev.   i]  Tteyovevxev. 
Diese    Glosse    steht    nicht   völlig   in    der    richtigen    Buch- 
stabenfolge und  ist  deshalb  angefochten.  Mor.  Schmidt  ver- 
muthet  scharfsinnig,  es  sei  xexovrjxev  zu  lesen,  das  er  so- 
gar in  den  Text  der  editio  minor  aufgenommen  hat.   xovico 
wäre  das  Stammwort  von  dia-xovrjacu'  xaTSQyäoaG&ai,  omo- 
Xeocu,  und  stimmte  zu  der  zweiten  und  dritten  Bedeutung. 
Um  die  erste  'eyvioxev  mit  dem  wahrscheinlich  eingescho- 
benen ort  zu  erklären,  nimmt  Mor.  Schmidt  eine  Verwechs- 
lung dieses  xexovrjxev  mit  xexovvrjxev  von  xovveco  an.    Allein 
xexowijxev  würde  auch  wieder  nicht  genau  an  die  Stelle 
zwischen  xexovrjxev  und  der  folgenden  Glosse  xexovi^ievog 
passen.  Da  nun  ganz  unstreitig  bei  Hesych.  die  Buchstaben- 
folge namentlich  in  Bezug  auf  die  vom  Anlaut  entfernteren 
Laute  bisweilen  gestört  ist  —  man  vergleiche  z.  B.  auf  der 
folgenden    Seite    xexQai7takrjxt6g    zwischen    xexqav%ai   und 
xexqrjrai  —  so  verdient  vielleicht  eine  andere  Erklärung 
den  Vorzug,    xexoxa  kann  ein  Perfect  von  der  W.  xoß,  er- 
kennen, sein,  von  der  uns  Hesychius  den  Aorist  e-xo-fiev 
eiöofxev,  evQOfxev,  fjO&otte&a  aufbewahrt  hat  (Grundz.4  151). 
eyvioxa  wäre  also  die  zu  erwartende  Erklärung  eines  solchen 
xexoxa.  Was  aber  die  Uebersetzung  xexaxovgyrjxe  r]  7teq)6- 
vevxev  betrifft,  so  scheint  mir  die  von  Mor.  Schmidt  in  der 
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Anmerkung  erwähnte  Vermuthung  anderer  Gelehrten,  dass 
diese  Erklärung  auf  eine  zu  xalvco  gehörige  Form  sich  be- 
zieht, die  durch  Verseben  mit  jener  zusammengeflossen  ist, 
sehr  wahrscheinlich.  Welche  Form  freilich  gemeint  sei,  ist 
nicht  leicht  zu  sagen.  Ein  xixoxev  von  W.  xav  wäre  des 
Wurzelvocals  wegen  zwar  nicht  völlig  undenkbar,  aber  wohl 
ohne  Analogie,  höchstens  liesse  sich  nach  dem  Beispiel  von 
yeyaxev  von  der  W.  ya,  yav  ein  *xexaxev  erwarten.  Viel- 
leicht aber  hat  Cobet  das  richtige  mit  dem  bekannten  xt- 
xovev  getroffen.  Wir  hätten  also,  wie  oft  bei  Hesychius, 
zwei  durch  Irrthum  vermengte  Glossen:  xexoxev  eyvcoxev 
und  xixovev  xexaxovQyrjxev  rj  Ttscpovevxev. 

iiqyoQeiv*  eygrjyoQevai  ^idxcoveg.  Diese  Glosse  ist 
sicher  verdorben.  Vielleicht  steckt  nur  rjyogelv  dahinter, 
der  dorische  nach  der  Analogie  der  Präsensflexion  gebildete 
Infinitiv  eines  Perfects  rjyoga,  das  sich  zu  eyQijyoQa  ähn- 
lich verhält  wie  das  vorhin  besprochene  rjvoxa  zu  evrj- 
vo%a.  Der  Itacismus  hat  in  derartigen  Lexicis  nicht  bloss 
zur  Verwechslung  zwischen  i  und  rj,  sondern  gelegentlich 
auch  zur  Doppelschreibung  des  Vocals  in  Folge  einer  Cor- 
rectur  geführt,  wie  am  deutlichsten  die  auf  derselben  Seite 
befindliche,  längst  richtig  gedeutete  Glosse  irjOTrjri'  ßovlrjoei 
statt  lorrjTt  beweist.  So  erklärt  würde  sich  rjyoQelv  an 
Glossen  wie  xaraTe^rJ7t€iv '  &avfiä£eiv  d.  i.  xaTccze&ri7t€vai, 
an  Formen  wie  yeya&ei  —  yiyrjO-e  bei  Epicharm,  rerfx/jxec 
=  rir/.ir]x€  bei  Archimedes  anschliessen.  Freilich  aber  passt 
der  Diphthong  nicht  zu  ^idxwveg,  denn  die  Lakonier  bil- 
deten ihre  Infinitive  nach  glaubwürdigen  Angaben  (Ahrens 
de  dial.  Dor.  p.  158)  auf  rjv.  Es  wird  also  entweder  eiv 
für  rjv  verschrieben,  oder  das  Ethnikon  vertauscht  sein.  Letz- 
teres vermuthete  aus  andern  Gründen  schon  Mor.  Schmidt. 

Das   Bulletin    de   l'öcole  d' Äthanes  No.  6  1.  6   bringt 
eine  Inschrift  aus  Mantinea,  die  die  Worte  enthält 
IsqLt ev%e  dl  rct  ddfictTQi  f.teyaXo7CQ€7td)g 
hgiTEveiv  ist  eine  an  legeltig  oder  leglrig  sich  anschliessende 
bisher  unbekannte  Nebenform  des  häufigeren  legareveiv.  Offen- 
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bar  ist  jene  hysterogene  Aspiration ,  welche  die  primitivere 
Perfectbildung  so  stark  afficirt  hat,  hier  auch  in  das  Per- 
fect  mit  x  eingedrungen.  Wir  haben  also  ein  neues  Beispiel 
jener  von  Röscher  erkannten  und  im  ersten  Bande  dieser 
Studien  (Heft  2)  eingehend  behandelten  aspiratio  vulgaris 
vor  uns,  zu  der  ich  hier  gleich  noch  einen  andern  Nachtrag 
aus  Hesychius  geben  will:  7tofiq)aywyeim  tijv  7tofmrjv  ayei 
(vgl.  7tin:ofiq>a). 

Ausser  diesem  Perfect  auf  %a  statt  auf  xa  kenne  ich 
nur  ein  Beispiel,  das  Röscher  a.  a.  0.  S.  82  beibringt: 
ßeßlrjxvlav  =  ßeßXrjxvlav.     Freilich    aber  ist  die  nur  auf  1 

Grund  von  Abschriften  veröffentlichte  Inschrift,  der  diese 
Form  entnommen  ist,  der  „titulus  immane  quantum  cor- 
ruptus"  aus  Zea  C.  I.  2360,  wo  Z.  7  neben  ßeßlrjxoaa  (statt 
ßißlrjxoTct)  ßeßlrjxoav  zu  lesen  steht,  das  Boeckh  mit  ßeßXrj- 
xvlav  wiedergibt.  Die  Gewähr  also  dieser  Form  ist  eine 
sehr  geringe. 
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Goetze  Edmund:   de  productione  syllabarnm  suppletoria  linguae  latinae 

Ib,  140.  —  Berichtigung  II  (am  Ende). 
Hadley  James:    über  Wesen  und   Theorie  der  griechischen   Betonung 

V,  407  (Uebersetzung). 

Hager  Hermann:  de  graecitate  Hyperidea  HI,  99. 

Jolly  Julius :  über  die  einfachste  Form  der  Hypotaxis  im  Indogermanischen 

VI,  215. 

Kraushaar  Leopold:  'Ena  ü,  427. 

Leskien  August:  die  Formen  des  Futurums  und  zusammengesetzten  Aorists 

mit  ao  in  den  homerischen  Gedichten  II,  65. 
Mangold  Bernhard:    de   dieetasi  Homerica,   imprimis  verborum  in  -ato 

VI,    139.   —   JrlfAog  400. 

Meister  Richard:  de  dialecto  Heracliensium  Italicorum  IV,  355. 
Meyer  Gustav:   Beiträge  zur  Stammbildungslehre  des  Griechischen  und 
Lateinischen  V,  1.  —  Nachtrag  333. 
Zur  griechischen  Nominalcomposition  VI,  247.  —  Fortsetzung  373. 
Etymologien  VII,  173  ff.:    1)  varxQaQoe  175.  —  2)  TtQmxiQtxvvos  180. 
Rau  Friedrich  Hermann:  de  praepositionis  nagee  usu  III,  1. 
Reimer  Johann  Gotthold:  Quaestiones  de  dialecto  antiquioris  Graecorum 

poesis  elegiacae  et  iambicae  la,  133.  —  Schluss  Ib,  1. 
Röscher  Wilhelm  Heinrich:   de  aspiratione  vulgari  apud  Graecos  Ib,  63. 
Verschiedenes   II,  141  ff.:     1)    de  aspiratione  apud  Romanos  143.  — 
2)  Ueber  llok^og  und  Sißos  auf  kretischen  Münzen  154. 

Verschiedenes  H,  421  ff.:    t)  tyitevs,  \ptta£,  <piX6\piUs  423.  —  2)  Zur 
Aspiration  bei  den  Römern  425. 
Phonetisches  und  Etymologisches  IN,  126. 
Miscellen  IV,  187  ff. 
Schmidt  Moriz:  das  Tzakonische  HI,  345. 
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Siegismund  Justus:  Quaestionum  de  metathesi  Graeca  capita  duo  V,  117. 

Die  wichtigsten  kyprischen  Inschriften.  —  Siehe  Deecke. 
Stier  Hermann:  Bildung  des  Conjunctivs  bei  Homer  H,  125. 
Windisch  Ernst:    Untersuchungen  über  den  Ursprung   des  Relativpro- 
nomens in  den  indogermanischen  Sprachen  II,  201. 
Etymologien  VI,  259  ff.    xioooe,  heder a  VII,-  184. 
Die  celtischen  Vergleichungen  in  den  Grundzügen  der  griech.  Etymo- 
logie (4.  Aufl.)  VII,  369. 
Wörner  Emil:  Uvonaia  VI,  347. 

Zeyss:  Ueber  die  vom  Stamme  ino  (eno)  abgeleiteten  italischen  Partikeln 
VII,  161. 


II.     Sachregister. 
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Ablativ  Ia,  72;  im  Latein  V,  46f. 

Accent.  —  Wesen  und  Theorie  der 
griechisch.  Betonung  V,  407  ff.  — 
Accent  im  Tzakonischen  m,  361. 

Accusativ.  —  Singular:  der  Stämme 
auf  o  (Nom.  w)  Ia,  225.  II,  22Sf.; 
-rjf  bei  -s-Stämmen  heterokl.  im 
Lesb.  VII,  251.  —  Plur.  Ia,  216, 
IV,  78.  91  f.  416.  —  Acc.  Sing. 
u.  Plur.  im  Latein  V,  48. 

Accusativus  cum  infinüivo.  —  Ur- 
sprung u.  homer.  Gebrauch  IV,  1  ff. 

Adjectiva.  —  Motion  im  Tzakonischen 

III,  365.  —  Adject.  auf  -er,  -ro, 
-re  im  Latein  V,  58.  —  Bestimm- 
tes Adject.  im  Slav.  u.  Lit.  II,  319  f. 

—  Siehe  auch  Suffixe. 
Adverbia.   —    Im  Griechischen  Ia, 

65  ff.,  V,  75  f.,  VI,  109  ff.,  VII,  80. 

—  Adv.  auf  -m  im  kalabr.  u.  tza- 
kon.  Dialekt  IV,  320.  —  Gr.  Ad- 
verbia auf  «  VI ,   109  ff. 

Analogie  in  der  Sprachforschung  III, 
3S2ff.,  V,  241  ff.,  VI,  262.  385  ff., 
VH,  17  f.  196,  VII,  364  f. 

Anaphora  H ,  394  ff. ;  im  Griech. 
II,  252  ff.,  im  Sanskr.  254  ff. 

Anunäsika  II,  169. 

Anusvära  Ib,  159.  17),  II,  169,  JV, 
79.  274,  VI,  312- 

Aorist  III,  3S7.  —  Zusammenge- 
setzter Aor.  mit  aa  in  den  homer. 
Gedichten  s.  Futurum;  im  Dial. 
der  Tragiker  Ib,  256.  —  Aor.  der 
Stämme  auf  -v  IV,  80.  97 ;  auf  q 

IV,  116;  auf  X  IV,  119.  —  Aor. 
im  Neugriech.  IV,  313;   im  Dial. 


der  itaj.  Herakl.  IV,  427.  432  f.  — 
Beste  des  Aor.  im  Latein  V,  429  ff. 

—  Modi  des  starken  Aor.  VII,  59  ff. 
Aphaeresis  s.  Ausfall. 

Apokope  s.  Ausfall;  Dialekte  (lokr., 
ital.  Herakl.,  tzakon.) 

Aspiraten,  Aspiration.  —  Im  Grie- 
chischen I  b,  65  ff.  —  Aspiration 
vernachlässigt  im  Dial.  der  altern 
eleg.  u.  iamb.  Poesie  der  Griechen 
Ia,  151  ff.;  im  Neulokr.  V,  361  ff. 

—  Aspir.  durch  Einfluss  des  Di- 

famma  V,  349.  —  Aspir.  im  Latein 
b,  188,  II,  143  f.;  Aspir.  in  den 
roman.  Sprachen  II,  153. 

Assibilation  Ib,  246.  140),  IV,  265. 

Assimilation.  —  Siehe:  Ersatzdeh- 
nung, Zerdehnung. 
.  I.  Der  Consonanten.  —  1)  Pro- 
gressiv: im  Nom.  Sing.  II,  164  f.; 
in  der  Wortbildung :  bei  den  Stam- 
men auf  -ovi,  -aura,  -pur,  der 
Adj.  auf  -f*ovf  -qt  Ö,  172  f.  — 
Ferner:  Xj  =  Vl  Ib,  17;  Xy  —  XX 
II,  102.  9);  /ua  =*  w  IV,  103;  vß 
=  w  IV,  97  f.,  Vn,  256.  28) ;  vj 
=  vv  IV,  98f.;  va  =  pv  IV,  97; 
qo  =•  qq  Ia,  249;  cß  =  oa  Ia, 
159,  III,  284,  IV,  409.  3);  ej  =  aa 
IV,  409.  2).  —  2)  Regressiv.  Ass. 
der  Präpos.  im  Lokr.  III,  260; 
Ass.  im  Tzakon.  III,  357  f.  — 
Ferner:  <fv,  9v  _  j/j/  IV,  94  f., 
jtq  =  qq  rV,  405.  3);  &(*,  lp  == 
ftfi  IV,  100  f.;  xr  =  *r  (besonders 
im  Kret.  Ib,  107.  6);  np  =  pu 
m,  240;  <rx  =  xx  IV,  408.  6);  tf]u 
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->  fÄfÄ  Ib,  4,  52,  IV,  101  f.;  *v=* 
w  II,  87.  5).  101.  108  f.,  IV,  95  ff.; 
ax  =*  xx  Ib,  107.  7),  IV,  408.  6). 
Latein:  dl  =  11  Ib,  150 f.;  dt  =  st 
(=  ss)  Ib,  153;  gm  =  mm  Ib, 
176;  nl  _  #  Ib,  158  f.;  sf  *=  ff 
{diS'f)  Ib,  162;  jn  =  w»  Ib,  169. 
—  et  =  tt  im  Neugr.  Italien.  IV, 
300.  —  Assim.  im  Arkad.  ü,  30, 
im  Tzakon.  III,  357  f. 

II.  Der  Vocale:  fast  stets  re- 
gressiv IV,  316.  —  Im  Griech. 
vTI,  22;  des  v  (i)  vor  x  im  Neugr. 
IV,  285 ;  des  i  und  o  zu  u  im  Lat 
IV,  296.  316.  ! 

Augment',  im  Dial.  der  griech.  Trag. 
Ib,  259  ff ;  im  ital.  Herakl.  IV,  423 ; 
in  ion.  Inschr.  V,  307;  fehlt  bei 
Aristoph.  Ib,  263.  191);  A.  einiger 
mit  ß  anl.  Verba  IV,  165  ff.,  als 
ä  erhalten  IV,  372;  vernachlässigt 
bei  den  mit  oi  anl.  Stämmen  IV, 
423.  1). 

Ausfall  —  S.  neulokr.  Dial.,  Er- 
satzdehnung, Hyphaeresis. 

1.  Von  Consonanten.  —  1)  Im 
Anlaut:  VII,  213;  y  VII,  349;  d 
vor  j  im  Lat.  IV,  260;  h  {k)  vor 
v  im  Goth.  u.  Griech.  nicht  er- 
wiesen VI,  275 ;  j  im  Nord.,  nicht 
imAhd.  II,  274;  a  Ib,  74;  r  VII, 
321;  ^  vor  r  VII,  299.  —  2)  Im 
Inlaut-,  cf  II,  122. 6),  zwischen  Voc. 
im  Tzakon.  u.  and.  Dial.  IV,  295; 
g  vor  m  im  Lat.  IV,  352;  j  Ia, 
188,  II,  90,  III,  232;  m  vor  n  im 
Lat.  IV,  252 ;  v  im  Compar  suffix 
~iov  Ia,*231,  in  der  3  PI.  Med.  Ib, 
23  f.;  n  vor  f,  d  im  Lit  IV,  75  f., 
vor  s  im  Skr.  Altir.  Lit.  Germ. 
IV,  79 f.;  276,  vor  Dent. im  spätem 
Lat.  IV,  275;  g  IV,  414.  d);  r  vor 
j9  s  im  Lat.  Ib,  155,  V,  246;  s 
zwischen  r  u.  d  im  Lat.  VII,  338; 
a  Ia,  188,  im  Compar.  suffix  -iov 
Ia,  231,  vor  j  Ib,  217.  59),  11,88, 
6),  vor  ff  im  Aor.  auf  -aaa  Ib,  256; 
r  in  r-Stämmen  Ia,  230,  IV,  93; 
v  im  Zend  II,  431;  ß  Ia,  185  ff, 
Ib,  206.  20).  218.  231,  III,  233, 
bei  tv-Stämmen  (hom.)  I  a,  224.  3), 
oßtvx  osvx  (zuw.  ep.  mvx)  IV,  160. 
Cürtius,  Studien  VII. 


13).  —  3)  Im  Auslaut:  a  II,  34 f., 
VII,  236;  r  Ia,  72.  74.  —  Im  Lat. 
Ib,  145  f. 

Consonantengruppen :  lat.  nt  vor 
n  Ib,  148;  aj  Ib,  29;  aß  II,  94. 

II.  Von  Vocalen:  S.  Hyphae- 
resis. —  VH,  30 f.;  im  Tzakon.  in, 
349 ff.;  dem  Hochton  zum  Trotz 
IV,  223  ff.;  im  Oskischen  H,438f. 
—  I)  Im  Anlaut:  a  sehr  selten  im 
Skr.,  nie  im  Griech.  in,  4;  o  im 
Griech.  VI,  303.  —  2)  Im  Inlaut: 
e  IH,  135,  IV,  389.  20),  vor  ia 
Ib,  255;  e  II,  154;  im  Fem.  der 
Adj.  auf  tv,  na,  v  Ia,  175,  im  Gen. 
Sg.  auf  -oio  Ia,  206;  t  vor  Voc. 
im  Ahd.  (nicht  Altsächs.)  II,  286. 
42);  v  H,  179.  —  3)  Im  Auslaut: 
«  {nv-xat-naQ)  Ib,  248;  o  nach  ß 
in  Nominalst,  auf  -oßo  IV,  162. 

Betonung  s.  Accent. 

Bindevocal  (sogenannter)  ein  integri- 
render  Bestandteil  des  Verbal- 
stammes V,  34 f.;  Dehnung  dess. 
im  Perf.  IV,  423.  7). 

Casus  s   die  einzelnen  Casus. 

Compar ation:  in  der  griech.  elesj.  u. 
iamb.  Poesie  Ib,  16 f. ;  im  Tzakon. 
IV,  322.  —  Lat.  Comparativ  VI,  162. 

Composita  II,  440,  V,  1  ff.  335,  VI, 
247,  373,  VH,  1  ff. 

CoiMugation.  S.  Personalendungen, 
Tempora,  Verbum. 

Contunctiv:  mit  kurzem  Vocal  bei 
Homer  u.  den  Eleg.  Ib,  36  f.  (bei 
te  ibd.  A.  17);  b.  Homer  II,  127  ff; 
3.  Sg.  ohne  t  subscr.  II,  38,  VII, 
252;  3.  PI.  vai  II,  38;  dor.  Conj. 
auf  -ft,  y,  rj  IV,  390;  Conj.  im 
Neugriech.  IV,  313;  des  Aor.  im 
Tzakon.  IV,  321. 

Consonanten.  S.:  Aspiration,  Assi- 
milation, Ausfall,  Dialekte,  Er- 
satzdehnung, Metathesis,  Nasale.  — 
Im  Dial.  der  altern  epischen  und 
iambisch.  Poesie  der  Griechen  Ia, 
144  ff.  —  Guttur.  explos.  vor  n,  m 
=  n  im  Skr.  Griech.  Lat.  IV,  103  ff. 
—  Dentale  aspir.  zu  Labialen  im 
aeol.  Dial.  u.  im  Latein  V,  356. 

b  —  m  II,  438,  IH,  129f.,  IV,  108; 
im  Lat.  nicht  erwiesen  III,  138; 
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b  =*  v  im  Skr.  VII,  331.  349.  — 
b  im  Neugr.  IV,  251. 
ß  Ä  p  III,  136  ff.   143.  197.  240, 

VI,  316,  VII,  328  f.;  ß  im  Tzakon. 
III,  352. 

bh  =  m  im  Dat.  Plur.  im  Ger- 
man.    Slav.    (wahrsch.  im  Altir.) 

III,  129,  VII,  356;   —  h  im  Skr. 

IV,  337;  —  ß  im  Anl.  VII,  326; 
=  t;  im  Skr.  VII,  349. 

c  lat.  =  umbr.  h  vor  t,  einstens 
lat.  c  vor  t,  ?/i,  n  =*  #,  umbr.  h 
t?)  gespr.  Ib,  186;  inl.  =  g  vor 
Voc.  im  Lat.  u.  Osk.  IV,  350. 

d  ~  umbr.  r,  lat.  s.  r  Ib,  168, 
IV,  250,  V,  351 ;  zu  Z  im  Lat.  IV, 
249,  V,  351 ;  d  im  Neugr.  IV,  244. 

6  parasitisches  la,  43,  II,  185; 
selten  «  X  IV,  200,  V,  351;  d  = 
a  IV,  93  f. ;  cf  im  Neugr.  III,  352, 

IV,  246. 

dh  =  <p  nur  einzeln  dialektisch 

in,  202. 

f  im  Neugr.  IV,  253  f 

fvor  n,  m  im  Lat.  IV,  105  ff.; 
«-  z  IV,  413.  1);  =  german. 
k  IV,  414.  27);  g  im  Neugr.  IV, 
238  ff.;  g  «  0  VII,  295. 

y  «  /J,  dial.  tf  II,  29;  Aus- 
sprache in,  142  f.;  nasales  nicht 
im  Lokr.  III,  245;  —  x  IV,  335; 
y  vor  nas.  n  im  Neulokr.  V,  363  f. ; 
=  C  im  Arkad.Kypr.  VII,  246  f.; 
y  im  Tzakon.  III,  352. 

h  im  Skr.  inl.  =  g  Ib,  179;  Osk. 
inl.  =  lat.  a  IV,  206  f. 

/  Umwandlung  im  Griech.  Ia,  9, 
III,  190;  j  —  ddj  inl.  im   Goth. 

II,  185;  zu  £  Ia,  9.  2);  j  im  Skr. 
—  lat.  h  im  Inlaut  (?)  Ib,  167. 
19);  zu  C,  #  II,  85.  2).  ISO  ff.  432, 

III,  327,  IV,  183;  Spuren  des  j  in 
den  homer.  Gedichten  II,  214 ;  Aus- 
sprache 185  ff.,  verlängernde  Kraft 
188;  häufig  =  i  (yio)  IV,  180.  6). 

k  doppelter  indogerman.  &-Laut 

VII,  205.  267;  germ.  zu  kch,  ch 
Ib,  125e);  vor  palat.  Voc.  im  Slav. 
II,  290 ;  =  st  im  lit.  II,  29 1 ;  zum 
Zischlaut  im  Umbr.  VII,  172. 

x  ionisch  für  n  U,  154  ff.,  x  zu  y 

V,  344;  in  ix  IV,  239;  x  =/  im  Ark. 


II,  28  f.;  x  im  Lokr.  III,  239 ;  xzur 
vor  t,  e  VII, 269 ff.;  x  im  Tzakon. 
in,   353  f.,  im  Neugr.  IV,  237  f. 

k  im  Skr.  VH,  265  ff. 

/  siehe  r.  —  /  =  d  im  Osk.  u. 
Lat.  II,  153;  =«  n  VII,  355.  363  f. 

X  zu  v  imDor.  vor  *,  &  IV,  410  ff  ; 
X  im  Tzakon.  m,  354,  VII,  291. 
19). 

m  zu  v  besond.  im  Roman,  in, 
130 f.;  Uebergang  in  b  noch  un- 
erwiesen in,  142.  1);  m  im  Neu- 
gr. IV,  252. 

fi  zu  ß  Ib,  116,  in,  131  ff.  142, 
IV,  201;  fi  im  Tzakon.  III,  354. 

n  Ausspr.  in,  245  f.,  IV,  240, 
des  n  vor  s  IV,  79  f. ;  n  adulteri- 
num  IV,  103  ff.,  im  Skr.  —  n  Ib, 
156;  zu  l  im  Roman.  V,  384;  n 
im  Neugr.  IV,  245. 

v  paragog.  bei  Elegikern  u.  Iam- 
bikern  Ia,  157  f.,  im  arkad.  Dial. 

II,  34,  im  herakl.  Dial.  IV,  413. 
3);  in  den  ion.  Inschr.  V,  278  ff.; 
v  =  (u ,  y  im  Ausl.  vor  folg.  Labial 
o.  Guttur.  II,  33  f.,  IU,  246.  37), 
IV,  240.  412.  2);  v  zu  X  V,  153. 
28),  VI,  428  f. 

p  =  m  IV,  108;  germ.  ==  pf 
=  f  Ib,  125  e);  vorgerm.  =  in- 
laut.  b  im  germ.  IV,  333;  p  im 
Neugr.  IV,  250. 

7i  zu  qp  Ia,  261  u.*);  zu  ß  (v) 
Ia,  261,  IV,  290,  V,  345;  zu  ^ 
im  Lokr.  UI,  239  f. ;  im  Neugriech. 
IIT,  130  f.,  IV,  294;   n  im  Neugr. 

III,  355. 

r  Physiologie  der  «-Laute  V, 
313  ff.  —  Wechsel  des  ru./V, 
350;  r,  /  zu  n  im  Skr.,  Griech. 
(dor.  tzakon.)  IV,  295,  VI,  312  u. 
12),  Vn,  355  f.  358.  51);  r,  /  im 
Neugr.  IV,  248  ff,  V,  363  f. 

q  dessen  Beweglichkeit  Ib,  250. 
153);  q  im  Tzak.  III,  355  f.,  IV, 
294. 

s  urspr.  zu  altbulg.  ch  II,  46  f. ; 
lit.  nach  r,  g,  k  —  sz  U,  291; 
verschiedenes  s  IV,  126  f.;  erhal- 
ten im  Osk.,  zu  r  im  Osk.  Lat. 

IV,  351. 

a  «.  v  Ib,  211.  40);  a  im  Tza- 
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kon.  III,  356;  verdoppelt  vor  Gons. 
im  Lokr.  IV,  408.  5);  zum  Spir. 
asper  im  Kypr.  VI,  372. 

s  im  Neugr.  IV,  247. 

T^ala,  72,  II,  29 f.,  IV,  93 f., 
nicht  im  Dor.  Ia,  242,  IV,  5;  — 
c  vor  q>  Ib,  298;  =  d  V,345;  = 
7i  Vn,  252 ;  =  &  VII,  338.  —  VII, 
265  ff. 

th  im  Engl.  Ib,  125.  a). 

&  zu  a  111,  t23,  IV,  93 f.;  im 
Lakon.  Ia,  253,  Ib,  124  a),  V, 
353;  —  d  ¥11,  320;  =  %  Ib,  102. 
3);  Aussp.  im  Tzakon.  III,  353; 
im  Neugr.  IV,  246. 

v  zu  b  IL  430  ff. ;  zu  m  III,  130; 
im  Neugr.  IV.  254  f.;  auf  hd.  Ge- 
biete VII,  351 ;  =  f  IV,  302. 

ß  Ausspr.  III,  252,  IV,  130.  — 
Spuren  des  ß  bei  Elegikern  u. 
Iambikern  Ia,  144  ff.,  II,  214;  vo- 
calisirt  im  Kypr.  II,  20;  Irratio- 
nalität des  ß  II,  188;  Zeichen  des 
jr  11,213.  4):  im  Lokr.  III,  246 ff.; 
zu  ß  III,  286,  V,  161.  50);  in  Ver- 
bindung mit  Voc.  IV,  175  ff.;  zu 
o  IV,  406.  11);  ß  im  herakl.  Dial. 
IV,  403  ff ;  in  ion.  Inschr.  V,  275; 
so  =  io  VII,  345. 

q>  zu  ß  IV,  242. 

X  im  Neugr.  zu  x/  Ib,  125  d); 
im  Tzakon.  III,  357. 

\p  zu  a  IV,  158.  73);  im  Tza- 
kon. III,  357. 

z  im  Neugr.  IV,  247. 

C  statt  a  II,  87.  5);  zu  aa  im 
Tarent.IV,  409. 1);  zu  ad  imLesb. 
IV,  410.  2) ;  C  im  Tzakon.  III,  352  f. 
Consonan  tenverbindungen. 

ßj  zu  ßd  III,  328. 

cn  zu  gn  im  Lat.  IV,  107.  41). 

es  zu  s  im  Irisch,  und  dieses 
fällt  dann  oft  ab  VII,  373. 

et  zu  ht  im  Osk.  u.  Goth.  Ib, 
127. 

dd  im  Lokr.  u.  Boeot.  IV,  294. 

dj{dt)  zu  C  Ia,  126.  242,  II,  29, 
IV,  260,  410;  hom.  zu  £  d  11,29. 

dv,  &»  im  lnl.  IV,  101.  39). 

dt  im  Lat.  zu  st,  ss,  s  und  Er- 
satzdehn., zu  tt,  t  und  Ersatzdehn. 
Ib,  154. 


^j 


gv  =  v  im  Angela.,  =  w,  w  im 
Ahd.  VII,  312. 

ja  zu  £  II,  123.  A.  6). 

xA  zu  yX  VII,  291. 

xa,  xx  =%a,  x*  Ib,  106. 109.  33). 

nn  ausl.  zu  n  ohne  Ersatzdehn. 
II,  166;  aus  nv  V,  233  f. 

vg  erhalten  II,  161;  im  Eret.  u. 
Argiv.  IV,  76. 

pf  nachlässig  im  Norddtsch.  ge- 
sprochen Ib,  127. 

na,  nt  zu  q>a,  opr  I  b,  1 06. 109. 33). 

ptzM  ft  im  Osk.  u.  Goth.  Ib,  127. 

ga  im  Ion.  u.  Altatt.  Ia,  234; 
zu  qq  Ia,  248. 

sd,  sl,  sm,  sn,  sr,  sv  im  Lat. 
Ib,  161. 

sk  im  Skr.  zu  Uh  IV,  332 ,   zu 
VII,    336;    deutsch   sk  zu   st 

11,341;  ax  zu/  Ib,  137,  IV,  158; 
zu  xa  V,  233;  zu  xx  im  Lakon. 
VII,  342. 

sl  anl.  VI,  213. 

sn  anl.  im  Genn.  IV,  337;  ur- 
italisch VI,  213. 

an  zu  V»  <P&  V,  353. 

ss  zu  s  IV,  128  f. 

aa  und  rr  lb,  207,  IV,  198;  zu 
a  mit  Ersatzdehn.  II,  165;  zu  C 
tarentinisch  IV,  410. 

st  zu  ss  im  Lat.  I  a,  242,  Deutsch 
II,  93.  14). 

Gi  im  Griech.  Ia,  241;  zu  a 
Ia,  242;  als  #&  im  Kret.  IV,  202. 

a&  als  oi  im  Lokr.  III,  241  ff.; 
als  ##  im  Eret.,  als  i&  im  Boeot. 
IV,  202. 

tt  zu  axy  a&,  zu  kret.  ##  III,  243. 

*j  zu  aa  Ib,  246.  140). 

<p&,  %&  zu  ijj,   I  Ib,  125  b). 

x  auf  lat.  Inschr.  xs  geschr. 
Ib,  169;  I  im  Tzakon.  III,  355. 
Consonantenverdoppelunq :  bei  Eleg. 
u.  lamb.  Ia,  158 ff.;  bei  Tragikern 
Ib,  254. 
Contraction.  —  Siehe:  Conjunctiv, 
Dativ,  Dialekte,  Zerdehnung. 

Bei  Elegikern  u.  Iambikern  Ia, 
189.  192.  195 ff.;  unterbleibt  bei 
den  «"-Stämmen  im  Ion.  Ia,  226; 
der  Adj.  auf  w,  oos  im  Dial.  der 
Trag.  Ib,  233 ff. 

26* 
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««  zu  ä  m,  269,  IV,  376.  393. 

—  aai  zu  ai  111,268.  —  «€  tob. 
aeoL  zu  ?,  ä  in,  392,  ase  zu  ä 
m,  237.  29).  —  crj  zun  dor.  IV, 
384.  394.  —  ao  zu  o»  II,  24;  zu 
ä  dor.  IV,  377.  393.  —  ata  zu  « 
dor.  IV,  377.  394.  —  <«  zu  n  dor. 
IV,  384.  394.  —  uzq  >7  dor.  II, 
24,  IV,  384.  394,  aeol.  HI,  268. 
397,  zu  h  ion.  IV,  167.  —  eei  zu 
ti  m,  269,  IV,  394.  —  €*  zu  n 
in  Verbalformen  Ia,  184  b);  dor. 
IV,  384.  394.  —  €i  zu  «  IV,  394. 

—  «o,  cov  zu  cv  Ia,  179 ff.,  II,  24, 
io  nie  zu  ov  im  Neuion.  u  Homer. 

Ia,  182.  —  nn  zu  n  III,  268.  — 

«jozuw  IE,  266.  —  ic  zu  7  IV, 
394.  —  *  c  zu  «  IV,  394.  —  o  «  zu 
«  dor.  IV,  385.  —  ot  zu  ü>  HI, 
388.  392,  IV,  385.  394.  —  o*  zu 
w  ion.  dor.  Ia,  184  c),  IV,  385. 
394.  —  oy  zu  <?  IV,  394.  —  oo 
zu  ov  att.  Ia,  206,  II,  24;  aeol. 
dor.  II,  24,  IV,  385.  394,  VII,  245. 

—  oo i  zu  oi  III,  268.  —  oo»  zu 
to  im  dor.  Conj.  IV,  385.  394.  — 
öu  zu  ö>  IV,  394.  —  wo»  zu  o» 
HI,  268. 

Dativ.  —  Griechisch:  Dat.  Sing.  Ia, 
223  f.,  H,  36  f.  —  Dat.  PL  der  «- 
Stämme:  -qoi  -yoi  -aai  -cug  Ia, 
164  ff.  208  ff.  2  Uff.;  auf  goir  in 
alt.  att.  Inschr.  Ib,  206;  -oiat  -atai 
[vai]  im  Dial.  d.  Trag.  1b,  225 ff.; 
boeot.  -vg  n,  37.  —  ovi,  ep.  -aoe, 
gemeingr.  -o*e  IV,  77  u.  13).  409. 
3),  VI,  98;  -aai  boeot.  lesb.,  -ci 
arkad.  11,38;  -aooi (HerakL)in,  219. 
261,  IV,  365  f.  409.  3).  416;  -aai 

III,  221,  IV,  366,  V,  167.  76).  330 f.; 
-to oi  im  Dial.  d.  Trag.  Ib,  255  u. 
Anm.  169);  der  -i-Stamme  Ia, 
221.  3);  -ov  von  jeder  Art  von 
Stammen  ffl,  384,  V,  75 ;  von  Stam- 
men auf  -vt  IV,  93.  2). 

Latein :  Dat.  Sine.  V,  49.  Plur.  46. 
Deciination.  —  Siehe  die  einzelnen 
Casus,  Dialekte. 

Attische  Decl.  bei  Hom.  u.  Herod. 
Ia,  218,  nicht   im  Herakl.   Dial. 

IV,  416;  att.  n  st.  5  in  der  «-Decl. 
Ia,  248  ff.,  Decl.  der  Fem.  auf  -a> 


(r?"«)  n,  228  f.  —  Decl.  der 
Subst  auf  -k  im  Neugr.  IV,  319. 

—  DecL  im  Germ.  II,  320. 
Deixis:    Begriff  und  Gebrauch  II, 

252  ff.  394  ff. 

Dentalismus:  IV,  263 f ,  V,  357. 360 f., 
VII,  269,  dessen  Periode  271. 

Desideratwa  im  Sanskrit  TU,  37  f. 

Dialekte. 

D.  der  homerischen  Gedichte  II, 
67  ff.t  IV,  471  ff.,  —  D.  der  tont- 
sehen  Inschriften  V,  251  ff.  — 
Neuionischer  VI,  9i  ff.  —  D.  der 
altem  eUg.  t*.  iamb.  Poesie  der 
Griechen  Ia,  133  ff,  Ib.  1  ff.  —  D. 
der  griech,  Tragödie  Ib,  191  ff.  — 
Arkadischer  D.  iL,  1  ff.,  der  kypri- 
schen  Inschriften  Vn,  217  ff.  — 
Lokrischer  D.  HI,  206  ff.  —  D. 
der  italischen  Her ak leer  IV,  355  ff. 

—  Neugriechisch  IV,  233  ff.  — 
Neulokrisch  V,  340  ff.  —  Tzako- 
nisch  III,  347  ff. 

Diaer esis:  bei  Iambographen  Ia,  189; 

bei  Adj.  auf  -w,  -oog  im  Dial. 

der  Trag.  Ib,  232,  bei  Verben  ibd. 

236  f. 

Diectasis  (distractio)  siehe  Zerdeh- 

nung. 
Diphthonge.  —  Siehe  Dialekte. 

Entstehung  der  D.  DI,  230.  — 
ei,  ou  zu  e'y  «  IV,  84  u.  24).  25); 
u  im  Griech.  Ib,  1341 

«e  Ib,  273 ff.;  b.  Elegikern  u. 
Iambikern  Ia,  170  f.;  Aussprache 
Ib,  2S1;  zu  oi  in  der  3.  S.  Med. 
n,  22  j  zu  ti,  oi  im  Arkad.  II,  22  f.; 
zu  n  im  Boeot.  IV,  86.  27) ;  zu  cce 
im  Boeot.  IV,  367. 

av  aus  cco  im  Ion.  n,  24;  in 
den  Formen:  ravra  u.  s.  w.  H, 
264  f. 

€i  st.  €  im  eleg.  iamb.  Dial.  Ia, 
171  ff.;  u  im  Boeot.  II,  23,  IV, 
86.  27).  268;  zu  t,  t  HI,  145;  « 
im  herakl.  Dial.  IV,  387  ff. 

ev  bei  ion.  Dichtern  Ia,  179 ff.; 
aus  eo  im  Ion.  H,  24. 

o  t  zu  vi,  v  n,  22  f.,  IV,  86.  27), 
VI,  372;  im  Lokr.  IV,  268. 

ov  statt  o  vor  X,  vt  q  Ia,  176; 
diphth.  gesprochen   Dl,   314.  6); 
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wie  u  gespr.  IV,  270 ;  o  v  im  DiaL 
der  ital.  Herakl.  IV,  391;  ion.  ov 
«  att.  o  V,  286  f. 

au  zu  ö  im  Lat.  Ib,  117. 

ei  im  Lat.  aus  e  Ia,  247 ;  altlat. 
H,  224. 

oi  zu  w,  i  im  Lat.  Umbr.  II,  23. 
237. 
Dissimilation:  der  Vocale  VI,  281. 
1)  u.  2).  304.  8),  VII,  22.  48;  D. 
der  Tenues  VII,  336;  v  =*  X  IV, 
337;  v  =  b  im  Lit  VU,  325.  — 
Dissimilationstrieb  VII,  206.  12). 
213.  315.  330.  332  ff.  339.  352. 
356  f.  363. 
Dual:  im  Herakl.  nicht  vorhanden 

IV,  415  f ,  Gen.  Dat.  oiv  =  ogpw 

V,  74;  im  Homer.  Gen.  Dat.  der 
2.  Decl.  otv  ouv  oüvf  der  3.  Decl. 
ouv  VI,  203. 

Dvandva  der  copul.  Öompos.  sehr 
selten  im  Alteriech.  IV,  306. 

Eigennamen:  lat.  auf  is  statt  ins 
und  griech.  auf  es-,  iv  st.  ios,  iov 
endigend  HI,  147  ff.  —  Griechische 
E.  169 ff.;  auf  w  statt  iog  171  ff. 
(eig  st.  tiog  172);  «v  st.  «w  175  f.; 
ns  st.  £$•  176;  v  st.  t«f  178  ff.;  ig 
st.  £«r  oder  top  181  f.  —  Accent 
der  Nomina  auf  ts  st.  ios  182  f. 

Einschub.  I.  FYm  Vocalen :  im  Alt- 
baktr.  IV,  99.  38);  im  German. 
VH,  307.  —  s  IV,  147.  17).  160. 
10).  —  n  zwischen  Stamm  u.  En- 
dung Ia,50.  —  i  Ia,  187,  Ib,243. 
135),  m,  325.  350;  aipi  III,  396; 
-o*i/ai,-at^(dU.S.W.IV,98f.  145.  II). 
257,  V,  86.  162.  55);  bei  X  nicht 
sicher  erwiesen  VII,  253;  i  in  Skr. 
Intens.  VI,  305  f.,  VII,  307.  —  o 
im  Griech.  u.  Italien.  IV,  161.  76). 

—  u  (i)  zwischen  c  {ch)  u.  m  im 
Lat.Neugr.  IV,  303.  —  v  Ia,  176  f. 

—  H.  Von  Consonanten :  b,  m  im 
Neulokr.  V,  363  f. ;  0  V,  364.  — 
rf  V,  233.  —  ß  lb,  238.  117).  — 
*  H,  107.  17).  —  v  in  der  No- 
minaldecl.  IV,  172.  —  q  im  Tza- 
kon.  HI,  355  f. 

Ersatzdehnung,  nach  Ausfall  von  n 
vor  s  IV,  79  f.;  nach  Ausf.  von  r 
IV,  1 14—  Im  Griechischen  IV,  6 1  ff. ; 


im  Arkadischen  ü,  25  ff. ;  im  Lo~ 
krischen  HI,  239.  —  Im  Latei- 
nischen Ib,  143  ff. 

Etruskisch  IV,  198.  15). 

Futurum:  Bildung  im  Griech.  IV, 
430  f.,  V,  438 ;  F.  der  Liquida- 
st&mme  VII,  65  ff.  —  Fut.  im  he- 
rakl. Dial.  IV,  429  ff. 

Futurum  und  Aorist  mit  a<t  H, 
67  ff. 

Genitiv  im  Griechischen. 

Singular:  I.  -a-Stämme:  -av 
im  Arkad.  II,  23.  34  f.,  VH,  246; 
-fw  II,  199  f.,  in  ion.  Inschr.  V, 
294 f.;  -ao  aeol.,  -cw  ion.,  «  dor. 
Ia,  201  ff.,  IV,  185.  14).  377.  416; 
Stämme  auf  -r«,  -da  H,  199  f.  — 
IL  -o-Stämme:  -<yo,  io,  o  II,  24. 
36;  -oio  Ia,  206  ff.,  H,  96;  bei 
Tragik.  Ib,  214.  254  (bei  Aristoph. 
Anm.  167);  -o  i  im  Thessal.  II,  25; 
-w  im  Ark.  Dor.  Kypr.  H,  24.  37, 

•  IV,  385,  VII,  248;  -«w  der  2.  att. 
Declin.  H,  195  f.  —  III.  3.  Decli- 
nation:  -«o;,  -eve  im  Dor.  Ia, 
183,  im  Ion.  V,  292 ff.,  -$<>$  ion., 
-stas  att.  Ib,  214  f.,  -rios  im  Att. 
Ib,  220;  Stämme  auf  -ev,  -i  n, 
194  f. 

Plural.  -«-Stämme:  -«üiyaeol., 
~aow  thess.,  -«*'  ark.  lesb.  dor., 
-ewv  ion.  Ia,  201  ff.,  H,  36,  IV, 
377.  416,  VH,  237,  -iioy  im  Dial. 
der  Trag.  Ib,  234  f. 
Lat.  Gen.  Sing.  H,  237.  20). 

Hiatus :  im  ion.  Dial.  V,  298  ff. 

Homerische  Sprache,  überhaupt  II, 
67  ff. 

Hülfsvocale:  a  im  Skr.  II,  104.  13); 
€  Ia,  188,  H,  121.  3);  i  im  Lat. 
n,  104.  13);  u  im  Skr.  H,  86.  2); 
im  Dat.  Plur.  der  a-Stämme  VII, 
15.  3). 

Hyphaeresis  der  griechischen  Vocale 

VI,  o5  11. 

Hypotaxis:  deren  einfachste  Form 
im  Indogerman.  VI,  215  ff. 

Imperativ:  3.  P.  Plur.  Praes.  Aor- 
act.  -vrto  ark.  dor.,  -vxov  lesb- 
H,  39;  -xti&&a  kret.  HI,  243; 
3.  P.  plur.  act.  -ntat  Skr.,  -nto  lat., 
'Vtü>  griech.,  -vrtov  dor.,   -koguv 
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neudor.;  -a&u),  o&ü>-v,  -ofrw-aav 
HI,  242  f.,  IV,  423.  8);  3.  P.  auf 
-oo&io  II,  450. 

Infinitiv:  Bildung  Ib,  34.  u.  10),  IV, 
421  ff.;  der  Vocal  vor  -*«*  stets 
kurz  Ib,  47.  —  -itiv,  -tty  im  Aor. 
Ib,  32  ff.;  -w  im  dor.  Perf.  Ia, 
246;  -n*,  -i*,  -tiv  dor.,  -yv  aeol., 
-ijptv  herakl ,  II,  39,  IV,  4  f.,  IV, 
422.  7).  VI,  124  f  j  -f*tv  bei  So- 
phokl.  Aristoph.  Puid.  Ib,  257  u. 
173),  im  Herakl.  IV,  421.  6);  ~[u- 
vat,  -[Air  im  Perf.  hom.  IV,  422. 
7);  -a&ai,  -axai  im  Lokr.  III, 
243  ff.  —  Zeiten  des  Infin.  bei 
Thucydides  VI,  1  ff.  —  Siehe  Ac- 
cus, cum  Infin. 

Itacismus  III,  307.  IV,  269. 

Iterativa,  griechische,  bei  attischen 
Dichtern  Ib,  259. 

Krasisi  s.  Dialekte.  —  Im  ion.  Dial. 
V,  300  f. ;  im  eleg.-iamb.  Ia,  197  ff.;( 
Krasis  als  Zeichen  der  Aussprache 
278  ff. 

Labialismus:  IV,  263  f.;  in  der 
Vulgärsprache  II,  28  f.;  im  Neu- 
lokr.  V,  355  f.  360  f.  —  x  «  n 
V,  161.  49b),  ==  ß  V,  162.  55). 

Locativ  homer.  et,  7,  T  III,  145. 

Männernamen:  römische  auf  -a  V, 
377  ff. 

Medium  im  Lit.  u.  Altnord.  II,  337 
u.  59). 

Metaplasmus  V,  69  ff. ;  delph.  aeol. 
im  Dat.  Plur.  HI,  261. 

Metathesis:  im  Griechischen  V,  1 17  ff. 
—  Metath.  im  Arkad.  II ,  30  f.; 
im  Neulokr.  V,  365.  —  Metath. 
der  Liquida  VII ,  360  f. ;  des  o  : 
Ib,  132  ff,  II,  112.  113.  5).  122. 
6i,  III,  355,  IV,  374.  378,  V,  87; 
des  X:  II,  106.  15).  115.  9);  des 
ja:  II,  115.  10);  der  Lautgruppe 
cxi  VII,  332.  —  Metath.  in  der 
Wurzelperiode  III,  297;  qualit.  u. 
quantit.  389  ff.;  Dehnung  bei  der 
Metathesis  IV,  1 13.  47) ;  quantita- 
tive: IV,  140  f.,  in  abgeleit.  Verben 
IV,  183  f.,  im  Gen.  der  a-St.  ao 
«  sto  IV,  185.  14). 

Nachklang:  palataler  bei  dy  /,  /,  n, 
s  im  Osk.  VII,  170  ff. 


Nasale.  Siehe  Metathesis.  —  Na- 
salirung  im  Skr.  Slav.  Lit.  IV,  274 ; 
im  Neugr.  III,  355.  357,  IV,  274 ff. ; 
in  griech.  u.  deutschen  Suff.  V, 
402.  14);  Verklingen  des  Nas.  im 
Inl.  im  Kypr.  VII,  229  ff,  nasaler 
Nachklang  im  Ausl.  231  ff. 

Nasalclasse:  deren  Ausdehnung  im 
Griech.  VII,  38 1  ff. 

Negation*,  im  Tzakon.  III,  376. 

Nomina:  mitxAlofzusammeng.:  deren 
Contraction  Ia,  194  f. 

Nominalstämme.  Entsteh.  ders.II,  226. 

Nominativ.  —  Singularis  II,  265. — 
Griechisch  II,  159  ff.  —  Latein: 
s  erhalten  V,  39S;  Nom.  Sing. 
(Plur.)  der  /-St.  u.  der  5.  Decl.  auf 
ie-s  11,230  f.  —  Plural:  -fr,  -w, 
-tfr,  -ia  im  Dial.  d.  Trag.  Ib, 
219  f.  235  f.  —  Lat.  es  V,  49. 

Optativ :  3.  Sing,  auf  ai,  tu  II,  38  f. 

Päli  nicht  aus  dem  Skr.  entstanden 
V,  141.  32). 

Participium.  —  Griechisch:  -yptvoe, 
-ttfAevoc  III,  266  f.  382.  397;  -sor, 
-or  II,  170  f.,  IV,  128  f.,  173.  13), 
-(ores  IV,  75,  fem.  -da  (dor.)  IV, 
387  f.;  im  Tzakon.  IV,  321.  — 
Latein :  Flexion  V,  47  f.  53.  — 
Deutsch:  Part.  Fut.  Pass.  um- 
schrieben II,  322. 

Partikeln  des  Gegensatzes  II,  263  f. 

Passivum:  im  Lat.  u.  Altbulg.  II, 
337 ;  im  Tzakon.  TU,  375  f. 

Patronymica:  im  Griech.  Ia,  1  ff . ; 
Gen.  Plur.  auf  -dar  Ib,  265.  — 
Latein,  auf  -eins  II,  237  f. 

Perfectum.  —  Spuren  eines  sigma- 
tischen  Perfecta  im  Griech.  Ia,  244, 
VII,  57 ;  auf  -x«  II,  94 ;  bei  Hom. 
nicht  aspir.  VI,  330;  im  herakl. 
Dial.  IV,  431  f.;  im  Neugr.  IV, 
3l2f.— Latein:  I.3.P.  S.Ia,247f.; 
lat.  Perf.  mit  langem  Stammvocal 
Ib,  185. 

Personalendungen:  deren  Erklärung 
IV,  211  ff.,  VII,  39  f.  -  Sanskrit: 
2.  Sg.  ved.  -thä  st.  -tha,  vgl.  Zend 
tö,  thä  Ia,  248.  —  Griechisch:  Ac- 
tivum :  Sg.  2  -o&a  bei  Hom.  Ib,  23 ; 
PI.  1  -(a*s  IV,  407.  1);  PL  3  -iti 
dor.,    -v9i  boeot,   -*<r*  ark.,   -oi 
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lb,  111,  II,  30,  IVf  92.  312;  -avrt, 
-ar*  =5  -aai   IV,  73;     v  st.   -aav 

IV,  421,  dor.  iXiyoy  u.  s.  w.  II, 
166.  —  Medium:  1.  Sg.  -o^v  neu- 
griech.  ümin,  ümun  IV,  297.  — 
Dual:  1.  -fj&ov,  -fAi&a  (Plur.)  Ia, 
9.  1);  -peo&ov,  pecdcc  lb,  256,  III, 
244;  D.3-G&oy,-c$tiv=T-ioyxi.B.yr. 
III,  242  f.;  PL  3  -yrai,  -jto  — 
-ytfi?,  -y&o  boeot.  Ib,  111,  II,  30; 
-avrai,  -avxo  u.  -atai,  -aio  Ib, 
23  f.  228  f.,  IV,  73.  —  Latein, 
-onti,   -ont,  ~unt   IV,   312;   -mini 

V,  242  f. 

Präpositionen:  im  Lokr.  III,  271  f. 

—  Präp.  nttQa  III,  1  ff. 
Prolepsis  s.  Accus,  cum  Infinitive 
Pronomen.  —  Bei  Elegikern  u.  Iam- 

bikern  Ib,  1  ff. ;  Bei.  Stamm  to 
im  Arkad.  II,  33;  Pron.  Stämme: 
ja  II,  323  ff.,  sava,  sva  329  ff.  407  ff., 
ta  373  ff.,  aina  378  ff.  -  Einthei- 
lung  der  Pron. :  deiktische  u.  ana- 
phorische  II,  ,400  ff,  zusammenge- 
setzte II,  412.  —  I.  Personal- 
pronomen: Ursprung  u.  Bildung 
des  Plur.  VI,  118  ff.;  zwei  Bil- 
dungsweaen  d.  Accus.  VI,  419; 
durch  -na  im  Slav.  Goth.  Lit.  VI, 
427.  —  Formen  dess.  u.  homer. 
Gebrauch  VII,  101  ff.:  Verzeich- 
niss  d.  Formen  103  ff.  114;  ß  des 
St.  aßt  115 ff.;  Enklisis  u.  Ortho- 
tonesis  VII,  124 ff.;  toi  VII,  140ff; 
Pers.  Stämme:  aßt  147 ff.,  i  156  ff. 

—  II.  Reflexivpronomen  II,  340  ff. 
407,  VI,  111  ff;  ip-  ff«-  t-  ccvrov 
VII,  159  f.  —  III.  Demonstrativ- 
pronomen :  Function  dess.  II,  252  ff. ; 
Dem.  st.  des  Bei.  allgemein,  Bei. 
st.  des  Dem.  in  neuerer  Zeit  IV, 
4 18. 3).  —  IV.  Anaphorisches  Pron. 
im  Griech.  II,  252  ff.,  im  Skr.  254  ff. 

—  V.  Relativpronomen :  Ursprung 
II,  201  ff.  —  Pronomen  im  Tza- 
kojaischen  III,  365  ff. 

Prothesis:  im  Neulokr.  V,  363  ff.  — 
Pr.  der  Vocale:  «:  Ia,  1S7,  Ib, 
116,  III,  304.  349,  IV,  145.  10). 
338,  VII,  214*);  vor  y  VI,  332; 
im  Neugr.  IV,  252.  303.  —  *:  III, 
304.   350,  V,  162.  52).   —    o:   Ia, 


176  (bis),  II,  86.  i\  IV,  199.  338, 

VII,  214. 
Quantität:   Umspringen  II,  134;  IV, 

476  ff ,  Länge  kurzer  auslaut.  Voc. 

vor  anl.  X,  q,  v,  p  479  ff.   —   S. 

Verbum,  Zerdehnung. 
Reduplication :   vgl.  Perfect.   —   R. 

im  Griech.  VI,  277  ff.  —  Im  ion. 

Dial.  V,  307  f. ;  im  herakl.  Dial.  IV, 

423  f.;  gebrochene  R.  VII,  185  ff. 
Rhotacismus:  griechisch  II,  178;  la- 
teinisch V,  243. 
Spiritus:  asper  schwankend  II,  446, 

III,  253  ff;  im  herakl.  Dial.  IV, 

397  ff,  in  ion.  Inschr.  V,  275  ff.; 

Wechsel  des  asper  u.  lenis  V,  363 ; 

asper  od.  lenis  =  j  im  Neulokr. 

V,  363;  asper  st.  j  a  ß  VI,  312.4). 
Stammbildungslehre  des  Griech.  und 

Latein.  V,  1  ff.  335  ff. 
Stammerweiterung  V,  335  ff.  —  Im 

Lat.  in  der  Flexion  des  Pronom. 

II,  231  ff.;  im  German.  II,  286  ff; 
durch  -x  im  Alt-  u.  Neugr.  IV, 
297.  1). 

Suffixe.  —  S.  Stammbildungslehre.  — 
Superlativsuffixe  II,  359 f.;  griech. 
Suff,  mit  y  aus  x  IV,  346 ;  Neben- 
einanderlaufen griech.  Suff,  beson- 
ders in  d.  Composition  V,  63  ff.; 
Doppelsetzung  gleichbedeut.  Suff. 
V,  402  f.,  NasaTsuff.  zu  Nasalin- 
fixen geworden  VII,  365  f. 

Sanskrit,  a  Ia,  8.  —  aka  III, 
118.  —  an  V,  403.  —  äna  III, 
101.  5).  —  am  III,  126.  —  i  Ia,  8. 

—  ijans  II,  170.  186.  —  i>ja  II, 
186.  —  ka  Ia,  8;  demin.  Ia,  260. 

—  tas  IV,  350.  —  tä  (ved.   täti) 

III,  125.  —  tä-ti  =  tat  V,  51.  403. 

—  H  V,  110;  verkürzt  zu  t  III,  119 ; 
V,  111.  —  tva{-m)  (ved.  tvä-na) 
III,  125,  IV,  78,  V.  403.  —  tvi 
m,  1 26.  —  dhas  Adv.  IV,  370.  — 
na  Ia,  8.  —  man  (neutr.)  HI,  125. 

—  ja  Ia,  7  f.;    Part.  Fut.  Pass. 

II,  321.  —  ra(la)  Ia,  8;  Demin. 
Ia,  260.   — -    vant  V,  76.    —   (;as 

III,  251.  —  snu  seeund.  II,  109. 
Ältbaktrisch.  a  Ia,  8.  38.  249.  — 

tä-ti  —  tat  V,  51.  403.  —  ti  ver- 
kürzt zu  f  III,  119.  —  thrva-na 
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IV,  78,  V,403.  —  dha  IV,  370.— 
na  Ia,  8.  —  ya  Ia,  8. 

Griechisch,  a  Ia,  8.  —  «ef  Nu- 
mer.  IV,  438.  —  aiva  HI,  126.— 
Adjectiva  auf  -aio  HI,  235;  ihr> 
Accent  VI,  361.  —  «xo  DI,  118, ! 
IV,  192.  6).  —  «A«o  VI,  427.  — 
aXo  Ia.  259,  Ib,  105.  8).  —  av- 
cfoj/  Adv.  Ia,  132.  —  <*q  II,  51  ff. 

—  uqvo  HI,  197.  —  ßf,  «^  II, 
178,  V,  96.  —  «r  Ia,  234.  —  «y° 
demin.  Bedeutung  IV,  192.  —  ?« 
Ia,  4  ff.  —  «ff  III,  315.  320  f.  — 
<ftfv  (lokr.  cf«*),  cToj',  cf«  Adv.  Ia, 
103  ff.,  III,  225.  299.  —  cfe«  (d«a) 
Adv.  Ia,  127.  -  di^y  Adv.  Ia, 
126.  —  <fio  aus  y«  entwickelt 
Ia,  127.  —  tfig  III,  315.  321.  — 
dov  (Nom.  -#(6t>)  VI,  204.  —  €  a 
Städtenamen  II,  33.  —  tivo  II, 
101,  IV,  95.  —  tio  IV,  438.  — 
evr,  fj-iyz  II,  99,  IV,  165.  — 
bqo  III,  198.  —  tg  (Nem.  q?)  II, 

178.  —  ßitQ,  ßttqo  Ib,  132,  II, 
52,  V,  179.  101).  —  ßio,  so  m, 
234.  —  sox,  sex,  ßovt)  serr 
Ib,  105.  8),  II,  322,  IV,  73.  173. 
13),  V,  76  f.;  ßkz-ja  Ib,  232.  — 
Ct  111,321.  —  17  to  Ia,36,  II,  187, 
111,235,  IV,  169.  —  fAto  Ib,  115. 

—  i?yo  II,  101.  5).  —  tjr  fem. 
III,  124.  —  #«  Ib,  102.  5,  lU, 
320,  IV,  370.  —  &ey  Ib,  2,  IH, 
320.  370.  —  »i  III,  320.  -  ta 
Ia,  8.  25,  IV,  387.  2).  —  t«  +  <f« 
Ia,  26.  -  icc d  Ia,  43.  53.  —  i a  +  io 

III,  235.  -  ia  +  xo  Ia,  26.  —  i<f 
Ia,  42.  256.  —  tXo  VI,  430.  — 
iVcfj^,  /j/cf«  Adv.  Ia,  127  ff.  — 
tp o  III,  196,  VI,  114,  Stoffadj. 
VI,  427.   —   io  Adj.  Ia,  256,  II, 

179,  V,  17  f.,  VII,  87.  —  ioy  Ia, 
35.  58;  Compar.  Ia,  231,  II,  170. 

—  ioi y  Patronym.  Ia,  55.  59.  65. 

—  kovij  Ia,  59.  —  x  im  Verbalst. 

IV,  438.  —  xaXo  Demin.  Ia,259ff. 

—  xag  III,  251.  —  Xo  III,  327 f., 
VI,  430;  VH,  348.  —  pccy,  fxayx 
II,  123.  8).  —  (Jtaq  II,  51.  —  £«-*, 
fjiaxo  II,  123.  8),  III,  125,  V,  64. 

—  jnsyai,  (e)yai  Inf.  IV,  4.  — 
juoDI,  193,  IV,  293,  V,  64.—  fxoy 


V,  64.  —  yo  8ecund.II,  101.  —  o^o 
Subst  IV,  161. 15).  -  oua  IV,  4.  — 
qvx  HI,  333.  —  os  (Nom.  wg)  n, 
178.  —  qo  II,  179.  —  **  111,321. 

—  *ßavn%  avyti  III,  125,  IV,  77, 
V,  403.  —  ovi,  «Fat,  o~«  (Dat. 
PI.)  IV,  409.  3),  V,  167.  76).  — 
xä  111,227.  —  xag,  xog  DI,  124. 

—  ra-io    Superl.    V,  402.    — 

TllQCC,     XQM    Ul,    126.     —     XBQO 

Compar.  II,  385.  —  r#?(*  Namen 
von  Werkzeugen  III,  290.  3).  — 
T11Q>  Tq~r  III,  226 f.  —  x/j-xi  = 
xnx  Ul,  122.  335,  V,  51.  403.  — 
xi  =  x  III,  119;  =r  ai,  g  V,  111. 

—  xo  n,  60,  v,  103.  —  voq  m, 

226,  V,  87.  —  XQo-y,  &oo-r 
Ib,  109.  33).  —  <jpt,  qpij/  II,  32, 

III,  187.    —    xl  M,  143.    —    mv 

IV,  437.  —  too  H,  50  ff.  (53  A.  1). 

—  cur  Ia,  71  ff.  —  Neugriechisch: 
lieft  IV,  297.  —  una,  unia,  üni 
IV,  319.  —  üra  IV,  228. 

Lateinisch,  -äc  Adj.  III,  117. — 
co,  ca  IV,  345 ;  c  V,  55  f .  —  r«-/o 
Demin.  Ia,  259.  —  er-na  III,  197. 

—  ia  Ia,  8,  II,  237  f.  —  ico  III, 
338  f.  —  Ui  Adj.  VI,  427.  — 
la(ra)  -f  ya  Ia,  8.  —  men,  min  Ib, 
165.  —  mento  V,  64.  —  «ö  Ia,  8, 
UI,  196.  -  öc  Adj.  HI,  117.  — 
ön  V,  403;  V,  60.  —  ont  III,  333. 

—  öso  IV,  79.  —  fä-ft  =  tat  III, 
335,  V,  51.  403.  —  ti  =  t  V,49ff. 

—  Um  UI,  200.  —  to,  ta  Ib,  152, 
III,  200;  to  zu  ti  geschwächt  V, 

110.  —  form,  226.  —  iuslV,  350. 

—  is-r/  —  *üf  V,  51.  —  ülo  Ia,  259. 

—  ttö  IV,  342. 

Oskisch,  Umbruch,  tur  m,  201. 

Germanisch,  -er  III,  290.  3).  — 

iMtf  Ia,  9.  —  ka  Ia,  9.  —  taths 

111,  335. 

Slawisch,  ka  Ia,  8.  —  na  Ia,  8. 

—  ov  Ia,  8. 

Litauisch,  ia  Nominalf.  II,  247, 
UI,  321.  —  ka  Ia,  8.  —  kla  VII, 
294.  —  nd  Ia,  8. 

Superlativ-Suffix  II,  359  f. 

Synaeresis  od.  Diaeresis  in  Patro- 
nymicis  auf  -udyg?  Ia,  22. 

Synizesis  IV,  224  ff.  —  Von  Diphth. 
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u.  langen  Voc.  Ib,  284  f.  —  «« 
Ia,  190.  24);  £«  Ia,  227,  VE,  108; 
tat  Ib,  31;  €£t  Ib,  29.  33;  £?  Ia, 
190.  218;  €o  Ia,  180  ff.  190.  223. 
225;  toi  Ia,  190.23);  tot; Ia,  180 f. 
190,  Ib,  236 f.;  to>  Ia,  190  u.  23). 
202  ff.  217.  225.  227  f.,  Ib,  26. 
29.  40  f.  53.  235  f.;  m  Ia,  190. 
24);  oi  Ia,  190.  24);  oa  Ia,  190. 
24).  —  Im  Latein  bei  den  Subst. 
auf  ins,  ium  III,  161  f. 

Synkope  s.  Ausfall. 

Tempus  s.  die  einzelnen  Tempora. 
Tempora  des  Intin.  s.  Infinitiv. 

Tmesis  Ib,  149  f. 

Triphthonge  im  Altbaktr.  IV,  99.  38). 

Vrtängen  in  der  bomer.  Sprache  IV, 
476  ff. 

Verbalendungenx  vgl.  Personalen- 
dungen. —  yi,  »,  u  Ib,  222  ff. — 
yd  3.  P.  Sg.  Conj.  Act.  oft  bei 
Homer  Ib,  27.  —  ao  2.  Sg.  Med. 
=  ev  (nicht  ov)  im  Altdor.Ia,  183. 

—  Verbalendungen  im  Ion.  V,  308; 
im  Dial.  der  ital.  Herakl.  IV,  421  ff. 

Verbalsubstantiva:  oft  neben  der  ab- 
str.  auch  concrete  Bedeutung  VI, 
363. 

Verbum.  Siehe  Personalendungen, 
Dialekte  u.  s.  w.  —  Verbum  im 
Tzakon.  III,  367  ff.  —  Abgeleitete 
Verba  im  Griech.  II,  40  f.,  III, 
188  ff.  IV,  181  ff.  —  auf  -rtcu  u.  -£w 
ionisch  Ib,  41.  —  auf  -«w  homer. 
VI,  139  ff.  —  Verba  auf  -t«w  VI, 
433.  —  auf  -£w  mit  gutturalem 
Charakter  IV,  427. — auf  -«£av<£w, 
-o£w  III,  1 89  f.  —  auf  -r^w  VII,  387  f. 

—  auf  -aivw,  -iiyiü,  -aiQU),  -tigcx), 
•vqü)  IV,  98  f.  117.  —  auf  -vm  im 
späten  Griechisch  III,  132,  IV,  317 

—  auf  -vvvui  II,   110. 
Neugriechisch:   <?<u,  e'cu  zu  «£cu, 

#f»  IV,  283. 

Lateinische  Verba  auf  -äre  IV, 
183;  -ere  VI,  155  f.;  -io  (capio 
u.  s.  w.)  V,  439  ff.;  -isso  IV,  409  f. 
Verkürzungen:  vor  doppelter  Con- 
sonanz  IV,  420  f.  —  ia,  ja  zu  i 
Ia,  16.  1).  60.  260.  —  las  dor. 
zu  ig  Ia,  16.  —  oof  zu  os  IV, 
388  f.  —  ua,  va  zu  u  Ia,  16.  1). 


60.  —  ^i  zu  t;  II,  86.  Anm.  3). 
Vocale.  —  Siehe  Assimilation,  Aus- 
fall, Dialekte,  Dissimilation,  Ein- 
schub,  Ersatzdehnung,  Hulfsvocale, 
Hyphaeresis,  Erasis.  —  Ausspr.  der 
Voc.  vor  Nasal  mit  folg.  continua 
im  Lat.  IV,  79 ;  irrationale  zu  voll- 
tönenden entwickelt  VI,  270. 

a  lokrisch  für  £  III,  219  f.,  im 
Arkadischen  II,  11  ff.;  Hera- 
kleisch  IV,  365  ff.  —  a  zu  i,  u  vor  r 
+  Cons.  im  Skr.  Ib,  131;  zu  o,  u 
ausl.  im  Osk.  II,  19;  «  zu  t  in 
d.  Zusammensetzung  und  vor  d. 
Suff,  xo,  vo  VII,  27  f.;  zu  o  vor 
u.  nach  Guttur.  II,  16,  IV,  368  f , 
in  Folge  des  s  IV,  374;  zu  t;  Ib, 
115,  II,  92,  III,  133  f.,  IV,  288. 

ä  zu  »  im  Praeter,  d.  Skr.  Ib, 
291  f.;  zu  lat.  t-,  kelt.  i  IV,  352; 
zu  e,  ei,  i,  i  (vor  t)im  lat.  P'erf.  I  a, 
247  f.;  zu  (ö)m  im  Lat.  III,  201. 

u  im  Lokr.  III,  224  ff,  im  Dial. 
d.  ital.  Herakl.  IV,  376  f.;  zu  rj 
bei  Elegikern  u.  Iambikern  Ia, 
162  ff,  ion.  II,  132,  V,  2S0  f.; 
a  erhalten  neben  w  II,  17;  zuw 
II,  266;  «  des  masc.  aus  Ü  entst? 
II,  199. 

e  zu  i  im  Ital.  II,  17,  im  Lat. 
(Osk.  e)  IV,  350. 

£  im  Lokr.  III,  222  f.,  im  herakl. 
Dial.  IV,  371  ff.;  zu  *  II,  18,  im 
kret.  Dial.  IV,  417,  boeot.  vor  Voc. 
VII,  250;  zu  o  IV,  328;  im  Ark. 
n,  13  ff.,  im  Neugr.  IV,  310.  1). 
315 ;  £  im  Austausch  mit  h  V,  281  ff. ; 
zu  £t,  n  gedehnt  Ia,  36.  1).  49.  52, 
II,  132,  IV,  84;  e  paragog.  im 
Neugr.  IV,  297. 

e  im  Skr.  =  altbaktr.  ae  II,  227. 

tj  im  Lokr.  III,  266  ff.,  im  hera- 
kl. Dial.  IV,  377  ff.;  17  boeot.  aus 
ai  III,  192;  r\  durch  ti  vertreten 
m,  397 ;  rj  wechselt  mit  h  IV,  39 1 ; 
v\  für  u  im  Attischen  Ia,  248;  170 
Ib,  214  f.,  U,  198  f. 

i  .=  ij  vor  Voc.  im  Altbulg. 
Got.  II,  220  ff;  zwischen  Voc.  im 
Lat.  II,  238. 

1  im  Lokr.  in,  224;  im  herakl. 
Dial.  IV,  375  f.  —  1  wechselt  mit 
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t  Ib,  14;  zu  a  Ia,  128;  c  parasat. 
III,  123.  —  i  subscriptum  unter- 
drückt n,  36. 

u  im  G riech,  nicht  vorkommend 
Ia,  221. 

7  im  Griech.  Ib»  131  ff.,  im  Lokr. 
m,  230,  im  herakl.  Dial.  IV,  385  f. 

0  zu  u  im  Ital.  II,  17,  im  Lat. 

III,  201,  IV,  83.  22).  318,  ausl.  im 
Umbr.   II,  19;     6    altnord.  =  n 

IV,  335. 

o  im  Lokr.  III,  223,  im  herakl. 
Dial.  IV,  373  ff;  Ausspr.  im  Ion. 
u.  Att.  IV,  82;  6  zu  v  (dor.  o) 
II,  19,  IV,  136,  VII,  247;  Neugr. 
IV,  312 f.;  o  zu  ai  gedehnt  Ia,  49. 
53,  IV,  86. 

u  aus  o  vor  l  im  spätem  Lat. 
u.  Neugr.  IV,  306 ;  u  im  Neugriech. 
IV,  278  ff. 

v  Aussprache  IV,  268.  278;  v 
im  Lokr.  III,  224,  im  herakl.  Dial. 
IV,  376;  zu  *  im  Lesb.  Cypr.,  zu 
o  im  Paph.  II,  20;  durch  ov,  iov 
im  Boeot.  vertreten  II,  19,  IV,  86. 
27).  266.  298;  zu  ß  II,  179;  v 
selten  in  2  aufeinanderfolg.  Silben 
VI    285.  289 

i  Ib,"  131  ff.;  im  Lokr.  III,  230. 
Vocalausstossung  dem  Hochton  zum 
Trotz  IV,  223,  VI,  90;  vgl.  Hy- 
pha&esis. 
Vocaldehnung:  s.  die  einzelnen  Vo- 
cale.  —  Vor  -ns  im  Lat.  Ib,  159. 
189;  vor  r  IV,  10S  f.;  durch  / 
IV,  177  f. 


Vocaleinschub  8.  Einschub. 
Vocalkürzung   s.  die  einz.  Vocale. 

—  Im  dor.  Nominat.  IV,  93;  vor 
iv,  yr  VI,  123  f. 

Vocalschwächunq  s.  die  einz.  Vocale. 

—  V,  369  f.;  m  der  Compositum 
VII,  27  f. 

Vocalstetyerung  (Guna)  s.  die  einz. 
Vocale.  —  Des  Suffixvocals  V,  403  ; 
nicht  am  Ende  1.  Compositions- 
glieder  VII,  34. 

Vocalvorschlag  8.  Prothesis. 

Vocaiiv:  kein  Casus  Ia,  67;  im 
Griech.  auf  -5  IV,  89;  Verkür- 
zungen u.  Abschwächung  V,  400. 

Volksetymologie  IV,  307. 

Vriddhi:  ungriechisch  Ia,  43;  im 
Skr.  Ib,  134. 

Wortbildung-,  primäre  II,  403  f. 

Wunschsätze •:  homerisch  eingeleitet 
durch  at&t,  ai  yao,  einzeln  tt; 
ausgedrückt  durch  ü  mit  Opt.  od. 
tocfiXoy,  uJcptXXov  Ib,  289. 

Wurzeldeterminative:  Ursprung  VII, 
188.  I).  —  &  Ia,  253.  —  <r  Ia, 
251,  Ib,  296,  II,  91.  —  x  Ib» 
122.  2). 

Wurzelnomina :  deren  Geschlecht 
III,  297  f.,  Functionen  VII,  69.  10). 

Zahlwörter  ion.  V,  306  f.,  tzakonisch 
III,  365. 

Zerdehnung:  im  homer.  Dial.,  be- 
sonders der  Verba  auf  -«w  VT, 
139  ff. 

Zetacismus  V,  357;  im  Tzakon.  III, 
353. 


III.    Wortregister. 


A.    Griechisch. 


(Neugriechisch  in  Klammern  [  ].) 

[Verzeichnisse  griechischer  Adverbia  auf  cd  und  m  Ia,  76  ff.,  auf  -Sr/v 
•8ov  -8a  106  ff.  —  Wortregister  der  herakl.  Tafeln  IV,  463  ff.  —  Ver- 
zeichnisse neugriech.  Wörter  IV,  233—322.  V,  343—375.] 


"Adßaxrot  IV,   144.  4). 

dda>,  adroe  III,  307.  IV,  144.  4). 

'Aßaiov  IV,  379. 

aßa§  V,  101. 

"Aßas  IV,  151.  21). 

aßsXrsQOxoxxv^  VI,  255. 

[aßtoas  V,  88.] 

aßrflw  IV,  144.  6). 

Aßiavros  III,  139. 

aßlaStoj»  V,  165.  71). 

aßkr;?,  aßlfiTOi  V,   104. 

aßkriXQÖs  V,  165.  69). 

aßXoTtts  III,  219. 

aß^o-ßtiraiy  -Siaira  VI,   255.  257. 

aßQos  Ia,  261. 

aßpndlZco  V,   172.  82). 

dßfovres  IV,  291. 

aßQtof  V,   104. 

ayayvgTTjv  VI,  287. 

dya&odaiucov  VI,  255. 

dya&os  Ib,  16. 

aydXXa)  VII,  214.  311. 

dyctfiai,  äya-o/uai, -fofiai,  -£o>Ia,  171. 

243.   II,    113.   7).    in,    191.    193. 

IV,  48  3). 
*Aya[iduvü>v  VI,  322. 
aydva  VI,  372. 
ayavvnpos  V,  79. 
ayana-ü>t  -£<»  II,  432.  VI,  431. 
ayanr\v(oq  V,  107. 


dyavyrj  VI,  287. 
äyavos  VI,  322. 
dyyMa  IV,  31.  6).  VI,  30.  54.   74. 

VII,  304.  306. 
dyyo&r/xrj  VI,  253. 
ayyoga  VHV  297.     * 
ayyovQiov,  ayyovoos  VII,  305  f. 
dyetya}  VI,  322.  VII,  214.  349.  57). 
dydkf]  VII,  349.  57). 
aye$$dxaßo9  IV,  201.  2). 
dyrtv(0()  V,  107. 
dytjQaos  II,  115.  9). 
Ayrtai-,  "Ayw-  IV,  400. 
dyrjToe  II,   1 14.  7). 
ayivco  IV,  98. 
dyxvXofirjrr^  VI,  257. 
dylai&fiai  Ia,   186. 
«^«i?s  IV,  144.  5).  VII,  214.  311. 
"AykaiQos  IV,  144.  5). 
dyU8tat  dyli&ss  VII,  309.  16). 
ayvim  VII,  386.  3). 
dyv6?$vTOS  V,  104.  VI,  257. 
dyvvfti  IV,  166.  VII,  358  f. 
dyvok,     dyvtoxoi   IV,    173.    12).    V, 

104. 
ayoßos  VI,  322. 
ayoQa  VII,  349.  57). 
dyoi,  dyos  III,  258. 
dyga/uftaros  V,  65. 
ay(>i-a[i7te)*ö*f  -e).aio$  VI,  255. 
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Wortregister:    dy^aysirovee  —  aixäkkw. 


dyoo-yeiroves  VI,  253  f.]-r6fios  V,  100; 

-yiU«!  VI,  253. 
ayvia  II,  23. 
ayvQfio*  VII,  349.  57). 
ayvQT-a&i,  -17S  VI,  287. 
£yx~avQOG,  -ovQOS  II,  23.  179 
ayxh  cty/ov  Ib,   17;  ay%i-  VII,  37. 
äyxi-aAoe    V,    17;    -ßarelv,    -ßa&elv 

Ib,   113;  -paxos  VII,  38. 
dy%6vr\  V,  84. 
ayzeas  HI,  272.  V,  387. 
ayzto  VII,  317.  31).  387. 
«vw,  ayco  II,  449.  III.  257  f.  IV,  400. 

2).  403.  V,  238.   10). 
aywyoe  u.  s.  w.  VI,  303. 
«>w  V,  82  f. 
aycovi&fiai  VI,  25. 
aycovtOfia  VI,  74. 
-ayfin'MXT?;»  VI,  256. 
aytovo&tTqe  V,  83. 
d-Say/ws,  -8al-dco  VII,  214. 
atfauas  VI,  432. 
d88as  IV,  158.  73). 
d88i£  IV,  438  f. 
dSeia  VI,  115. 
dSekcp-eos,  -os,  -c«,  -j?  Ib,  232.  11,29. 

III,  231.  254.  IV,  338. 
aSix-rifievoSy  ~e£/uei>oe  III,  266  f. 
dSixos  VI,  43.  76. 

dSixo-ovldco  (?)   III,   272;   -^^aros 
,  V,  66. 

ä8/tiT]e,  äSfiTjros  V,  104.  197.  6). 
dSgaxe's  V,   170.  1). 
dSvvaros  VI,  43.  48.  76. 
a£#W  Ia,   187.  Ib,  231. 
aeßa    Ia,    187.    Ib,   230  f.    IV,   38. 

5).   144.  6). 
aetx-je,  -sktos  Iä,  188.  Ib,  230  f. 
dst'oco  Ia,  187.  Ib,  230 f.  11,449.  IV, 

39.  VII,  345. 
dex-ovffioe,  dix-ü)vy  -tjti  Ia,  150.   187. 

Ib,  178.  III,  248. 
dsXXjs  IV,  123. 

aeklö-d'Qik  V,  12 ;  -nodrie,  -nos  V,  1 1  f. 
deXTiea),  aekitTOS  U.  S.  W.  Ia,  150.  II, 
^   107.  IV,  45.  2). 
divaos  Ib,  210. 
degyos,  dgyos  Ia,  151.   187. 
deq-,   rjeg-ed'o/ucu  IV,  145.  11). 
-dego,  rjeoo-  V,  88.  100. 
dsQaa,  isQarj  IH,  304. 
aeQai7tovs  V,  113. 


des,  das  IL,  178. 

aBaa  II,  107.  17).  IV,  143.  2). 

decitpQtov  EI,  307.  V,  97. 

deria  IV,  403.  1). 

dsvSos  IV,  144.  6). 

dßvto  (inscr.)  Ia,  144.  IV,  132  f. 

ogv|  V,   101. 

dtifu  II,  57  f.  III,  269.  50).  307.  VI, 

303. 
«'/?>    W?>    a^riQi    ußrif)    II,  179.    IV, 

142.  2).  330. 
(u-avloi  III,  300  ff. 
dr;ovQOS  Ib,  296  f.  III,  307. 
«#«^17  Ia  258.  4). 
dSsai  III,  145. 
Id&rjv-afa,    da,    d    (A&ap-    ^Aodv'd)y 

A&rjvai  Ib,  211  f.  265.  V,353,  VII, 

238. 
d&wihHvos  VI,  252. 
U&ovs  IV,  161.  15).  VI,  170.  202. 
d&Qoitpfiai  Ia,  186. 
d&Qod-TTjs,  -Ttooia  VI,  116. 
d&vQocroftos  V,  65. 
aia-xi£,  -xie  III,  140. 
A'ias  IV,  18ü.  4). 
aißeroe  IV,  179.  3). 
aiy-ayops   V,    13;    -eXair^s    V,    105; 

-oXe&QOS  VI,  253. 
aiyeifos  VII,  214.  346.  47). 
aiyi-   V,  78;   -ßoros  V,  103;    -xo(>eis 

II,  28.  V,  78;  -yUy  V,  101. 
aCyh]  VII,  311. 
aiyo-  V,  78;  -oVog  V,  101;    -#ifaas 

VI,  253. 
dtSrjÄos  Ia,  150. 
!<**%  u.  s.w.  Ia,  38.  151.  187.  232. 

Ib,  231.  IV,  145.  8). 
dtSiog  Ib,  210. 

ai'8'Oftai,  -e'ouai  II,  94.  104.  122.  5). 
d'i'Sois  Ia,  151. 
diSooStxrjs  V,  14.  VII,  89. 
a'Ms  II,  178.  IV,  129. 
aiei,  dei  u.  8.  w.  Ia,  170.  Ib,  209  f. 

253.  m,  230  f.  247.   IV,   179.   4). 

399.  405.  1).  V,  286.  VII,  256.  31). 
aieros,  dsros  Ia,  171.  Ib,  203  ff.  IV, 

179.  3). 
ai:&6e,  -gijibe  IV,  151.  21).  VH,  214. 
ai'&QTi,  al&Qos  V,  88. 
aid,Qri-yev4rr]e  V,  105. 
aixdMa>,  aixalos  VII,  214.  346.  47). 
d'ixrj  V,  77. 


Wortregister:    cuxros  —  afoiytü. 
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aixxoi  VI,  414.  VII,  214. 
alua  H,  123.  8). 
aiua-xovQiai  V,  64. 
aiuarrr(p6(>oz  V,  64. 
aiuar-oeie,  -oco  IV,  181.  86). 
aiiutro-kHxbs  IV,    181.   86).   V,  100. 
107 ;  -TTßJriyff,  -gpofos,  'trrayrfi  V,  64. 
€UU7]7ZOTT]S  V,  64. 

aifio-ßaa>rjQt  -Qgaytfe,  -§$avroe  V,  tö4; 

-($t6öT}£  VI,  117;  -yo<w*Toe  V,64. 
airo-yfyae  VI,  255 ;  -Xafi7tTj€  VI,  257 ; 

-kicov,  'Xvxoe  VI,  255;  •natriq  III, 

272.  VI,  255. 
aiwuai  V,  337. 
«i?  IV,  257. 
«uoilo-  V,  65.  108. 

ain-eivos,  -jJ«*s,  »off,  -vc  II,  99.  101. 
alnos  II,  99.  101. 
«*>«Vü  II,  448  f.  V,  308.  VI,  24. 
aiocj  Ia,  189.  II,  179. 
alaa,  afoifioe  III,  304. 
ctiod'avouai  VI,  60. 
aArerw  Ib,  231.  II,  179. 
aiaroto  Ia,  241. 
mavXoe  IE,  300  ff. 
aiavpvriTrjs  II,  19.  V,  105. 
aiaxQOxeopstv  III,   101. 
«tV^ofi  VI,  43.  76. 
aiaxvvofiai  VI,  44. 
airia  IV,  21.   1).  VI,  33. 
atrios  VI,  27. 
aixfirj  III,  325.  IV,  257. 
atto  Ia,  187.  Ib,  165.  IV,  142.   I). 
ai(6v  Ib,  211.  40).  IV,  171.   111. 
aiibqa  IV,  145,11).  170.1).  VII,  345. 
aicogs'co  VII,  345. 
axaxal(k)le  VI,  287. 
axaxrjTa  VI,  287. 
axaxia  tacacia)  VI,  287. 
axala-QQeirrje,  -goooe  VI,  257. 
axafiavro  •  fiaffiS,  -%a(>[if}e  V,  17. 
ax-,  ax'Civd'0£i  ä%avros  Ib,    101.   I). 
}  IV,  189.  1). 
axar&oxoiQos  VI,  254. 
axavoi  Ib,   101.   1). 
«*«/£«  EI,  190.  VI,  287. 
axaxfievoe  VI,  303. 
ax-eouat,  -elo/iai  II,  94.  2).  III,  192. 
axegoexo/irfi  Ia,  251.  V,  109.  VII,  54. 
!Axe<rev€  Ib,  296. 
axeaifißooros  V,  97. 

W.K£9fO(>OS  V,   92. 


axrj8d<tai  II,  102.  10). 

«X170V  II,  103.  10). 

axrjx^aro  II,  117.  III,  190. 

axTjxeSovss  VI,  303. 

axrjxerai  VI,  303. 

ax*xvs  VI,  284. 

axivayfiara  VII,  214.  386.  2). 

axivSvvos  VI,  43. 

«**£-'  äxfc'Vros  Ib,  103.  10). 

«xvU«  IV,  186. 

ax«-,  äxfi'fjvoe  Ib,  109. 

axfitjs,  axurjroi  V,   104. 

ax/uod-erw  V,  59.  85.  VI,  251- 

axficov  IV,  253. 

axoXov&os  VI,  317. 

«x0rT0-£oAoeV,81;-yoeo«lV,  181.86). 
axog-earos,  'Tjroe  II,  110.   18). 

oWö;  IV,  41.  1).  424.  4). 

axoaarros  IV,  180.  6).   VI,  205.  24). 

axQais  IV,  143.  2).  VI,  258. 

axQaitpvrfi  HI,  324  f. 

axQaTO'Xto&cov    III,    102.    VI,    254; 

-arouos  V,  65. 
axqii  V,  82.  VII,  341. 
axQOao/iai  V,  185.  2). 
axQoßao&ai  IV,  302.  V,  185,  2). 
ax(w-Aogpos  VI,  255 ;  -  7tohe  VI,  255 ; 

-noloi  VI,  258;  -ttoi-s  VI,  255. 
axQos  Ib,  296.  IV,  402. 
axooexigiai  IV,  398.   1). 
axTivoßoXia  V,  83. 
axvftos,  axifttav  V,  65. 
«xv-tos,  -foe  Ib,  113. 
axcoxt]  VI,  303. 
«ylaoV^os  VII,  73.  II). 
alal-ä,  •ayr^y  -ayftos,  -«£a>, 
aldXayg  Vi,  287. 
aXahtelv  VI,  299. 
]Akah<ouev-evs,  -rtis  VI,  299. 
a/laAi^i  VI,  288. 
akaoaxonir]  VI,  254  f. 
aXaarcoo  V,  88. 

akyeai-öcjoos  V,  92;  -fow*  V,  97. 
akSaiva?  V,  213. 
L4>le«  II,  18. 
ayle'a  V,  223. 
ak(e)yetvos  II,  101. 
akeeivos  II,   101.  VI,  116. 
aleeivo)  IV,  96. 
«A*r;s  II,  101. 
ahwQ  II,  103.  12). 
aXf-i<fco  Ib,  108. 


-i7T«VI,287. 
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Wortregister:  jikt^avB^os  —  ap<pia%vl(t. 


"AUlavfyos  V,  113. 

aXe£t-  V,   113.  VII,  48. 

«/U'fw  V,  208. 

äke-a/ws,  'T^g,  -tos,  -Tgißaro*,  -t^*s  II, 
103.  12). 

aUvoov  II,  97.  103,  12).  VII,  334. 

aUio  II,  97.  103.  12).  104.  13).  IV,  135. 

kkrfteia  II,  1G2.  9). 

Ak&aijiuvr;s  III,   192.  VI,   135. 

ak&aivco  VII,  50. 

rt/U-  V,  85;  -at'eroe  VI,  255;  -xtvttos 
V,  101;  -fteSav  VI,  253;  -pvtfeie 
II,  99;  'TteSov  VI,  254;  -TroQipvgoi 

V,  12;  -ti;<>0S  VI,  254. 
akia,  akia,  akirt  IV,  401  flf. 
ah  ei*  V,  85. 

'Alifo'pn;6  II,  14.  V,  156.  49). 

akt^co  IV,  401. 

akt/tievia  III,  102. 

«AiVßi  VII,  387.  18). 

akmna  II f,  240. 

«>Us  IV,  401. 

akioxoficu  Ia,  147.  IV,  166  f. 

akiraivco   II,  41.   III,  266  f.  VII,  48. 

äkiro-gevos  V,  107. 

akx-,  «AxjJ,  «Axt-  Ia,  232.  V,77ff.  208. 

VI,  299.  VII,  32. 
^Akxa-d'ooe,  -fiivrts  V,  82. 
Akxfiaitov  u.  S.  w.  III,  225  f. 
akkak£&ir(iv)  VII,  255.  26). 
akkrjxros  IV,  334. 
akkrjkcov  IV,   120  f. 

akkoloe  II,  359. 

akkos  II,  36.  385.  IU,  164.  VI,  429. 

VII,  253.   14). 
akkvSis  II,  19. 

ako'(akar-)    V,   85;    -Tt^yoe  V,    17; 

-ovdtf]  VI,  251.  383;  -T(>*y>  V,  17. 
akoaco  VI,  339. 
akoQaxvt}  VI,  253. 
«Ao^os  IV,  338. 
ake  Ib,  184.  V,  85. 
akro  II,  16. 
akvxTOTtidrj  VI,  255. 
«>liWä>,  .«vw  VI,  298.  3). 
<Uya*><»  V,  209. 
aktpeaißoios  V,  97. 
aÄ^i-reiß,  -na  III,  102. 
akwrj    (akova)   II,   20.  IV,  148.  162. 

VII,  250. 
akw6yvT06  IV,  161.  15).  162.  78). 
akdnriS  IV,  305. 


afia  IV,  389.  401.  403,  VI,  111. 

afiafros  IV,  158.  73). 

afiouftaxeroi  VI,  307. 

apaxtov  III,  139. 

auaxis  III,  240. 

afiakanroi  V,  165.  70). 

a/uakSvraf  V,  161.  48).  VI,  299. 

aWr/  III,  240. 

a^iaAos  V,  165.  69).  VI,  299. 

auärav  III.  240. 

apav8akoe  VII,  355. 

Afiavrte  III,  139. 

a*«fa  IV,  401. 

d««|-J7,  -onoSes  VI,  253.  396. 

«>a£ itos  (a-)  IV,  400  ff. 

a/ua$Tara>(  Ib,  297.  VII,  48. 

cifia^Ti't  apaoro-  VII,  48. 

afia(noenrti  V,  31.  VII,  180. 

äfiaffros  III,  240. 

d-pax^i  IV,    171.    10);    -/uajeTOS  II, 

102.  8). 
äjußkfax'co,  -dvco  VI,  298.  3). 
(urlJUfc  V,  212. 
dfißokoyrj^a  V,   107. 
dfußQoaioi  V,  160.  46). 
dfißQorelv  V,  171.  82). 
dftßQoroe  V,  160.  46).  171.  82). 
Afieiviag  VII,  254.  IS). 
ä/Lieivcov,  -ore^os  Ib,  17.  VI,  43.  76. 
apeiyjixgor  VI,  108.  9). 
a/itfyw,  a«%w  IV,  229.  VI,  299. 
dft£vrtvos  II,  101.  5). 
afierQOTtbrrfi  VI,  258. 
dflBVGl-eTtrfi,   -TTogoe  V,   113. 
ajuafo'  II,  179. 
dfiixd'aMeGGa  Ib,   105.  8). 
afifia  Ib,  147. 
afipiad'vd'y  IV,  384.  390  f. 
atit[io(>o£  Ia,  162. 
dfivoxwv  VI,  258. 
dfioyrtri  III,  145. 
dfiod'ev  II,  356. 
«^TrfAw^vtx«  IV,  406.  5).  VI,  123. 

afirtix0*  1*1  t$2. 
dfi7tvvco  VI,  308. 

ü^ttTTt/XOS,  "AflTtV^  III,    117. 

af*v8i9tIL,  21.  IV,  401. 

*A[iv8(6v  III,  139. 

Afivxkai  VII,  238. 

«^^  IV,  160.  6).  V,  65.  VI,  301. 

ainW  VII,  385  f. 

a^ywa^'Ta  VI,  325.  327;  -MTtoi  VI, 


Wortregister:  dp<pi  —  avvco. 
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376;  -oSov  HI,  102;  -w/?oAofiVI,376; 

-COTOS  V,   81. 

a/ifi,  afifie  III,  274.  VII,  373. 

lAfi<piaoaos  u.  S.  W.  IV,  157.  47). 

ciufi-cdos,  •  ßovAoe,  -  ßcofxvoi,  -yvrjeiS, 
•yvos,  -Sdasia,  -#e|*og,  -8vuozr8ovloi 
VI,  375 f.;  -«A*|,  ihooa  V,  101.  VI, 
376;  -fraXte  V,  96;  -d'earqov  VI, 
376;  -&eros  VI,  251;  -xoavos  V, 
147;  -xvneXlov  IV,  279.  VI,  376; 
•Xvxrj  V,  56;  VI,  376;  -fiikaiva, 
~urJTC0(),    -axioi  VI,  376;  -arofios 

V,  66;  'Xanrjs,  -tcvxtjs  VI,  376; 
-töiJs,     rorjros   V,    104;     -wooevs 

5  VI,  376. 

dficpfe-ßatva,   -ßTjTtco,  -yovoi,  -xco/uoi 
5  III,  136. 

afMpOQEOupoqos  VII,  96.   14). 
afiforeQOi    {av<f-)  III,   219.    221.   V, 

329  f. 
IdlMpOTTlG  Ib,   107.  8). 
a*>  VI,  9  ff. 
av-  IV,   73.  VI,  360  f.    —    dv-cuSfa 

II,  94 ;  'ftiuaroe,  aifioe  V,  64 ;  -aifuov 

II,  123.8).  V,  64;  ~atvo[tai  VI,  289 ; 
'aio&Tjoia    Ia,    103;    - maxvvrrtfia 

III,  102;    -«Axis  V,   78;~-«*'^a 

VI,  76;  -anoyqatpa  III,  102;  -eiucov 

V,  65;  -€xlet7tTOS  III,  102;  -eArjficov 

VI,  116;  -sniw&ovos  VI,  44.  76; 
-«TTOTTTcvros  III,  102 ;  -ovrrjri  III, 
145;  -voWV,  80;  -ßnVnV  III,  145; 
'(6w/uoe  IV,  83.  V,  65. 

am,  a*  («)  (oV)  Ib,  248  f.  11,31.  III, 
?  218.  271.  IV,  395f.;  apa- VI,  369. 
av-aigeco  VI,  30;  -dXcofia  II,   15.  20; 

-aQ7ra};av8()os  V,   113;  -8i%at,,(o  III, 

273;  -sloa&to  11,450.  IV,  77.377; 

-«tos  III,    102;    -^ai  VI,    28,  34; 

-eeoa&ai   IV,    384;    -Ami«  IV,  29; 

-oir/^w  IV,  166  ff;  -TtkLiv  Ib,  248. 
ara-xcoxrj  VI,  303;    -Ao/os   VI,   376; 

•uivto  VI,  76;  -vevto  IV, 41 ;  'Ttei&co 

Vi,  34;   -aiftoG,   -areipos  VI,   376; 

-cri'«^ra|«s  III,    102;    -Ter&ei/uevois 
^  Ib,  123.  8);    -yAvo  V,   178.    100). 
dvayxd^cj  VI,  27. 
ävayxaios  VI,  43. 
a^a/x«7  VI,  75. 

"Avaxes,  "Avaxot  III,  117  ff.  V,  77. 
avaxatz  V,  77. 
äravSes  VI,  300. 


araf  (savag)  Ia,  148.  231.  III,  U8ff. 

}  IV,  174.  16).  VII,  237. 

aval-i<p6qfit,y§  V,   113. 

l4va£co  IV,  200,  17). 

avaaaa  III,  122. 

avaooco  III,  118  ff. 

avyQaxpdvTio  IV,  423.  8). 

dv8dvto  (savSavco'U.  S.  W.)   Ia,  147. 

a  III,  247.  IV,  166  f. 
dvSo-aya&ia  u.  S.  W.  V,  10;  ~dymos 

}   V,  100. 

dv^Qa-noBia,    -7to8ov  III,    102;    VII, 

5  96.  14). 
dvSgaxde  III,  251. 
dvSqaxvoi  V,  217. 
dv8(>iavT<moi6s  V,  81, 
rt^oiae  VI,  43 1  ff. 

dv8QO-ß$(6s   IV,    173.    12).     V,    104; 
•/wog  V,  8  f.;   -SdixToe,  -frvTJTee, 
-xfirjs-  V,  104;  -Ttoqvoe,  -o<pty£  V,  10. 
dveg,  dvoq,  *;*'0(>,  clv8qo  V,  88. 
dvean  IV,  143.  2). 
avr$  Ia,  231.  Ib,  255.  V,  87 f. 
dvrjvexvlav  VII,  391. 
dv&eivoe  II,  101. 
dv&eai-y  dv&ee-  V,  92. 
dvd'Qrlvri,  dvd'Qrl8(6v  VII,  321. 

dv&QCOTToSailMDV   V,    10. 

äv&gcoTtoe  V,  79. 

dvxo&aQiovn  III,  223.  3).  IV,  373. 

«voTrata  VI,  347  ff. 

dvr-a&Xoe  VI,  377;  -a*o>>s  VI,  376; 
-d§ws  V,238.  10).  VI,  377;  -«ttcu- 
T*Vy  VI,  75;  ->?A*os  VI,  376;  -oqog 
IV,  400. 

dvra  III,  223.   VI,  111. 

(dvre  tzak.  VII,  356). 

<W  III,  223.  VI,  82.   111. 

dvri'dveiQa  VI,  376 ;  -ßaaikevs,  -ßwe, 
-SdxTvXoe,  -Sixog  Vi,  377;  -freoe 
VI,  376  f.;  -&vqov  VI,  376;   -xkete 

VI,  377;    -xöv  II,   35;    -^o>   VI, 
55;    -Xecov,    -Xvqog  ,    -fiirofnoe   VI, 

'  377;  -^oAttos  VI,  377.  VII,  86; 
-Ttats,  -TterQOv,  -7toSes,  •itowoiy 
'Ttokis,  -7toQvoßoaxos ,  'ütyfia  VI, 
377;  -9P«(>a,  -yapd's  III,  219.  221; 
'<piAoco<poSj  '(povoGy  -gwÄ«|jVI,  377. 

[ävTQWito  Ib,   117.] 

awaieqyos  V,  113. 

dw-w,   -tö>,  «V«  II,  1 19  f.  IV,  98. 

VII,  384.  388/ 
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dvtoya  IV,  26  f.  VII,  246.  2). 

dvojyscov  II,   196. 

avco-dsv,  -fra  IV,  370. 

l4&&soe  VI,  134. 

a£«o-  V,  15.  VI,  76.  VII,  89. 

«f ios  V,  238.  10).  VI ,  44.  49.  76. 

a£toto  HI,  189.  VI,  22.  32.  57.  74. 

agtov  Ib,   170. 

äoi8'f;,  ~6e  Ib,  230 f. 

aoxvoe  VII,  214. 

aollrfi  III,  273. 

ooq  IV,  145.  lt).  154.  36).  VII,  345. 

aoQiriQ  VII,  345. 

aoe  II,  107.  17).  HI,  269.  50). 

an-alhyTQicbovaa  IV,  181.  11);  -aV- 
&(>(O7i0£  VI,  377;  -aT«*»,  -«t^Aos 
Ib,  1 15.  III,  32S  •  -a<piox(D  VI,  289; 
•eiitov  Ia,  151.  IV,  31;  -exareora- 
aa/uei  IV,  424.  2);  -ixifrv  VII, 
211. 17)  ff.;  -Ma>  111,273.  IV,  122. 
401;  -efieaocu  II,  104.  13);  -«^v°s 
VI,  377.  VH,  85  f.;  -svotgav  VI, 
372;  -t*a>  VI,  28;  -rjv^£  IV,  155. 
39).  VI,  377;  -r/o^oe  IV,  145.  11). 
170.  1);  -ipqa  IV,  166;  -*##ve  VI, 
377;  -otx-t«,  -oc  III,  102.  VI,  377; 
-oXkvfu  IV,  339. 

anal  III,  7. 

anahos  Ia,  261. 

anahngetprjs  VI,  258. 

&r«f  II,  384.  III,  240.  250. 

anaffros  II,   122.  4). 

änawoe  VI,  289. 

rtWos  IV,  338. 

anetketo  IV,  38.  6).  VI,  56. 

anetQO-  V,  15.  VII,  88. 

aneigos  [anrwos)  IV,  118. 

anegefaios,  ansigiaios  IV,  118. 

anrjuan>  V,  65. 

«'  nißoixia  III,  254.  259, 

aittere'af  VI,  59. 

«tt^tos,  «Tr^xroff  V,  201.  20).  202. 

anXotöee  VI,  116  f. 

anXoxvcov  VI,  255. 

anMos  u.  8.  w.  II,  384.  III,  250.  VI, 
116. 

ano  (anv)  II,  19  f.  III,  12.  IV,  375. 
VI,  82.  VII,  238. 

ano-ßa/utoe  VI,  377 ;  -de^uai  VI,  56 ; 
-di$ea(Txa>  Ib,  257.  VI,  279.  1); 
-8töa>fiu  VI,  29;  -e'fcai  VI,  270  f.; 
-fieiTza&d-w  111,243 ;  -fcoe  VI,  377 ; 


-focros  11,100. 7);  -£iWsVT,377; 
•xleiat  VI,  29;  -xorntf  VI,  377; 
'xogcanrafievats  Ia,  252;  -xotjptros' 
VI,  377;  -xoivofiai,  VI,  54.  74; 
-x(wnra>  VI,  27 ;  •htvd'avBtsd'ai  III, 
103;  -;Uwa>  IE,  103.  203.  IV,  153. 
33);  -ftoYoe  VI,  377;  -fio^foi  VT, 
377.  VII,  86;  -ftovaog,  -ftvws  VI, 
377;  -fivcam  m,  134.  7).  VI,  261; 
•vocvi  Ib,  298;  -naXfasi  III,  191; 
-Travo  IV,  34;  -nveioy  Ia,  172; 
-tto/Us  VI,  377.  VII,  85;  -foai  IV, 
435 ;  -arjfiaiva)  VI,  54 ;  -Cxr^vos  VI, 
377;  -away  V,  102;  -<f**$  V,  102; 
-TBtor,  UI,  230.  271.  IV,  387.  VH, 
252 ;'  -r/tf?y  V,  102;  -to«£*s  Ia, 
253;  -yaivw  VI,  54;  -fd'aga^a- 
o&ai  Ib,  104.  1);  -yo«ff  V,  102; 
-yäQa*  III,  203;  -*o«w  III,  229. 

Anolktor,  "AnilXtov  IV,  173.  371. 

anoQOb  VI,  44. 

annas,  annvi  u.  8.  w.   Ib,  106.  3). 
V,  386  u.  7).  VII,  214. 

"Annrn  "Anw  u.  8.  w.  Ib,  106.  1).  2). 

angayuiov  V,  65. 

angayonokn  VI,  255. 

angt§  V,  214. 

angoßovlei>ro€  III,  103. 

anQOidiowao*  VI,  381. 

an™  IV,  229.  VI,  288. 

<mr<ü£  V,   102. 

anrcjf  IV,  173.  12).  V,  104. 

anvdoae  II,  39. 

anveo&i»  II,  16  u.  9j. 

anvTBiaarat  II,  27. 

Ancovrlcw  III,  222. 

anoaixvfiaros  V,  65. 

«o«,   £«    M?)  Ib,  252  f.   II,   14.    HI, 
218. 

a$aßiü)  V,  213. 

«ort/9-,  aoß-vXai  IV,  201.   1).  V,  211. 

m  VI,  270. 

agaxos,  agaxos  Ib,  75.   111. 

aqaJ-ixeiQa  V,  112. 

aqaofjtai  IV,  38.   1). 

«ortoigw  VI,  288. 

«oaoiVrxiü  VI,  288.  325. 

«^«^(s) ,  aqa%v6i  Ib,  173.   188.  V, 

>  387. 

aoaw  IV,  436. 

I4$ya8e7s  IV,  372.  V,  367. 

agysTrs  V,  215. 
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agyeupovrrjS  V,  93.  VII,  33  f. 

Agyavvoeaaat  IV,  123.    V,  223. 

agyevvos  IV,  484.  V,  93. 

agyrjs  V,  209. 

apyi-    V,    115.    VII,    29;     -xegavvos, 

*6Sovi  VII,  27  f. 
agyixoi  VII,  28. 
agy-tio*,  -iXkoi  IV,  12 1. 
agyivosi*  VII,  28. 

«£yo$  («)  II?  179. 

«(>yv(»o-7r«£a  V,  12;  -Qgvras  VI,  258; 

-areorji  II,  106.  16). 
«?£«>  II,   122.  6).  V,  212  f. 
agei-,  agrfC-  VI,  385. 
agetonayo*  VI,  255  f. 
agei-ar,    -oteqo*   Ib,    17.    II,    98.  5). 

177. 
agdaxi»  II,  98.  5).  177. 
«^<jt«*    II,   448  f.    III,    219.    245  f. 

273.  IV,  415.  3). 
agery  II,  98.  5).  177. 
agtr^aai'  VI,  270. 
agrjyco  V,  344. 
*Amts  Ia,  232.  IV,  436. 
«<>*-  II,  177.  VII,  37. 
AgiSr^Xav  IV,   147.  17). 
agi-^los  IV,  147.  17);  -cr^cos  V,  65. 
apiarov  («)  II,  1"5  ff. 

AoiGTlOWUO*  IL    19. 

-agxb*  V,  97. 
aoxsat-yvios,  -Xaos  V,  97. 
<Wß>  II,  97.  103.  11).  V,  208. 
agxoe  II,  103.  11). 
ägxros  III,  221. 
«(>xvs,  agxvov  V,  90. 
agxvararo^  V,   104. 
agfiauaj-a  V,  65. 
aQiiairjMTT}  V,  65. 
agfmio-xrvnoi   V,    65;    -tt^§,   -7trjyo« 
t  V,  65.   100. 
aofiarosti  \ ,  65. 

afftargox1*!  V,  64. 
agpoyrh  aguo£is  III,  190. 
ao/uoSw*  III,   190. 
agfio&o  III,  190.  / 

agpoitiara  III,  193. 
dg/uovia  V,  211. 
ägp-vla,  'ü)Xa  II,  20. 
«<>*>-  («ojz-os)  V,   194.  12). 
ap^ffnT  IV,  399.  1). 
agvvaat  VII,  384. 
agotterat  II,   121. 

Cubtiüs,  Stadien  VII. 


«(»os  II,  98.  5). 

«(>os  VII,  351.  h3). 

dgorgonovos  V,  100. 

dgovga  II,  97.   121. 

«<hko  II,  97.   120. 

aoTtayrj  V,  77.  344. 

«(*7rrt£ft>  V,   210  f. 

äoTtakhos  VI,  311. 

«^«£  V,  212.  VII,  349. 

«?7U/  II,  02.  V,  211.  214. 

dgnldss  V,  211. 

"Agnviai  II,  23.  V,  210. 

doTCco/ucu  III,   189. 

«^«gc^  VI,  288. 

äggrjxro*  IV,  405.  3).  436. 

aggrlroktnr67Tvtvaro'a  V,   104. 

dgartv9    aogr\v   u.  S.  W.    II,    160.    IV, 

90.  1).  "116.  V,  286.  1). 
Agra-yoeviis,  -(ptovris  V,   186.  6'. 
«^>T«*y  iL   179. 
Agreun  (Agra-,  Args-)  III,  219.  V, 

214.  345. 
Agrepiaiov  III,   103. 
«0T<-  VII,  37 
£oTt£ft>  II,  ISO. 
agrinos  II,  171. 
äorvw  II,   1 1 9.  IV,  436. 
agvrrig  III,  290.  3). 
äov-co,  -reo  IL  96.   1 19  f. 
aoxai'xos  Ia,  260. 
agyj-  V,  109;  -xaxos  V,  114. 
agx£Gißo)*ixo$   V,  97. 

agX1'  V,   115. 
agxofiai  VI,  44. 
agcoyi]  V,  344. 
agioyovavTT]*  V,   107. 
äofico  III,  133. 
oKjßearo*  II,  87.  5). 
na7]ßwxAt7iTrj£  VI,  256. 
aurjftos  V,  65. 

«<j,fy«  II,   107.   17).  III,  244. 
avxaoiSes  VII,  343.  41). 
«<rx«o^y  VII,  340. 
A<rxkr]7i-io,  -i  VI,  134. 
aap.aTOxa/Li7tTT]S  V,    105. 
äapevos  II,   16.  V,  218. 
danciigco  VII,  340. 
dffndgayos  III,  241. 
aGTtegiiov  V,  65. 
aoiziÖanoßkris  V,  104. 
aamBo-y  dumStj'  V,  82. 
aff7r-,  a<j<f'o8eX6s  lb,   HO. 
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acnovBi  III,  145.  IV,  386. 
acaa  Ib,   15. 
aaaov  Ib,  17.  IV,  127. 
äoxegydvcjQ  V,   107. 
aaxegoeiSns  VI,   114. 

1  '  TT       Or» 

a<TTt](>  Y,  o<. 

aOTOfiOi  V,  66. 

«<jtoc  Ia,  43.  145  f.  VI,  114. 

daxQayaioi  IV,  266. 

«ffT?«^  V,  153.  28). 

aüT^aTirj,    dtsx^anxm     V,     152.    21). 

165.  70). 
«<rx(>o-,  ttare^o-  V,  87. 
«<tti   Ia,  145  f.  IV,  168.  10). 
ftarv-ßoü.rr]i  V,   105;    -vixoi  V,   101. 

107. 
«avh>v  III,  230.  5). 
ttaitpr^  II,  19.  VI,  324.      . 
(latpaki;*  U.  8.  W.  VI,  43.  76. 
aayaläco  Ib,  297. 
(\ß%rtuo)v  V,  66. 
arakavroi  V,  238. 
araXtupotov  VII,  96.    N). 
«t«7/o>  VI,  331. 
«t«Aos-  VI,  331. 

Arao:tco  V,  152.  20).   VII,  182. 
dxdorr^oi  VI,  295.  304. 
dxtofuov  V,  66. 
rtTf07rjJs  II,  107. 
ärr,  u.  S.  w.  IV,   144.  4). 
rtT/,(>o*-  VI,  295. 
an  (=  arira)  III,   146. 
axitiaythr]*  V,    107. 
«T«r«/Aft>  VI,  331. 
rmo»  II,  440. 
Axkayysvt]*  V,  81. 
drfios  IV,  254. 
(VtQCtXTOi  V,    150.    19). 
drgaTt-,  «r«(>7r-*T0b,  -o&  V,  152.  20b). 

188.  8).  VII,  182. 
«rge-xr;»  (-*fc)  II,  50.  V,   150.   19). 
dxQeurti  V,  214. 
ärgearob  II,  86.  3). 
"AxQOTtoi  V,  152.  20  b).    VII,  182. 
«tt«  VII,  214.        . 
Axxixriy   Axt-,   Axfr-U   Ib,    106.    5). 

III,  243. 
dxxixoTie'pSi!;  VI,  256. 
av  II,  266.  303.   362.  367.  III,  319. 
'     avdxav  III,  307. 
[dvvo  IV,  157.  48).] 
arono)  IV,  37.   3). 


avext}  IV,  403.   i). 

av.'vGxh  IV,   133. 

avS'aiuco  V,  64. 

«ufo  II,  364  f. 

avia/pi  VI,  325. 

avkata  III,  103. 

««7.«*  tfiot,  rilag,  wAf)  IV,  145.  10). 

3"i4.  15).  V,  166.  74). 
«r/.-i;,  -&  IV,  160.  12».  329. 
avk»86*  V,  100. 
av$oueiü)aii  VII,  81. 
«rf-o,  -äva>,  <u|a»  Ia,  187  f.   V,  166. 

avTtt'oi  IV,  481. 

«i>«  IV.  330.  V,  88. 

avowv  II,  178  f.  IV,   144.  7). 

avidoxi]*  II,    103.    II). 

«rre   11,  266   U.    32).    362.    367.    III, 

3 1 9. 
dvxi]  iv.   143.  2). 

«rrirf,  «»#«*•  Ia,  153.  Ib,  113.  11,35. 
avx6'd~i   II,    364;    -x£ar<»£    VI,    49; 

-reAfc  III,  103;  -tpagfeiv  111,219; 

-/oavoi  VL  170.  202.  10). 
aixo»    [ah)    lb,   6.    II,    252  ff.    263. 

266  f.    278  f.    329.    347  ff.  362  ff. 

394  ff.  408  f.  III,  314.  u.  6).  IV,  133. 
acxci'o,  av%Ei'  V,  83. 
€wytio  VI,  56. 
ttrw  (uro)  II,  195. 
alio  (voco)  IV,  143.  2).  VI,  303. 
a<pmldo>  H,  448.  III,  223.  24*.    1). 
a<fa/xaQT067it]i  V,  31.   Vll,  180. 
fiffevos  Ib,   10S. 
dtpeoi  IV,   157.   44). 
iup-irtfiit  •txi'eoufu  VI,  26. 
dfkaarov  V,   164.  67). 
AtpQoSixrj     (AtpooSixa)     II,    31.     V, 

185.  3». 
a(fo6*  II,  441. 
afvaaoj  II,  123.  7). 
A/airj  u.  s.  w.  Ia,  186.    Ib,    203  ff. 
m  VI,  203.   14). 
rt^rt//^o&  Ib,  1 16. 
a%ei[i~avTOit  -axo*\  -(Oi>  V,  66. 
axegdo*  (ax*lQ0*)  IV,  M5.  V,  150.  18). 
AxeqBovi  u.  s.   w.    V,   150.   18). 
aßm  VI,  325. 
axfr'O/iat,  -09  II,   104. 
äxAv^eir  Ib,    1 16. 
a%hvc»  IL   1 19. 
rt/i'rt^o»,  dxi>d<sSrtui  VII,   3^7  f. 
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aXvri  IV,  254. 
nxofiai  VH,   317.  30). 
Axoccfc  IV,  145.  12). 
ixQas  V,  150.  18). 
vXQW~aT0St  m(OV  V,  66. 
aXQ*\*)  II,  35. 

axv^-oe,  -<6v,  -tos  IV,  436. 

a%(*>Q  II,  51.  53  f. 

Zyilov  II,  424. 

aytfiaxeiv  III,  103. 

<?«>  E,  107.  17). 

^«(M>c  IV,  145.  11).  170.  1).  174.  14). 

a<*>(no  IV,  186. 

a<tfT0g,   «Ü>T£(V  II,   54  ff. 

B«/?-«£a>,   -'S«» »    -"£<»  VI ,  282.  334. 

VII,  324. 
ßaßai  VI,  304. 
ßaßdxrr^,  ßdßa!;,  ßdßaxoi  IV,  191. 

VI,  282. 
ßaßalov  VI,  282. 
ßaßoa^oj  IV,   191.  VI,  316.  320. 
ßdß^xee  VI,  316. 
ßaßqrjv  VI,  320. 
ßaßvfrae  VI,  329.  VII,  324. 
£«/o*>  III,  257.  4). 
ßddojtou  HI,  248. 
ßd&os  (ßv&oe)  II,  21.  IV,  95. 
ßa&V'QQBirrii   VI,    258;    -Qqoos  VI, 

257  f. ;  -Ti?[tcov  V,  66. 
ßa&vvü>  IV,  98. 
/?«tx«*>  IV,  405.  2). 
ßaivto  II,  29.  IV,  382.  433. 
Baxetßai  IV,  132. 
ßdxx-,  ßaxx-aqus  Ib,  106.  4). 

Baxx1*  (Bvxxm  II,  21. 
BdxXon  lb,  122.  2).  VI,  325. 
ßaXav-dyqa  VI,    253;    ßaAavT]-<pdyosf 

<poQos  V,  68. 
ßdhtvos  IV,  348. 
^a^is  VII,  348.  53). 
ßd)l(o  {SMa>,  &Ma>)  Ib,  296.  II,  13. 

28  f.  in,  218.  222.    12),   274.  VII, 

249.  270. 
ßakaaßixa  III,  139. 
ßafißaivto  VI,  334.  VII,  324  f. 
ßa/ußaxevTQiai  VI,  311.  VII,  328. 
'  ßctfißaxv&iv  VII,  325. 
ßafißaX-v£a},  -«*>  VI,  316. 335.  VII,  325. 
Bavagißovkoe  VII,  237. 
ßdvvas  III,   121*).  VII,  237. 


ßdqayxoi  VI,  270. 

ßdga&gov,  ße'g-,  Seg-,  gejp,  -eftpov  II, 
I      1 3  f.  28  f.  VII,  249.  295. 
;  ßdfaxos  IV,  192. 
ßaQßaxÜZco  VII,  324.  368. 
ßd$ßa§  IV,  117.  VII,  348  f. 
ßoQßdqa  VI,  290. 
ßaqßaQoyxovoi  Ia,  43. 
ßdeßafos  IV,  283.  VI.  290.  VII,  324. 
ßdqßilos,  ßqdßvXos  V,  188. 
ßdoßirov  {ßdofi.)  III,  139.  240.  31). 

VII    329. 
Bdwos  III,  141.  1). 
ßdföioToe  n,  30.  V.  143.  36). 
ßaqxd&iv  VI,  338. 
ßatyios  VII,  329  c). 
ßaqvdfievov  in,   131.  1). 
ßa(yv-a7js,  -ßgefierrje  VI,  258;    -ß(>(6e 

V,   1 04 ;  -Tiearjs  V,  96. 
ßaqvs  H,  29.  IV,   168.  10).  V,  136. 

179.  101). 
ßaadsv*  V,  113.  VII,  260. 
ßaaiXevTsqos  Ib,  17. 
ßaaiX'Tj'Cos,  'ixos  Ia,  186« 
ßdaxa  HI,  13t  &  - 

ßdaaa,  ßr^aa  IV,  127. 
Bdareifa  III,  141.  2). 
JS«TaAos  IU,  139. 
-/9«t^  V,  105.  VI,  395  f. 
ßarQaxofivofiaxicL  VH,  82. 
ßdrgaxoe   u.  8.  W.  Ib,  103.  14).  IV, 

189  ff.  V,  216. 
ßavßvxes  VI,  335. 
ßav£a>  Ia,   189. 
ßavxoTiavovoyoi  VI,  256. 
ßdelvQot  VI,  281.  2). 
ßStcj  IV,   122. 
ßeßaioi  VI,  50.  330. 
ßt'ßrjlos  VI,  330.  VH,  348.  53). 
ßtßl-eiv,-eod'ai  III,  135.  140.  VI,  321. 
ßeßkrtxvlav  VII,  394. 
ßeßoaöa  IH,  140.  VI,  313.  323. 
ßeßgdgavTa  VI,  316.  323. 
ßsßgevd'vouevov  VI,  321. 
ße'ßqoS  VI,  323. 
/fc?£(>öe  VI,  323. 
ßeßeco&oi»  Ia,  245.  VI,  323. 
ßeixari  IV,  404.  3). 
ßei$a$  VII,  348  f. 
/fcx«*  III,  252. 
BiUfi-,  BdXß'iva  III,  139 1. 
ße'Ae/ivov  n,   14. 

27* 
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Wortregister:  BeXtoxixn  —  ßovXsvais. 


Beb-,  Bele-arim  III,  140. 
ßäXXetv  III,  132.  3). 
ßelkoa  III,  138. 

BekXepMpovTfj*  (Ell-,  MeXX-)  DI,  138. 
^eJUUo»'  IU,  138. 
£e>loc  V,  199,  15). 
ßsXiltav  (ßev)  IV,  410. 
ßeXros  V,   199.   15). 
ßepßtitor  VI,  314.  VII,  330. 
ßefißtg  VII,  330. 

ßepßXwxev,  ßeßlcoKÜi  III.  136. 1 1  >.  1 40. 
ßipßqavov  III,   141.  3). 
ßefißoae,  ßefißqaStavlU.  140.  VI,  313.  i 
VII,  330.  i 

ßBfiß^Bi  VII,  330 

ßefi/S^oe  VI,  314.  i 

ße/uoXero  III,   135.  j 

B*v$ls  III,  141.  4).  : 

Bsv&effixvfirj  V,  93.  ; 

Beqßsviovs  II,  14. 

ße^ße^(o  VI,  290.  I 

ßetfefiov  VI,  290.  VII,  334.  I 

ßeQßina  VII,  349.  55).  | 

BeQeviKfj  VI,  242. 
ßegvajiai  VII,  384.  • 
ßitfov,  ßeiQov  VI,  290.  329. 

ßnßnv  vi,  2b2  f. 

ßrj-xtov,  ~%iov  Ib,  76.   III. 

ßTjXrj/ua  IV,  122.  404.  4). 

ßrtloe,  ßaXos  Ib,  266.    VII,  349.  53). 

ßtjqye  III,   140. 

ßrjja^ucov  V,   113. 

/fc«-ö>,  -goi,  -*w  II,  432.   450.   1).  III, 

1^9.  192.  VI,  27. 
l«/0c£a>  (mitto)'  VI,  325  ff. 
ßiß&fi»  (==  £«£-)  VI,  324. 
ßißXiayoaffOi  VII,  96.   14 1. 
ßißfcoaxco  V,  198.  12).  VI,  327. 
ßixiov  III,   142. 
ßio-SoTTj,  -Scott]  V,   105. 
/ft'os  Ia,  3S.  IV,  147.   18). 
£«>t»;  III,  126. 
ßioro*,  ßwat  IV,  147.   18). 
ßitoQ  IV,  397.  1). 
ßkaßeQOi  III,  198. 
ßkaßvQia  VI,  338.  VII,  324. 
ßXaS-afo*,  -6v  V,  165.  71). 
lila£a  ßXaxia  V,   165.  69).  70). 
ßXditTQ}  IV,  325  f.  V,  165.  70). 
ßXaaa/uoio  V,  174.  92). 
ßXaaj-avco,  -rj,   -6s    Ib,  296.    V,  166. 

72). 


ßXaxpiwqtov  V,  112  f. 
ßXeneöaiucov  V,  109». 
ßXina  Ib,  108.  IU,  199.  5). 
ßXexsvov  V,  203.  83). 
ßXetpa^ov  Ib,  108.  II,  52  f. 
ßXrlXf}  IV,  192.  V,  144.  38;. 
ßXrjxQO*  V,  165.  6«). 
ßXix-avoe,  -aoos  IV,   191.  5). 
ßXoavfoe,  -äms  Ib,  295  ff.  m,  306 f. 

V,  166.  72). 
ßXvio  V,   178.  100). 

ßXa>d"e6s  Ib,  295  f.  IV.  112 f.  V,  182. 

1231. 
ßXoHXxca  IV,  113.  47).  V,  199.   13). 
ßo-aygos  V,  13;  •avd'(>a>7ZOS  V,  10. 
ß<xta>  V,  356.    VI,  30  f.   54.  155.   8). 

335. 
ßorfttia  VI,  116. 
ßoTi&ia}  VI,  103. 
Bori&oi8rts  VI,  114. 
ßorj-froos,  -fros  IV,  226.  388  f.  V,  100. 

VI,  102  f. 
Bori&os  VI,   103. 

ßoXß-ivr„  -ixov,  -6s  VI,  339.  VII,  327. 

3K3.  30S. 
ßoXij  V,   199.  15). 
ßoXo»  III,  220 
-ßoXos  V,  100.  VI,  395  f. 
ßoußavXios  VII,  329  c). 
ßofiß-ea),   -r£,  -vxia,  -vXr],  -vXios,  -vXis 

V,  179.    100).    VI,   316.   335.   VII, 

326.  329. 
ßoußoiXnSoras  VI,  314. 
ßdfiß$'v£a>i>,-vva&ivYI1 314.  VII,  329. 
ßoo,  ßor,,  ßoio  V,  91. 
ßo^  V,  159.  42).  198.   12).  VII,  295. 
ßöoßoQoa  VI,  290.  VII,  295. 
ßoQßoooraQa&s  V,  113. 
ßo(tßo^-vyrj,  vy/ios  VII,  326. 
ßoQßo^to  IV,  283.  VI,  290  f. 
ßoquos  V.   159    42). 
ßoqos  V,   198.   12). 
ßp^rnxos  II,  15. 

B6<T7t-,   B0G(p~0Q0S  Ib,    110.   V,   90. 
-ßoros  VI,  395  f. 

ßOTQVS,    ßoTQVOV    V,    90. 

ßovßfjTi*  IV,  379.  382.  436  f.;  -ya'Cos 

IV,  146.  14). 
ßovxoXia^Ofiai  IV,  314. 
ßovxoXos  II,  28.  VI,  251  f. 
ßovXevofiai  VI,  23.  74. 
ßovXevois  III,  103. 


Wortregister:    ßovXrj  —  ytua. 
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ßovh],  ßtola  (ßoXXa,  SrjXa)  Ia,  250. 
IV,  121  f.   / 

ßovlouai  (ß6X-t  ß(6X-,  ßoXX-,  StjX-, 
8ed-)  Ia,  250.  Ib,  184.  II,  25.  IV, 
46.  2).  121  ff.  166  u.  79).  374.  15).  V, 
218.  VI,  18.  35  f.  73.  VII,  385.7). 

ßovloßiaxos  V,  107. 

ßovXvroe  V,  104. 

ßois  (ßäe)  IV,  134.  159.  1).  391.  V,  91. 

ßovaiQoyrfiov  VI,  269. 

Bovrrje  Ia,  5.  5). 

Bovtq-,  Bov&f-anoe  Ib,  109. 

ßfayxos  VI,  270. 

ßQadivos  V,  162.  56). 

ßqaSvs  V,  160.  48).  164.  1).    VI,  49. 

ßqaSvrrje  IQ,  124. 

ßgcLKEiv,  ßgagai,  ßqaxpai  V,  161.  49). 
50).  VI,  298. 

ßQaaato  V,  161.  51).   178.  100). 

ßgaxe,  eß(><*X6  Ib»  136. 

ß^axioviarr^  III,  134.  2). 

ßqaxvfAoyrfi  V,  95. 

ßqaxvv(ü  IV,  98. 

ßfaxve  Ib,  161.  VI,  46.  49. 

-ß(feperT]€  V,  105. 

ßQdfito  VII,  328.  32). 

ßfiv&tg,  fcev&ie  III,  140. 

ßqäv&oe  V,  180. 

ß^ev&vouat  H,  119.  V,  160. 

ßotras  III,  124.  V,  161.  52). 

ßftyos  II,  29.  V,  158.  40). 

ßQsxfios  V,  160.  47  b). 

ß^'xto  IV,  350. 

Bor)aaa  II,  188.  IV,  405.  3). 

ßer)ra>e  IV,  406.  11). 

ßqi,  ß$i  V,  179.  65). 

ßgiayxo-VTjv  IV,  191. 

ßQlaxxos  Ib,  122.  2).  IV,  191. 

Batavern  Ib,  122.  42). 

ßfidfoe  Ib,  122.  42).  132.  V,  179. 
101). 

Bqiaxos  IV,  191. 

ßfifavoe  Ib,  122.  42). 

ßM&ve  Ib,  132. 

ßQtd-co  Ib,  132.  IV,  109.  131.  V,  180. 

ßfifioe  V,  179.  101 1. 

ßpvSelp  V,   180. 

ßQiaaQfiaros  V,  65.  113* 

Bmaevs  IV,  200.  17). 

ßfoyxos  VII,  380. 

BfOfitfoe  VII,  329. 

BfOfHoe  Ib,  122.  2). 


ßfopos  V,  159.  42).  VH,  328.  32). 

ßQovrrj  VII,  328.  32). 

ßgoroXoiyos  VI,  252. 

ßforos  IV,  252.  V,  160.  46). 

ßforos  V,  160.  47). 

ß^av-xos,  -xos  Ib,  HL 

ßgovxeros  IV,  191. 

ßQoXo$  Ib.  124.  2).  V,  161.  50). 

ß^vaA-iypiov,  -ixTcu  VI,  314. 

ßgvxeSavoe  II,  149. 

ß(n>-xoe,  ~x<>6  Ib,  111. 

ß^v-x(üt   -x<»  Ib,    Hl.    136.   II,    149. 

IV,  110.   V,   180.   105).    181.    116). 

1 83  f. 
Ift/Tw'vi,  269  f. 

ßQvxaotiaiib,m.TV,m.Y,mAU). 

ßQvo)  V,  178.  100). 

ßföuoe  V,  159.  42). 

ßvas  VI,  335. 

ßvßXia  IV,  437. 

ßv£a  VI,  335. 

ßv^aviü  III,   132.  4). 

ßv\6v,  ßvtftv  Ia,  125  f. 

ßv&tiZto  IV,  289. 

ßvvifo  IV;  202.  VII,  386. 

ßvvr}  IV,  95. 

ßvifta£f  ßomiaS  III,  132.  5).  VII,  333. 

ßvQOctiejot  VI,  254. 

ßv^aoTiaakaycJv  VI,  254. 

£iW«£  III,  133. 

ßvr&ov  IV,  202. 

Bvrraxos  III,  133. 

^tto«  III,   134.  7). 

ßveo  IV,  202. 

ßtoßi&iv  VI,  302. 

/&y#c5  IV,  314. 

ßatlia,  ßaXü  IV,  135.   175.  22). 

ßcoXos  Ib,  296. 

ßcoo&ia  u.  s.  w.  IV,  112.   135. 

ßwqoi  IV,  135.  174.  14). 

ßcoTiäveiga  V,  112. 

ßtArtoQ  V,  87. 

Taßtqyoq  IV,  406.  5). 
yayyaivio  VI,  335.  VII,  304. 
yayyaX-töes,  -£»  VI,  314.  VII,  304. 
ya.yyau.rj,  yayyajiov  VII,  306  d). 
yayy/Lo*  VI,  314.  VII,  306  d). 
ya.yyqai.va  VI,  314.  VH,  296  a). 
yaSeo&ai  III,  248. 

yala,  ya,  yij,  y«a  IV,  145.   13).   150. 
376.  2).  437. 
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Wortregister:  yaiijoxos  —  yld£*i. 


yaiijoxos  IV,  145.  13). 

yauavee  IV,  437. 

yaxovfoa  IV,  291. 

ydXa,  yaXaxro-  V,  80. 

yaka-d^vo*  V,  80. 

yalaxes  V,  163.  60). 

yaXeayga  III.   104. 

ya/LT7VOTT]£  III,  123. 

y<Ui*|  IV,  243. 

yakloi  IV,  122. 

yaiUwitt   IV,    161.    15).   76).    VI,   170. 

202.  11). 
yafißqoi  V,  90. 
yafiTjXioSt  rafirjlitav  Ib,  115. 
yafi6(>oi  Ib,  266. 
yafiu>-afvv£9  towxos  V,  78. 
yavöavsiv  III,  248. 
ydnedov,  ydnoroe  Ib,  266. 
ydoaßos  VI,  291. 
/«<>/«  VII,  214.  346.  47). 
ya^yaiqm  VI,  291.  VII,  349.  57). 
yaQyaX'i^cn,  -os,  -iGfwe,  -lyfia,  VI,  291. 

313.  6).  VII,  357.  49). 
ydqy-a(>a,  -akt  VI,  291.  VII,  349.  57). 
yaqya^Btov  VII,  293. 
yaqya^i  VI,  291.  VII,  302. 
yo^ya^co  VI,  291.  327.  VII,  293.  12). 
ritqyaqtyv  VI,  291. 
yaqiltuov  VI,  296. 
ra^vsoves  IV,  132. 
yaarriQ     (yaarOQ ,     yaorgo ,     yaarqi)  \ 

V,  87. 

ya(TT(>i-8ovXos   VI,   385;    -fiaoyos  V, 

101.  VI,  385. 
yaarooxdovßdie  VI,  254. 
yrtra/at  IV,   135.   175.  21). 
yavlos,  yavlos  VH,  305. 
yavqtdo)  VI,  433. 
ye  (ya)  III,  219. 
ytyxalov  III,  248. 

/«/^ay-   Ia,  244.  IV,  431  f.  VII,  57. 
;'€«r«-  VII,  29. 

/£*'Tftw  IL   196.  IV,  146.  13).  150. 
/«<«#«  III,  248. 
;'*A«is  VI,  432. 
/«Aa^s  II,  116.  11). 
yeXaaeito  VI,  279.  1). 
yeXdio  II,  116.  11).  V,  163.  60).  VII,  304. 
yilyn  (t«>  VII,  295.  299g).  368. 
yiXyn  VII,  309.  368. 
yeloiios,  yelolos  II,  186.  IV,  173.  12). 

VI,  203.  15). 


yilmf  IV,  173.  12). 

-yevrfi,  »ytvvzrfi  VI,  395  f. 

yswalas  VI,  44. 

ytvos  V,  196.  1). 

ye'rvs  VH,  319. 

yB^airsQOS  TEL,  192. 

yBQdvBoyov  VÖ,  299  e). 

yegas  Vi,  99  ff. 

yiqyava  IV,  406.  5).  . 

ydQyBQa  VI,  291.  VII,  349.  57). 

ystyfyfiot  VI,  291.  VH,  299  e). 

ytqyiqivoi  VH,  302.   14). 

yiQyBQOi  VI.  291.  VH,  293.   12). 

yBQytqoxp  VI,  291. 

yBfyTros  VH,  303. 

ye'eyvTtBi  VH,  297. 

yseyfya  VI,  281.  1).  291.  VII,   295. 

yBQovriaü)  VT,  433. 

ys(H>vTo8i8aaxaloG  V,  81. 

yi^^ov  Vn,  306  d). 

/eV"*'  VII,  297  f. 

ysvca  Ib,  168.  II,  91.   11). 

yixpvqa  (SupovQa)  VH,  270. 

yca>-  IV,  145.  13). 

yrj&eat  {yäd'ico)  IV,  t46.  14).  VH,  393. 

yrjioi  (ydtos)  IV,    145.   13). 

ynUrß  IV,  146.  13). 

yqXeo&a*   u.  8.  W.    IV,  122.    404.  4). 

yyua  IV,   102. 

yrjQ-afia,  -stör  VII,  299  6). 

yrjqax),  yriQO  V,  96. 

y^o«  VII,  299  f). 

yqfvs  VI,  291. 

/i?(wö>  n,  119.  IV,  182. 

yiyaltaVl,  325. 

yiyavroA£Ti]£  V,   105. 

yiyavioua%ia  V,  81. 

yiyaQxdv,  yiya^ris  VII,  297.  299. 

Hyas  VI,  325. 

yiyy/s  VII,  359. 

yiyyhofioi  u»  8.  w.  IV,  347.  VI,  314. 

VII,  298.  304.  306. 
yiyyq-affjuoe  U.  8.  W.  VI,  314.  VII,  304. 
yiyv^yiv-ofiat  n,  27.  IV,  104.  V,  196 

1).  VI,  327. 
yiyvvaxa)   IV,   104.   V,  195.   VI,  23. 

37  f.  60.  74.  327. 
yiadjuevai  Ia,  241. 
yutyov  UI,  303.   IV,  128.  397. 
yioria,  yianS  HI,  224.  247.  IV,  398. 
yldyos  V,  163.  60). 
yld&*  VI,  342.  14). 


Wortregister:   yXaxro^dyos  —  SfuBdXXca. 
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yXaxro<pdyos  V,  80. 

yXafi6it  yXdg  V,  163.  60). 

yXavx,  yXavxo  V,  77. 

yXavxos  IV,  144.  5). 

yXdaxo  V,   137. 

yXrjvrj  IV,  144.  5).  326. 

yXijvoe  IV,  t44.  5).  326.  VII,  311. 

rXrjvoe,  rXrjrts  IV,  326. 

yXiXouaiV,  182.  121).  VI,  24.  VH,  310. 

yXvito  VII,  293.   12).  368. 

yXvxiXaiov  VI,  256. 

yXvxv-fiyXov  VI,  256;  -ntxqos  VII,  81. 

>>W>>  IV,  387.  2).  V,  163.  61). 

yXvyio  V,  137. 

yXcaaaa  VII,  291  U.   19). 
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e&coxari  IV,  73. 

ei,  ai  II,  22.  IV,  391.  405.  2). 

eiagtros  Ia,   173. 

eWap  II,  52. 

-eiSr;1*  Ia,   151. 

ertotf  Ia,  72. 

eixdt,oj  VI,  60. 

eixehovetgoi  V,   17.  VII,  91. 

«mo»-  VI,  48.  78  f. 

eixoffi  (ietxoffi,   ßtxan,  eXxart)  II,  16. 

29  f.   213.    IE.   219.    IV,   72.   216. 

368  ff.  385  f.  398.2).  404.3).  414  b. 

VI,  113  u.  3).  205. 
eXxco  Ia,  148. 
elXao,  eXXrj  IV,  123. 
eiXrt  V,  223. 
•eXX^tpa,  eXXrjx**,  ei'foxa  IV,  102.   123  f. 

V,  211. 


eiXi-  V,  116.  VII,  48. 

eCXto  (ZXXv,  ßyXcD)  Ib,   22.   III,  273. 

IV,  122.  382.  _ 
elfia   (se/ufta,    frjua)    II,   85.     1).    IV, 

102. 
eluat  (=  k'aiiai)  II,  85.  1). 
eiftagrai  III,  221.  IV,  49.2)    102.  V, 

211. 
elfii  (Im)  Ib,  50  f.  II,  23.  IV,  86.  27). 

386.' 
ei  fit   {e'fifii,    mit)   Ia,  159.    Ib,  51  ff. 

257.    290  ff    II,   27.    40.    III,  236. 

337.   367.   IV,  92.  34).    101  f.  421. 

6).    434.   478  f.    V,    309.    436.    VI, 

113.   178  f.  204.  21). 
eivdXws  Ia,  173.  Ib,  243.  V,  18. 
eivooiyvXXos  IV.  97.  2).  V,   113. 
eilZaai  Ia,  245. 
eh,  k'o,  ev  u.  s.  w.  II,  329. 
elos{a$)  II,   132. 
eineiv  Ia,  146.   148.  IV,  30f.  37.  2). 

¥1,  31  f.  55. 
eX  Ttor1  eqv  Ib,  2S6  ff. 
EtQatpKorrjs  IV,  115  f. 
eiQyvvtti  VII,  3S9. 
eXqyio  s.  k'oyco. 

eiQyi»  III,  247.  39).  IV,  398.  3). 
eXoeeo?  VI,  319.  VII,  345. 
ei^xa  IV,   115  a). 
eigrjV  IV,   116. 
eigrtvrt  (iQava)  II,  23. 
tioo-xoiiOb ,  -TtOXOi  V,  92. 
ei»    (ei,    eif,    £vs,    iv)    Ia,    174.    III, 

274.    IV,  90.   3).    V,   283.   VI,  82. 

VIL  239.  25p.  27). 
ei*    (i'eis,   Ups,    ?js,    eis)    II,    161.    387. 

IV,  90.  1).  3S4.  VI,  112. 
elaa  II,  121.   1).   IV,    129. 
eioi]  III,  304. 
Haxe»  IV,   44.  6). 
eXaco  IV,  90.  3). 
elrn  II,  266. 
eXood-a,     e'oj&a     IV,      129.      170.     2) 

186. 
tx,   5'|    (ii,    iy,   i,    6X)    Ib,    116.    II, 

31  f.   III,   11  f.  203.   272.   274.   IV, 

413.   1).  VI,  $2. 
tx-ßcovras  IV,  425;   -$ei$a>  III,   105; 

-xgayydvco    VII,    387***);    -Xevxos 

VI,  378;  -nayX-,  -nXay-  II,  30.  IV, 

193.  V,  216;  -7T«Aj7<r«s  III,  191;  -ttc- 

TOJVTi  IV,  414  cj;  -nXecov  {-nXeov) 
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Wortregister:  txn-  —  tva(>uißooxo*. 


IV,   416;     -nqenfc    VII,    348.    50;    *7.-,  eik-Caato  Ib,  243.  u.  13 i).  VI,  28$ 


-y^rra  VI,  328. 
&«-,  «Kr;-  Ia,    151.  III,  251. 
dxde  Ib,  298.  III,  251. 
k'xaoroi  {fix-)  IE,  246.   1).  248  ff.  IV, 

73.  405.  4). 
dxare^oa  III,  248  ff.  IV,  73. 
ixaTirßBlhrr}i,  -ßolo*  V,   105.   107. 
h'xan  lb,  266. 


ilxeai-TiETtloij  -%etQos  V,  97. 
iXxvata^ca  III,   190. 
ihcvco  II,   119. 
thcw  V,   166.  74). 
SUm  IV,  95. 
Ülaniva  IV,  122. 
£Ue^e  III,  138. 
I  eUsvxoi  VII,  86. 


ExaT6u-ß,h  -ßoia  H,  16.  HI,  223.  IV,  I  Moy  VI,  378. 

exarov    II,    384.     III,    250.     IV,    72}      335. 

elo»  VII,  249.  9). 

4br£<tf  VI,  70  f.  76. 

ifate  Ia,  146. 

elnouai  IV,  44  f. 

eXnoSy  t'Xwoi  Ib,   113. 

«tfva>  (sei-)  Ib,  243.    13t).    VI,  339. 

VII,  334.  368. 
UXa>()  II,  51. 
*«-/£«?,    -ßt]   IV,    379.    425;    -nih**, 

-TirjQos  VI,  378 ;  -Ttinfoifit,  -izmqcuo 

VI,  318;  -tzoScov  VI,  29;  -Tto^d'eiv 
IV,  228.  379.  382;  -nqoo-Sevy  -fra 

|      IV,  370;  -TtvgiGftog  111,105;  -<pt>wv 

VII,  86. 
ifißfutfitva  u.  S.  w.  V,  175.   93). 
ifie,  fte  (Stamm)  VII,  103. 
cfie-,    <re-,    e-avrov    u.  S.  W.   II,  266. 

350.  IV,  133.  VI,  112.  VII,  159  f. 

k'fie-ait,  'Tos,  -fffia  Ü,  104.   13). 

ifie'ü)  II,  97.  104.  13).  VI,  414.  2). 

ipicos,  efie'oi  u.  S.  W.  IV,  185.    13). 

EUfiogev  Ia,   162. 

euoqtev  Vf  160.  46). 

Etios  o.  s.  w.  Ib,  251.   VI,  111. 

'EfineStn-rts  Ib,  107.  8). 

eV,  *W,  «V,  ciW  (iv)  Ib,  243  u.  135). 
II,  17  f.  IU,  272.  IV,  372.  VI,  82. 

tv-aym  VI,  32;  -afiöfitos  V,  18; 
-Seia  VI,  115;  -dexofiai  VI,  45. 
77;  -&oe  II,  177;  IV,  146.  17). 
170.  VI,  378;  -Swa>  IV,  424.  3). 
437  f.;  -Socis  HI,  105;  -&W  IE, 
132;  -ixQvoev  V,  175.  95b);  -«V*- 
Ttov  VI,  332 ;  -ertjQiov  II,  447.  HI, 
227.  274;  -(*<»  HI,  105;  .^  IV, 
142.  1);  -infi  VI,  331;  -onXos  VH, 
85;  -(>«/^x«»'«»/  VI,  298;  -ro&to- 
fiai  V,   151.  46). 

ivaQees  V,  8. 

CVaQiflßQOTOS  V,    116.    VII,  48. 


U.  9) 

Ixarob-  III,  252. 

Ar«(*0  II,  276  f.  396.  III.   317.  IV, 
349. 

txeivo'a  S.  xelvos. 

txex/jSec  Ib,   108. 

^xex^nrrtoixr}uES  Ib,  28. 

exi£av  VI,  336. 

kxouev  VII,  392. 

Exvnintjov  III,  190. 

exvQoi  II,  87.  5). 

[&a>  Ib,  117.] 

«x^  (.rocw?)  Ib,  178.   III,  248. 

tlaia,  ilaa  Ib,  203  ff.    IV,   145.   13). 

ikautxovt}  VI,  254. 

ikai&eQ?^  VI,  384. 

ikaai'ßQOvtoSy  Haamnos  V,   113. 

t'Xaaua  u.  8.  W.  II,   117. 

eXolvvco,    tlc'uo  {tlaOTQea))  Ib,  22.  II, 
117.    IIL  264.   IV,  424a).  433.    V, 
338.  VH,  385.  6). 
ikaytißokK  V,  68.   107.   VI,  398. 
ikaipo*  VI,  341. 
ätöoftat  IV,  47.  1). 
ikeei-,  ilei-vos  II,   101.  VI,  116. 
Heimat  (ikeXeZ)  VI,  288. 
iUUCja  VI,  288.  VII,  334. 
£lelio<paxov  VI,  289. 
eXsos  U,  101. 
iktniokts  V,  109. 
ikicrco,    ekearai   II,    449.    III,    242. 

246.  273.  IV,  415.  3). 
'Eh-v&eQ-va,  -iov  III,  199.  VI,   136. 
thfnvroßoXog  V,  81. 
ikrjkaSaro  II,  117.  123.  6). 
ikd'eras  HI,  187  f. 
eki-T(>oxo$,  'XPvco*  V,   116. 
sXiXj  sXixtjt  sXixo  V,  7  7  f. 
h'ktpos  VII,  334. 
ElwEve  V,  153.  28). 


Wortregister:     Zraro*  —  eQarai. 
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Svaio*  (*W-,  mV-)  VI,  133.  VII,  391. 
Atfo»,  *Wor  Ia,  122.   Ib,  105.  7). 
k'vcxa  (««'-,   ftv-)  Ia,  171.    IV,    100. 

V,  284.   VI,  82. 
tvsvTjxovra  VII,  391. 
«>#«  Ib,  102.  5).  III,  320. 
iv&eiv  IV,  410. 

Zvioi  VI,  429. 

[<?«/«  IV,  227  *.] 

tvxaXeifisvo*   HI,  264. 

frpla  (i)  III,  257.  IV,  399.  3).  403. 

tvvdno)  u.  8.  w.  Ia,  162.  VI,  328. 

tvvoai-ycuo*,  -xfrcor  IV,  97.  2).  174. 
IS).  V.  113. 

gvvoaii  IV.  174.   IS). 

tont/n  <w)  II,  S5.  1).  8*3.  5)    IV,  95. 

ir-ravd'a,  -reidsv  ll.  S.  W.  Ib,  102. 
5).  III,  320. 

tvtt  III,  274. 

ivrecisQyoe  V,  92. 

£Wo,  tvro  IV,  410. 

ivaStov  IV,   144    3). 

*'!  (.^!)  II,  432.  IV,  404.  5) 

^sü^  VI,  37S;  -ateio*  V,  18; 
-a/ot*  V,  17;  -anivr^y  -aiyri]*  III, 
325.  IV,  250;  -av&is,  -aviiis  Ia, 
153 ;  -aigeat*,  -avTT}*  IH,  105 ;  -«#(>« 

VI,  378;  -*<rr*  VI,  45;  -ofiuaro*. 
VI,  378.  VII,  86 ;  «oftyalos,  -o^yl- 
I«*  VI,  378  ;  -coßaStu  IV,  132.  144. 
3).  160.  12).  166.79);  -toUta,  Mr^ 
II,  102.  9). 

ejfflxovTatTrj»  Ia,  i 51. 

e%tar(i)ov  Ib,  125b). 

i'govfra  Ib,  102.  5). 

t'otxa,  eiotxa,  olxa  IV,  50.  167.  80). 
179.  1).  VI,  113. 

Molna  IV,  44  f.  167  u.  81). 

I'oq  IV,  338. 

k'oqya  IV,   167  U.  81). 

ioQTa^co  III,  399. 

eooTTj,  6ot?i  V,   162.  52).  VI,   113. 

eos  II,  356. 

£ov,<ru    U.  8.  W.  VI,   111.  VII,   105  f. 

in-ayoptu  VI,  27 ;  -ay%ioros  III,  275  ; 
-ad'/.or,  -aivri  VI,  378;  -atgo/uat, 
VI,  60;  -airtdoftni VI,  56;  -aklrjloe 
VI.  378;  -aaavT£(>o*  II,  19;  -«rAo» 
VI,  378;  -etyofiai  VI,  25;  -e/Äad'co 
IV,  377.  415.  3).  423.  8).  424a; 
-*o*xe  IV,  50;  -6sf  II,  32;  -ci^o««* 
IV,  39.  3) ;  -rjeraroe  IV,  179. 85).  VI, 


204.  18i.  379;  -?Tifc,  tjtvs IV,  142.  1); 

-oixoj?  VI,  379;  -oQMfu  IV,  29.  7); 

•otqvvo}  IV,  28.  5).  VII,  74;  coporas 

III,  227.  229.  275. 
enei  III,  230. 
'ETteiysvs  IV,  200. 
[Ar«?!/  tzak.  III,  376.) 
tneaßolos  V,  92.   107. 
t'neaor  Ia,  103.  28). 
Ar/  VI,  82. 
im-ßjl  IV,   424  a);    -yafwt  VI,   37S; 

-^Arxr»-  VI,  379;    -foppk  III.   134; 

Örrftios  V,  18;  -dixäro*  II,  450.  1). 

III,    189;    -8i<p$ios   V,    18;    -o^xos 

Ib,    113;    -ga^'w   II,    12.    29.    III, 

222.    12).    VII,   249.    270;    -&vuia 

VI,  21.  74;  -xaraßavovri  IV,  431; 

xaioo?  VI,  49;   -xaUt»  VI,  32.  56; 

-xt'Aofitu  IV,  395;  -xgavov  V,  147; 

-xQareto  VI,  27.  75 ;  -xgrjaai  II,  112; 

-x£*»7TTß>  VI,  26;   -Aet'xot*  VI.  379; 

-/ty^V  HI,  298  f.;  -fiamoi  II   89; 

-/'«A«»'  VI,  379;    -fteXrjia  IV,    154. 

36).  166.  79).  178.  181.  10);  -jteh]» 

VI,   45;    -jie'tofuu  VI,   74;    -ueqo* 

Ia,    152;     -ro6ö>    VI,    21;    -^avd'o^ 

VI,  379;  -oixoSoftä  IV,  406.  9); 
-oinos  Ia,  151 ;  -o^xo»  HI,  247.  39); 
-Ttnuaris  11,448;  -nanixos  VI,  379 ; 
-noros  VI,  46;  -tivqqos  VI,  379; 
-arglos  V.  65;  -axjjTrrcj  VI,  33.  74; 
-ari*M.co  VI,  32;  -tivxo<pavre7r  III. 
105;  -t*x-  V,  102;  -t^oi  IV.  31.  5); 
-rr;8Eto£    VI,    45.    49;    -rifiaa)    III, 

.  1S9;  -T<*<7ra>  VI,  32;  -ff&xaSco  Il>- 
105.  2).  V,  353;  -y^os  VI,  379; 
~X,ai(>eaixaxo>  V,97 ;  -y/tlxos  VI,  379 ; 
-yuQtio  VI,    24;    -%qvoo*    VT,   379. 

VII,  87 ;  -£oi<>/o;  VI,  46. 
iniaraficu  VI,  46. 
tkopor  V,  19S.  11). 
£7ioy't  tniKtoi  VI,  289. 
£7tra-xariot.f  -xoaioi  IV,  368  ff. 
BTCiato  Ib,  54. 

tnroxaaev  VII,  245- 

£7Cr6st  etp&oe  Ib,   105.  3). 

l'oaiiai,  ioä-oiuu,  -co  Ia,   161.  II,   114. 

8).  VI,  431. 
igarvoe,  igaro*  II,   114.  8). 
igaoi-fiolnos  V,  1 1 4 ;  -7rAox«/*os  V,  110. 
i^aff/ftos  u.  S.  W.  II,  114.  8). 
%*t«*  («)  Ia,  246. 


} 
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Wortregister:    ifctrsivo*  —  evaSsr. 


igaretvos  II,   10  t. 

%«&>/"«#  III,   105.  IV,  405.  5). 
i^ya\rjrai  IV,  372. 

tyyov  Ia,  148.  III,  219.  222.  V,  162. 

54);  -fep/o  V,  101. 
%w,  rff/o»  Ia,   175.  IV,  398.  402. 

406.  6).  VI,  28. 
i'oSto  Ia,  148.  II,  122. 6).  V,  162.  54). 

VII,  209.  11). 
iotßevroG  II,   101.  IV,  464. 
tQißivd'oi;  V,  212. 
fyßo*  V,  213. 
tgiei  (iget)  Ia,   146. 
iQe&it»  IV,  436. 

***i-*q,  'W  Ib,  75.  111.  VII,  379. 
eoeixto  Ib,    172. 
ioeiofiev  III,  394.  3). 

iQtlU>lTOl%0£   V,    114. 

ifeüros  IV,   108. 

4farfo  IL   121.  3). 

*<w<r<7<w  II,  121.  3). 

Iferitoff  Ib,  14S.  165.  II,  121.  3). 

e$£vya>  VII,  296. 

iQsvv~{iovxes)  III,  189. 

"EQtz&oviSai  VI,  135. 

*E\Q)ix<**i  Ib,   125b). 

fifliw    (€i>ft>)    IV,    378.    V,    200.    18). 

VI,  329. 
t^uo'xofirfi  V,  15.  VII,  88;    -nroXie 

V,   15. 
i^rjQt'Saro  II,   117. 
ioTjrvio  II,    119. 
rfft-  Ib,   122.  42).  VII,  37. 
tei-ß$£fitTtjsVI,  258 ;  -oiWs III,  121*). 

IV,  174.  16). 
'Eftrvs  IV,  100. 
*V«^Ao*  VI,   134. 
i'Qii  IV,  436.  VI,  56. 
"Eqioyv  II,   13. 
^xoe    III,    247.    39).    VI,   273.    VII, 

27!>.   16). 
rEo/u£ia>  II,   16. 
iors(Ji7ts7iXos  V,  93. 
e'QPo*  IV,  327  f. 
'Eqottis  Ib,   107.  8). 
HgiTETOv  (aqrc-,  oqtI')  II,  22. 
&#rt£aTO  II,   123.  6). 
iogyyela  IV,  387.  405.  3) 
gfa  IV,   122. 

iQvyyavo>,    iovyrj  VII,  296.  38b.  21). 
tQvd~Qia.(o  VI,  433. 
iqvxio  IV,  438. 


ffipa  u.  8.  w.  II,  119.  2).  VI,  267.  273. 
Erfftavfroe  VI,  273. 
iqvpvoi  VI,  267.  273. 
iqvcdguar-  V,  64.   113.  VI,  271. 
igvü-fws,  -to$,  -tö£<ü  VI,  270. 
rffufl»,  eiftco  Ib.  244.259.  II,  119.  2). 

VI,  263  ff. 
i'fXOficu   Ib,  137.   II,  50.  IV,  32.  7). 

110.  158.  49). 
Ef)%b(i&voi  II,  14. 
ifjcoetco  IV,   160.  8). 
tQior)  iioova)  II,  20.  IV,  148.  160.  8). 
I'qok  Ia,  233.  IV,  173.  12). 
tQtoräco  (eio-)  Ia,  171. 
taStAhovre*  II,   13. 
icSoxd  II,  28. 

io&r}4,  ea&oi  II,  85.   1  .  III,  123  f. 
io&ti*  III.  337. 
EffTieQiSsi  Ia,  145. 
ianere  la,  162. 
i'are  III.  310. 
kargte  IV,  174.  13). 
tan  IV,  54  f.  VI,  45. 
ecria  uV-,  **-)  II,  18.   III,  224.  246. 

254.  IV,  39S.  5).  402. 
ira^o  VI,  303. 
tTaiQO*,  l'raQOi  VI,  426  f. 
"Eteox)Sti  V,  23. 

trete,  Ms  III,  337.^  IV,  150.  VI,  108. 
thsoos  («-,  TjTtQa,  &areoov)  Ib,  281.  4). 

II,  319.  324.  446.  III,  219. 
i'rr<s  (strae)  III,  227.  VI,  426. 
itirallov  VI,  331. 
drolftoi  III,  194.  VI,  21.  30. 
i'ros   iftroSy   yaroQ,  yt'roe)    Ia,    145. 

II,  213.  IV,  398.  2).  403.  416. 
i'rvfioif  iTTjrvfioe  VI,  303. 
iv  Ia,   188, 
sv-agparos   V,  65;   -SeisXos  IV,   147. 

17).  V,  223.  -Sietvos  11,101;  -fyce- 

xtjs    V,    170.     1);    -eiuav    V,    65; 

~£Qos  V,  92 :  -xleia  VI,  115;  xA£t£o> 

Ia,  185;  -xkeicos  IV,  164. 1);  -x^as, 

-xgaroe  V,  104;  -xrtfievos  V,  218; 

-Xoyoe  VI,    46;    -uiveia    III,    105; 

-ftevTjS  VI,  50;  -vixfirjTOv  IV,  335; 

•wm  VI,  114.   116;  -o(>xoc  VI,  46; 

'Tiartoeia  V,    87;   -nogos,   -Ttgenfp 

VI,  46;  -n^arov  IV,  228.  VII,  323; 

-£«/Ob*  V,  6'/  ;  '$$£&  VI,  97 ;  -<r<reA- 

juos  III,  284 ;  -crofioe  V,  66. 
«v«^  II,  188.  III,  247.  IV,  130. 


Wortregister:   Evahaxtv  —  £aw*»?. 
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evaXeoxev  II,   18b. 

£vS<o,  evSavo)  IV,  208. 

BvE&wxa  IV,   HO.  2). 

Evjrafa  IV,   132. 

Ev&vva  IV,  99. 

Ev&vvoot  Ev&vvos  IV,  388.  VI,  104 f. 

sv&vejqeia  IV,  384.  438. 

fitf/oi  Ib,   122.  2). 

Evxrä^ov  III,  190. 

Evfirt)jO£  IV,   118. 

JS^o*'  V,  91. 

evvi.'  IV,  328. 

evf>ayrt  II,  188. 

evojjua  VI,  46. 

ev^v-xQEitov  VI,   258;    -oit«  V,   102. 

VI,  258. 
EvQcorae  IV,   160.  8). 
ivs  III,  337. 
Evysraofiai  III,  190. 
ev^o/iat  IV,  38.  2).  VI,  73. 
tvyiolt]  Ib,  297. 
EVO)  iftvco)  II,  91.   II). 
ty-alos  V,  17;  -J7/905  IV,    151.  21); 

-TjttEQioe  V,  18;  -tV  E,  433.   IV, 

2<».  32;  -vygo*  VI,  379. 
"ftyi'ia  II,  19. 

iya-  V,  109;  ix*-7tapoi  II,  448.  III,  275. 
^0-oT  Ib,  105.  7).  III,  244. 
iy&i)6^Evos  V,  17.  VII,  92. 
fc/^öob-  IV,  352. 
ZyiÜva  V,  217. 
E'yie  V,  59.   115. 
£/Ai'£<y  Ib,  109. 
tyw  IE,  100.  254.  IV,  34.  1).  402  f.  V, 

207.  VI,  28.  45.  75.  329. 
A'y;a>  VI,  328.  VII,  213. 
tvixEiv  u.  s.  w.  IV,  179.  1). 
*W,  «aw,  ?o»,  «s  II,  191  ff.  216.  377. 

IV,   152.  24).  377. 
«w»,  S.  rt(6*. 

faSsa  III,  248. 

safc  IV,    1 19. 

ßaqyov  III,  219.  IV,  372.  405.  5). 

saaav8(>os,  ßacias  III,  248.  40). 

saarv-  II,  34.  III,  246  f.  IV,  408.  5). 

cßsaSyxoTa  III,  229.  247.  271. 

ßtfev,  so~i  IV,  484. 

ßExrßolos  IU,  252. 

rtlvTQOP  VI,  339. 

*E§axaTioi  IV,  368  ff. 

ßE^rtxov%a  IV,  405. 


/■fi^t;  (schützen),  ^cot»  (ziehen)  VI? 

265  ff. 
je^of  VI,  271. 

SECTtaftoe  III,  219.  247.  V,  329. 
.rär-off,  -««  III,  247.  IV,  373.  398.  2). 
/^  m,  273. 
ßixaii-§Bios    IV,    438;     -stius   HI, 

247;    -ttcöos   n,    213.   IV,    371  f. 

438. 
/-IIa«  IV,  386. 
ßiaorskia  IV,  397. 
ßlctcaq  V,  87. 
r^«fi  111,229.  21).  IV,  380.  405.  3). 

Za  IV,  260. 

£«-£«74«*   n,  29.   IV,   260;   -freos, 

-xotos,  -To«9P/;e  II,  29;    -fXsyrje  V, 

164.  60);  -xwfa  IV,  145.  12). 
£«£i  II,  29. 

^afucjad'to  III,  266.  387. 
ZansSop  VII,  249. 
ga<»,  S^  IV,  147  ff.   18).   159. 
&ßvrai  VII,  390  f. 
£««,  £««  IV,   151.  20). 
^EiScogo*  VI,   134.  VII,  100. 
iQeivvfiev  II,  S7,   5). 
^Biovoav  II,  85.  2). 
ZtXXcjf  S.  ßakkco. 
^t'öftf'ooj',  S.  ßaQa&Qov. 
£t'afia,  Qua  u.  S.  W.  II,  86,  2). 
get'yw/u  VII,  359. 
gßvgtf  Ia,  103.  28). 
JZ/ri;«;  («#«*,  ^fjjtf,  ^T»7^-,  ^«t's,  -JoWsl 

Ia,  39.    233.   U,  29.   IV,    147.  17). 

260.  VI,  261. 
&vaa<jfrai  II,  29.  VII,  249. 
ZEtfvqtri  Ib,  124.  4). 
ZtyvQo*  II,  19. 
£«»  II,  85.  2).  91.   11). 
giJAoi?  (daAob)  II,  86.  2).  IV,  129. 
^/o-TTTros,',  -<w  III,  220. 
tr(TE(o  VI,  25.  327. 
ZiZfivutv,  Zi&yov  VI,   319.  14).  325. 
Zjoacov  IV,  255. 
£oo|  V,  359. 
"CpvyoiVEQ  IV,  294. 
^oviov,  £ovov  IV,   148. 
^o^s  V,  13.  VI,  251. 
Zvyov  (advyor,  Svyov)  n,  29.  85.  2). 
lä>lwL  IV,   160.  3). 

tyfioi  IV,  159.  2).   VI,  301.  342.  9). 
£a>rrj,  £(6vvvjui  IV,   160.  3). 
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gom,  ^»   u.  s.  w.  Ia,   186.    1*9. 

111,234.  IV,  147  ff.  19).  VI,  200.  4). 
£w-7z«Hra,  -7tv(M>*  IV,    149;    -tpvroi 

V,  104. 
5<ö(mw  IV,  159.  2). 
gawTTife  III,  290.  3).  IV,  160.  3). 

7/  «-  ei  VII,  251;  8.  rje. 

ijßaTai  III,  226  f. 

r}ßäe>,  rtfa  («/*«)  IV,  151.  21). 

iyiofiat  (ay-,  «/-  (5))  IH,  257  f.    IV, 

400.  VI,  57. 
xHyrraivov^  -oTvos  VI,  104. 
Tjöt  Ib,  252. 
*t8ovit  V,  84. 

f:8i'£7i?t6  VI,  25<*;  -ttoAis  V,  17.  VII, 92. 
W>s  VI,  114. 

i;«,  /*  II,  362.  366  f.  VI,  133  f. 
>/«,  f}  III,  38S.  VI,  133  f. 
t\ei8rn  r]8r}  IV,   166. 
Jfiipiiw  ll,   17»  f.  IV,  144.  7). 
rj&o*  (yd'tCt]  xetpakij)  VI,  426. 
,7«  (T«)Ja,  186.  IV,  151.  20). 
rjiy/uai,  tjixro  u.  8.  w.  IV,  179.  1). 
rixa  VI,  111. 
rjxT],  rtxrj  Ia,    170. 
rixco  IV,  297.  1).  VII,  253.  16). 
r(kaxdrrj  (aAS-)  IV,   145.   10). 
rjkexroov  II,  58. 

IJU»*,  j^fc  vi,  tos  f. 

rjh&n  Ib,   102.  5). 

^XfOS   (r;t'XiO£,   dßekioü)    Ia,    188.    Ib, 

231.  IV,  144.  7). 
xHkn  IV,  119. 
rjkwo-sgyo*,  'UTjvo*  V,  107. 

llot  (akos\  IV,   122. 


rtkvyrt  IV,   144.  4). 
rjkvfrov  Ib,  25S. 


rj/ißQOTov  Ib,  297.  V,  171.  82). 
r^ueTs  (aut*  («),  äfifUS,  aufis)  IV,  101. 
"  399.  5).  403.417.  1).  VI,  118  ff.  VII, 

107  ff. 
7/fitoa   [dfitoa,    a/udga,   rj/nag,    a/nao) 

III,  219.  225.  257.  IV,  101. 

7]U€o6-6ove,   -7ZITVS  VI,    256. 

hieoo*  IV,  380  f. 
mdlN,  20*. 

ijfw  («/«-)  III,  228.  IV,  380  f. ;  -okws 
c   IV,  3S0. 

tjfuavi  iTj/tfat;,  Tjfuac-,  ajuav)  II,  30. 
III,  106.  IV,  380  f. 


rjfios  IV,  101. 
rjpvit)  II,  119. 

i^>,  r,a,  6a  Ib,  290  ff. 
rp>e{i6<f  ottos  V,  12. 

riv&e  IV,  295.  410. 
jjW,  ^  VII,  168. 
TjVtTtaTtov  VI,  330  f. 

^T£OT   III,     1S9. 

\naQ  II,  31.  215.  III,  221. 

f]7i£i(>o*  (anrjfos,  aneo^os)  IV,  117  f. 

7J7TVC0    II,    1  19. 

Hpa-xkeia,  -xkea   III,  232.   IV,  387. 

r^naanro  Ia,   161. 

fo  II,  178  f.  IV,  144.  7). 

tlQiGTQlOV   II,    180. 

i?^x-ß>,  -axov  VI,  330.  332.  VII,  190. 

Hfvfys  IV,  393. 

riQtookoyia  IV,   162.  78). 

faaw  Ia,  23.  IV,  162. 

"HoioSos  III,  227. 

r.aatov  (i'aacav)  III,  3S3.  V,  357. 

rj<JvXo*  III,  283.    I). 

rfvs  la,  189. 

»Jvre  II,  362.  366. 

i}%av6v,  Tjxti  IV,  208. 

\li  («?0IH,  H3ff. 
rjcoe,  l'cas  (avco±,  ascoi,  aßtoa)  II,  178. 
195.  Iü,  257.  IV,  129.  144.  7).  V,  96. 

Oaa  IV,  150. 

frdßaxos  IV,  171.  4). 

&akrtur]7t6kob  V,  69. 

-frakrj»  VI,  395  f. 

frdkkn  VIF,  321.  24). 

#«Aos,  fraklö*  VII,  320.  24.. 

frakneiyo*  II,   101. 

frijbw  VII,  346.  48). 

frafia  VI.   1 J0. 

frapSos  IV,  161.  77). 

&atu'£(o  II,  180. 

#«*'«to*  V,  197.  3).  VI,  259  f.      . 

d'anra}  V,  215. 

d'aQyrjha  u.  8.  W.  Ib,   115. 

&a(>(>id,  raoa-,  rgaa-ia  Ib,  113. 

OaQQVfiaxo?  V,  156.  49). 

frage-,  önof-sco  Ia,  248.  V,  155.  34). 

&df<Tos  (d-toaos)  II,  14.  III,  219. 

&a$avvco  IV,  98.  V,  155.  34). 

d-aaaov  IV,   1 27. 

fraacio,  &adacto  VI,  202.  8). 

&ari'S  IV,   150. 
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&ai/ia  (fron-,  &(Z-ua)  IV,  132f.  1Ö0. 

&av/id£a)  i&otv.)  IV,  44.  133. 

d'avfWLGioe  Ia,  103. 

-d"e,  '&ev  Ia,  157. 

0e-  (statt  &eo)  IV,  226. 

d'eao/iai  (#i?£-,  d'as'Ofiat,  dä/iat)  Hl, 

237.  29).  IV,  150 
d'darqov  (der}-)  IV,   150. 
&eM7is9ov  VI,  251. 
#«ov  u.  s.  v.  VI,  115  f.  204. 
-fotyjyg;  d'ekysaifivd'as  V,  97. 
#%<«  IV,  331  f. 
dsX^ifQcov  V,  114. 
6>«Att-,  Te'Xy-ovca  Ib,  100. 
^•eVlw  Ib,  10.  V,   155.  34).  287. 
#£>ts  Ia,  234. 

^v«/n,  51  f. 

d'so'Oftaros  III,   221;  -nqonos  VII, 

'268:    -9CFVT0S  III,    287;    -tcmwos 

V,  9  f. 
diotvos  V,  13  f. 
#eog  (&ioe),  fco-  II,  18.  III,  224. 4).  IV, 

184.  373.  V,  95. 
&eovdtis  VI,  91  f. 
&6Qanev(o  III,  197.  VI,  25. 
&e(>a7tiov  III,  106. 
öeffwe  VTL  346.  48). 
&iQOfiat  VII,  204.  4). 
&s'Qoe  Ib,  116.  H,  18.   V,   1.77.  97); 

VsQei,-  V,  93. 
SsQüi-Xiov,  'laxoe  II,  14. 
06Q<rlTT]e  II,  14.  V,  156.  49). 
&es-t  &ei-xe)jos  IV,  145.  11). 
&scfws  (&8&-,  T*&-fiLoe)  III,  244  f. 
deanioios,  dsoms  IV,  226. 
d'eaaaa&ai  II,  100.  7). 
-fo'Ti?  V,  105. 
0*V*s  VII,  204.  3). 
»evqpi  IV,  151.  19). 
&ea),  &etv  IV,  139. 
&ea>eoe  (»sä-)  IV,  150.  157.  44). 
&ijßos  IV,  151.  19). 
tyyeia  IV,  151.   19). 
&t)y-a>,  -avo>  IV,  208. 
^Aa^  III,  388. 
d"rjXafieov  la,  248. 
&t}Xti  III,  .388. 
tfiyyUtf  VI,  337. 

&hQ  {wfiQ)  V,  356;  &tiqo-  V,  88. 
#i?s  III,  J20. 

^cr#<u  III,  388.  VI,  337. 
0ißoe,  0£ßQ-aXos,  -tov  II,  154  f. 

'CUBTIU8,  Studien  VIL 


!  &fßQovf  -ßqrjv,  d'i/iß^oe  II,  155. 
&tyyäva>  VII,  388.   22). 
&iv,  &(gt  &irai  IV,  99. 
d'i7z6ß(>(OTQe  VI,  297. 
d'Xäaua,  d'laaros,  d'Xdto  II,  90. 
&X(ßa)  {<pXißo>)  IV,  254. 
&rrjaxca  (&vat-,  &vä)  Ib,  55.  IV,  113. 

47).  V,  197,  3).  VI,  259  f. 
&oiscro  HI,  232. 
d'oXia  [aaXia)  V,  368  e). 
&0X69  VII,  379. 
&o$dv8iG  II,  20. 
&6^vvfiai  V,  198.  10). 
&6fvßoe  VI,  317. 
öoow,  06<oaa  VI,  202.  7). 
&QaaacD  V,  155.  33).  163.  60). 
d'qaav-fiifivtov    VI,    258;    -nroXefw?, 

•X«eM«  V,   17. 
^acrve  V,   155.  34). 
d'Qaiai  JV,  156.  43). 
fyeo/uat  VI,  317. 
0oecd'd<Ttov  II,  14. 
#^os  VI,  317.  VII,  321. 
d'QTJwg,  &oijvvs  III,   140. 

tygg,   0$%  u.  s.  w.  Ia,   186.  Ib, 

244  f. 
d'Qrjaaad'ai  V,  196. 
&(>iyx',  d'QiyX',  TQiyx-os  Ib,  102.  4). 
d'QtnriBeanov  III,  106. 
&Qty  Ib,  133.  IV,  HO.  V,  153.  24). 

180.   112). 
d'oova,  S.  Toova. 
fyooe  VII,  »21. 
&QvXJUacco  IV,  281. 
^•övA-  &ovXX  -  oß,  #£üA  -  d'^vll  -  «y  VI, 

317.  VII,  321. 
&OV71TO>  IV,   281. 
tfWag  VI,  317. 
Sqüjoxco  IV,    112.    47).   V,   198.    10). 

VI,  309. 
&vr]'86xoe,  -xooe  IV,  165.  8). 
&vTjei9  JI,  99.  IV,  J65.  8). 
&vXaxos  IV,  192.  6). 
&vußoos  II,  30. 

öv'/io-Xetov  V,  81:  -tp&QQos  V,  100. 
#ww,  #vr£a>  VII,  365  t.  388. 
&vo<txiveiv  V,  94  f. 
tftwxoos  V,  92.  94. 
&voa  u.  8.  W.  IV,  285.  328  ff. 
&voaa>e6sV,  101.  VI,   114. 
&vQtj(pi  Ib,  298.  IV,  329. 
&v$£e  IV,  329. 
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&vco  IV,  185.  12).  VI,  260. 
&(07)<JTCO  III,  236. 

&co'Cti,  &(oyt  fror}  Ia,  186.  HI,  232  ff. 
&toxoe  {&6(oxosf  &äxoe)  IV,  155.  39). 

171.  4).  184.  87).  VI,  170.  202.  8). 
&o>v*za    IV,   132.    143.   2).    146.    15). 

150.  153.  28). 

7  (pron.  Stamm)  VII,  156  ff. 

-i  (ooV,  ovrooi  u.  s.w.)  II,  316.  319. 

iaxx-c'a>,  -^"/«x^oftlb,  122.  2).  VI,  325. 

iaXXet  VI,  303.  325. 

Xa/ußoe  V,  345.  VI,  334.  18). 

idv&ov  VI,  325. 

iantta  V,  345.  VI,  331. 

'läqcov  (I-)  IE,  256. 

7«<reve  IV,  200.  17. 

iarqofiavrie  V,  10.  VII,  81. 

iarqoe  IV,  193. 

iavta  (8ava>)  II,   58  ff.   IV,  160.    12). 

VI,  303.  325. 
iaXa>  Ib,  122.  2).  VI,  325. 
ißißvs  VI,  289. 
ißqixaXoi  Ia,  260. 
tßv£,  ißv-co,  -£o>  VI,  289. 
Xya  VI,  372. 
iyyia,  Xyxqos  II,   18. 
iyxaworeve  II,  20. 
'iSdXiop  Vn,  235  f. 
iSe  VII,  252. 

töeiv  IsiS-)  Ia,  149.  IV,  132.  55). 
iSiogevos  (si$-)  III,  224.  247.  VI,  256. 
i'Stos  (stS-,  X8-)  Ia,  145.  150.  11,213. 

III,  224.  247.  IV,  403  f.  484. 
ISqvco  II,  119. 

18qi6t]v  u.  8.  w.  III,  387. 

l$o<6s  IV,  173.  12). 

uoag  (laqaj;,  Xoaj;,  iQrjg)  IV,  116  f.  V, 

77.  VII,  349.  54). 
ieqa-,  Isot-revta  VII,  393. 
leoevs  (/«-)  IV,  134.  V,  90. 
leqo-ßoravr],  -SovXoe,  -noXis  VI,  253. 

256v 
legos  {iagoe,  iaqoe,  IqoG,  Iqos)  Ia,  184 f. 

Ib,   247.  Hl,  106.   219.   222.   256. 

IV,  78.  366.  399.  403.  V,  297.  5). 
VI,  125.  VII,  254.  20). 

fyyooelv  VII,  393. 

Zrifu  Ib,  49.  II,  214   u.  6).  433.  IV, 

433.  VI,  328  f.  VII,  347.  43). 
irjorrjTiVLI,  393. 
i&ayevtjS  Ib,  210. 


i&&-£vTi, -avres  Ib,  107.7).  111,243. 

i&v<paXXos  VI,  256. 

i&v-to,  -vco  II,  119.  IV,  98. 

ixavoi  VI,  49.  VU,  212  a). 

Xxavri  IV,  72.  404.  3). 

ixsraSoxos  Ib,  266. 

ixerevco  IV,  22.  3). 

ixert}S  VII,  212  a). 

ix/u-aivco,  -aXios,  -as,  -tos  II,  49. 

ix/ievoe   UIif  255.   V,  218.   VU,    212. 

ixvioiiaty  ixavco  IV,  98.  V,  218.  233  f. 

VI,  414.  VII,  212  ff.  386. 
Xxtw,  Xxrivos  V,  83. 
tt-ad-i,   -rj&i  (k'XXad'i)    Ib,  217.    59). 

IV,   119  f. 
XX-aoi,  «*j'lb,  21 3  ff.  II,  113.6).  IV, 

119  f.   157.  47).   185.  15). 
XXaQoe  Ib,  217.  59). 
IXdaxofiai,  XXaofia  II,  1 13.  6).  IV,  120. 
XXrj  IV,  123.  386. 
IMjxmlV,  438. 
iXiyyuxa*  VI,  433. 
Ihyi  II,  18. 

[pas,  uiäoaco  II,  123.  8).  VI,  432. 
ifiirqaov  II,  29.  12). 
i/ucooSeoxrjS  VI,  258. 
Xfieoos  Ib,  217.  59).  IV,  101  f. 
Iu/naqa8o€  IV,   102. 
ifiovia  II,  124.  8). 
iunaraov  II,  18.  VI,  321. 
Xv  (=  avx-bv,  -tjv)  Ib,  8.  II,  249. 
ivxanaraov  VI,  321. 
Xvwev  IV,  95. 

^Ivra-ipeQvrjS,  -(poivrjs  V,  187.  6). 
XgaXos  VII,  343. 
7ftW  II,  50. 
igos  VU,  342. 

i&s  VII,  213.  277 e).  282.  353.  46). 
io-ßXeyaqos,  -ßocravxos,  -SveirfsY,  12. 
io-ficoooi  IV,  161.  14).    170;    -xea'oa 

IV,  170.  1).  VII,  183.  1). 
top  Ia,  145.  149. 

iov&as,  Xovd-os  II,   59.   3).    VI,   303. 

325. 
tog,  Xa  VI,  112* 
tos  IV,  170.  1). 
iorris  III,  122. 
XovXos,  *IovXco  VI,  325. 
Inos,  inoa  VI,  331. 
iTiTt-ayoos  V,  1 3 ;  -aXexravcov,  -eXaipoe 

V,  9;  -rjXaroe  V,  104  f. 
InnaCpfiai  IV,  183. 
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"Innrj  VI,  398. 

inxrifiolyos  V,  100.  VI,  398. 

Inno-ßoLfuov  Ib,  266;  -ßoros  V,  103; 

Sa/uos  V,    100;    -ÖQOfws  VI,  251; 

•xevravgos   V,    10;    -noXos  V,    2t. 

VII,  97 ;    '7t6rafioe  V,  14;   -ravooe 

V,  9.  VII,  81;    -TO&Tfjg  VI,   254; 

-toayiXatpo*  V,  9. 
Inno-xocov  IV,  154.38);  4vrogV,t04. 

l7t7tOS  (l7t7TO£t  ITCPfj,  IXXOS)  III,  234.  257. 

initoia  II,  35. 

iVrr«^«*  VI,  321  f.  327  f. 

mrofiai  VI,  331. 

igavee  IV,  116. 

iaaico,  iad^co  III,  192. 

iV«^«  Ia,  239  ff.  Ib,  56.291.  IV,  423. 

7).  432.  VII,  58. 
iff&fwe  III,  244. 
iaxov  VI,  328. 
i'ojua  VI,  84. 

"IajiaQoe  IV,  102.  VI,  84. 
'Ivfirjvrj  IV,  102. 
*<ro-   V,  16  f.   24.  VII,  85.  89  ff.   93; 

-SaiTTje  III,  106;   -itedov  VI,  255; 

-ya^o)  III,  219. 
laoSy  \cost  (foos,  2(T<tos)  Ib,  217.  59). 

II,  291.  45).   IU,  303  f.   IV,    128. 

397.  402. 
iaravto  V,  233.  VII,  386.  388. 
i'iTTTjfti   {-(tfii,  aravvco)   IV,  339.  379. 

V,  338.  VI,  328. 
7<rr-i«7oe,  -&eoeIH,224.  IV,  375.  398. 

5).  402. 
IffroneSi]  VI,  251. 
ictoqito  III,  197. 
i'(T(pa)(>£G  III,  203. 
iaxaleiv  III,  203. 

ioxav-co,  -da>  VI,  328.  VII,  386.  10). 
io%vaiv(o  VI,  326. 
iaXvoe  II,  50.  VI,  326.  VII,  379. 
iGXvqltpfiai  VI,  55. 
ia%v(ß  II,  119. 
irrireov  Vi,  304. 
Ir&ai  III,  243. 
'Jt/yv^e  Ib,  122.  2). 
l<pi  III,  187.  1).  V,  116. 

ix&v'>  ix&vo-  V,  90. 

iX&voeie  V,  89. 

i#a»£  II,  45  ff. 

iq>,  'ia  U.  8.  W.  II,  380.  411. 

iwyri  VI,  303. 

*<wr;  11,58.  IV,  143.  2).  VI,  303.  325. 


icoxri  V,  77.  354. 

iälxa  IV,   145.  10). 

MI(ove£,  'Idoves  U.  S.  W.    III,  225.   IV. 
:      151.  22). 
I  icofos  IV,  135.  174.  14).  VI,  326. 


Kdß-,  Kafi-eiQOS  III,  140. 

xayxaX-,  xayxav»   VI,  311.  335.  VII, 

205. 
xayx~<i£ca   u.  S.  W.   Ib,    123.   3).    IV, 

191.  VI,  311.  336.  VII,  387. 
xayxaXoi  VI,  315.  VII,  275.  2S2. 
xadaXrjfisvos  II,  31.  III,  266. 
xaSSiS,  xaS$iXos  IV,  438  ff. 
xaSSiaai  IV,  299. 
xaSos,  xa8So£  IV,  438  f. 
xa&Xe  II,  13.  31. 
xad'-cufios,  -aXos  VI,  379;  -17/MU  III, 

107;    -(wfii  u.    S.  W.    IV,   95.    V, 

234;  'iCTtipi  Ia,  246.  III,  107.  VI, 

27.   56.    75.    77;    -vyooe   VI,    379; 

-vSoos  V,  80.  VI,  379. 
xa&agos  {xo&-)  II,   16.  III,  219.  223. 

3).  IV,  72.  9).  373.  VI,  49. 
xdfros  Ib,  163. 
xa&ws  II,  213. 
xai  (xde)  VII,  236. 
xaixa  IV,  395. 
xaivoroutai  HI,  107. 
xaivt»  V,   190. 
xaioos  VI,  77.  • 
xaiQooicov  VI,  133. 
xaiio,   xato  Ia,  171.  Ib,  203  ff.    212. 

II,  90.  IV,  151.  23). 
xax-avS(>os  VI,  256;    -Tjyogos  V,  102. 
xaxaßt]  VI,  283. 
xaxaXts  VI,  287. 
xdxaXov  VII,  275.  282. 
xaxaqov  VI,  321.  VII,  214.  14). 
xaxrj  VII,  204.  4). 
xaxxdßa  u.  B.  W.  VI,  283. 
xaxo-öavXia  VI,  256;  -dovXos  III,  272 

•Bifimv  V,  65;   -&aXnrjS  III,  272 

-Ttag&evoe  VI,  256;  -crnroß  111,272 

•XOLQTOS   V,     104. 

*«xos  VI,  49.  VII,  204.  4). 

xax'Oco,  -vvcd  VII,  204.  4). 

xaxrave  II,  31. 

xdX-,  %aX-av8()a  Ib,  112. 

xaAavQoy  VI,  251. 

J&U/9-,  XaA/wos  III,  142.  6). 

xaXixeao  II,  3t. 

28* 


436 


Wortregister:  uah'a?  —  xajaXvfiaxotd^s. 


xaXeca  II,  106.  15).    III,   264.  266  f. 

IV,  29.  380.  V,  199.  16).  VI,  328. 

340. 
xakrj-atos,  -t(oq  II,  106.  15). 
xalia  V,  136. 

xaX-ta>,  -ivSeta  VI,  298.  3).  339. 
xaXh-  V,  1 16.  VI,  258.  VII,  27.  3).  89. 
KaMl-mXoe  IV,  118;  -vutoe  VII,  89. 
KaUlvos  VI,  104  f. 
xaXhx&vs  VI,  256. 
xaXonovs  VI,  254. 
xalk  u.  b.  w.  IV,  120.  VI,  46.  77. 

VII   29. 
xaknn  V,150    14). 
xaXvßti  IV,  279.  V,  345. 
xakvnrrjQ  III,  290.  3). 
xaXvTtra)  IV,  279.  V,  177.  98).   345. 

VI   270. 
xakxklva>  V,  2 14  f.  VU,  288.  7). 
Kfäx«e,  X«hcas  Ib,  103.  13). 
*«**>?,  xtf"I  Ib,  101.  V,  214.   VII, 

278.  281. 
xajbtaroe  V,  197.  4). 
xa/tißaXe  II,  438. 
xa^rjlonaQdaXti  V,  9.  VII,  81. 
xafivco  V,  197.  4).  VU,  386.  388. 
xa/nneffiyvioe  V,  97. 
xafiTtro)  V,   192.  8). 
xa/uyiTiovs  V,  114. 
*«ra£<w  VI,  329.  336. 
Kara-xT],  -ffi  Ib,  111, 
x«*»?e  III,  124. 
xanilsiipct?  III,  392. 
xanvoSoxv  VI,  363  ff. 
xartvoe,  II,  210 
x«7r(M)g  Ia,  260. 
xanrofiy  xaittoi  Ib,  76.  112» 
xaitvta  II,  119. 
x«7ra>^  III,  327. 
«wo,   x«ö«,   xa^i;    u.   9.  W.   Ia,    234, 

249.  III,  221.  IV,  152.  26).  V,  88. 

147  iL  44).  VI,  105. 1).  205.  23).  VU. 

284  d). 
xaga-doxew,  -rofws  V,  147. 
xaqaßlSes  IV,  146.  15). 
xaqaßos  VI,  292.  341. 
xa^ayoe  Vit  287. 
xaqavoi  V,   147. 
xaqavtö  VI,  323. 
xoQßarivr}  V,  149.  13). 
KoLQßivr}  IHf   142.  7). 
xaQO-ia    (ty ,  xQadirj,   xag^a,  xo^a) 


II,  15.  17.  29  f.  IV,  111.  374.  15)- 

V,  149.  12).  172.  83). 
xa^jvov  IV,  342.  V,  147. 
xaf&fws  VII,  339.  42). 

xaoxaifco    V,    145.    VI,    292  f.    VU, 

287. 
xapcata  VI,  316.  VII,  292.  10). 
xaoxivoe  V,    142.   35).  VI,  291.  339. 

VII,  283,  368. 
xclqxivovtch  VII,  283a). 

KaQvelos  V,  149.  45). 
xapzakfioe  V,  144.  149.  14). 
Kaonaaia  V,  173.  88). 
xctQnsvco  m,  107.  IV,  415. 
xafTtoG  II,  62.  VI,  323. 
xa^nöx^Q  V,  14. 
xol^cjv  Ia,  253.  V,  146.  5). 
xa^ra  V,  146.  5).  VI,  109  ff. 
xaQrä&od'ai  V,  146.  5). 
xagralos  V,   148.  9). 
xaQTBQos  u.  s.  w.  U,  30.  V,  146.  -5). 
172.  84). 

XCLQTOf,    XOQTVV0   V,    146.    5). 

xafvav  V,  146,  2).  VI,  291.  339. 

xoQ<pos  VII,  339. 

xäowco  V,   150.  15), 

x«e*«*  VI,  339.  VII,  278  f.  283  c). 

*«?*«?->  *«?#«>l-  VI,  292.  339.  VII, 

2*>3.  346. 
xaQxrjfiaTOL  VII,  346.  46). 
xaQxdfys  VII,  284.  368. 
xaexafafcsrcu  Vi,  320. 
xaaxava  VII,  344. 
xaaxavSig  VI,  319, 
xaocvco,  xarrvto  II,  119.  III,  107. 
Kaaralia  IV,  373. 
jfiTatrr-,  Kaad"-avaia  Ib,  110. 
xaffxß&e  II,  31.. 
xar-atßti  III,  247;  *d$ßvlos  VI,  379; 

•sßiß^opxe    III,    107;    -cVrilare    V, 

174.  921 ;  'Sücoisafisf  IV,  428  f.  -#«- 

rar  Ib,  24S;    -ixo/utrov  III,  255; 

-ocpQvs  VI,  379. 
x«t«  (xaTa^,  x«tv,  xar,xa)  Ib,  248£ 

11,20.  3t.  446.  UI,7.  85.  27).  271. 

IV,  395.  VI,  82. 
xara-StjAoe  VI,6 ! ;  -drjfwßGQi&YXi  411; 

-eiwaav  II,  85.  1);  -fooe  VI,  379; 

-xatoioe  V,  1 8 ;  'xovrj  III,  298 ;  -xogys 

II,  111.  18):  -xqrifov  V,  147  ;  -x^m? 

VI,  303;  -AelTtof  VI,  26;  -Ivuaxov 
IV,  440;    -fofiaxwPfy  IV,    384; 
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-uo(*fO£  VII,   75;    -Vera)   IV,   41; 

-QQTjTOQSvd'efc  III,    107;   'fS(0%(0  IV, 

158.  49).  -Tefryneiv  VII,  393  ;  -?(>o- 

*/«y  VI,  57. 
xaxansq  II,  28. 
xariwoxa  Vü,  391  f. 
xavagais  II,  168. 
xavxaXtae,  xav%aopcu  VI,  336. 
xavxn  VII,  210.  14). 
xay>«£*M>  Ib,  123.  3). 
xaxaüuos  VI,  336. 
xaXXa,  xaifal  V,  214.  VI,  321.  VII, 

290  d). 
xaXM&  VI,  321.  323. 
xaxove,  xa%oy8£a>v  Vü,  283  b). 
*««£,  *WIV,  115.  V,  328.*) 
xiaövovUl,  197. 

x^os  V,  217.   VI,  315.  VII,  283. 
xeS-at.co,  -atü>,  -drwftt  II,  108  f.  III, 

192. 
xs8-,  %i8-qona  Ib,  112. 
x8i-&i,   •«*,  '&ev  II,  276  f.  396.  HI, 

317. 
xBtfuxi  VI,  136.  VII,  100. 
xeXvoiy  ixetvos  (xfjvoe,  rrjvoe)  Ib,  9  f. 

246  f.  II,  256  ff.  273  ff.   382.   386. 

394ff.412.  111,314.316.  IV,4l5e). 

V,  287. 
xelp-,  xTjo-vlos  IV,  117. 
xe<$u>  la,  251.  n,  62,  IV,  333.  V,  214. 
xexadovro  Ib,   108. 
xäxl-rjya,  -ayya  IV,  74. 
xdxoxev  VII,  392  f. 
xexoQrjate  II,   111.  18). 
xex$avie  VI,  323. 
KixQoy  VII,  189. 
xexfvyaloG  Ib,  124.  6).  VI,  330. 
xeXaSetvoe  II,  101. 
xäfevd'oe  VI,  317. 
xelevof  IV,  24  f.  VI,  31. 
xs'^s  V,  163.  59).  VI,  315. 
Hälofuu  IV,  25  f.  V,  200.    16)  ö.  82). 
xeXvtpr]  V,  138,  26). 
xeXtoq  II,  51.  53. 
x^/fr-,  xeefi*ep>s  IV,  191.  5). 
xi/Mtos,  xäfiyoe  Ib,  111.. 

x«v,  x«  (x«v,  sh&)  n,  ii  f.  in,  219. 

IV,  370  f.  396  f. 
xevavSqoi  V,  15.  VII,  88^ 
xevewe,  xsvvoe,  xevos,  xeivus  II,  184. 

IV,  150.  VI,  108.  260.  I ). 
xepotraQxoS  V,  15. 


xivaat  IV,  76. 

xbwo  IV,  410.  1). 

xivrqov  V,  190.  Vü,  379. 

xdqaie  III,  191. 

xeqafuov  VII,  350.  59). 

xeQavlJsai  IV,  342. 

xeoavwfii,  xiavrj/m  U.  S.  W.  II,  108  ff. 

HI,    107.  V,   176.   179.   102).   201. 

21).  VII,  385.  388. 
xef>a£i8a[tavT~  V,   114. 
xeqaos  II,  115.  9).  IV,  152.  27) 
xeoas  la,  72.  n,  112.   IV,  152.   27). 

V,  96.  VI,  205.  23). 
xegacoe  V,  149.  11). 
Kbqolojv  VII.  350.  59). 
xiqxa  VII,  341. 

xiaxal  u    8.  w.  V,  145.  1).  VI,  341. 

VÜ    287 
^xiakV,  146.   1).  VI,  341.  2). 
xtoxU  Vü,  288.  291. 
xeoxoe  {caudal  V,  142.   35).   146.  4). 

VI,  340.  VU,  291. 
xiQxovQoe  VII,  291. 

Ki$-t  Koq-xvqclYL,  281.2).  293.  VU, 

275.  281. 
Ks$x-,  KIqx-cottbs  VII,  292  f. 
xeoxöqavoi  VI,  293. 
xigvos  V,  147.  431. 
xipxava  ü.  8.  W.  VI,  339.  VII,  283  d). 
xeaxsro  VI,  301. 
xsaxlov  V,  232.  VI,  319. 
xearos  IV,  77. 
xevfr-o},  -avo>  IV,  208.  347. 
xj?,  xrp  II,  447.  HI,  392. 
xjdaf  II,  103.  10). 

xf&'i  XVr'iOV  Ib>  103.  11). 

xr/ta,  xeta  IV,  152.  23). 

xrjxd£  Vn,  204.   41. 

xt]x£s  (xayxvla)  VII,  340. 

xTjxtco  (xäx-)  VI,  300. 

x7]k-8it>£,    -«ob,    x^Aov     (xalov)    IV, 

152.  23). 
xi?A«'ö;  IV,  331  f.  VTI,  346.  46). 
xf}V(b  n,  277. 
xrfe  VI,  336. 

xifc  V,  86;  xiwo-,  xi?£*-,  V,  87. 
xtjQvxevofiai  Vi,  26.    . 

«faVfi  V,  77. 

xrjovGGco  (xÖ£-)  KI,  119.  125.  230.  5). 

Vi   32.  54. 
x^ros  (xätos)  m,  124.  IV,  152.  25). 
xrjvg  u.  B.  w.  IV,  146.  15).  152.  28). 
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x^coSt,^  xt^oeti  IV,   152.  23). 

-x*  III,  145. 

xtßfyXo*  u.  s   w.  III,  325  ff. 

xtyxaXoi,   xiyxXot  VI,  315.  VII,  2S9. 

7).  34«.  48). 
xtyxXii  VI,  316.  Vn,  276.  282. 
xtyxgafias  VI,  316. 
xiyxoafit  VI,  317. 
xiyjcMfffios  VI,  316. 
x/xeXoe  VI,  326.  VII,  214.  2S9. 
xixedhoi  VII,  292.  10). 
xixtvvoi  VI,  323.  VH,  279.  282. 
tuxiqqos  VI,  323.  VII,  287. 
xixxaßr.   u.  S.  W.   III,    137.   IV,   281. 
xtxxoe  VII,  342. 

xixXfaxco  (xixXa-)  II,  106. 15).  VI,  32S. 
xixv(oxp  VI,  326. 
xixoißivris  VI,  323. 
x/xt^o*  IV,  201.  4). 
xixvftos  u    S.   w.  III,    137.   IV,   281. 

VI,  281.  2).  283. 

xXxvs  VI,  281.  1).  283.  VII,  211.  17). 

xixvü)  VI,  283. 

xlXXovpoe  VI,  315. 

xifißil  V,  192.  7). 

xivaSos  V,  190.  1». 

xiraMs  V,  190.  1). 

xivSvvos  u.  s.  w.    V,  83.  VI,  46.  77. 

xivecOj  xlwuai,  xivad'i^iD   IV,    158. 

73).  VII,  3S4.  386.  388. 
xilalrfi  VII,  342 
xliavres,  xtgaro  VII,  211.   17)  ff. 

xiqxoi  (avisr  V,  187.  7). 

xt'oxoe,    xoixoe   (circus)  V,    121.   3). 

VII,  206.  12) 
xi&oe  VH,  292. 
xt(>o6i,  xotoooi  V,  188. 
xiaaa  (Häher»  VII,  2S8. 
x(ara^oet  xiogos  VII,  184. 
xicavßiov  IV,  280  f. 

xfoT'OG,  -<t(>0£,  X10&-OS,  -ft^oi  Ib,  110. 

III,  241. 
ximlrj,  xifin  VII,  314.   21). 
xtx'VPh  -av(o  \xiy%~av(o)  IU,  269.  50). 

VI,  311.  VII,  211.  17  ff.). 
xtxXa^a»  VII,  314.  21). 
xtxtyßä™  VI,  323. 
xtxXiöiav,  xixXi£(o  VI,  323. 
xixQrj/ui,  xixQaoi  VI,  328. 
xito  VI,  336. 

xkayyij  yi,   341.   4).   VII,  287.    360. 
xlaSagös  II,  91. 


xXa8o*  U,  91.  V,  176.  VII,  3*0. 
xü«£<y,  xXayyaveo  V,  145.  40).  VI,  34 1 . 

VU,  2S7.  360. 
xhuio,  xXato  la,  171.  1).  Ib),  203  ff. 

276.  II,  90.  IV,  153.  29). 
xXapaQOi  U.  91. 
xXaa-pa,  -^r](HOt>,  -tos  U,  90. 
xXavaiyeX&i  V II,  81. 
xXato  (breche)  II,  90.  9). 
-xXes-ei,  -xXir(*,  -xXtjs  IV,  164.  1).  V, 

290  f.  306.  6).  VI,  93  ff. 
xXet}',  xX^rMr  VI,  204.  17). 
xXeivos  (xkeervös)   II,    101.    VI,    115. 
xXeito,  xXtjoi,  xXqa>  I  b,  2 1 7  ff.  IV,  428  f. 
KXeo&frie  Ib,  107.  8). 
xXeoe  VI,  93.  3). 
xUnx<o   HI,  199.    203.   V,  144.  VII, 

293.  11). 
[xteyTrje  Ib,  106.] 
xXsxpitpQOfv  V,   114. 
KXitov  IV,  171.  8). 
xXtjSovxos  Ib,  218  f. 
xXfi&ifOv  Ib,  217  ff. 
xXrtQOS  U,  28.   VI,  408  f.   VII,  177  f. 
xXrje,  xXeie  u.   s.  w.  Ib,  217  ff.    IV, 

153.  30). 
x/Ufiax-o  V,  78. 

xXivo)  (xXivvto)  IV,  99.  V,  232. 
xXitvs  IV,  75.  11). 

xXovea,  xXovoi  V,  148.  10).  163.  59). 
-xXoi  VI,  94  f. 

xXv'&i,  -re  Ib,  54.  IV,  185.   12'. 
KXvriBr)*  VI,  135. 
xXwßoe  IV,  153.  30). 
xXriZio,  xX(6aco>  V,  145.  40).  VI,  342. 
KXu&to  Ib,  296. 
xXcJfiai  IV,  186 
xXtpos,  xXotos  IV,  153.  30). 
xXa>y  IE,  199. 
xfis'Xe&oov  V,  189.  72). 
xvaSaXXo}  V,  190.  1). 
xvaxov  VII,  292. 
Kva/Os  IU,  225. 
xval  V,  191.  4). 

xvanxco  Ib,  72    V,  192.  7).    194.  9). 
xvatpaXov  ixviy)  V,  192.  7)    344. 
xvaa>,    xraico  III,  298.  IV,  149.  67). 

153.  31).  V,  191.73).  196-  VI,  323. 

VII,  319. 
xviyas  (yvoyog)  V,  191.  6).  344. 
xvEMQOi  IV,   153.  31). 
xvtid'coixvwaW,  153.31).  V,  191.  2). 


I 


Wortregister:  xvttxoe  —  xovoos.* 


439 


xvfjxoe,  xvrpov  V,  191.  4).   VII,  292. 
xvrj/irj,   xvrjfi-is,  -6s  V,   193.  9).    VIT, 

318.  380. 
xvrjwti  V,  192.  7). 

xviötj,   xvX>a   (xvi8-)  V,  79.   190.    1). 
xvi^fo  Ib,  72.  V,  190.  1). 
xvinos  V,  192.  7. 
xvUsa  u.  s.  W.  IV,  129.  V,  190. 
xvoij,  %vo7],  xvove,  %voos  Ib,  110. 
xvi,  xvios,  xvvto  III,  298.  V,  189.  72). 

VII    318 
xw£aa>  V,  191.  5).  VII,  210.  14). 
xrcoSalov,  xvcaScav  V,  190.  1). 
xvcoaaco  VII,  318. 
xoag  IV,  191.  305. 
xoyx-v,  -v!rjros  V,214.  VII,  278 f).  282 

340.  368. 
xoeXv  IV,  414.  27). 
xoixvlk-a),  -itov  VI,  307. 
xolloe  u.  s.w.  Ia,  187.  258.  IV,  152. 

25).  VI,  203.  430. 
xoivos  (gvv6e\  II,  23.  III,  225. 
xotvoco  {xoivaoavres)  HI,  189. 
xoivcov,  xotvcovos  III,  275.  V,  83. 
xoIttj  IV,  289 ;  »xoirrjs  VI,  395  f. 
xoxxb-a^,  -ßbas  VI,  284. 
xoxxovaqiov  IV,  290.  1). 
xoxx-os,  -aXos,  -alov  IV,  266. 
xoxxv£  u.   s.  w.   III,    105.   VI,   284. 

VII,  278  g).  282. 
xoxpvvSaxoi  VI,  329. 
xoxvaty  xoxvas  VI,  284. 
xokex-,  xoXox-avos  VI,  340. 
-xolo,  -Ttolo  V,  100. 
xoloxivrri   VI,  340.  VII,  278  f.   281. 
xolooaos  VI,  340. 
xokov-av,  -ußq  IV,  161.  77). 
xoloyxov  Vi,  340. 
xolnos  IV,  332. 
Kokfoviiat  III,  107. 
xolcovoi  VI,  340. 

xoXcoos  IV,  161. 15).  VI,  170.  202.  11). 
xofir^raftvviae  VI,  256. 
xOfi££a>  VI,  26. 
XOfllffTIXOS  IH,    108. 

xou/ia  III,  327. 
xovaßos  Vi,  336. 
x<Woe  V,  190. 
KovSvXia  11,  18. 
xovSvXi&tv  III,  108. 
«wtc  III,  298.  VII,  318. 
xoviaoalos  V,  89. 


xoW«  IV,  1S2. 

xow*«  IV,  158.  73). 

-xorr«  IV,  386. 

xonis  V,  1 15. 

x<wroe  Ib,  108.  HI,  327. 

xonrco  IE,  327.  VII,  392. 

x6qol%,  xooayoe  VI,  341.  VE,  287. 

xooBa£  IV,  283.  V,  149.  12). 

xooSvlrj  IV,  283. 

XOO6-C0,   -0XCO,   -vw/tu  H,    108  ff. 

xoo£a  S.  xaodia. 

xoorj,   xovorj,   xbqa,  xovoa,  xcooa  Ia, 

176.   250 ff.  Ib,  24^.  HI,  108.  V, 

214. 
xooMa>  IL  119.  1). 
Kofird-os  Ia,  249. 
xo(><6  V,  115. 
Kooxivas  u.  S.  W.  V,   146.  3).   VII, 

292.  10). 

XOOXOOttS  VI,  293. 

XQQX-,    x6q%-oqos    Ib,    111.     VI,    293. 

VH,  284  e). 
xooxoovyrj  VI,  293.  VII,  287. 
xooorj,  xoQffr],  xtoqia  Ia,  248  f.    251. 

III,  108  f.  IV,  116.  V,  150.  16). 
xoqqCov  Ia,  250.  IV,   117. 
xoQasvs  u.  s.  w.  Ia,  252.  IV,  116. 
Koqoia,  XoQOia  Ib,  112. 
xoqaoco  Ia,  252.  IV,  116. 
xoQvyrfi  VI,  293. 
xoov&-aig,  -aiolos  V,  100  f. 
xoov/ißos  IV,  294.  V,  182.  125). 
xoovs,  xoovffüa)  II,  121.  2). 
xoovyr,  Ia,  249.  V,  182. 125).  VI,  340. 

XOQVtpMTTTjQ   111,    134.    2). 

xoQa>vexaßri  V,   10. 

xootovri  IV,  171.  5).  VI,  341. 

xoaxivov  V,  232.   VI,  319.  VD,  214. 

xoaxvXfiana  VI,  320.  VII,  344. 

xoafios  VI,  46. 

xore  Ia,  156. 

xor-ao),  -stros,  -fats,  »os  11,981  101. 

xoTivrjtpooos  V,  68. 

xorvhfiovbfpiv  III,  187.  1).  V,  74. 

Korvoya,  Koorvya  V,  215. 

xovava  IV,  294. 

xovxav  VI,  284. 

xovxovtpas  III,  137.  IV,  281.  VI,  285. 

xovq-a,  -evs,  emxts,   -las,   -nana,  mft,(o, 

-ifws,  -is  Ia,  251  f.  IV,  116. 
xovoiStos  Ia,  253  ff. 
xovoos,  xcÖQos  111,273.  IV,  117.  V,214. 


! 
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Wortregister:  xov^or^pos  —  xxilo*. 


xov^otqovos  V,  lüO. 
xavraXa  IV,  292.   1). 

[XOWTCD   Ib,     101».] 

xo%kxl  VI,  321.  VII,  29«  d). 

xoxJUai,  xoxlos  V,  214.  VII,  278. 282. 

xoxv,  xo^V'^BiVi  -Sei  VI,  284  f. 

xo%40vri  II,  16. 

-x6a>v,  -xoaxja  VI,  201.  5». 

xQaaQa  II,  29.  12). 

xpaar-  U.  S.  W.  8.  *«£; 

xqayyiov,    xjHtybv   VI*  34  t.   4).   VII, 

2S7i  380. 
xoaB-aivcJs  -«»,  -»7  V>  149.  12). 
x(wgo>  V,  145.  40).  VI,  341.  4).  VII,  287. 
xoat-,  xoatai-vco  IV,  180.  6».  V,  137. 

148.    10).   VI,  205.  24).  VII,  179. 
xoatnaXv\  V,   150.   14). 
xfatTtfoe  V,  144.  149.  14). 
xQamvoüGvroi  V,  104.  VI,  258. 
xqafißoa  V,   150.  15). 
x$avaTj7te8o*  VI,  396. 
xqavaos  V,  146.  2). 
xqavllai  IV,  342. 

xoaviov  IV,  342.  V,  147.  VII,  284  d). 
xoavüs  V,  143.  146.6).  148.11).  VII, 

284  e). 
Kfana&oe  V,  173.  87). 
Kpagtcorai  II,   18.  28. 
xoaiaiUtoi  VII,  283  a). 
xQair#  II,  112.  V,  201.  21). 
xQaTrta(-7tov$,  xQarr;a-i7t7ios  V,   114. 
Kfarirds  IV,  388, 
x<MXTos  {xQtroi)  II,  14.  III,  218. 
xoarvs  V,  146.  5). 
xfavy-rj,  -6e  V,  176.  344.  VI,  342.8). 
xqeai  (xoeia£,x(>eiov)  Ia,  173.  IV,  153. 

32).  V,  142.  VI,  99 ff.;  xqbo,  *?««, 

XQBIÖ,    KQBtO    V,    96. 

K^erjrTj  Ia\   188. 

xqbioSoxos  IV,  153.  32). 

xfjeioaorexroG  V,  15. 

xöeioacov,  xQkitr&v,  x^dactov  Ia,  174. 

IV,  265. 
xfeiajv,  Mferiv  V,  148.  10).  VII,  179. 
xqixeha  VII,  287. 

x(texO't  xeQxo-Xvqa  V,  1 45. 1).  VI,  34 1 . 2). 
xQdxoi  V,  145.   I).  VI,  341.  2). 
xgepatht 'fit ,    xQifta/iai    Ia,    243.   II, 

10$  ff.  V,  143. 
xQsußaXoP  V,   18S.  10). 

xoepve,  XQeflvs  Ib»  HO. 
x(tf£  V,  145.  1). 


xfew-x&io«,  -yayoe  lVr  153.  32). 

xorfisftvov  V,  147. 

xffltov,  xqrjivov  IV.  153.  32). 

*e»OT  IV,  342.  V,  147. 

x^Tree  V,  149.  13). 

x(>l  Ib,  132.  DI,  298.  V,  79. 

xfißavTj  u.  8.  W.  V,  181.   119). 

xe*™  VI,  341.  6).  VII,  287. 

xp4<»   <*#?***)  V,  187.    71.    VI,  340  f. 

x^l&ij  Ib,  132.  IV,  109  L  V,  79. 180. 

109).  183.  VII,  338. 
xokoe,  xloxos  V,   146.    4).   VI,   339  f. 

VII,  275. 
xQlfia  V,  179.  102). 
xqivm  (xqivroj)  IV,  333  f.  382.  V.  179. 

102).  VI,  320.  VII*  »87.   17). 
xQion  IV,  333  f. 
xooxfj  (Kiesel)  xoo^hj  Y,   146.  2). 

VII,  290.  368. 
xoaxri  (Einschlagfadert)  VII,  280. 
xooxoBeilos  V,    142.  VII,  286. 
xqoxos  V.  146.  3).  VI,  312«.  VH,  291. 
xoofivov  V,  150.  17).  VII,  379. 
Kooridrje  VI,  11 4. 

Kqovos  IU,  109.  Yi  14«.  10).  VH,  179. 
xQOoaai  VI,  340. 
xpnayoe  V,  148.  7).  216. 
xfHnrjzos  V,  103. 

xQorojy  tt.  8.  w.  HI,  194.  V,  148.  8). 
xoorcorr]  V,  148.  9). 
xoave*  III,  110.  194. 
xp>ßhv  III,  300. 
xovpa  V,  175.  #5b). 
x^v/uoe  IV,  102. 
xovnxoi  V,  l?t.  98). 
xovOT-aiviOy  -aAXos  IV,  102. 
x^y«  IV,  3^9.  VI,  111.  330. 
xovyiroos  V,  114. 
xQcoßvloe  V,  182.  125). 
xQ€oBairrj£  Vi,  133. 
xoöiSo  VI,  342.   10). 
xW^Äf  IV,  186. 
x(K»7r«or  IV,  111*  114.   374.    15).   V, 

182.  122».  VI,  323. 
xqcooooI  VII,  278  f.  281. 
xrao/iat  \xri-)  III,  228  F. 
xrareüi  VI,   133. 
xxiavov,  xrrjffte  III,  229. 
xxelva,  xrivwfn   III,    221.    V,   232. 

234.  VII,  386*). 
Krt}ff<6  Ib,  296. 
xrilos  VI,  430. 


Wortregister:  »xrovos  —  haxne. 
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•xrovos  V,  100.  VII,  72. 

xvafroe  IV,  280. 

xvajuoTQcog  V,   102. 

xvavoxcura  V,  400. 

xvuq  IV,  28<h 

xvßaoai  III,  196.      . 

xvßSa  III,  300. 

xvßs&gov  V,  345. 

xvßeor'   (xvfieQV-)    a<o    U.   8.  W.    III, 

137.  3).  194  ff.  24t).  31). 
xvßr>  m,  195. 
xv^j?  VI,  283. 
xvßfjcfrSa  Ifl,   106. 
xvßtGT-aa>-t  -TjTriQ  III,  196.   IV,  342. 
xv&&»  III,.  194. 
xvdiarewa  V,  116. 
xvdtaco  Vi,  433. 
xvüoiBonav  III,  194. 
xv8ot(i-£a>,  -6s  III,  193  f. 
Kttfoe  III,  194. 
xv8(>6e  Ib,  16. 
xvx-ao?,   -avaco,    -&en>   IV,    173.    11). 

VU,  341. 
xvxio«  VI,  293.   329.   339.  VII,  206. 

12).  275.  282. 
Kvxkaxp  VII,  293.  40). 
xvxvoe  VI,  329. 
xvxoias  VI,  284. 
xvxvi£,a,  xvxvov  VI,  -285. 
xvxiav  VI,  336. 

xvÄa,  xvM*a  u.  B.  W.  VI,  307. 
xvkvd-  IV,  77.  93.  3)>  94.  3). 
kvjU£  IV,  280. 
xvA/US  IV,  282. 

xvkk-oe,  -axsn  IV,  282.  VI,  329. 
xv fiava is  IV,  76. 
xvftarS-'eis,  -nhtf;  V,  65. 
xvfißaxos  III,  196.  IV,  192. 
xvfißrj  III,  195  f. 
Kvfuri  II,  8ft. 

xt^v&s  IE,  137.  2).  VI,  283. 
xv/iodeyuotv  V,  65. 
xvftoe  IV,  280. 
xvv-ayoSf   rjyo£  U.   8.  W.   I  b,    266  f. ; 

•aXdntri§   V,    9;    -rjyirrfi   V,    105; 

•cJMjS  Ia,  43. 
xwapvia  VI,  896.  VII,  20  f. 
xvvin  II,  93.  14).  VII,  386. 
xvv&avo  VII,  387***). 
xvnekXov,  xvnrj  IV,  279. 
Kvrtoo~ytvei,a,  'y£vr\a   II,    188.   IV, 

181.   10). 


xvoßaSco/uev  V,  177.  98). 

xv^'f  zvQ-fitaitoi  Ib,    112. 

Xi/0171/17  VI,  293. 

xvquk  Ia,  254.  VI,  49. 

xvQtaato  VII,  289  a).  368. 

xvqxavam  VII,  341. 

xv^oe  V,  149.  11). 

xvjfffavW'S)  'V  Ia,  253. 

xvqros    IV,   330.    V,    146.    4).    176. 

VI,  293.  329. 
xvraqos,  xvrte  IV,  292. 
xvroe  III,  124.  IV,  156.  1\\  280. 
xixpetfoG,  xvfnj  III,  196. 
xvyoe  V,  192.  74). 
xvtptSv  IU,  22b. 
kv0p    (xovves)   H,    86.    4).   210.   IV, 

294. 
xcöSeta  UI,  110. 
Kmxvroa  VI,  301. 
xftixvw  11,119.  IV,  152.  28).  VI,  301. 

312.  5).  336.  VII,  210.  13). 
xtoXaxqitrii  VU,  96.  14). 
xa>Xva>  U,  119.  IV,  331  f.  VI,  28. 
Kafvtae  IV,  440. 
xtoos  IV,  130  f.  152.  25). 
xtoi,  xavy  xore  III,  145. 
xomikho  VI,  336. 
xaxpoe  Ib,  108.  V,  192.  74). 
xafxevetv  VI,  303. 

Aäae  IV,  154.  35);  A«o-,  Aa-  VI,  134. 

AäßaoyvQoe  V,  107. 

Aaßöaxos  IV,  153.  34). 

htß^ayöorti  V,  102.  VI,  258. 

yla^oos  VI,  307. 

^xyaooc  IU,322.  IV,  334. VII,  299.  23). 

layyaSto  IV,   104. 

Xaydtjv  VII,  28$  b). 

kayvo«y  Myrie  HI,  322.  V,  387. 

Xaygov,  XayoSs  IV,  335. 

kayxavt»  IV,  74.  VI,  46. 

Xaytov  V,  212. 

Aay-wg,  -a>6<s  III,  234.  IV,  161.    15). 

VI,  170.  202.  11). 
Aaßoxoßtov  IV,    153.    34).    154.  38). 
'kad'i'xrfiifi,  -TTOvos,  -ip^cov  V,  116. 
la&vqos  IV,  285. 

Xai-,  la-laft£et   -A«|«t   VI,  30*.   321. 
XdiXay  VI,  $07. 
AaxeöaifKov  in,  299. 
Xax-eooe,  -&,  -os  in,  299.  V»  137. 
Aäxtic  V,  56.  VII,  290C). 
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Wortregister:  XdXayas  —  JUy». 


MXayes  VI,  295. 

XaX-a£a>,  -«S,-^^.',  -os  IV,  191.  193. 

VI,  285.  337. 
UXXat  VI,  285. 
A«««^os  IV,  102. 
Xaußdvio  IV,  74.  V,  209.  211.   216. 

2).  VU,  388. 
Xfiunado-,  Xafina8rr  V,  82. 
Xdunco  II,  153. 
AafMtov  VI,  431  f. 
Ä«a>#'«»'ß>  IV,  334. 
W£a>  IV,   104. 

>la£  V,  163.  58).  211.  VU,  289  b). 
/Uljoos,  -&s  IV,  389.  VI,  106.  2). 
Xaoe,  Xrjoe,  Xetos,  Xrjaelb,  196. 213 ff. 

IV,  153.  34). 
Xaoaaooe  III,  287. 
Xanafoe  V,  212  f. 
lanaaao)  V,  212. 
Xaoos  IV,  153.  33). 

Xdaios  V,  166   73).  VII,  2S0. 

läoravQOS,  Xd<f*irh  -frtj  IV,  102. 

Xarayeiv  IV,  192 

Aavayrtxa  IV,  1*3.  34). 

;i«^  IV,  200.  V,  351. 

Xatpvgay&yeiv  II,  449. 

Ärtopvpo*'  Y,  209. 

Xaxt^y  XaXvog  Ib,  173.  188.  IV,  104. 

V,  166.  73).  VH,  280. 
Xluo  III,  191.  323. 
Xeßir&we  V,  212. 

Uyto  IV,  1 23  f.  VI,  3t .  55. 74.  VII,  391. 

Xeiaiva)  Ia,  173. 

XeiTt-,  Xe(yr}Tp»>  Ib,   113.   UI,  199 

Utnm  III,  230.  1). 

XsiTOVQyia  II,  196.^ 

Xetx-Tjvafo,  Xetxo-fivXrjy  -iiiva%  V,  107. 

Xeiyavov  Ib,  296.  VII,  62. 

Xeiyja»^  V,  114.  VII,  54. 

Aeicox(>iTO£  IV,  154.  34). 

Xtxvo  IV,  206. 

Ae'Xeyes,  XeXt'yut  VI,  330. 

;u;i«7™&  vi,  322. 

XeXiWat  VI,  326.  VII,  200.  8). 

Xeovroßaucov  V,  81. 

Xenroe  VII,  311. 

Uitfo  III,  199.  5). 

Xiaxn  m,  132.  2). 

XevxS'l'ov,  -Xtvoe,  -porös  VI,  256. 

Xsvxos  V,  223. 

[JUvreoo^ö?  Ib,  117.] 

AevTvxtöye  IV,  153.  34). 


Xelto  IV,  154.  35). 
Xexenoitj  V,  109. 
>U;^«  III,  197. 
hxe«*  VII,  280.  282. 
iUW  IV,  165.  7.) 
Xtjyw  IV,  334  f. 

hiMrris  m,  123: 

Xrfäopai  Ia,  185. 

Aijiov  Ia,  186. 

hfc  Xats  u.  s.  w.  IV,  153.  33).  VI, 

137. 
Xr[CaTT$  III,  203. 
Xrjiros,  Xairos,  X&tog,  Xeiroi  Ib,  217. 

IV,  153    34). 

Xyfta  III,  323.  IV,  102. 

Xrjvos  {Xavos)  IV,    104.  V,   166.   73). 

XrtaifißQ<noe  V,  114. 

j4rtTot8T}G  Ia,  186. 

Artx^  Arj&to  Ib,  68 f.  113.  II,  229. 

Xiav  VI,  326. 

Xiya  VI,  109  ff. 

kyaivat  IV,  30.  15). 

2/vV  UI,  298  f. 

Uytj  V,  344. 

Xiyg,  Xt£  VII,  280. 

XtySavra  VH,  387  *). 

Xiyv-Tjxfa  -d'^ooe  VI,  258. 

A/fr-oä  -«s  Ia,  258.  III,  140. 

kfrrtXQyr(s  V,  68. 

Xid-os  Ia,  258.  IV,  158.  73). 

Xixfidto  IV,  183. 

Xix/uos,  Xlxvov  IV,  335  f. 

XixQupte  HI,  187.  VII,  280.  282. 

Idaiouai  III,    191.   323.   IV,  47.  2). 

VI,  326. 
Xipevo-,  Xiu8vrj-  V,  83. 
Xtfio-fotje  IV,  173. 12);  -xoJUJ  VI,  254. 
XiftnavtD  VII,  388  f. 
X&naQos  Ib,  108. 

Xi7t8QV-TjSt   -TJTrjS,   'OVViaS  III,    198  f. 

XineCTjveoQ  V,  98. 

XiTtOTeXeo)  III,  275. 

Xinxeo&ai  III,  199. 

/U*>s  IV,  115  a). 

>U's  IV,  485. 

AArxos  IV,  200  c).  V,  351. 

Xicra-,  Xtr-oft<H  II,  124.9)    IV,  21.39. 

V,  357. 
XiravBva}  IV,  22.  4). 
Xixr*Z>°>  VU,  387*). 
Xixvoyqavs  VI,  256. 
Uy  III,  199. 


Wortregister:   Xoßoe  —  fieyaXonoheg. 
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Xoßos  IV,  305. 

XoyaSee  VII,  311.   IS). 

Xoyos,  loyCCpnai  VI,  56  f. :  -Xoyos  VI, 

395  f.;  VII,  71  ff. 
Xoyxv  VII,  379. 

Xoe-,  hn-TQOv  II,  104.  14).  IV,  293. 
-hnyoi  VI,  252. 
Xo*6s  VII,  280. 
Xo&tqox*  V,  115.  VI,  258. 
X<n>a>  u.  s.  w.  II,  104.  14).  105.  VII, 

100. 
Xo<fT]<p6oos  V,  68. 
hiyvte  III,  187.  1). 
Xvyyavojiat,  Xvtco  VII,  293. 
Xvyn  V,  223. 

Xvyi&o  u.  B.  w.  VII,  309. 
;.rv|,  Xvy/ios  VH,  293. 
Avy|  (Luchs)  VI,  334.  18). 
Avxa-ßas,  -ßrjTTOG  V,  56.  82. 
Xvx-avd'Qomos   V,    10 ;    Xvxo*nav&r}o 

V,  9;  ~<T7ias  V,   102. 
^/vk-mos,  i?os  IV,  180.  8). 
Xvxrjyevrp,  Xvxotpoie  V,  56. 
Xvxoe  V,  137. 
Xvpa,  Xvaalvoftai  IV,  440. 
^v<u'afi  Ib,  296. 
XvGifiaXrje  V,  113. 
Xvoaa,  Xvtra  IV,  198.  2). 
Xvpvos  IV,^  250. 
>lö?'tog,   Xcouov,  Xcal'trros  Ia,  185.  IV, 

153.  33). 
«AoHTf?  IU,  199.  5\ 

XlOTTjQlOV   VI,    123. 

Awroe  IV,  153.  33). 
Xvy  III,  199.  5). 

Maydlos  III,  142.  8). 

juayeioos  IV,  336. 

fiay/ia  III,  323. 

fiaSato  IV,  94. 

JMSJot  VII,  246. 

/««£«  III,  323. 

fiad'r]TiaQ)  VI,  433. 

/«na  VI,  285. 

MaifiaxT-rje,  -r^iiov  III,  324.  VI,  307. 

MatfiaXos  VI,  326. 

/läifut^t  tiaiftaaaco  III,  324. 

jiai^ai  III,  324.  IV,  185. 12).  VI,  307. 

fiaivofuu  III,  221.  V,  197.  2). 

ftaxatf-s)  II,  54.  174.  IV,  111. 

ftaxeXXa  III,  131.  2).  132  U.*) 

flCLXXOO  III,   132. 


fiaXa  Ib,   17.  VI,  Hl. 

paXdx-,  fiaXaX'iov  Ib,   112. 

fiaXaxoxoXa^  VI,  256. 

ftaXaxoiy  fiaXaaaco  V,  165.  69). 

MaX-eia,  -ia  III,  232. 

fiaXev(fov  VII,  334.  35). 

fiaX&ij  IV,  315. 

aaXicoTBQOi  Ib,  17. 

[taXxico,  ftaXxos  V,  165.  69). 

MaXXoeis  IV,   123. 

^«yUos  IV,  121.  123.  VH,   334.  35). 

fiaXoTtaqrioQ  V,   12. 

fiafiara  III,  240. 

fia/ufi-a,  -t),  -ata  VI,  285. 

fiafi/tiixov  III,  240. 

Mavfrvosa  II,  19. 

^aW«  III,  221. 

^«ros  IV,  94. 

fiarzis  III,  119.  221.  V,  111. 197.2); 

-/uams  VI,   252  f.  257.   VII,   84  f. 
uaouai,  fiaiofiat  II,    88.    7).  V,  11 L. 

Vi    307. 
paQaivco  V,    160.   46).   48).   VII,  50. 
HttQalnovs  III,  192.  VII,  50. 
fia^xas  V,  215. 
juaQfiaoa,  ^ao/malQto  u.  B.  W.   IV,  123. 

V   223. 
fjMQfAaQoi  (Felsstück)  VII,  351.  66). 
fiaQvafiai  VII,  384  f. 
fid^tTiS  V,  111.  VI,  298. 
fxctQnro),  fiaitieiv  II,  174. 
[MtQTVQlOV  VI,  57. 

jiaQ-Tvs,  -rv(>,  -Tvfoe  Ia,  234.  V,  88. 

fiaaaouaiy  uaara^co  Ia,  242.  III,  133. 

fiaad'Xri  III,  243. 

paofia  II,  90.  7). 

tmaoco  Ia,  242.    Ib,   170.   III,   322. 

IV,  336. 
fiaarag,  jta<Tra${>£a)  III,  133.  IV,  298. 
llOUMTiQ  II,  88.  7).  III,   110. 
fiaans  V,   111. 

fiaaroe,  uaa&os  Ib,  110.  III,  241. 
uarei  III,  240. 
uavQos,  uavQOCß  V,  223. 
fiaxti-puovj  -tos, /iiax-TjTffö,  -atrast-ara^ 

II,  102.  8).  IU,  192.  396.  ' 
fiaxXos  III,  322  ff. 
fiaxofiai,  fiaxeiouai  Ib,    108.   II,   95. 

102.  8).  104.  III,  192  f. 
-fiaXos  V,  101.  VI,  395  f. 
ueyai^co  IV.  48.  5). 
fieyaXo-firjrr}Qt  -noXiss  VI,  256. 
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Wortregister ;  pe'yas  —  wtfiia. 


fu'yas  V,  179.  100). 

fuye&os  (-a&oe)  II,  15.  III,  218. 

fii^tov  Ia,  174.  III,  383. 

fie&eoQto*  YI.  379. 

jued'v-oxco,  -a>,  TL,  119. 

fieiha,  ueiX-,  piXk-ixps  IV,  1 19. 

fuXqaJi  IV,  116. 

fieiqofiat  III,  221.  V,  171.  82). 

pei(avy  pfav  Ib,  238.  117).  III,  232. 

IV,  181.  9).  388.  417. 
fieXay-xvpos  V,  84;   ftelafi-nv^os  VI, 

256;    peXav-  V,  85;    fielavB^vov 

V,  14;  -v8p>s  V,  SO. 
fielaviov  VI,  256. 

^'Aäe  (/«'/Uwe,  pdS*)  IV,  90.  1). 

fiiXBto  VI,  299. 

fuliBti  HI,  327. 

fieXs'StaVy  'SatvT)  V,  83. 

geilet  III,  135.  VI,  25. 

fieXeCuri  III,  145. 

/ueXtafriTtfoe  V,  97. 

^'/U  V,  57.  80. 

peAi-i  psforo-  V»  60;  pelt-ßoas,  -yi?£t>c, 

-<pQ(ov   V,    12;     -ydovxoe,    «-fr^dös, 

-jrvoofi  V,  100.  VI,  258;    -i;&7«  Ia, 

151;   -%{*<*  tt.  8.  W.  VI,   108.  9). 

117. 
Mth-ftxixn  H.  8.  W.  III,  140. 
peXXo-yaftoe,  'rvpipoG  V,  107. 
fiilXm   IV,    10k    166.  79).    VI,  40  ff. 
fte/uatxvXov  VI,  323. 
Mepßtie  VI,  323.  326. 
fiifißhbfiat   u.    8.    W.     III,     135.    1). 

136.   1). 
fiifiß^ai  VI,  316.  VII,  329b'. 
tufiß^  VI   313. 
ftefißQctipvri  VI,  314. 
fiefivatfiB&a  II,  134  f. 
fiifivtovs  Mdfiwov  VT,  322. 
^wa  V,  197.  2). 
tufi<pofiai  VI,  32.  VII,  379. 
peve*  V,   109. 

MeviXaoa  u.  8.  W-  IV,  153.  34). 
fisveros  V,  103. 
ptvoeixr)*  V,  60.  9?. 
fiBvotvato,    -üo    III,    189.    388.    VI, 

160.  12). 
fiivos  III,  221.  V,  197.  2).  VI,  328. 
[MevriXti  EI,   130.] 
fiivto  HI,  221.  IV,  45.  4).  V,  197.  2). 

VI,  328. 
Miqßahx  II,  1 4. 


'  /ueoiddgnag  V,   1 0 1 . 

pep/uTjfixot,  Me'fueooe  IV,  1 02.  VI, 

293.  304.  Vn,  187. 
fuffits  VU,  345. 
pifos  III,  221.  V,  171.  82). 
piynp  V,  107.  161.  49b). 
fiscal-  VI,  384.  VII,  3». 
juear)eis  II,  99  f.  Vi,  384. 
fiectjfiS^a  V,  364  d). 
fieüO'Ofirj  VI,  255 ;  -ievxoe,  -7ioowvooi 

VI,  384. 
juaoe,  fis'aooe  Ia,   160.  251.  lb,  17. 

246.  IV,  409  b). 
MeooapßQiavcäv  IV,  409  b). 
jueo<TT]yvSo(>7tox*<?tr}6  Ia,  162. 
/uc<Jorjyv{e)  H,  35. 
/«Vrre  n,  32. 
fier-a^i&fttos  VI,  380;  *6a>(H>e,  fpaoe 

II,   196.    IV,    145.   11).   VII,   345; 

-OTTor  V,  79. 
fiera,  fieral  (nsrtt,  n§8a)  in,  7.  241. 

271.  VI,  82. 
fiera-dy/itos   V,   18;    ~fotxuxr&e   Hl, 

226.  275;  'xom**  VI,  380;  «xvp«w 

VI,  379 ;  -vcuFTTie  H>  87.  6) ;  -ywewv 

V    17.  Vi    379. 
fie'x^is)  II,  35.  m,  274.  VI,  82. 
firj  ifia\  HI,  143.  228.  IV,  378  f. 
/ufjSele  II,  381. 
MTjSeoixaarrj  V,  92. 
prjxiTi  Ib,  112.  HI,  144. 
firjxos  (/icixos)  IV,  379. 
firjXafdco  VI,  343.  21). 
firjlolov&v  IV,  123. 
fir)Xov  tpa-,  (lii'lov)  HI,  228.  IV,  121. 
Mriloe,  Mdkoi  IV,  123. 
jiyXcoy  IV,  123. 
/«f  *  ifteie,  (irfi^  fidv,  pyinfo  fttjvpo^j  Tl9 

1 73.  IV,  87. 131 .  3S3  £  408.  4).  V,83. 
Mvito  IV,  1S2. 

fifjvvo)  Ia,  23.  2>.  n,  119.  V,  838. 
f*j(>iv&0G  Vn,  34  5% 
/uTjQvxes  III,  140. 
firj  ovo*  II,  419. 
VmTtj;  V,  105. 
/«^ri?^  Ib,  255.  V,  87. 
fiT]Ti6#tt  V,  89. 
firrrts  U,  381. 
firjTOQ,  firjtqo  V,  87. 

[lT)TQ07taQ&eVO£   V,    10. 

fiVT$v*-«e,  -a  II,  23.  in,  110.  IV,  162. 


Wortregister:  ^ifo*  —  fivrros. 
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pm  Ib,  112.  III,  143  ff. 

fiia  VI,  1 12. 

fttat-yctfifa  111,  192;  -yovoi  III,  192. 

V,  31.    VI,    135.    335.    VII,    50. 
180  f. 

fiia$6e  {(tu-)  II,  14,  III,  192.  V,  179. 

101).  *    . 

(Uaofia  LH,  192. 
piya,  /uiySa  VI,  109  ff. 
fifywfii  V,  344.  VII,  389. 
fitxoodovloe  VI,  256. 
Makros,  MiXav  IV,  118.     * 
fii/tiaixvlov  VI,  326. 
MiuaX-ie,  -oves,  Ml/uae  VI,  323.  326. 
fufm^aaa  VI,  285.  326. 
fAifia^xvs  VI,  326. 
fiifuopcu  VI,  326. 
fiift'ß^co,  -t%fi6e  VI,  285. 
fufivrpw  V,  »97.  2).  VI,  328. 
fiifivcj  VI,  322.  326.  328. 
/mV,  rf?  Ib,   267  f.  VII,  106.  156  f. 
[Mivaoa  III,  130.] 
fiivvv&a  Ib,   102.  5). 
fuvvco  Ib,  238.  117).  VII,  385.  2). 
Miras  1&,  23.  u.  2).  IV,  162. 
fitgo-ßaoßa()OSt  •&%(>,   -naqd'evoi  V, 

114.  VI,  256. 
piffta  VII,  351.  62) 
fiiGea)  IV,  48.  6). 
fiiafro-Soreivt  -tpoQeiv  II,  449. 
fiiad'oa}    la,    244.    IV,   427  c).    432. 

VII,  57. 
Mirv-,  Mvri'^vrj  VI,  281.  1). 
[fihnov  pypr.  III,  130.  1.] 
fivay  fipea  III,  235  f. 
fivaoficu   IV,    184.    12).    V,    197.  2). 

VI,  161.  13). 
Mvaalai  II,  18. 
fivrjfia  (fiväfia)  III,  229. 
fiV7]fioveva>  VI,  57. 
fivrifiatv,  firyroe  V,  197.  2). 
fivrjoinrjfjicov  V,  114. 
prior,  fivooe  V,  169.  72). 
fioyos  Ib,   172. 
ftoyoaroxos  V,  95  f. 
fioi'fivavy  ~fivXXa>  VI,  307  f. 
poioiSwe  la.  255. 
[wi-ißhot,  rvflSoG  III,  327  f. 
MoXiore  la,  57. 

fwk6%T7    IV,     113. 
flokvßÖOTTiS    V,    102. 

ftolvßgoi  III,  327. 


/coiUW  VII,  351    62). 

ftovO'fjLOLT(oq  V,  1 5  f.  VII,  88 ;  -ncoXiov 

m,  no: 

^uoyoe  {fiovv-,  ficjv-os)  la,   176.  Ib, 
237  f.  II,  387.  IV,  100.  V,  16. 

(lOQftOD-  {uOQfloX-)    u.   ß.  w.    VI,  294. 

343.  VII,  332.  35). 
fwoftooiwr  VI,  294. 
fiktive-  IV,  284.  V,  176.  VI,  281.  1). 

294.  VII,  332.  34). 
/uoofioj,  fiofißQto,  fw/i/itoYL,  338.343. 

VII,  3*2,  35). 
[woogos  Ib,  125b. 
/looroßaroe  V,  160.  46). 
fiQQTÖs  V,  160.  46). 
fwaavv  V,  83. 
fiovx(£ei  IV,  2S2. 
fjtyvvevQOG  lü,  138.  4). 
[fwvvrakia   tzak.  VI,  312.  12).    VII, 

356.] 
fwxd-os  I  b,  172. 
fwxXoVy  uoxXov  lb,  109. 
uvato  IV,  160.  6).  282. 
'fivSaXsov  IV,  294. 
fivSos  VI,  308. 
/«/£«  III,  132.  4). 
fivd'eofiat  IV,  37.  4). 
[fiviya  VI,  204.] 
Mvx-,  Mvx-aXf]  Ib,  112. 
/«;*J76  lü,  134.  7). 
fivxiös,  ftvxXos  Ib,  109.  III,  324. 
fiixos  III,  134.  7).  VI,  261. 
fivxoe  IV,  160.  6). 

flVXTTJO  Vi,   261. 
MvXacuv  II,  19. 
fivXrj  II,  20.  V,   176. 
fiiXXto  IV,  282. 
(ivXcofroos  IV,  193. 
^fos  VI,  308. 
/»vfa  VI,  261. 
fivoyaXer]  V,  9. 
juvQioi,  fivoCoi  VI,  343. 

/LLVQfl7]XavB'QÜ}7tO€    V,     10. 

fivQ'iws,  'firt^t  -firj8(ov  III,  117.  VI, 

343. 
fiv(>o-,  pvgo-,  wyo-ivr}  IV,  116. 
fivaxiXevBQov  V,  60. 
fivffra^t  fivrra^  III,  133. 
[ivarrjo,  fivarrjoiov  II,  92.  12). 
fwffri'xos,  -Tioloi  VII,  28. 
/ivotqIov  IV,  289. 
juvrroe,  fivrrii  III,  134.  7). 
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Wortregister:    au#  #•/£<»  —  vovrexrji. 


fivx^to  Ib,  105.  5). 

pv%6e  IV,  440. 

fivo)  II,  91,  11).  92.  12).  IV,  160.  6«. 

282. 
ftioAvxTixy  VI,  343. 
fico/uap,  [ivfiag  IV,   160.  6).    171.  5). 

V,  65. 
pwfjoe  IV,  160.  6).  VI,  301. 
fia>(>os,  ficoQos  IV,  160.5;  -uaqos  IV, 

161.   14). 

Naßnaxriov  IV,   133.  57). 

val  III,  143. 

vaieiaa)  Ia,  241.  III,  190.   197. 

vaixi,  vaixh  vyz1  Ib,  112.  III,  143  ff. 

vcuxi'Giiqeis,  -ooogevovrae  III,  144. 

vcuoe  Ib,  267. 

Nate,  Nrjte,  Nrjias  IV,   156.  42).   VI, 

137. 
vaito  II,  87.  6). 
vaxra  V,  388. 
väfia  IV,  156.  42). 
va[A,£(yieta  Ib,  267. 
vavvav,  -rj,  -oiCpv  VI,  285. 
lavos  Ib,  72.  4). 
vaos  (ptjog,  vavos)  Ib,  213  ff.    II,  88. 

6).  IV,  154.  36). 
vaq&tlS,  väfyag  II,  31.  V,  215. 
vctQOiy  vtjqos  IV,   156.  42). 
vav-xArjooi,  -xpagos,   -xoa.(>ia  II,  28. 

111,   HO.    VII,    175  ff.;    .JLoXog   V, 

109;  'tpaQxros  V,  159.  43). 
vais  Ia,  231.  Ib,  214.  216.    II,  200. 

III,  110.  IV,  169.  V,  91. 
vavai-  V,  91.  VI,  385.  VII,  33. 
Navoixaa  VII,  33. 
vavco,  vaa  IV,  156.  42).  V,  91.  VII, 

176. 
vea£co  IV,  183. 
veavtae,  verjvirjs  III,  225. 
veanoXti  VI,  256. 
veßqoe  IV,   170.  5). 
vtrjlvs  V,   101. 

veix-ic*,  -£i(o  II,  94.  3).  III,   192. 
vexvy  vexvOy  vexvrj  V,  90. 
ve/usoi^o/uai  IV,  48.  2). 
vefisffaao)  II,  71.  IV,  47.  VI,  433. 
vejia>  IV,  103. 
vevvoe,  vivvos  VI,  285.  324. 
veo-aXSrjs  VI,    114;   -yMe  VI,  431; 

■Sv&  -Sv/og  V,  101 ;  'Ttrokie  VI,  256* 
veofiat  II,  88,  6).  91.  11). 


vn, 


4). 


rios,  velos  III,  325.  IV,  139.  164.  2). 

vtoaaoi  ivoaaoi)  VI,   132. 

reoxftos  III,  325. 

vegd-ev  V,  213. 

viqtana  V,  88. 

vevta  IV,  32.  9).  40.  4). 

vvpikq  IV,  337. 

peyeXrjyegera  II,  35.  V,   105. 

vevpekoxivTavQOS  V,  10. 

»ripof   III,    129.    V,    210.    89). 

317.  31). 
New  iNitovtoG)  IV,  171.  9). 
vstoQO*  IV,  150.  68). 
vecoGotxoL  VI,  384. 
vtwra  IV,  164.  2). 
prj-  Ia,  247. 
vrjyareos  VI,  132. 
vrjSvfioe  VI,  300. 
vrjiaroe,  NrjMrrai  IV,  164.  2». 
vr^trfi  lb,  216. 

^;i«7S,  *^j}s  II,  101.  VI,  92.  97. 
Nrjkfioe  Ia,  186. 
vrivica  VI,  301. ' 
*>»70-  V,  91. 
vrfjziaxos  IV,  192. 
vrj7tut]  U.  S.  W.  VI,  204.   16). 
vrjTtoivos  Ia,  247. 
7V^«;e  IV,  156.  42). 
vTjooe  {väoos)  IV,  156.  42).  379. 
vr^aa  IV,  128. 
vTjGreva)  II,  440. 
yjyoTts  V,   Hl. 

r^w  (wx?x»)  II,  440  f.  m,  325. 
vrjxf  IV,  156.  42).  158.  49). 
vixata  VI,  27. 
vixrjrrjS  III,   111. 

vixlov,  vsixlov  u.  S.  W.  IV,  335  f. 
vixo/uaxas  V,  107. 
W*>»<>7  VI,  285.  326. 
vtooouai  II,  88.  6). 
vitpa  IV,  337;  -vupy  -vi(po  V,  79. 
*><wa>  VI,  38.  9). 
voiovco  III,  132.  4), 
t«^£ai  VI,  57  f. 
vofitfios  VI,  46. 
vouioi  III,  275. 
vo//oß  (moneta)  IV,  440  f. 
vofioe  VI,  33.  75 ;   -vofios  VII,  71  ff. 
voaoSy  vovaog  Ia,  176.  Ib,  243. 
voaroG  II,  88.  6) 
voGpi,  voG<piZ,co  Ib,  298. 
vovv-exVs>  -exbvroJS  VI,  385.  VII,  95. 


Wortregister:  -vor*  —  oivi'Qco. 
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•vove  (adj.)  VI,  103  ff. 
vvxt£(>ip6s  III,  196. 
wxt^yqecia  V,  169.  77). 

VVXTl,    VVXTO,    VV%    V,    81.  » 

vvutpf]  la,  255. 

vvl  Ib,  298.  D,  20.  III,  120.  V,  50. 

woi  IV,  337. 

vvaato  VII,  314.  22). 

vv%a  V,  81. 

vv^d'rifieqov  VII,  81. 

reo  U.  S.  W.  VII,   110  f. 

vtoyakov  IV,  337, 

vcoStPoe  III,  266. 

rcoSoye'gcov  VI,  256  f. 

v<o&r}S  III,  325. 

vcofro-os,  'Bvofiai  III,  111.  325. 

^  in,  325.  Vn,  318. 

vcowfivoe  V,  65. 

vcooapevos  IV,  385.  4). 

v(oxovt  rcoriZco  la,  257.  Ib,  298. 

vcaxaAi&i,  vioxelrje  III,  325. 

*>o>V>  III,  325. 

SaCvco  V,  234. 

gavPo*  IV,  75. 

Bevsa$Tj*>  Sivßcov  IV,  97.  2). 

gevo-Stxae   III,  275;    -t^o*  V,  107; 

-Toocpia  III,   111. 
gaVos   u.  s.  w.   la,   171.   Ib,  239 ff. 

m,  234.  246.  IV,  97.  2).  V,  226  ff. 

284.  4). 
Jiffr^l  IV,  404.  26). 
§eto  u.  8.  w.  II,  91.  11).  V,  368. 
3r}via8as  IV,  97.  2). 
£i(pt<rzr}Q  III,  134.  *2). 
j-imoftaxcuQCL  VII,  81. 
£i<poe  (oxiyos)  V,  231. 
§6avov  Ib,  296. 
gov&os  IV,  75. 
|v^o^t;^ov^Ob  VI,  254. 
gvofo  V,  214. 
&a>  u.  8.  w.  11,91.  II).  92.  111,290. 

3).  IV,  185.  12). 

0,  rj,  to   (o,  a)  II,  286.  374  ff.  390. 

79).   391.   412.  III,   254.  IV,  398. 

4).  402.  417.  2). 
MOa*o6  IV,  131. 

oao,  -%<o,  -iffrvs  IV,  337  f.   VI,  329. 
oßeloe  {6S-)  II,  29. 
oßohov  III,  235. 


oßoXoararrjs  III,   111. 

bßqixalovl^  259  ff. 

6ßoi/uoeoyo£  la,  151. 

oßoiov  1  a,  259  ff. 

oyoof]-,  dySco-xovra  IV,  374.  385.  40). 

oyScoxorraerrjs  la,  15J. 

[oyi  tzak.  III,  376.] 

"Oyx«s  VII,  249. 

oyxoe  III,  220. 

oyx-f  oxx'y  6x~£<*>  IV,  191. 

oyxvr]  VII,  279.   16). 

o&xg,  68a$to  VII,  214. 

Sfo   II,  256  ff.   278.    282.  374.  394  ff. 

412.  III,  314. 
oSoBvarai  VI,  289. 
68oi-  V,  94.  VI,  384. 
oSoi-,  oSt-TTje  III,  193.  V,  94. 
oSovto-woqos,  -fvrji  V,  81. 
oSovi  VI,  432. 
6Bvvrt(faros  V,   1 03  f. 
oSvQOficu  V,  178.  99). 
oBvaaaad'ai  II,  86.  4).  IV,  196. 
'OSvtroevs  (08v~,    OvAi-grja    u.   8.   W.) 

II,  87.   4).  IV,  196  ff.   200  u.    18). 

V,  351.  VII,  214. 
68a>8-  VI,  302.  7).  303. 

oßia\  c$a,  coa  u.  8.  W.   III,  233.   IV, 

145.  91.  13).   157.  48). 
6&?h  bd'ovri  IV,  374.  15). 
otaxi^io  IV,  423.  1). 
Otavd'ea  u.  8.  W.  III,  232. 
o'ial  IV,  399.  2). 
oUa  (soiS^ui)  la,    149.    239 ff.   246. 

248.  Ib,  55 f.  IV,  432. 
OiSinovs  V,  116. 
oUxias  IV,  403.   1). 
oiXvQos  u.  8.  w.  Ia,  189.  II,  119. 
oirjiov  IV,  399.  2). 
oiqfia  III,    lll. 
oix-   V,  77;   -ovot'ea,    -ovoo£  Ib,   112. 

IV    423.   1). 
oixerrjs  III,  226  f.  229.  275. 
oixla  {soix;  jrvx-ia)  II,  22.  III,  226. 

IV,  86.  27).  406.  9). 
oixo-Seanorrfi  VI,   253;   -8oxui(o   IV, 

423.   1);  -TteSov  VI,  253. 
olxoir  (soixoe)Ia,  149.  III.  230.  1).  247. 

VI,  414    VII,  212. 
'Oi'levs  IV,   131. 
olfios  III,  193. 
oiuco^oj  la,  189. 
oivi^co  IV,  423.   1). 
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oivo-ßaQsiio  III,  192;  -neBov  VI,  251 ; 

-7rora£<ü  III,  190;  -%oia>  IV,  166. 
olvos  Ia,  146.  149. 
oivoe  (subst.  oivri)  II,  379.  362.  3S7. 

410. 
oiotuat,  olficu  VI,  58  f.   136. 
ohs  II,  379  f.  411. 
oioe  re  VI,  47.  49.  76. 
oft-  Ia,  187.  IV,  145.  9).  VI,  203.  13). 
olüovrt  IV,  399.  2). 
oiarQtuo  IV,  423.   I). 
oi'f-ü),  -so),  -ata  Ia,  261*). 
oixvdto  Vll,  386. 
oXcj  IV,  42  f. 
oicoroe  IV,  374.  15). 
oxa  III,   145. 

4x4Ua>  V,  163.  59).  VII,  214. 
oxt  V,  115. 

oxv-eto,  >8ia>  II,  95.  III,  192  f. 
oxvos  VII,  213.  289.  7). 
oxotyr'VL.  s.  W.  Ia,  156. 
oxraxariot  IV,  368  ff. 
oxt«;Uoc  Ib,  105.  4). 
6xra>  (6xt<6)  U,  16.  III,  257.  IV,  398. 

ox#>s,  ox^,  oxxeco  Ib,  121.  1). 

ox<w^-^,  -svetv  VI,  303. 

'O^fy  Ia,  163. 

oXe&qos  II,  102.  9).   120. 

oiU'xw  II,  102.  9).  IV,  438.  VI,  298. 

»).  VII,  253%  10). 
o/U<x-,  o>U<r#-,  coXeffi-  V,  97  f. 
oiUrjfe  II,  102.  9). 
[oXevd-eqos  IV,  374.  15.)] 
öbßefom,  327. 

o&yoc  {6Uos)  III,  143.  V,  344.  VI,  50. 
oha&avo}  III,  243.  VII,  305.  387***). 
61x6s  IV,  374.  15). 
olXvfit   II,    102.   9).    IV,   327.    424. 

4).  4*3.  V,  218.  VI,  298.  3».  VH, 

55.  3). 
olod-oevto  IL  102    9).   120. 
ploXv-ytor,  -£«>IV,  191.  VI,  289.  335. 
'Olbvrioi  VI,  123. 
oIooItqqxos  V,  94.  VI,  339.  384.  VII, 

334. 
oloos,  616s  IV,  389.  VI,  106.  3). 
'Oloo-,  'Olo-oowv  VI,  1 16. 
bXoowocov  VI,   116. 
oToe  (oi'loe)  Ia,  251.  IV,  119. 

bXocfvxxii  IV,  193. 
bhxfiQco  V,  213. 


"OXvfinoe CM.-)  Ia,  177  f.  IV,  200.  18). 
oXwtos  IV,  162. 
oAaUtt  Ia,  246. 
Ofiaifioe,  oualficov  V»  64. 
6fiß^/ios  V,  179.  101).  VII,  353. 
ofißqoe  (imber)  II ,  440.  V,  58.  210. 

89).  VII,  317.  31). 
oußqos  (xoiotöwr)  Ia,  259  f. 
6  (Ov  ...  -o  ft  n,  384. 
"Oftyffos  Ia,  5. 
[op*  tzak.  III,  376.] 
ofttXoe,  opiXlos  IV,  122  f. 
6fu%ia>  Ib,  179. 
ofirvui,  ofivvfo  II,  120.  IV.  40.  3).  433. 

VI,  56.  302.  2).  VII,  384. 
6uownvp>£  V,  17.  VII,  92. 
ofiotoe^fioitoe  llf  186.  VI,  50.  203.  15). 
oßuntUa*  III,  189.  IV,  30.  14). 
o/uoXoydaf  u.  8.  w.  VI,  55.  75. 
tjuoXoe  II,  17. 

opofyrvju,  o^yco  VI,  299.  VII,  389. 
ouoe  II,  353. 
[ofiTtfos  IV,  374.  15).] 
6faaX6e,  oW«|V,210.  VI,  304.  VII, 
m  316.  30). 
ofitpri  VI,  334.  18.) 
ov-ayoas  V,  13;  -ihupos  V,  9. 
ovaQy  Sve&ooe  (w-),  oveuto  II,  22.  52. 

V,  368. 
"Ova-y  Ovt-CFiXos  VII,  246. 
ovriara  IV,  180.  7). 
orlvTjfit  m,  194.  VI,  331. 
ovofia  {ovvofia,  owfia)  Ia,  176.  H,  19. 
m  VII,  315. 
ovofiat  II,  120. 
ovofiaivco  V,  65. 
ovo^uaxAvroe  V.  64  f. 
ovo-aros,  -tos  II,  120. 
6vord£a)  II,  120.  III,  190. 
ow|  V,  210.  VII,  315  f.  u.  29). 
otvSsoxrje  V,  96.  VI,  258. 
otvoets  II,  100.  6). 
6lve  (?«)  IV,  1 68%  10).  VI,  49. 
07T-a£a>,  -ctoy,  -17^0«  Ö,  196. 
oVc(>  II,  33. 
anti  VI,  362  f.  369. 
ont  VII,  256.  29). 

omnevo),  -om7ta  III,    194.    V,    102. 
^  VI,  315.  331. 
oniaaa  Ia,  160. 
omrfrorilav  III,  243. 
oftJUVxfi  III,  275. 
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onti&voi  n,  447.  Iü,  239  f.  215. 

bno-xaXnaaov  u.  B.  W.  V,  14. 

*0it7t-,  y07tf-f  y0<p<p-utv6s  Ib,  106.  1). 

onTiata  111,  240. 

OTtTtore  Ia,  162.  II,  210. 

onr-a^fo,  -ih>s  Ib,  105.  4). 

OTtvica  Ia,  261. 

One*  II,  447. 

"Ojtcovrioi  II,  447  f.  III,  258. 

ono}7ta  IV,  424.  4).  VI,  302,  7). 

07ta)6  II,  377. 

ojicüfpärai  VI,  304. 

"Ooarotoe  IV,  406.  11). 

oqaan-fa,  -<u»)m,  189.  IV,  42,  166  f. 

226.  374.  15).  VI,  414.  2). 
otfoe,  oosoe  Ia,  177.    251.  HI,  234. 
m  IV,  400.  1).  406.  10). 
boyavov  IV,  374.   15). 
6(>y-dst  -auf,  -tj  IV,  374.  15). 
dfyvia  V,  212. 
oqtyfia  IV,  441. 
b^iy-Wy  'Wfii,  botyvaofiou  V,  2 1 2.  VII, 

388  f. 
o^em^  (<W*We)  II,  87.  5).  99.  101. 
bgexreiv,  ogexfow  Ib,  105.  6). 
6qe0-,   ooeci-,  ooeooi-,  ovoeai-,   ooei- 

V,  92  f.  VI,  385. 
'Ooetfr-,  "Ooeff&^eiov  Ib,  111. 
boecoxotwey,  91. 
oq&os  IV,  374.  15). 
blatte*  II,  180. 
o^S«  (oo-)  IV,  400.  1). 
oo^a>  IV,  98. 

OOMTubs   III,    111. 

boxia  (ra)  VI,  33. 

o>xos  III,  247.  39). 

boxve,  oqxvvos  V,  83. 

boxcofwrae  III,  227.  229.  276. 

oopad'oe  V,  368  e). 

OQftaofiai  VI,  25. 

o^'«  IV,  338. 

oQfios  IV,  280.  338. 

o(>wui,  bovin  IV,  28.  98.  327.    339. 

VII,  384. 
oqoßof  IV,  161.  15), 
bqod'vvio  VI,  270. 
ooos  (o-,  ov-,   w-aos)   (finis)  Ia,   176. 

251.  IV,  400.  1).  403.  406.  10). 
boos  (ov-,  co-ooe)  (mons)  Ia,  177.  Ib, 

243.  IV,  175.  23). 
boovßtj  IV,  132. 
6$(>6jti00a  V,  14. 

Cürtiub,  Stadien.    VII* 


OOOOS,   OVOOS    IV,    117. 

bqqos  IV,  116. 

OOCi'XrV7tO€f  -reff}*  V,   114. 
bqffo-  V,  114. 
boabrrje  III,  122. 
'Oqxiloxoi  V,  112. 

bqrvl  III,  117.  IV,  279.  1).  374.  15). 
bqvyfibe  VII,  305.  14). 
bov£a>  VII,  252  u.  9). 
bqxa/ioe  IV,   111.  374.  15). 
oQxn  VII,  279.  16). 
bqxrjtrrqa  III,  191. 
oqxt  V,  69. 

'Oqxo(isv6s  IV,  374.  15). 
bs  Ia,  149.  Ib,  6ff.  II,  209ff.  217.  249f. 
324  f.  333.  57).  377  f.  390.  408.  ÖL 

y  252.  VI,  111;  (b  statt  bs  Vn,  252.) 

bffSbfievoe  Ib,  53. 

baios  (o-)  III,  257.  VI,  46.  75. 

baxanrco  II,  31.  IV,  77, 

oaos,  baoos  Ib,  246.  IV,  409a). 

oaraaav  II,  31. 

bareo-f  baro-  VI,  117. 

boriov  VI,  108. 

bans  (bao-)   Ib,    13  f.    IV,    408.  5). 

^  418^  4). 

baxowbqos  III,   111. 
ore  II,  377.  Iü,  145. 
bri  II,  211. 

ort  (sbn)  II,  209.  212.  377.  III,  252. 
IV,  407. 

ororv^oj  VI,  289.  335. 

brovvo)  IV,  27. 

OTT«  Ia,  162. 

ov,  ovx  11,266.  277  f.  365.  HI,  143  f. 
314.  6).  V,  285. 

ai,  ol,  £  Ia,  149.  II,  212.  345.  390. 
79).  IV,  484.  VI,  111. 

[ovyia  IV,  429.] 

ovßi  IV,  397.  2). 

ovSsii  II,  381. 

ov&aq  III,  221. 

ovx-iri,  ovx-,  ovx-t  Ib,  112.  III,  143  f. 

ovXa  {ra)  VII,  331. 

ovXai  IV,  135. 

ovXa/we  IV,  123.  174.  15). 

olle  IV,  120.  VI,  106.  3). 

ovU  IV,  374.  15). 

ovXofievoe  Ia,  176.  V,  218. 

ollov  (gingiva)  IV,  243. 

ovlos  (crispus)  IV,  243. 
I  OvXvfinovoB  Ia,  176.  Ib,  57). 

29 
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01%  II,  266.  365. 

oi'Qa  IV,   116. 

oi>(>av6e  {a>Q-,  oq-)  II,  25.  IV,  135  f. 

175.  19). 
mW-,    ovQ-ayoi   HI,  288  f.   IV,   116. 

192. 
ovQOv  VII,  351.  63). 
oiQonvyiov  IV,  116. 
ovp>e  (custos)  IV,  135.  174.  14). 
ovs  u.  s.  w.  Ia,  188.  IV,  143.   3). 

V   81 
<wTa-«/-£a>  IV,  135.   175.  21).  VII, 

379. 
ovxte,  ovn  II,  381.  III,  145. 
ovrog  Ib,    102.  5).   II,  256  ff.   262  ff. 

270.  273.  366.  374.  394  ff.  412.  HI, 

314  u.  6). 
ovrotri,  ovxawl  II,  239. 
ovxa?(e)  Ia,  78  f.  II,  35. 
hweitii  IV,  121. 
oyeikw  IV,  120  f.  VI,  47. 
owtiXm,  ofeloi  Ia,   261*).  IV,  121. 
ocp&aXtuaoj  III,  111.  VI,  433. 
6<pd,aXfws  Ib,   105.  4). 
owwanoatoi  V,  173.  89). 
otpis  Ib,  124.  1).  II,  53. 
6(pXeraj  II,  33. 
bfXiaxävo)  VI,  298.  3). 
d<povxvr,<rxos  V,  104. 

'  '  >  '         \T      CA 

ojca  VI,  109  ff. 

o%iofiai  IV,  374.  15). 

oxGvyyos  V,  100. 

ox^TOx^ava  III,   112. 

o#los  Äoe)  n,  30. 

oXoe  IV,  374.   15).   VI,  414  (6Xo  V, 

100). 
few  Ib,  106.1 
oy  Ia, 146.  IV,  374.  15). 
6ya(>TvTT]£  III,  112. 
6yi  (oxpi)  VII,  38. 
bylyovos  II,  18. 
oytfgw  II,  180. 

IIa  (enkl.)  VII,  247.  4^. 

7tcu-aa>v,  -r\(ovy  -av,  -a>v  Ia,  188.  III, 

225. 
Ttaiddgiov  III,  112. 
[naiSevto  IV,  428.] 
TtaiTtafy  VI,  308.  VII,  345. 
TtaiTiaMo}  III,  324.  VI,  305.  308. 
TtainaXos,  TtaiTtolosiS  Vi,  308. 


Ttais,  neue  (navt)  Ia,  187.  II,  86.  A.3). 

III,  231.  IV,  146.  15). 
TtaupaMHHD  VI,  308.  VII,  206. 
naico  IV,  154.  37). 

.  nahtiyevifi  V,  96; 
ixaXaU*  (170s)  IV,  86.  27). 
nalaiw  u.  8.  W.  III,  191.  193. 
ndXiafy  izaXvri  V,  164.  64). 
Ttauaroipayioficu    II,   449.    ETI,    276. 

IV,  415.  3). 

Ttafi-ßiorii  V,  112;  -fiazos  VII,  75; 
-n av,  -nrfirp  VI,  295;  VII,  348; 
•yayos  III,  381;  -yajjs  V,  97; 
-tpd'agxoe  V,  104. 

7taft-y>a£va>t  -<pavaü)  VI,  290.  295. 

7za/wpaX-dco,  -v£a>  VI,  316. 

7tdfi<pi  III,  187. 

Trafos  II,  448  f.  IV,  441. 

7T«*>-ayöos  V,  100;  -dlatxos  V,  104; 
-SauaxcoQ  II,  115.  10).  -Stju-bi, 
-i  III,  145.  1).  IV,  389;  -dorn 
Ib,  66.  II,  28.  IV,  414;  -jjv^ 
II,  19;  VI,  287;  -oixei  IV,  389; 
'OVQyos  IV,  174.  17);  ~oo<po£,  -xob 
fioe,  {itavxo-)  III,  187;  -(6Xrjs  II, 
102.  9);   -tovia  {nm>x-)   VII,  251. 

üdvapos  IV,  441  f. 

üdv&ooe  Ia,  13.  VI,  103. 

navoG,  (pavos  Ib,  72  ff.  114. 

7ra*T0M>g  II,  359. 

Ttdofiat  II,   121.  4). 

nanal  VI,  305. 

ndiiTxa,  nännoi  u.  S.  W.  VT,  285. 

ilctTTTT-as,  -*as  V,  386. 

nanxaivo»  VI,  321.  324. 

nao-aivtio  VI,  34.  56.  75;  -aiatos  V, 
18;  -anawiaxo}  IV,  23.  3);  -avra, 
-avxixa  III,  69.  14);  -avSato  IV, 
23;  -«/f*  VI,  26.  47;  -ex  II,  32; 
-exoiväxo  III,  189;  -£&W«  IV,  402; 
-e<rd£a>vct  II,  38 ;  -«fr<y  VI,  26.  29  f. 
47.  75.  77;  -t]oqos,  ~a(>o£  Ia,  187. 
II,  196.  IV,  145.  11);  -iaxaucu 
VI,  59;  -68we  III,  112;  -otxos  VI, 
380.  VII,  87;  -ofiotos  VI,  380. 

naoa  {itaqai,  nag,  it&\  Ib,  248  ff. 
11,31.  III,  lff.  271.  IV,  395  f.  VI, 
82.  \naqd  HI,  79.  21.)] 

Ttafa-ßlioxp  III,  1 99 ;  -£t/<rT06 111,112; 
-yv?ivoe  VI,  380.  VII,  86;  ~&ald<r- 
<noe  VI,  375;  -d-eg/uos  VI,  380; 
-xivSvvevat  VI,  26;  -xottto  u.  S.  w. 
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IE,  328 ;  - Xevxos  VI,  380 ;  -fivd-eouai, 
"jzel&cj  IV,  23;  -nv^oe,  -roAfwe 
VI,  380;  -Tvyxava>  VI,  47;  -fprjfii, 
IV,  23;  -y&afyfft  II,  131;  -yoov 
VI,  380;  -XQWa  HI,  69.  14). 

Ttaoeid  U.  8.  W.  IV,  143.  3). 

Ttaod'evOTiina  V,  102. 

nafis  V,  115.  VI,  294. 

ndootfra  Ib,   102.  5). 

TlaoonauiGOi  V,  174. 

7ra<w>s  IV,  55  f.  V,  158.  3S).  176. 

Jldoos,  <Pdooe  Ib,  70  f.  U4. 

nae  (Ttais)  II,  161. 166.  IV,  78  f.  416. 

Jlaaayooas  VII,  255. 

naffi-  VI,  385. 

IIcur-irovG,  'ivoe  IV,  388.  VI,  104 f. 

naatxc^rja  IV,  181.  10). 

naanaht  VI,  308.  320. 

naaavSi  II,  179. 

ndaxo)  IV,  77. 

7T«T«r»7  Ib,  102.  3). 

{jzareiv  Ib,  117.] 

rtaxiofia*  {izaoa  - ,  7ra<r  -  aff&cu)  II, 
121.  4). 

7tarr#  III,  219.  226.  V,  87. 

7i argios  VI,  46. 

7taTQO-9ta0tyvr]Toe  V,  13.  87.  VI,  251 ; 
-jirjroJo  V,  14.  24;  -gpo^eve  VI, 
252. 

Tzarocoioe  la,  186.  III,  234  f.  IV, 
162. 

TZCLTQCJOh    IV,     161.    15). 

ttät^s  III,  234  f.  IV,  162. 

7i avadv e fi os,  navaiXvnos  V,  114. 

navacoXt]  Ib,  297. 

navcj  IV,  34.  VI,  75. 

TtayX-,  7Z8(pLa£a>  VI,  321.  324.    VII, 

349.  56). 
7taya>v  VII,  206*). 
7taXv£  Ib,  102.  3). 
navvs  Ib,  180.  V,  60. 
neöaxva  IV,  200  c). 
ncS-iXov  (-tXXov)  IV,  121. 
7n?&b*>  VII,  254.  18). 
~7te8ost  -nodos  IV,  371  f. 
7te%a  II,  29. 
7i e&'ra loo i  VI,  257. 
7Teid''dva)0i  -aoxoe  V,  107. 
TXBid'iavao'Ga  V,  116. 
7tei&-a>,  -ofiai  IV,  22.  43  f.  338  ff. 
nelva  VII,  266.  5). 
Tteivdco  III,  387.  IV,  149.  67). 


Tteiodofiai  VI,  24. 

IleiQ-fjv,  'Tjvtj  IV,  1 15. 

7T€^^8  IV,  76.    3). 

7tsi(Xi/ußoorost  neiaixdlivoi  V,  114. 

nelofia   u.   8.   w.    Ib,    152.   IV,    77. 

93.  4). 
üeiGcov  lb,  296  f. 
TteXayoXi/urjv  VI,  254. 
7tsXd£a>,  nilas  V,  201.  20). 
Ttskaxvtv  IV,  200  c). 
Tte'Xeia  (Tte'Xrja)  IV,  180.  8). 
üeXetddee  IV,  307. 
TteXexas  VI,  432. 
TteXexvs  IV,   168.  10). 
7r*;U^göJ  V,  201.  20). 
neXXis  VI,  343. 
Tre/Uym*  V,  164.  64). 
Ttelwo  II,  51.  53. 
Ttefineßorjos  IV,  180.  8). 
TtcfiTteXos  VI,  316.  VII,  322.   26). 
ne/iTteXos  VII,  348.  50). 
7rfi>7re>  VI,  32.  335.  VII,  347  f. 
7te'ft<pij;,>  nspcpis  VI,   311.   316.   VII, 

322    28) 
7tBfi<pq\}Bco'v  VI,  316.320.  VII,  329b). 
7iev&-  III,  192.  IV,  94.  4). 
nev&ßQos  IV,  338.  VII,  184. 
nev&ealXeia  V,  93. 
ndvofiai  II,  91.  V,  233.  VII,  286.  5). 
7revT«-ßT*7^«rV,398.  2).  402 f.;  -xa- 

t/o*,  -xofftot  IV,  368  ff. 
twVt«  lb,   174.  VII,  269  f. 
nevrrjxoffros  IV,  77. 
nevrooxia  III,  256.  276. 
nenavois  IV,  76.  3). 
TteTTaofievos  VI,  343. 
TTtTrAos  VI,  322. 
nenooelv  VI,  345.  22). 
7te'7toad'e  IV,  77. 
TtenqaS-eiXri,  -iXrj,  txstxqLXos  V,  171.  4). 

VI,  324. 

ns7t^coyyv£vxrjfi€v  la,  246.  IV,  422. 7). 
TTeizoarrai  IV,  48.  112.  47). 
Tteoalreoov  VII,  37.  5). 
niqa{v)  HI,  6.  85.   28).  IV,  118.  V, 

158.  38). 
Tteoas  {TteX^aQf  Traras)  la,  172.  11,52. 
neodo),    Ttiqvrjfii,    TtiTioäaxoy    II,    59. 

A.  3).  113.  5).  V,  200.  19).  VI,  328. 

VII,  347.  384. 
TteoSixoTQOipsiov  III,  112. 
Tteodig  (nijoig)  II,  169.  IV,  115. 

29* 
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tisoSco  Ib,  154.  II,  174.  V,  171.  4). 
Vi    324. 

7t6Q&a>  V,   171.  2). 

neoi  (Ttifi,  neu)  III,  219.  221  f.  258. 
3).  271.  VI,  83.  VII,  255. 

neQt-ayais  VI,  303;  -aXXos  VI,  380; 
•ylyvouat,  VI,  47. 77  ;  -yAayiJs, -yAaicr- 
croe  VI,  380 ;  -eqyos  VI,  380.  VH, 
86;  -xrproc,  -Xevxoe  VT,  380;  -A»- 
nioai  III,  112;  -rawe  I  b,  21 2 ;  -o$da> 
VI,  30;  -nXeoi  VI,   380;   -aaaivew 

III,  287  ;-<n5ea>  III,  112;  -awv(>iovy 
-<PQWV  Vi,  380;   -ayava  VI,  303. 

ne(>X'd£co,  -voe,  -o«  V,  157.  36). 
ne^ovrj  VI,  343. 
neqnsqa  VII,  348.  50). 
TlBq7t'iqrfiy  -ijv^  VI,  294. 
ne'^Tte^oG  u.  8.  W.  VI,  294.  VII,  323. 
Jle^aftos  V,  140. 
negoinohs  VIl,  54. 
neoaevi,  ne^arje  IV,  115.  2). 
IleQaefovr]   u.  8.  W.    Ia,    250  f.   Ib, 

114.  V,  109.  VII,  54. 
ner-  Ia,  243.  IV,  4140. 
Ttira-xvop,  -%vov  Ib,  109. 
7terdrwfii  II,  108 ff.  V,  207. 
Tter-eivos,  -erjvos,  -tjvos  II,  101  u.  5). 

IV,  96. 
Ttsv&ojuai  IV,  338. 

7Z6VX7]   lb,    173. 

•nevxfjs  V,  92. 
nsy^Sw  VI,  322. 
tttJ,  ttoi  u.  b.  w.  Ia,  156. 
-TZTjy  V,  102. 
7tr}ye<r(fiaXXoe  V,  93. 
jttj^«*  V,  344.  VE,  389. 
ntjlos  0*5-)  IV,  1 19. 

TITjXvi  Ü,    19. 

itTjpa  {näfiat  ndfiua)  IV,  100  f. 

ÜTiviXswi  IV,  153.  34). 

ürivelontj  Ia,  261. 

7tTH>a£ov  IV,  115. 

nrjQoe  IV,  154.  37). 

Ttrixve  IV,  331. 

[7t/  tzak.  III,  376.] 

nlaq  II,  53.  1).  IV,  170.  3). 

maqos,  meqos  II,  52.  IV,  170.  3).  V, 

179.  101). 
7tt8r/eis  II,  99. 
TtiSvca  II,  119.   1). 

nu%o}  (nidZa>)  III,  190.   VI,  155.  9). 
niet  (auf  Trinkschalen)  IV,  194  f. 


7tld*;  fiS-dxVT)  Ib,   103. 
Tttd'omrior  III,  112.  ^^ 
w&Hvahfatril  V,  9.  VII,  8t. 
ni&rptoe,  ntötg  V,  77. 
TU&oyacTfwe  V,  12. 
Jltöos,  JWrtfos  Ib,  123.  5). 
nlXvafiai  V,  176.  201.  20). 
Tttlvov  II,    18. 
Ttifinlrifu  IE,  221.    V,  196.  VI,  312. 

5).  318.  VII,  386.  388. 
niuTXQriui  IV,  347.  379.  V,  196.  VI, 

318.  VII,  323. 
nwvras  HI,  123. 
nZoe  IV,  170.  3). 
ixinas,  7tinda>  VI,  331. 
7iinR>(ot   TtiTtoe,  nin^a  u.   S.  W.  VI, 

286.  337.  VII,  200.  7). 
Timioxco  VI,  328. 
7ii7i(>d<rxco  s.  neoaco. 
nintcj  V,  207.  VI,  328. 
mar-,  (piTT-daua  Ib,  114. 
ntaxevo*  III,  112.  VI,  59. 
7tirv-ea>,  -da*,  -tjui  V,  207.  VII,  385. 
Ttirve  {jttrvo-)  V,  90. 
itupavoxo}  Ib,  124.  5).   IV,  157.  44). 

VI,  328. 
7Ti<pOT]fll  VI,  328. 
Tticov  IV,  170.  3). 
n kayiavXoi  VI,  257. 
TiXdyioe,  [nXayos)  IV,  442. 
nXuxivos  Ib,  174. 
Ttldv  III,  225. 
TT^rtvaa;,  Tzldvr}  u.  s.  w.  Ib,  72.   4). 

in,  198.  V,  164.  64). 
nldg  Ib,  174. 
-nkauto  V,  164.  65). 
nlaaios  V„  201.  20). 
nXaraue  III,  232. 
nldr&iov  Ib,  124  c). 
TryUnrve  V,  164.  63). 
nfaltov  u.  s.  w.,  Tr/fiMTToe  Ia,  172.  III, 

232.   IV,  165.  3).    180.  9).  388.  V, 

196.  80). 
nldx(o   {TtXdywfu)  V,  139.  VII,  389. 
TzÄeco,  tiXwo)  u.   8.  W.  III,  233.  IV, 

139.  160.  7).  393. 
TtXe'coe  iTtlsloe)  III,  221.  IV,  164.  3). 
nhriy  V,  102. 
Tzlfj&os  (nla-),  nkrjd'vs  (nlrfta)  III, 

229.  276. 
nhj&vta  II,  119.  1). 
nkrj&ü)  (nkrjxto)  V,  356. 
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nXrft^IlXei-aSes,  IlXrfCovri  IV,  165.  3). 

nXfätnnoG  V,  113. 

7xXrj^r}i  V,  196. 

itXrjüiov  V,  201.  20). 

ttXtjgIgtios  V,  113. 

nXijapa  VII,  323. 

nkfpüG),  nMjywfu  V,  144.  VII,  388  f. 

n Xox-,  itljo%'avov  Ib,  112. 

-nXoxos  VI,  395  f. 

TtXav&vyieia  VII,  81. 

-nXoys  (adj.)  VI,  103  ff. 

TtXova ws  (Ttkovrioß)  II,  30. 

tvXovtog  IV,  164.  3). 

itXovTox&fßv  V,   14. 

nloxfws  Ib,  66.  IV,  104. 

il>lv-,  <t>Xv-yovtov  Ib,  110. 

ttAvvt^o  V,  58. 

ttAwö?  IV,  99.  382. 

nvevfitov  V,  142. 

?*?&>  iitveito,  Ttvevto)  I  b,  243  U.  133). 

IV,  139.  169.  V,  194.  10). 
[nvrifia  cypr.  HI,  130.  1).] 
nviyfß  V,  194.  11). 
-nvovs  (adj.)  VI,  103  ff. 
nvv§,  nvxvos  V,  77.  217. 
7to8-ayo£  Ib,  268;  -a^xws  II,  103.  11). 
no8a-vi7tTQov  V,   82.  VI,  397.  VII, 

20  f.  96.  14). 
'7t68fjt  no8o-,  '7to8  V,  10  f.  82. 
noe<ri-T(>6<poGf  -xqoos  V,  93. 
7to&'eo}t  -eivoe,  -oe  II,  100  f. 
7toiea>  m,  397.  IV,  32.  426.  VI,  27. 

47.  VII,  179. 
noixiXos  VT,  430. 
noivfj  VII,  76. 
TtoXos  II,  240.  359. 
Ttoiiivvco  u.  s.  w.  VI,  308. 
IIoiToortws  HI,  271. 
Tioupvooco  VI,  308. 
noXefil^to  III,  190. 
7toLa-v6fwet  -o%o<i  IV,  376.  V,  89. 
*r<J>Us,  nroXts   Ib,  245.    II,  226.  V, 

115.  176.  VII,  245. 
rtolifftra  V,  89. 
tioXiggoog  IV,  156.  71). 
TtoXirrjs,  7toliTjrrje  Ib,  245.   III,   275. 

IV,  376. 
noXXaxi{£)  II,  35. 
TtoXroe  VI,  343.  VII,  322.  27). 
7toXv-8oac^voe  V,  89;  -*ayx-  VI,  311. 

335;  -xoiQavlri  VI,  255;  -nainaXoG 

VE,  308 ;  -7tafifiovoe  IV,  100 ;  -^a- 


yiM»v  V,  65;    -rfag  V,    199.    14); 

-tXtjtog  V,    104;    -navos  IV,    157. 

44);  -#(>tytt«T0ß,  xqr\fi(ov  V,  66. 
noXvd'e^ael8r}£  II,  14;   -xctortos  VI, 

323;  -*<W  IV,  154.  38);  Wr«*« 

H,  14;  -yra%s  Ia,  186. 
rtoAik,  7tovkvf,  noXXos  Ia,   177.  Ib, 

246.  VI,  50.  343. 
Ttohpos,  noXtpos  VI,  343.  VII,  322.  27). 
UoXxog  II,  154. 
nofinrj  VII,  347.  50). 
Ttofupayaiyei  VII,  394. 
7to/i<p-o£,  -6Xvg  VII,  322.  28).  368. 
Ttovos  VII,  286.  5). 
nomtv^cj  u.  8.  w.  VI,  286.  337. 
7toq8r}  lb,  154. 
[itÖQeaxe  tzak.  III,  376J 
noQevoficu  IV,  415.  3). 
7ro^£a>  IV,  33. 

rtofxae  (acc.  plur.)  V,  157.  36). 
noQxos  (porcus)  Ia,  260. 
7z6qxos  (rete)  V,  139. 
noQvv  V,  200.  19). 
üo^vonicov  II,  15. 
Ttogos  III,  4;  -noooe  V,  100; 

nb^Tt-riy   -«S,  -Ä  VI,   343.   VII,  348. 

noföaj  V,  157.  38). 

noppvQ-a,  -eos,  -a>  V,  160.  44).  179. 

100).  VI,  282.  1).  295. 
IloaeiSäcov  u.  8.  w.  Ia,  188.  Ib,  232. 

II,  22.  m,  225.  IV,  173.  11).  386. 

V,  85. 
IIoaei8t7Mzos  V,  85. 
Ttoais  II,  367. 

jtore  u.  8.  w.  Ia,  157.  Ib,  289. 
rtOTsovrai  {'Sinai)  III,  189. 
-7TOT»7,   'TTWTTJ  V,    105. 
Ttorns  HI,  123. 

TTor&evres  HI,  259.   IV,   396.  415 d. 
7toxi'xXaly(ooat  -xXaiyov  IV,  428. 
norvia  V,  89. 
7tarrav,  norrm  II,  31. 
Ttove  (ni6s>  nost  itog)  II,  171.  IV,  66. 

4).  392  f. 
-kovg  IV,  372. 

ngaSiXri  V,  171.  4).  VI,  324. 
7t(>axv-(6,  -6v  inoex-)  V,  157.  36). 
7t^ävrjSt  7tgrjvrjs  IV,  155.  39). 
TtQaaiQ  V,  201.  19). 
Ttqaaov  V,  143.  159.  41). 
Ttgaffffto  V,  201.  19).  VI,  25.  75. 
ngavG  VI,  425. 
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noinetv  VI,  50.  77.  VII,  348.  50). 
n oiaßvi  IV,  168.  10).  VI,  46. 
nw&fo  IV,  228.  V,  196. 
noriov  IV,  154.  39). 
Ttwcrw  IV,  228.  Vn,  323. 
n^arie  IV,  228. 
n^iaiffoi  IV,  85.  26). 
IlquifiU  VI,  114. 

Ttfßiv  (yoCv)  Ia,  60.  IE,  244.  2).  IV, 
55  f.  VI,  53  f.  79.  114. 

TZQKJTTJQ   III,    290.    3). 

neu?  IV,  427  c). 

nqo  IU,  319.  V,  140.  VI,  83. 

n^o-ayo^evo)  VI,  32;  ~aya>  VI,  27; 
-aXrji  V,  96;  -avauoxvvrei,  -ßoktov 
IU;  1 12 ;  -ßoaxis('fwoxü>  IU,  138. 5) ; 
-ya<rröi(>,  'yeveios  VI,  381;   -yevrt* 

V,  96;  -yvfivaarrisJJl,  112;  -Setefo* 

VI,  380.  VII,  86;  -8vlos  VL  3S0 ; 
•8mo£  in,  276;  -&yuw  VII,  86; 
-dovlos  VI,  380;  -moc  IV,  31.  VI, 
55;  -e'xofia&  VI,  57;  ~tjyeßicjv  VI, 
390;  -riytirfc  III,  113;  •d'e'Xvfivos 
VI,  381;  -frvutofiai  VI,  21;  -fo- 
uos  VI,  381;  -*x0-  V,  78:  -tauoucu 
Ia,  151.  187;  -xa88e8ixacd'Q>  III, 
259.  IV,  395.  415.  2).  3).  423.  8); 
-xaxos  VI,  380;  -xaX-tof,  -CCpfiat. 
IV,  30;  -mW  VI,  380;  -xwttos 
VI,  381.  VII,  87;  -Myco  VI,  55; 
-rdios,  -vyioe  Ia,  166.   Ib,  211  ff. 

IV,  154.  36);  -£«*>**  IV,  97.  VI, 
256.  380;  -nae,  -jiattoq  VI,  380; 
•nc'finco  VI,  26;  -nohs  VI,  381; 
'CXflfia  VI,  57;  -riuaco  VI,  47; 
•r^eno}  VI,  34;  -^/los  VI,  381; 
-Xeipts  VI,  380;   -0M17S  U,  102    9). 

Il()0-fir]d'eve,  -fiav&evi  IV,  74. 
^(m^os  II,  317.  V,  140  u.  31). 
Trgwf,  7t(>oxa£  V,  157.  36). 
7t(>6e  {nqoxiy    noqrl,    nort,   not,  716) 

Ib,  59.   250   u.    153).  II,  31.  174. 

III,   73.  15).  271.  IV.  396.  4l4d). 

V,  157.  37).  VI,  83,  VU,  236. 
254.  19). 

itQOi-avr}i  IV,  155.  39);  -yeioi  VI, 
381 ;  -Seofiai  VI,  47 ;  -siXog,  -sOTteQOG 

VI,  381;  -i%m  VI,  21;  -tißos  VI, 
381;  -17X**  VI,  47.  77;  ^hoi  VI, 
381;  -xarafieveiv  HI,  113;  -xqclvov 
V,  147;  -oixos  VI,  381;  ouoios  VI, 
381.    VII,   86;    -Ttrveiv  ÜI,    113; 


-ri&tlfu   VI,    25;    -yt>ß>   VI,    33; 
-Xcoftco  VI,  47. 
TtQoad-ev  III,  243. 

TtOOGCJ,   7TOOHGCO  V,    157.    38). 
7T£0T£(HW    Vi,    79. 

n^vfivcoQBia  VI,  255. 

Tr^ra^e  H,   19.  IV,  83. 

nQtoyyvto)  IV,  424.  3). 

tt^/vos  III,  388.  IV,  424.  3).  VI,  123. 

7TQ(or\v  {ngav),  ngon,  TtQw'Coe  TL,  179. 

IV,  154.  39) 

Ttgcav,  7iQ(aovei  VI,  202.  9). 
TiQcpQa  u.  8.  w.  IV,  154.  39). 
npcoreaiXaos  V,  99. 
7tQcaTO-xvcovy  pavris  VI,  257;   -noXis 

V,  16. 

itQcbros  (7T(w-)  IV,  154.  39).  376.  2).  V, 

140.  31). 
nxagvvo)  III,  221. 
nre^voxonn  V,  115. 
TtTBQOV  {rtSTQOv)  II,  423.   IV,   193. 
ntsqvyiov  II,  423. 
nreovyo-  V,  78. 
nrilov  (xffiXov),   TtriXo   (\vilo)-ßeupo$ 

U,  423  f. 
mokinoqd'o*  V,  100. 
TlToXofiaioi  IV,  259.  1). 

7TTvf,    TTTl'^jJ    V,    77. 

Ttrvü fia  II,  93.   13). 

nrvto  H,  93.  13). 

7rTW^-aA«5<tf»',  -elevjj  V,  10. 

i7vy-,  4>vy-eXXa  Ib,  71.  114. 

ttv/j},  rct'l  V,  77. 

nvyfiri  (novftfia),  nvyfiaios  IV,  106. 

352. 
nvskos  IV,  193. 
<™fyi7*  IV,  344.  V,  83. 
nvxa  VI,  1 1 1 . 
TtvxifiTjSfa  V,  116.  VU,  27. 
7iv xivos,  nvxvos  II,   154. 
TtvXai-  VI,  384. 
TCvk'OQTtis  V,   105;   -topos  (itvka-)  TL, 

24.  V,  82.  101.  VI,  114. 
nvfiaroi  II,  19. 
nvvSai  V,  216. 
Ttvvd'apofiai  IV,   41  f.   VI,  60.   VU, 

388.r 
nvvv-os,  ~ia£ca  IV,  96. 
Ttvg  IV,  289. 
7TV7T^-(yv7r7r-)  a£,  -«£<»  Ib,  114.  VI, 

337. 

7ZVQ  (7lV(H>t   7ZV(>l)   V,   86. 


Wortregister:    7tv^yo8al'xroG  —  <r«(>|. 
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3tv(>yo8aixTO£  V,   104. 
TtvgooG  u.  s.  w.  Ia,  248. 
nvrivrj  (ßvr-)  IV,  290.  V,  344. 
Ttmkai  III,  113. 
näloe  IV,  155.  40). 
7tc6Xv7tos  Ib,  62. 
thoqos  IV,  154.  37). 
7Tö)i;J,  (pcov^  Ib,  114. 


'Pao\  668-afivos  V,  162.  56). 

la*«£  Ib,  74  L  V,  162.  56). 

fädtoe  {faß-)  Ia,   186,  Ib,   16.  III, 

113.  VI,  47.  76. 
qa&a,iiyg  V,  213. 
lafräooco  V,  213. 
eq&vuos  V,  116. 
}atßos  V,  162.  55). 
£aAw  II,  122.  6).  IV,  94.   V,  212  f. 
~(>a£aTrj  V,  105. 

£ox-,  $ax~r]>  $«*->  Qa%-ia  Ib,  112. 
^axos  (j^axos)  III,  300.  V,  137. 
£a£  VII,  297  b).  309.  16). 
(o«7Trt^<  Ib,  75.] 
^a?r-,  Qafp-avos  Ib,  75.   113. 
£«7r-,  Qa<p-te  Ib,  113.  V,  211. 
QOLTtVS  u.  s.  w.  Ib,  74  f. 
gao/ua  II,  123.  6). 
^«t«^  (&>«t-)  V,  162.  53). 
j>a\pc?86s  V,  114. 
^xo  VI,  260. 
Qie&oov  1  b,  230  f. 

j>eX<o  H,  122.6).  IV,  481.  V,  162.54). 
fela  VI,  111. 
-Qeirrj  (qq-)  V,   105. 
£>£<*  VII,  330.  360. 
Seos  VI,  97.  5). 
oento  V,  137. 
oia  IV,  425.  1 ). 

^rryvvfii  IV,  334.  380.  434.  VII,  389. 
QV^r\v(oq  V,  113. 
oTjroa  (soaroa)   III,  221.    228  f.   IV, 

378  f.   406.  11).  V,  200.    18).  VII, 

247. 

QrjtCOQ   (SQT}™?)   IIJ>    221-    228' 

Qiyiov  Ib,  17. 

otytov  U.  S.  W.  III,  387. 

#£«,  p^a^s  V,  182.  120  b). 

£«x-,  Qifcvcfva&ai  Ib,  110. 

^ya  VI,  109  ff. 

}ivo-ßaroe  V,  9;  -xeoais  IV,  173.  12); 

-toqos  V,  100. 
^os  Ib,  132.  IV,  109.  1).  V,  180.  110). 


'Pincäa  (o(H])  Ib,  113. 

QiTtTio  Ib,  133.IV,  110. 1).V,  180. 111). 

Sie  (6iv,  $ivo)  V,  83.  VI,  260. 

}lxp  IV,  110.  2).  V,  181.  113). 

Qfyaame  V,  114. 

QixpoxivSwoi  V,   114.  VII,  54. 

Qoyoe  IV,  442. 

Q08O'8dxrvXo€,  -7t£7tXo$t  -7Zf]XVSf  -7tvyo£ 

V,  12. 
$o86v  i'ßqo86v)  V,  162.  56.) 
QOfißoe  VII,  330.  360. 
(wixos  VII,  280. 
$6os  {-Qofo)   III,  233.   V,  100.  VII, 

254.  19). 
fapim  V,  162.  57).  • 
}vp6e,  forte  VI,  270  f. 
$vofi<u  II,  119.  2).  IV,  185.  12).  483. 
£tW  VI,  267.  274. 
ftaMa  VI,  271. 

QVOlTIToXtS   V,    113. 

Svffis  VI,  267.  274. 

}vo6e  VI,  271. 

£v<tt«-£ö>,  gvara-xris  HI,  1 90.  VI,  270  f. 

eint}?  in,  290. 3).  vi,  270. 

frvros  Ib,  231.  V,  103. 

$coyaleoG  VI,  311. 

Qcoxav,  ^(axeiv  Ib,  112. 

g2a£,  ?a>/j?  V,  77.   102. 

Qcb-prjj  -vwfii,  Ofiat  IV,  160.  8). 

-SVx/9-,  aafi-a^lxv  HI,  140. 

-Si/fcu  Ia,   IS6. 

ffayi?  V,  344. 

ocuviScoQos  VII,  48. 

<T«ft>ö>  III,  287. 

JSVziot  Ia.  185. 

(jaxeOTialos  V,  80.  92.   100. 

^axoirrjs  III,  193. 

caX-axcJv,  -aaaco,  -evco,  üak-rj,  -oe  III, 

284  ff. 
oav8v£  IV,  291. 
oao-fißgoros,  -TtroAis  V,  107;   -<p(>G>v 

Ia,  18*. 
<xaos,    aooe,    <xa>o£,    <raie    II,    24.   III, 

123.  IV,  155.  41)  u.  71).  VI,  198ff. 
Zanalottf)  Ia,   186. 
2anyo>  (2atpa>)  Ib,  123.  7). 
oancov  IV,  315. 

aaod-ßaXla,  -ßaga  VII,  286.   4). 
aaqiaa  IV,  129. 
üaQfi'evcof  -os  IV,  442. 
oaQ%  (<rv(»|),   (crrt^xo-)  II,  21.   V,  78. 
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Wortregister:  caf&yayrp  —  axoXoxgo*. 


aaol;t'a>ayT}i,  -yayos 
JSai*  IV,  155.  41). 


V,  78. 


aavaqbvy  oavxqöv  III,  266. 

aavXo-oficu,  •nqfoxxiato  III,  284.  286. 

aai> kos,  ffavoos,  üav^anTjp  III,  283  ff. 

aav^lov,  ~lowv9  -Ins  III,  285. 

aavqoßoid'Tjs  III,  290. 

aavxooia  IV,  155.  41). 

aafa  VI,  109  ff 

aarfs  Ib,  108.  VI,  49. 

aacoregoe  V,  107. 

aßi-vwpi,  -eis,  aßearrj^  II,  87.  5). 

UBCtVTOV  II,  350. 

üißopai  IV,  156.  71). 

<red'ev9  aeio,  cev  VII,  105. 

2eiX-,  HiX^vos  IV,   119. 

2ti<Z->  -u>s  u.  8.  w.  V,  223.  350. 

aeifau  8 .w.  IV,  11 7.  VI,  319.  VII,  345. 

aeirG-axd'eia ,  asioi-%d'G>v ,  aetao-nvyii 

V,  114.  VI,  315. 
oeico  III,  287. 

oe'Xas  V,  350;   treXao-,  ceXarj-  V,  96. 
aekqvn  V,  350. 
oelrjvocpcjs  VI,  253. 
aiX-wov  {-iwov)  IV,  100. 
^wos  VI,  123. 
ÄJUtytV  Ia,  186. 
oepvo-pavriiy  -Tta^adiros  VI,  257. 
ae^s  IV,  108.  252. 
cevSovxiov  IV,  291. 
<re$fc  VI,  319. 
as'aeXi,  oeoeoivoz  VI,  322. 
aiooxpt  ae'avfos  VI,  324. 
<revo>  III,  287. 
cse  VII,  105.   147  ff. 
<w-£  VI,  426. 
<T7]x-6a),  -ovo}  III,  132.  4). 
crjfiatvco  VI,  74. 
Grifiar-oetf,  -ovgyoe  V,  65. 
arifu^ov  TV,  156.  71). 
(rtaW,  «rta&tf  II,  14.  IV,    156.   71). 
eiakw  (ciyaXoeie)  III,  143. 
olya  VI,  111. 

ffiyaXoeis  III,  143.  IV,  170.  5). 
oiytlMt  III,  328. 
aßrj,  atffl  IV,  170.  5). 
<ji8rK>ouTfTco()  VI,  253. 
a/£a>,  <ny-i  our-ftoe  VI,  286. 
^dynvoi  IV,  119. 
aMioe,  a^Aoö>  V,  232. 
<nvafia>Qos  IV,  161. 14).  VI,  397.  VII, 

20  f. 


aivaqoe  V,  233. 

ffivSoe  VI,  323. 

civSqos  V,  233. 

aivtov,  atvt-a£(ot  -afffia  V,  232. 

atV-,  aivv't  (atv*-)  -otuu,  o£v-ny  -ti?s, 

-SiVr«£«  V,  231  ff.  ' 
CKTiXi-y/uos,  -<jfw:  u.  8.  w.  VI,  286. 
ffarivStoe  VI,  323. 
a«jv$a  u.  8.  w.  VI,  326. 
2iav<poi  Ib,  124.  5).  II,  19.  VI,  324. 

326. 
oiTaytQTai  IV,  442. 
<jiTO~v*TPTfTai,  -yvlaxas  IV,  443. 
exawe  IV,  156.  71). 
tsxaiqw  V,  149. 1 2).  VII,  339  f.  343. 41). 
axaXevtOy  axaX-Xa>t  -fit],  ~o\f>  II,  63.  VI, 

320.  VII,  345. 
cxavStl  VI,  319. 
oxa<>i$es  VII,  343.  4t). 
axafiwoe,  axa^paco  VII,  339. 
cxatfti  II,  53. 

oxawos  (oxvyoe)  Ib,  123.  6).  II,  21. 
axeoavwfu,    cxihvr\fjLi   II,    108  ff.  V, 

216.  VII,  388  f. 
axefrQOG  IV,  193. 
axeToa,  axel^os,  axifos  IV,  443. 
axelii  III,  241. 
axeXXto  V,  200.  17). 
oxiloe,  axeU^co  VII,  339.  42). 
oxen-a^a,  axino)  V,  191.  6).  360. 
Cxena^vov  III,  197. 
<r*«Vr«fi  VI,  99  ff. 
axinrofiat  VI,  21. 
axinroi  VI,  261. 

öx£(>-,  o%s(>-awos  III,  241.  V,  349. 
ffxe$ßaXXa>  V,  188.   10). 
axevoTioiTj/uara  III,  113. 
(Tjc^oe,  <txt]vt]  IV,  94. 
<txkx,  <noac  Ia,  258.  Ib,  153. 
axianoSeg  VI,  396. 
ffxiepos  (cxia-)  III,  219. 
<rxt/üU  IV,  95. 
axifiTtrco  V,  192.  6). 
oxIqqog,  ffxToos  IV,  1 15. 
axiQtato  V,  176. 
üxvm-t   axvup-oG  (parcus)  Ib,   7 1  f. 

114.  V,  192.  7). 
axvXfos,  oxvupbs  (tenebrae)  V,  191. 6). 
üxvixp  Ib,  72.  V,  192.  7). 
ffxoXwe  V,  232.  VII,  343  u.  4t). 
oxoX-oxooz,    'V&QOSt    orohoxoov    IV, 

193.  VII,  344.  44). 


Wortregister:  oxöloy  —  ar^äroe. 
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axoX-oxp,  cxvXvTtrto  VII,  344. 

axoXv-fios,  -ßos  III,  140. 

ffxoXv-j  axeXi-tpqoe  VII ,  345. 

-axonos  VII,  7 1  ff. 

üxo^vXrj  IV,  283. 

[ffxo^xodetAos  V,  142.] 

axoroißoqos  VI,  384. 

axorofirjvioe  V,  92. 

ffxoroß,  oxoreivoe  II,  101. 

trxt;^  VI,  372. 

ffxv&fag,  oywod-ag  V,  214. 

axvXißoos  VII,  345. 

«rxvW  IV,  120. 

J!>cv7i~,  2xv<p-la  Ib,   114. 

CXVQ&- alias,  -aXtoe  Ia,  253* 

(txvtos,   *vtos  IV,  156.  71).  V,  365. 

axeoXijg  VII,  343.  41). 

<sx(bq  II,  51.  173.  IV,  112.    165.  6). 

V,  157.  52).  VII,  336. 
Cfidai,  <*nr)x<»  Ib,  122.  2).  IV,  149.  67). 
<rp€p8v6e  V,  160.  4S). 
<TfiT](>iv&os  VII,  345. 
aoß-aoos,  -as,  -4a>  III,  286  f. 
cro^  III,  287. 
aoy-xoe,  -%oe  Ib,  111. 
aoXoirv7tog  V,  94.  VI,  384. 
HohpixioG  II,  425.  1). 
aos  (reoe)  Ib,  251.  II,  356.  VI,  Ulf. 

VII,  105. 
aovxivos  IV,  295. 
aotptariaa)  Vi,  433. 
ao<pos  Ib,  124.  3).  II,  53.  VI,  110. 
anaSiov  Ib,  74. 
anaSwv  II,  96. 
anaioco  VII,  340. 
anavtos  VI,  76. 
ana^y-aoi,  -*&  IV,  110.  V,   176.  181. 

U4>. 
anagy-cOy  -ava  VI,  322. 
<T7r«£To*'  IV,  289. 
onaoua  11,  90. 

.*<*«<»  Ib,  74.  II,  90.  96.  V,  233. 
cnexXovv  V,  215  f. 
ojtivBto  IV,   77.  93.  3).  94.   3.   VI, 

33.  49. 
«neos  IV,   165.    5).  VI,  98.  6).    VII, 

261. 
aitiqyvs  Y9/  186.  4). 
OTteQfiarocpayoe ,  GTttqpoXoyos   V,  65. 
anevSco  VI,  25. 
oniyyos,   Gn££a,   <J7ilZ,a>.  anivos  IV, 

104.  VI,  286.  337. 


anlay/vov  IV,  340. 

anoyy-,  oyoyy-oe  III,  242.  IV,  284. 

Girovdeiaxos  Ia,  260. 

OTtordvXoe  III,  241. 

uitvqU  IV,  289. 

araötov  Ib,  74.  VI,  322. 

ffrad'fwe  III,  245. 

aravvco  V,  233.  VII,  385.  388. 

araqroi  V,  205. 

arar-,  orad'-eveiv  Ib,  113. 

aravqos  VII,  366. 

araxvt  araxvo,  araxyr]  V,  90. 

(rre«<>  IV,  115.  48).  165.  6). 

ariyri  II,  14. 

«rnttAft»  III,  221. 

0"T€(>/«^O«   VII,    336. 

aregyls,  areXyis  V,  188.  9). 
arsoyo^vrevvos  V,  107. 
Credos  V,  176. 
Gregs  co,  ars'oouai  II,  106.   16). 
GTSQKpOi  V,   175.  94). 
ariQoxp   u.  s.  w.    V,   152.    21).    161. 
49  b). 

GTE<pav COSTCO  IV,    181.    11). 
ffrsfco  Ib,  108. 
arTifrectpi  III,  187.   1). 
arrjd'vviov  IV,  316. 
aTrjk>xo?ticD  III,  113. 
2xr\<ti%oqoG  V,   114. 
<TT^fi>  Ib,  116. 

CTlXßOTTjG  III,    123. 

«m^o  V,  152.  21).  182.  120). 

öT*Xf   «TT^O   V,   77. 

<TTO«,    ffTOta    U.    S.   W.    HI,   233.    IVr 

160.  9). 
[aroxa^o/uai  Ib,  117.] 
aroXrj  (CTtoXa)  VI,  322. 
aroX/uos  III,   193. 
aroioxQOv  8.  '(JxoXoxgoe. 
016 [i*  (arvfia)  II,   19. 
atofiaxaxrj  VII,  204.  4). 
arofiaqyoG,  aro/iarovqyoG  V,  65. 
<sxofia%oG  IV,  192. 
arovofeaaav  IV,   161.  75). 
«nwos  II,  1-5. 
aroqwfii  u.  s.  w.  II,  108  ff.  V,  198. 9). 

VII,  384.  388. 
CiQaßcoy  IV,  326. 
arqayyaXrj  Ib,  297. 
OTQCLTrtfiaG)  VI,  433. 
ffrqaroneSov  VI,  253. 
arqaros  (otqotog)  II,  15.  III,  218. 
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Wortregister:  ax^'nxatylos  —  Tavxalos. 


axQSTtxcuyXoe  V,  1 10. 
Gr$i<poi  V,  175.  94). 
OTgepco  (ar^a-j  <rroo-)  III,  219  f.  IV, 

366. 
GTQsyodixtca  V,  114.  VII,  54. 
aroiyxos  Ib,  102.  4). 
üXQoßito  IV,  326. 
oxQoßik*  VI,  430. 
axgoyyvloe  Ib,  297. 
<rx$6fißos  VI,  334.  18). 
GT(>07Ta,  Gtqowa  Ib,  114.  II,  15. 
CTQOvd'oxafnjloi  V,  9. 
GTQOvd-oi,  <JT(>ov$0e  V,  154.  29).  VII, 

338. 
ox^o>  V,  181.  117). 
axvyavo>Q  V,  107. 
2xv fupalos  II,  19. 
oxvnoSy  axvtpoe  Ib,  114. 
tfrv^cf  .III,  298  f. 
oxvwbxrjs  III,  123. 
crv    (xv)  Ib,    lff.    IV,   185.    13).    VI, 

420.  VIL  104  f. 
av-ayQOS  V,  13;  -ßcjxrjs  V,  105. 
Gvy-yvwfir}  VI,  75 ;  -yvcaptov  VI,  30 ; 

-xfi^a*  VI,  75;  -#»(»«»  VI,  30.  74. 
Gvxa  (xvxa)  IV,  408.  7). 
avx-ea,  -*'«  IV,  375.  408.  7). 
avxoßaaikeia  V,  9  f. 
<™>laß>  (-4a))  HI,   189.   226.    1).    230. 

5).  263.  2).  387  f.  IV,  120.  183. 
avXXaßo7tsv<nXaXi]xrjs  V,   113. 
*vh>v   IV,    120.     156.    71).    183.    V, 

232. 
Gvu-ßalvco  VI,  33.  47.  75.  77;   -ßov- 

Xevea  VI,  34 ;  -fiex^e'ca  VI,  50 ;  -fio- 

f>ta$Xa*  HI,  113;   -7ti7txa>  VI,  77; 

-<p6QBiv  VI,  46.  75.  77;  ><poqo$  VI, 

49.  77. 
avv  \xiv)  n,  20.  IV,  376. 
üvv-Setnvov,   -8t]Xo£  VI,  38 1 ;   •ed'&a 

Ib,  107.  7);  -ty&os  VI,  381;  -exos 

VI,  50;  -rjetfev  IV,  166;  -rjo^os  IV, 

145.  11);  -frextjxa  u.  s.  w.  Ib,  102. 

6);   -irjut  IV,  29;   -ox&x-y,  -«  VI, 

303;  -ofpvs  VI,  381;  -xvyxdvcoYl, 

77 ;  -a>Xa86v  VI,  304. 
<rv(uy|,  avg-iypos,  -££<»  IV,  156.  71). 

284. 
avQftos  VI,  295. 
ffvQOTte^St^  VI,  257. 
<K5e,  <nWa  Ia,  260.  IV,  156.  71). 
Gvaxaais  IV,  77. 


of^p-fo?,  -os  VI,  108. 

G<pa8a^a)  Ib,  108. 

oyahoöi  m,   198. 

ff?«  u.  s.  w.  II,  27.  329  ff.  IV,  284. 

484.  VI,  121  f.  427.  Vn,  109  f. 
acpBv86vrt  V,  349. 
(Tfi're^os  II,  333.  57). 
ff<p£vya)  V,  194.  11). 
o<pis  Ib,   7.  298.   II,  333.   57).    VI, 

Ulf. 
<j<f()Xyoe,  a<pQiyaa>  IV,    110.  V,  181. 

114».  183. 
ü(pvQ07t^rt<n7tv^a  V,  113. 
axedqos,  axs&fws  Ib,  103. 
oxeQafoe  V,  188.   10). 
cxil<o  Ib,  66.   108. 
GxtvBaltuos  V,  216. 
GXJLvos  IV,  95. 
ö^o/lij  Ib,  297. 
oföo*  IV,  155.  41).  393. 
<2a>xoe,  2a>xos  Ib,   112. 
2(oxQarr]S  II,  24. 
(r«^a  IV,  156.  71).  V,  232. 
acofi-acxioij  acafiaxo-eiSrjs,  'tpvkaf-  V, 

66.  VI,  253. 
2(bfirtloi  II,  24. 
Gcooinolii  V,  114. 
aonr^ia  U,  24. 
ooMpQoavvri  IV,  77. 
GtocpQOJv  VT,  47.  76. 
<Tß>*a>  IV,  158.  73). 

T«Aa  V,  85;  -nevd'rfi  II,  115.  9). 
T«A«t-  III,  192;  -TtMfoe  VI,  135. 
xdXavxov  V,  199.   14).  238. 
xaXaos  II,  115.  9).  IV,  146.   15). 
TaXaos  VI,  317. 
xaXcte  Ia,   234.   n,    115.  9).   V,  199. 

14).  VI,  317. 
raXaGGou   u.   S.    W.    II,    114.    9).    III, 

192. 
xaXavoivoe  Ib,  132.  V,  85. 
TaX&vßioe  VII,  320.  24. 
xafieaixqooQ  V,  97.  197.  5). 
rafilae  IV,  366. 
xafiirj  V,  197.  5). 
xavd'ao-  {xavd"ctX-)CZ,a>t  -v£ö>VT,  312. 

6).  317.  VH,  357.  49). 
Tavoe  Ib,  72.  4). 
tav-xal-  VI,  312.  4). 
xavxaXdaaexai  VI,  317. 
TavxaXoe  u.  S.  W.  VT,  317. 


Wortregister:  xayv  —  xutpa. 
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ravVf  xavao  V,  90. 

xawaiTtxeoos  V,   113. 

xavva>  V,  232.  VII,  384. 

xaoe  IV,  377  y. 

ransivos  II,  101. 

rantje,  xdme  (8a7ti£)  V,  345. 

ra(>af;i9ta()8ios  V,  114. 

raqaaao}    II,   48.    V,    151.    155.    33). 

VI    270.  292. 
4T«^-£ö>,  -v£o>V,  151.  46).  VII,  252. 
Taoy-,     0a$y-?)Xios    Ib,     114  ff.     V, 

177.  97). 
ra^aos  V,  153.  25). 
ra^ra^o},   Tolqxciqos  VI,  295. 
xagyoe,  xa^pve  V,  153.  22). 
t«ot  V,  155.  33). 
{ras  tzak.  III,  376.] 
raaaca  VI,  32. 
rar«,  rfi'TT«  VI,  286.  324. 
[xaxatne^v  tzak.  III,  376.1 
xavp-eXaipos,  -eXetpas,  TavQO-Ttaq&evos 

V,  9  f. 
T«vs,  xavoae  VI,  286. 
ratpgoe  (rgatpoe)  II,  30.  V,  215. 
T«*a  VI,  109  ff. 
ratve  lb,  108.  IV,  168.  10).  VI,  49. 

110.  114. 
xaxyxrje  III,  124. 
tc  IE,  319.  VU,  269  f. 
Teyia  II,  14.  18. 
xeiveo  III,  221. 
xbIqco  V,  178.  99  b). 
reixeciTtXrjTrjs  V,  92.    111.   201.   20). 
TeirXOfieXrje  V,  97. 
rex-fia^y  -ficoq  II,  51.  IV,   101. 
rexvonoios  V,  100. 
xexxcov  IV,  350. 

reXa/iav  II,  115.  9).  V,  199.   14). 
xiX-eios,  -sog  II,  94.  III,  231. 
rsXeai-f  -xeXe'G  V,  97. 
reXeoxriQiov  II,  94. 
xsXeaxfjG,  xeXeaxa  II,  34.  94. 
xeX-eco  {-eia)  II,  94.  III,  192. 
xsXtjbig  II,  94.  99. 
xe'Xo/iai  VI,  124. 

xsXog  (vectigal)  II,  115.  9).  V,  238. 
xe'XoG  (finis)  U,  94.  99.  115.  9). 
[xe'Xo?  Ib,  117.) 
xe/tevoG  VI,  408. 
rifivto  {roLfi-)  II,  15.   III,   219 f.  IV, 

366.  V,  197.  5).  VII,  393. 
-revd'Q-riSdfv,  -rjvi]  VI,  317.  VU,  321. 


re'Qne  (Tß^«ro)  Ia,  72.  V,  96.  VI,  99ff. 

205.  23). 
xeoeß-,  xegp-,    xqifi-iv&OG   III,    141. 

V,   174.  91). 
regia),  xe'oexoov  V,  197.  8). 
regeren  VII,  346.  48. 
xe^jiixeqavvoG  V,  31.  116.  VH,  180  ff. 
TiQ7to>  V,  152.  22). 
xegaaivm  Ia,  257. 
reqaofiai  V,  153.  25). 
xe^v  V,  178.  99b). 
xbqvgxg)  VI,  270. 
re'QXvoe,  tqs'xvos  V,    188.    11).    VII, 

250. 
reQx/Jifißgoroe  V,  113. 
Ts'aaages  u.  8.  w.  Ib,  58.  II,  15.  17. 

18  f.   22.   190.   in,  219.   223  f.  IV, 

111.     373  f.    V,    166.     7.5).     VII, 

268  ff. 
xixavoG  III,  221.  VI,  324.  326. 
XBXttQOG  V,   153.  27). 
xbxciq-,  xexqol-xog  IV,  374.  V,  167.  75). 
rersxa  Ib,  109.  33). 
xBXQa£a>,  xbxqclI;  u.  8.  w.  VI,  324. 
XBxqaiva  V,  197.   8).    VI,   324.    328. 
xexpaxomoi  IV,  369  f. 
xexga7tvi]v  VI,  107.  5). 
xsxQCLiov  V,  153.  27).  VI,  324. 
xexotoxovxa  IV,   374  f.    385.  4).  419. 

V,  167.  75). 
xbxqcoqog  IV,  374.  385.   2). 
T€TT*|  VI,  290. 

XBvfriG,  &Bvxis  Ia,  154.   Ib,  102.  7). 
Tbvxqog  Ib,  66. 
XSVXB€f<pOQOS  V,   92. 

x8vXa>  Ib,  66.   108.  170.  II,  28. 

xsxvaofiai  VI,  24. 

recos  (xeicßG,  reloe,  xtjog,  xas)  II,  132. 

191  ff.  377.  IV,   152.  24). 
xriyavov  VI,  341.  4). 
xri&rj,    xri&'ia,     -ls  VI,    337.    VU, 

204.  3). 
xtj&og  VU,  204.  3). 
Tqd'vG  VII,  204.  3). 
xriXe&aa>  VI,  343.  VII,  320.  24).  368. 
XTjXlXOVXOG  II,  264  f. 
xrjXvyexos  II,   19. 
TrjfWG  IV,   101. 
xrjv-ei,  -6&*9  'ca&ev  II,  277. 
xrj(>aa>  VI,  25. 
xrjxrj,  xTjxaofiat  VI,  302. 
rw^rt,  xtriqa  Ib,  245. 
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nfr-cuos,  -oß  VI,  337. 

ri&rj  u.  8.  w.  8.  rii&T}. 

Tifyf**  lb,48.  111,265.  VI,  328.  VU, 

201.  255.  27).  257. 
t/xtöi  I\172.  V,  439. 
TipaoQOi  VI,  396. 
riftaco  III,  189. 
Tiuo-xparios   IV,    373.    416;    -xaqis 

Vn,  259. 
Tivaaoo»  VII,  386. 
rivfr-aXeog,  -6s  VII,  346. 
live»,  ilwfit   IV,  98.   V,  232.   vn, 

384. 
tis  (rls),  {eis)  Ib,  13  «f.   II,  243  f.   u. 

24).  318.  VU,  251  f.  269  f. 
Tcraivco  HI,  221.  VI,  326. 
rir&tv  Ib,  106.  6). 
T£T&-rj,  eveo,  -is,  -6s  Ib,   123.  4).  III, 

244.  VI,  337.  VII,  204.  3). 
t«t-/£ä>,  -vßCCfi»  VI,  286.  290. 
jitp-rifii,  -aa>  V,   197.  8).  VI,  328. 
TiTooiexo»  IV,  157.   43).    V,   198.  8). 

VI,  328. 
Titvos  VI,  286. 

TirvOKOfiai  Ib,  113.  VI,  279.  1).  328. 

Tia>tTlvto  111,231.  1).  VII,  252.  269  f. 

TXaaUißo  II,  24. 

iXhd'i  u.  8.  W.  Ib,  54. 

<rXrtfia>v  V,  199.  14).  VI,  317. 

TXtjTtoXe/ws  V,  199.  14). 

tXtjzos  II,  114.  9).  V,  103.  199.  14). 

r/uTjace  V,  197.  5). 

rfirjroaiStjpos  V,  110. 

roi  VII,,  140  ff. 

TOi&OQ-vaaaf ,   -vxroia  VI,  309.   VII, 

206. 
roXos  II,  321.  359.  412. 
roioiros  II,  264  f.  366.  395. 
roxi^ouat  III,  113. 
tokos  Ib,  170;  -roxos  VI,  395  f. 
roXfiall,  115.  9).  V,  199.  14) 
toXfi-aco  (-e'co)  III,  189.  VI,  46. 
ToXvnri  VI,  270. 
xofievs  V,  197.  5). 
•rofws  V,  100.  VI,  395  f. 
TOV&P-VS,  -v£<»,  TOvd'OQ-  VI,  309.  317. 

VII,  321. 

toH-ehtrjS  V,  97;  Togo-Sa/tros  V,  107; 

•tevvrjs  V,  96. 
topdvXov,  ropdvXwv  VII,  320.  24). 
ropvevToXvpaa7tiSo7irjyoi  V,  110. 
xopvos,  topos  V,   197.  8). 


roprvpopevop  VI,  295. 

to(w*h?  VI,  281.  2). 

Totth;  (Tocnros)  Ia,  160.   Ib,  246.   IL, 

270.  321.  412.  IV,  409a). 
toüovtos  II,  264  f.  269.  366. 
tot«  II,  377. 
revrel  IV,  389. 
Tovrovi  II,  239. 
Toyiwv,  rowoi  IV,  443. 
rpayavav  VII,  339. 
ipayiXatpos  V,  9. 
TpaytpSia  III,  113. 
t^*«  V,  153.  23). 
Tpavrjs  (rparos)  IV,  157.  43). 
TPOLTtBiOfiSV  V,    172.  86). 
toanito  V,  188.  8). 

TpCL7t-,      T0a<p-y      TPOTt-,      ^POf-fJ^     Ib, 
114. 

t  pacta  V,  153.  25). 

rpavfta    (rodifia)    IV,    156.    43).    V, 

198.  8). 
rpava-,  Toav^-avov  Ib,  296. 
TpaxrjXoi  Ia,  257. 
rpaxovpos  III,  285. 
Töfils  (t(us  u.  s.  w)  Ia,  235.  II,  2 19 ff. 

HI,  231.  23).  IV,  385.  417. 
rpifito  V,  143. 
Tpeno>  [Tpanoj)  n,  15.  ffl,  219  f.  IV, 

366.   V,  144.    150.   26).   180.  106). 

VI,  26.  VU,  181  f. 
rpsya)  (rpa-)  Ib,  103.  in,  219  f.  IV, 

366.^  V,  152.  22). 
Tpe<fxovw£  II,  14. 
TpexäSeinvos  V,  109. 
tpsxo)  (rpa-)  Ib,   103.  IV,  366. 
rpioj  (rpeico)   II,  86.  3).   91.    11).  V, 

144.  153.  26).  VI,  295. 
Tprjpes  Ia,  235. 
Tptjpos  II,  86.  3).  IV,  129. 
Tpicaebvra  IV,   216. 
Tpiaxovra7teSos  IV,  371  f. 
rpia-xoawi  u.  s.  W.  n,  1 1  f.  29  f.  IV, 

72.  368  ff. 
-xptß  V,   102. 
TptßaxoS,  Tpißat;  V,  77. 
rpißm  Ib,  136.  2).   V,  153.  24).  182. 

120).  183  f. 
Tpi^a  V,  181.  117). 
Toivaxpia    {ßqvvaxia)    Ib,    109.    VI, 

297. 
TpinroXsfiOS  IV,  258.  I). 
rpis  V,  141. 


Wortregister:    rQtaxaiSexa  —  vnoSe^/uie. 
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roiaxaiSexa  Ib,  135.  IV,  385. 
TQiroyiveia   u.  S.  W.  Ib,  133 ff.  IV, 

HO.  V,  180.  U2b). 
roiroe  {re^rps)  V,  140  f. 
T^irafv  V,  180.  112  b). 
Tfireovls  Ib,  134. 
t(>i%aCxes  V,  101. 
?lW»a>  (tqix,  TQW)  V,  78. 
TQtyr]iu€(>6a>  V,  114. 
T(>6va,   d'qova  Ib,  109.  V,    156.  35). 
r^07tr)tov  la,   186. 
rQonrj^  s.  TQaitrjl*. 
1(KHpi$  V,    115. 
r^OKp-y  &(>o(p-6s  Ib,  103. 
T^o^tfi  V,  115. 
TooxoeiSrje  la,  151. 
T^y-17,  -ß>  Ib,  115.  V,  177.  97). 
T(w£ö>  V,  181.  117). 
TQVfia  Ib,  136.  V,  180.  108). 
tqyitavovy  rgvnrj  IV,  279. 
rfvnac*   Ib,    136.    IV,    110.   V,    180. 

106). 
XQvaavcoQ  V,  114. 
t<wo>,  t(h'#»    Ib,    122.   2).    136.   IV, 

156.  43).   V,  153.   24).   178.  99  b). 

180.  107).  VI,  270. 
tqfoyhi  V,  153.  24). 
Tfcoya)  V,  153.  24).  VII,  339. 
TQcaxrai,  t(*<6£  VII,  339. 
-zqgho  IV,    156.   43).   V,    178.   99b). 

198.  8). 
rvyXarto  Ib,    66.    108.  VI,   46.    VII, 

388. 
rvt  II,  19. 

rvx-os,  -apy  Ib,  66.  IV,  290. 
TvlvyavrtjG  III,  113. 
TvoTT-,    rvn-avov   IV,    280.    V,   216. 

VII,  389. 
Twdaqtöai  III,  118. 

-TV7VO  V,    101. 

Tvnro)  Ü,  120.  4). 

tvQavviact)  VI,  433. 

tvqclvvos  V,  176. 

Tvoß-a,    -f],    -a£<w   (<rv(>ß-)    II,  430  f. 

III,  289. 
Tv^ayvot  V,  142. 
rv^ü'OSf  ~is  (tvqq-)  la,  248.  1). 
-twtxö»,  -dvaxo}  Ib,  113. 
jvcpco  Ib,  103. 
tw#-,   d-cor-aZa    Ib,    102.    9).    VII, 

210.   13). 
tö>W  II,  33. 


TcSrtoe  II,  24. 
ras  II,  377. 

"7^*6  V,  395. 

vßgHTToSixai  V,  110. 

vyi-eivoe,  -ifc  II,  101. 

v/<ws  Ib,  182.  IV,  293. 

vSaooe,  vSegos  II,  53.  1). 

vSaaiate^ve  V,  80.  VI,  385. 

vSarocvdrrj  VI,  383. 

vSeqiacj  VI,  433. 

v8o-aya>y6st  -alerrjs  V,  80. 

vfyfo  III,  257.  3). 

vSeo-fieSovca  V,  80;  -pvXos  VI,  254. 

vSgcoTUaa)  VI,  433. 

vfaf  11,31.  51.  53.  1).  173.  IV,  112. 
165.  6).  417.  V,  79  f. 

vif  III,  285. 

veloe  II,  14. 

(Wie  la,  242.  II,  20.  188. 

verr)s  IV,  403.  1). 

v/ats  VII.  250  f. 

vloe,  voe  III,  232. 

vkaxoiMOQoe  IV,   161.  14). 

Sülz  IV,  119. 

'TXvcaevs  s.  'Odvaaeve. 

v fiele  u.  S.  w.  II,  249.  350.  IV,  101. 
399.  5).  VI,  118  ff.  VII,  107  ff. 

v/ms  VI,  111. 

v^ov  VI,  372. 

vTt-ayyelos  VI,  381 ;  VII,  86;  -aifyos, 
-aioxgoi  VI,  381;  -axovca  111,114; 
-avögoe,  -agyvQos,  -agvos  VI,  381 ; 
-aoXei  VI,  47.  VII,  246;  -etvexev 
VII,  391;  -eiTtov  VI,  55;  -ex  II, 
32;  -epvi)fivxe  VII,  357.  50);  -«>v- 
^oos  VII,  86;  -17010s  V,  18 ;  -icxveoficu 
IV,  39 f.  VI,  56.  66 f.;  -oitrsvw 
u.s.w.  VI,  59.70;  -ovlos  VI,  382; 
-ovodvws  V,  18. 

vtt«*^«  Ib,  102.  5). 

imiQ  [inif)  II,  20.  IV,  376. 

vneg-,  -aßeXreqos  VI,  382;  -a^s  IV, 
143.  2);  -avd'qionos  VI,  382;  -«#» 

c  la,  173;  -yiaXos  VI,  382. 

vneoa,  vneQcpa  III,  114. 

"Tnrjvos  III,  133.  1). 

v7n>oe  IV,  251. 

vnv6o>  IV,  181.  11). 

vno  (vTtai,  vna)  Ib,  249.  II,  20.  31. 
e  III,  7.  218.  IV,  375. 

v7tO'Seiaavree  VI,   92;    -Seg/iis   III, 


462 


Wortregister:  vnoBqa  —  4>ivrai. 


134.8);  -oW  V,  155.  32).  VL  315; 
•Xa/ußar&Yl,  57;  -voim  VI,  59; 
-1~vkos  VI,  382;  -na^anefMpd^vat 
III,  114;  -Tto^rts  VI,  381;  -nreqos 

VI,  381:  -Tonio)  VI,  59. 
'TnoxvaplöuH  III,  225.  230.  4). 
vovis  II,  19. 

VW?  VH,  279.  16). 
vcx-,  vcx'^os  Ib,  111. 
i^tVi?  IV,  99.  10[a).  V,  83. 
vankrj^,  vano^oe,  vgtqiI;  V,  90.  Yll, 

96.  14). 
vonolos  VII,  96.  14). 
vareQonoivoe  VH,  76- 
vffre^os  u.  8.  w.  V,  90.  VI,  79. 
vt&ov  IV,  202. 
v<pavais  IV,  76.  3). 
v<ptaTTjfti  IV,  40.  2). 
v<poQßoe  V,  100. 
vtprjioe  \X\fj-)  II,  20. 

vynjxfe  V,  96. 

v^*-  VII,  37;  -TTfir-jy««,  -r's  H,  99  ff. 

0aayraros  VI,  201.  6). 

(payeSaiva  VI,  296. 

(payeocooos  V,   109. 

-payos  V,  101.  VI,  395  f. 

<pai&ü>  VI,  298%  3). 

(paetvoi    {(pasvvoi)    Ib,    268.    II,    99. 

101. 
cpaeoiußooros  V,  31.  97.  VT,  298.  3). 

VII,  180  f. 
tpaeotpogos  V,  92. 
<pai8ifi6eis  II,  100. 
(paivo-y  tpavo-firj^is  V,  107  f. 
ya&x»    {<paeiv£o)    II,    123.    6).     IV, 

76.  3).  90.  2).  382.  VI,  61.  201.  295. 
yaios  V,  223. 
tpaXav-d'oSt  -tos  Ib,  111. 
(pak-rjQos,  -i6$  VI,  316. 
(paÄtc7]£  V,  56. 
yaXXoe  VII,  380. 
tpavsQOS  III,   198. 
<pavE(>6<piXog  VI,  257. 
yavos  IV,  157.  44). 
(pavti  IV,  377  c). 
^pceo?   (fäds,    wocos,  (pws  ,wavos)   Ia, 

187.   189.  Ib,   230  f.  IV,  157.  44). 

169.  173.  12).  V,223.  VI,  170.201. 
<Panin  Ib,  102.  8). 
fdü-ayl;,  vvg  IV,  346. 
<pa$eT$a  HI,  219.  221.   225.  V,  332. 


tpa^fiaxofAavTis  V,   10. 

<p<i(>fiaxov  VII,  328. 

yacrjoloe  IV,  309. 

<paox(o  VI,  56. 

y>ar-  (ya^1-,  jra#-)rt7,  yarvto/iara  I  b, 
102.  3) 

<para>s  III,  187  f.  

yay;  {ydßa)  VI,  338.  VH,  208. 

ys'ßo/iai  VI,  337.  VII,  206.  208.  349. 

<Pei8iaG  Ib,'296. 

(p8i8a>  VI,  25. 

yeXlos  V,  165.  68). 

(feraxo/uarriG  V,  10. 

y^/fc»  V,  135.  VH,  327.  31). 

fege-  V,  109 ;  -fiueXiris  1  a,  162 ;  tpeqia- 
ßioi,  -aa%rfi  v,  98. 

tpBQTatfii  HI,  190. 

tpiqo}  (fd?a>)    HI,  199.   5).  219.    IV, 
372.  434.  V,  329.  435. 

<pevyv8(>os  V,  108.  

yevyco   {yvyvavco)  IV,  74.  VH,   388. 

<pev£co  Ia,  189. 

tpi\pah>s  VI,  320.  327. 

rf  II,  210.  VI,  427. 

tprjyos  IV,  331. 

<prilii  Ib,  49.   IV,  35  f.  VI,  32.  55  f. 

VII,  59  f.  207.  8). 
[y&aiya>  IV,  429.] 
y&ava  HI,  220.  IV,  98.  VI,  25.  VH, 

386.  14). 
<pfoiQo)  II,  26.  HI,  231.  IV,  263. 
ipd'EOGiyevrjs  V,  114. 
tp&ivoxaQTtos  V,  108. 
tp&iv-Q},  (p&iyvct),  -v&co  IV,  98.    263. 

V,  232.  VII,  385.  388. 
f&ia-^vtaQt  w&iGi-fiß^oroQ  V,  113. 
y&ioie,  y&OT}  IV,  263. 
tpd'ovem  IV,  48.  • 

y&ovoe  III,  220. 
(pieoos  II,  14. 
tplxa  IV,  74. 

yil-ito  (V*)  HI,  264  ff.  VI,  47.  431. 
<pih>-  V,  108;  -yska)*  IV,  162;  -ft^ka 
IV,   118;  -crooyos  V,  107;   -yilos 
II,  423  ff. 
<pilos  VI,  425  ff. 
<Pifaeks  u.  s.  w.  IV,  411. 
ydvga  (<*>«/U)  Ia,  34.  1).  V,  165.68). 
<PiXc6wf*os  IV,  376. 
yipoe  IV,  104. 
ytvraros  IV,  410.  VII,  355. 
<Pivrae,   <Pivr(as  u.   S.  W.  IV,  410  f. 
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xpiivi  VI,  281.  2). 

fkaaxrj  u.  S.  W.  III,  132.  2). 

(ftoofibs  VI,  321. 

<pXeßaZ,a>  VII,  349.  56). 

<pXsyo$  V,  164.  66). 

<ptey<a  V,  138  u.  27).  164.  66). 

<pks/n6i>i  Ib,  1 16. 

yXey  (17  ^fr/to)  VE,  349.  56. 
wXqp-afpaco,    -aipoe,    -oj>,    <pXrj<pos   VI, 

343.  21). 
tpXißco  s.  &Xißct). 
yXoioe,  <pX6os  V,  165.  6S). 
<pl6fioe,  7tl6fwe  Ib,  110. 
yWte  V,  165.  68). 
tpXvaooi  V,  179.  101). 
<flv<o  VI,  324. 
tfoßeqos  VI,  339. 

ffo/9«-,  woßsat-ffToaros  V,  97.  109. 
ffio^'o)  VI,  59.  337  f. 
ifbßri  VII,  208. 
o>o/fc>s  VI,  338.  VII,  208. 
[(fotfivfiBVB  tzak.  VII,  208.] 
(poiß-as,  -eios,  tpoXßos  VII,  206. 
cpoivrfiii  II,  99  f. 

ffOiViXO- 7ZOL(>T]OS,    'TlttfiL    V,    12. 

<poir-aco  (-ico)  III,  189. 

<poXU  V,  165.  68). 

-yovo  V,  100. 

-fpoviri  V,   105. 

woqßf}y  woqß-ia,  -avra  VII,  327  f. 

y%?v  VH,  331.  33). 

wooeco  III,  266. 

-y>o<w>  V,  100.  VI,  395  f. 

tfOQOi  III,  221. 

(povxra  Ib,  116. 

9ea^a}  Ia,  126.  IV,  31. 4).  43.3).  VI,  32. 

(poäaaco  [waQYWfii)  V,  159.  43). 

<pQaTrj(>  Y,  137. 

woaroa,   tp^aro-ia   {cpar^-)  Ib,    116 

IV,  193. 

aoeao  II,  173.  IV,  115.  48).  165.  6). 

V,  157.  52).  159.  44). 

tpQevo-  V,  83 ;  -ßXaß^s  V,  17 ;  -Xvnrj 
IV,  181.  86);  -TtXrjyrjs  V,  96. 

(posroto  IV,  181.  86). 

a>o€PioXfj£  II,  102.  9). 

?$&  <pqixtj  IV,  110.  V,77.  181.  115) 

tpQoifitov  Ib,  66. 

fpQOveo}  IV,  43.  2). 

wovyavov  Ib,  297. 

y^w  Ib,  136.  IV,  110.  V,  180.  104) 
183  f. 


<pQvvr},  <P(yuV'T},  -ixoe  V,  160.  45). 

<pvy,  vvyi],  wvyo  V,  77.   108. 

tpvye&lov  VI,  297. 

<Pvxoe  VI,  123. 

tpvXax,  cpvXaxo  V,  69  f.  77. 

<pvXa};  (fvXaxo-s)  III,  117. 

<fvXaoca>     Ib,    109.    33).    HI,   119. 

VI,  75. 
<pv£-dva>Q,  <pv§i-fi7}Xa  V,  114. 
tpvyo  IV,  336.  VI,  295. 
yiaa,  yiooa  IV,  129.  VI,  308. 
yuer«-,  wvoaa-Xis  IV,  129. 
yvaaco  Ib,  108.  111,133.  IV,  341.  VI, 

308. 
ffvai-yvad'os  "IV,  341;   -gooc   V,  113. 
ywrx-«,  -i?,  -öw/  IV,  289.  341. 
yvreva)  Ia,  246.  IV,  422.  7). 
yvco  Ib,  55.  V,  436 f.  u.  4). 
f cot 8 ei  Ia,   186. 
tpmvii  IV,  157.  44). 
(fcoo,  (pcüQa  III,  199  ff. 
(fcoQiauos  III,  199. 
yö>s  s.  <paos. 
y (boxco  71,  301. 
yaneivoe  II,  101. 

Xa^-oe,  -o*>  III,  134.  9). 

*«£<»  Ib,  108. 

Xaivco  VII,  386.  16). 

^«Aag«  V,  139.  28).  VI,  321. 

XaXainove  III,  192. 

XaX-aa),  -a£ß>,  -ai(o  HI,  192.  VII,  50. 

XaXets  III,  232. 

XctXenos  Vi,  47.  50. 

xaX-ivoe  (-ivvos)  IV,  100. 

XttXil  VI,  321.  VH,  290  d). 

XaXis  V,  115. 

XaXi<p(>cov  V,   116. 

^a^x-ßos  (-?/ioe)  II,  187. 

XaXx-f  XaXx-,   KaXx-r\8(bv   Ib, 

VII    312. 

XaXxi-  VII,  312.   368;  x«*xo-  V,  12. 

XaXxo£  VII,  312.  368. 

XctXvßSios  III,  328. 

#<z/«zf-  VI,  384. 

Xafievvrj  VI,  254. 
.^«^-os,  -o*>  Ib,  116.  DI,  134.  9). 
\xav8avto  V,  191.   3).   VII,  184.   388. 

Xavvco  VII,  385. 

Xaos,  x<*ffmx°>>  "fta  IV,  157.  45).  255. 

Xagadeos  IV,  367.  416. 

Xagacoa)  VI,  292. 


98  ff. 
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Wortregister:  *«t(*e<»  —  yafOQos. 


XafL-tii,  -scca  {-Us)  HI,  243.  IV,  77 

u.  13).  78. 
Xafieeyos,  x«eonos  V,  116.   Vü,  48. 
Xar-ew,  -%a>  Vü,  203.  11). 
Xavros  IV,  157.  45).  VII,  385.  5). 
ZeuL  IV,  157.  45). 

Xtllos,  x*Mu>e,  x*il-,  x*U-<w  IV,  119. 
Zeifta,  x*W*iv(*>  V,  64.  64. 
Xetfiaftoos  V,  64.   66.    VI,   107.   6). 

258. 
Xetfia^wSrjg  VI,  117. 
Xeipeotroe  III,  196. 
Xeifiad-V7]i  V,  66. 
Xeiftcov  V,  84. 
%**>*  ixfa  **'<*)  Ia,  172.   H,  26.  m, 

114.  IV,  111.  378.  xe(*>,  xeQ>  **?*» 

XeiQt,  x*iQ,  X*'P>  V,  86. 
XeiQoyd'ris  VI,  114. 
XtiQ'ävaS,  -cordxTrjg  III,  1 19  *).  121  *). 
XefaSatv  IV,  75. 
X*'Xv-or,  -ff  IV,  171.  5). 
XBk-atvrj  {-vva,  -vvv)  II,  20.  23.   IV, 

171.  5). 
XtQaBoe  IV,  367  f. 
X^eicov  txe'^rje)  IV,  378. 
Xto-vißov,  -vir»  V,  86.  101. 
X^vinrofiat  II,  440. 
Xe$o6-,  x^Qo-vriooi  Ia,  248. 
Xe$a6e  Ia,  257. 
%ia  (x*t<o)  H,  91.  11).   lH,  231.   IV, 

165.  4). 
XTjty,  XWV*  Xn^vo)  IV,  157.  45). 
X^v  IV,  87.  V,  83. 
XrjvakwTtrii  V,  9.  VII,  81. 
xMs,  x&'&s  HI,  190.  V,  359. 
X&ov,  xfropo,  X&ovoe  V,  83. 
Xihoi  (xeti-,   xW-,   X*M')    HI,   230. 

4).  IV,  386. 
Xiovy  x">vo  V,  83  ff. 
X^ovone^a  V,  12. 
Xireav,  xi&cov  Ia,  154 b).  Ib,  103.  12). 

II,  50.  ' 

xXoiiva,  xAn-fwe,  -vis  Vü,  280. 
xhapvSriyoQoe  V,  82. 
xkefivoos  VII,  313. 
Xhdrj  III,  327. 
Xtöti,  xlooe  V,  164.  62). 
xlofios  IV,  293  c). 
Xlu-t  zhe-Qoe  IV,  160.  10).  293.   V, 

164.  62). 
X^coooaavqa  VI,  257. 
Xvavo)  VII,  317. 


Xvoos,  xroZ*  HI,  298.  V,  1S9.  72). 

-Zoso  V,  100. 

Xoipis,  X<*$°*  Ia,  #258. 

Xotjt-t'Xafos ,  z<*(>°-y?vÜLoit   -nifrrptDi 

zote*  V,  176. 

xofol-ßofos,  -ßooos  VI,  384. 

Zoo*,  xtfs,  x*s  IV,  392.  417. 

XOQ-lTlfi,   -4HT*i   V,   94. 

XopHXvTtos  V,  94.  VI,  384. 

Xom>fui$  <xQi-)  m,  229.  242.  387.  IV, 

159.    378.    415.    3).    434.    V,    1%. 

VI,  30. 
ZQava*  VH,  249.  9). 
Je«*«  <XW'V)  !V»  1^8.  50). 
Xfioe   (z4>e*os,    zeB'a,s)    I*»    l7^.    IV» 

158.  50).  159.  VI,  98.  7). 
Xe*i  IV,  49.  VI,  48.  56.  78. 
XW-,  XWH«>  Ia,  186.  IV,  158.  50). 

VI,  22. 
%(n}taxouai  IV,  158.  50). 
XWfia  tu,  229. 
Xor]ftaro-Sa£ri]£,  -notos  V,  66. 
ZW!"  Ib,  49. 
ZQrpipoe  VI,  47.  76. 
ZQi(o  IV,  185.  12).  V,  181.  118). 
Zao-es  VI,  99.  S). 
XQOfiaSos  Vü,  314.  21). 
XQvO'azoviov  Ib,  117. 
X&voeo-y  XQvöo-  VI,   117;   -^oiys   VI, 

258;  -*oos  VI,  108.  8). 
Z^vaos  Ib,  136.  IV,  110.  V,  180.  103). 
Z4>o>%a>  u.  s.  W.  IV,  186. 
ZQto-r  IV,  173.  12).  186. 
[zw*  Ib,  106.] 
XVfios  III,  193. 

Xvt(>a>  XV" '»  -xv-vfy«  Ib,  tOl.  2). 
Xvrqo'7t68tov  Ia,  154;  -ttovg  V,   14. 

VI,  254. 
XCjXiapßos  VI,  257. 
Xwpa,  xf^"vvvflh  -<y*a*   IV,  160.   11). 
XtOQls  Ib,  298. 
*«£<*  IV,   157.  45). 

Yattu  VI,  343. 

ya/i-a&os,  -fios  IV,  158.  73). 

y/a^,  yaQos  V,  88. 

xpavxQOS  IV,  158.  49). 

ipavco,  yaco,  yoHo,  yjfoo,  y<u#ft>  Ib, 

122.    2).    IV,    149.    67).    157.    49). 

V,  369. 
yatpaQos  II,  52. 


Wortregister:   yatpi&e  —  coroxaral-is. 
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y/ay*£*6  m.  225.  210. 3).  277.  IV,  429. 

yeioei  Ib,  125  b). 

yetis  VI,  320. 

\pev8iS  V,  115. 

yeyas  V,  360. 

yrikcup-ao,  -i?,«a  Vi,  343.   VII,  344. 

43J.  367. 
yrjvos  (y/5-)  u.  s.  w.  IV,  94. 
yfjga  Ib,  125b). 
yi?-(ws,  -x(>6s  rVi  158'  49). 
y/r)y>7}<p6(>oG  V,  68. 
%fjTifit,ofiai  VI,  23.  56.  74. 
VW**  8.  yavo>. 
y««c,  y;/a|  III,  140. 
xptlsvi  u.  8.  w.  II,  423  ff. 
\pivopai,  yfote  u.  s.  w.  Ib,  125b). 

y/oilos  VI,  320. 
ywkloroSorr}«  VI,  254. 
\pv%eiv6s  II,  101. 
xpana,  \ptoa  IV,   157.  46). 
ycoga,  yo>(>6s  IV,  158.  49). 
yoJ^ß?  s.  yavt», 

*Qia  8.  orfa. 

«pj  IV,  160.  12). 

-a>fye  IV,  160.  13». 

coireae  IV,  160.  4). 

d&ev  IV,  174.  18).  374.  15). 

<wx«  VI,  109  ff. 


(oxv-akos  V,  100.  VI, 258;  -ßolos  VI, 
258;  -Stpuoe,  -ifooeV,  100;  -Treri^tf 
V,   102.    VI,  258;    -?oos  VI,    258. 
wxiJc  Ib,  16  f.  296.  IV,  112. 
coXa^y  co kg  8.  avXag. 
eoXvyitov  IV,  144.  4). 
(Ofirjürr^  V,   105. 
cofioßocoi  III,  119. 
w^s  II,  173.  IV,  87.  103. 
covtouat  III,  189.  VI,  414.  VII,  250. 
(ovoe  IV,  175.  20).  374.  15).  VH,  250. 
cooyaXa  VI,  254. 
coov  u.  8.  w.  Ia,  187.  189.  III,  233. 

>  IV,  157.  48).  V,  368. 
iOTt'y  -CJTCO  V,  79.   101. 
amaytov  III,  238.  10). 
a>7tri  V,  79. 
*<><*  IV,  174.  14). 
'QQetfrvta  V,  93. 
a>$es  IV,  338. 
w(xw  Ia,  177. 
(OQTO  IV,  327. 
to^vyrj,  (oovypa  VII,  305. 
coQvouai  II,  119. 
ß?«  Ö,  215.  377.  392. 
wäre  IV,  397.  VI,  51  ff.  79. 
(oax't  (&09c-rj  Ib,  111  u.  35).  36). 
(oreiXrj  (mriXla)  IV,  121.  130  f.   135. 

}  175.  21). 
coTOxaragiQ  V,  113. 


Curtiui,  Stadien  VII. 


30 


B.   Italisch. 


(Latein  unbezeichnet.  —  In  Klammern  []:  o.  —  oskisch;  s.  =  sabellisch; 

u.  =  umbrisch;  v.  =  volskisch. 


Ab,  abs  Ib,  147 f.   161.  ü,  32.  in, 

274. 
abacus  V,  71. 
[Abellanüis,  0.  II,  37.] 
Abenna  V,  395. 
abies  Ib,  185.  V,  52. 
absens  HI,  332.  V,  441. 
absida  V,  71. 
abstulas  V,  436. 
äcer  Ia,  170. 


aio  Ib,  179.  IV,  178.  208. 

ala,  Ala  Ib,  160.  170.  V,  380.  2). 

Alauda  V,  381. 

Alb-a,  -ius  u.  s.  w.  V,  388. 

alea  Ib,  163. 

ales  V,  52. 

alesco  Ib,  296. 

ali-bi,  -modi,  -quantus,  -quando,  -quis, 

-quot,  -ter  III,  163. 
Alinna  V,  395. 


Acerr-a,    -ae,    -oniae   II,    151.   V,   alipes  V,  54. 

382.  alius  (alis,  aüd)  II,  384  f.  IE,  163  f. 

acrufolius  V,  59.  '  altus  Ib.  296. 

ad  Ib,  149.  '  alveare  V,  57. 

ad-agium  Ib,  179.  IV,  208}  -gretus  Amazona  V,  71. 


Ib,  152;  -venat  V,  441. 
adeps  V,  54. 
[adrir,  u.  II,  37.] 
Aegypta  V,  391. 
aeneus  (ahe-)  Ib,  166  f.  u.  19). 
aestas  III,  124. 
Aetara  V,  393. 
aetas  V,  393. 
aevum  Ia,    170.   Ib,  211.  40).    IV, 

171.  11). 
ager  V,  58. 
Agisenna  V,  395. 
agmen  Ib,  174. 
Agricola  V,  385. 
Agrigentum  V,  71. 
Agrippa  V,  379.  394. 
Ahala  V,  380.  2). 
[ahesnes,  u.  Ib,  166.  VI,  214.] 
[ahtu,  u.  Ib,  188.] 
Ajax  IV,  178. 


amen  Ib,  174.  22). 

amentis  V,  50. 

amentum  Ib,  146  f. 

ames  Ib,  146.  V,  52. 

[amfr,  0.  IV,  351.] 

[amiricatüd,  0.  II,  17.] 

amplus  VI,  343. 

AmuceB  Ib,  161. 

anas  IV,  128. 

Ancona  V,  71. 

ancora  IV,  287. 

[angit,  0.  VH,  386.] 

anguis  V,  59. 

annelo  Ib,  156. 
|  animale  V,  57. 

Ann-eus,  -ejus  II,  188. 
1  [anovihimi,  u.  VI,  158.] 
!  anser  IV,  87. 

antistes  V,  52. 
1  Ant-,  Anth-ium  II,  152. 


Wortregister:   aper  —  Briseida. 
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aper  Ia,  260. 

apex  V,  55. 

apiscor  Ib,  147. 

[apleni-a,  -es,  u.  VII,  171.] 

Appius  V,  386  u.  6). 

Apria  V,  393. 

äquale  V,  57. 

Aquil-a,  -ius  V,  381. 

aqui-leg-  V,  55. 

aquilonigena  V,  60. 

[aram,  o.  IV,  351.] 

aranea  Ib,  173.  188. 

Arar(is)  V,  57. 

arbos  Ib,  185. 

arbustum  III,  200. 

arceo  II,  97.  V,  208.  VI,  299. 

Ardeatis  V,  53. 

arg-entum,  -uo  V,  209. 

aries  Ib,  185.  V,  52. 

armus  Ib,  131. 

aro  VI,  155. 

Arpinatis  V,  53. 

arqui-t  V,  52. 

ars  V,  49. 

[arsfertur,  u.  HI,  201.  IV,  250.] 

[arsmahamo,  u.  VI,  158.] 

Artenna  V,  395. 

artifex  V,  50.  55. 

artire  V,  50. 

ar-veho,  -vena  IV,  250. 

Arvina  V,  382. 

arvorsus  V,  351b). 

arx  V,  56.  208. 

Asin-a,  -ius,  Asell-us,  -io  V,  381. 

assis  V,  60. 

astrum  V,  87. 

Att-a,  -us,  -ius,  -idius  V,  379.  386. 

u.  6).  387. 
atta  V,  386. 
atticisso  IV,  410. 
attig-as,  -atis  V,  433  f. 
attulat  V,  436. 
auceps  V,  55. 
auctor,  autor  Ib,  176. 
audax  V,  56. 

audio  Ib,  165.  IV,  142.  1). 
augmentum  Ib,  174. 
Aulinna  V,  395. 
Aur-,  Or-ata  V,  381. 
aurichalcum  lb,  117. 
aurifex  V,  55. 
auris  Ib,  166. 


aurora  II,  178. 

ausculum  Ib,  117. 

Auselius  IV,  144.  7). 

auspex  V,  55. 

austium,  austrum  Ib,  117. 

aut,  autem  II,  263.  303.  362.  367. 

aveo  (ave)  Ib,  165. 

averr-o,  -uncus  VI,  269. 

Avi-enus,  -lius,  -ola  V,  381. 

axilla  Ib,  170. 

Axüla  V,  380  u.  2). 

axi-t  V,  52. 

[azeriatu,  u.  VI,  272.] 

Baba  V,  393. 

bab-ulus,  -urrus,  -uris  VI,  329.  334. 

VII,  324  a). 
bacc-,  bacch-ar(-is)  Ib,  106.  4).  V,57. 
Baccara  V,  394. 
ßagaeus  III,  142.  8). 
Balb-ilius,  -illus,  -inus  VII,  324  a). 
balbus,  balbutio  VI,  338.  VII,  324a). 

368. 
balo,  belo  IV,  192.  V,  144.  38). 
Barb-a,  -atus,  -ula  V,  380. 
barchisillabus  V,  142. 
bardus  V,  185.  1). 
Barea  V,  384. 
Barnaes  III,  167  f. 
barrio  Ib,  136. 
Bela  V,  394. 
Belbinatis  V,  53. 
benignus  VII,  38. 
[benust,  o.  II,  29.] 
bessis  V,  60. 
Bestia  V,  381. 
bi-densV,52;  -furcusIV,  344;  -jugo, 

-jugi  V,  55. 
bibo  VII,  280.  316.  30). 
biga  Ib,  157. 
bilbit  VII,  326. 
bim  us  V,  84. 
blat-ero,  -io  IV,  192. 
Blerra,  Blera  V,  396. 
bomb-us,  -il(l)are  VII,  329  b). 
bos  IV,  159.  1). 
Bosphorus  Ib,  110. 
bovo  V,  356.  VI,  155. 
braca,  bracha  II,  151. 
Bradua  V,  394. 
brevis  Ib,  181. 
Briseida  V,  71. 

30* 
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Wortregister:   broccus  —  cerritus. 


broccus  II,  148.  3). 

bruchus  Ib,  111. 

Brulla  V,  391. 

bruma  V,  391. 

bufcere  VII,  329  b). 

bubile  IV,  158.  73). 

bubo  VI,  335. 

Bucc-a,  -io,  Buca  V,  380. 

bucina  Ib,  157. 

bufo  VH,  329  b). 

bulbus  VI,  338.  VH,  327.  30).  368. 

bull-a,  -o,  -io  V,  178. 100).  VH,  326. 

burrae  VI,  329. 

Burrus  V,  345. 

Bursa  V,  382. 

butio  VI,  335. 

butumen  IV,  296. 

buxus  V,  345. 

Cachinno  II,  151.  VI,  336. 

caco  VI,  155. 

cacula  VII,  289.  7).  343. 

Caecina  V,  379.  395  u.  10). 

caeles  V,  52. 

caelitus  V,  55. 

Caep-a,  -io  V,  381. 

caespes  V,  52  f. 

Cala  V,  381. 

calare  V,  200.  16).  VI,  155.  328.  340. 

calcar  VIL290. 

calcendix  VII,  27S.  281. 

calceus  VII,  290  b). 

calc-o,  -itro  VII,  289 a).  368. 

Calesterna  V,  395. 

calidus  VI.  335. 

calig-a,  -ula  VU,  290  b). 

Caügula  V,  382. 

calones  VII,  290  b). 

caltha  V,  214. 

calumnia,  calv-i,  -ere  IV,  331  f. 

Calussa  V,  394  u.  9). 

Calva  u.  s.  w.  V,  389. 

calx  (Ferse)   V,  56.  163.  58).   VII, 

289b). 
calx  (Kalk)  V,  56.  VI,  321.  VII,  290. 
Garn-  (Casm-,  Carm-)  -ena,  -illa  Ib, 

166. 
Cancer,  cancelli  VI,  316.  VH,  276. 
Cancer  (Krebs)  VII,  283  c). 
Canin-a,  -ins  V,  339. 
canis  V,  5«. 
cano  VI,  3J6. 


canus  Ib,  167. 

Capenatis  V,  53. 

Cap-er,  -rius,  -ra,  -ella  V,  381. 

capitale  V,  57. 

carbo  V,  181.  119).  VI,  335. 

carcer  VH,  344.  44). 

cardo  V,  149.  12). 

Carduus  V,  191.  2). 

carina  V,  146.  2).  VI,  291.  339. 

carinare  V,  232.  6). 

Carmen  Ib,  166. 

carni-fex,  -vorus  V,  59. 

caro  IV,  153.  32).  V,  .59.  142. 

carpentum  V,  149.  14). 

carpisculum  V,  149.  13). 

carpo  H,  62.  V,  182.  122).   VI,  323. 

Garthago  II,  145. 

cartilago  V,  148.  9).  VH,  339. 

carus  IV,  330. 

casa  Ib,  153. 

Gasc-a,  -ius,  -ellius  V,  389. 

cascus  Ib,  167.  V,  389. 

Scasnar,  o.  Ib,  167  u.  20).] 
^asseoli  IV,  114. 
cassis  IV,  94. 
castrum  Ib.  153.  IV,  94. 
castus  III,  223.  IV,  373. 
Catil-ina,  -ius  V,  391. 
Gatinna  V,  395. 
Cat-ius,  -o  V,  391. 
catus  VII.  205.  5). 
caverna  HI,  197.~ 
ce-  II,  317.  319.  399.  412.  439. 
[ce-,  o.  II,  439.] 
[cebnust,  o.  II,  437  ff.] 
cedo,  cette  II,  439  f. 
celer  VI,  315.  VU,  288.  7). 
cella  V,  136. 
Cella  V,  382. 

celo  IV,  331.  V,  144.  177.  98). 
celsus  VI,  340. 
cena  Ib,  167  f. 
[censazet,  o.  IV,  73.] 
centum  IV,  72. 
centuria  IV,  341  f. 
cerda  VII,  336. 

cerebrum  111,221.  V,  147.  VH,  284  d). 
Ceres  Ib,  185.  V,  148.  10).  VI,  274. 
cerno  IV,  333.   V,  179.    102).    196. 

VII,  387.  17). 
cernuus  IV,  342.  V,  147. 
cerr-o,  itus  V,  150.  16). 
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[cersnatur,  cesna,  u.  Ib,  168.] 

certus  V,  179.  102). 

cerus  V,  148.  10». 

cervix  V,  56. 

cervus  IV,  152.  27).  342. 

ceteri  U,  319. 

Cethegas  II,  145. 

cetus  V,  67. 

Chaerea  V,  384. 

Chalcedona  V,  71. 

chaus  V,  67. 

chlamyda  V,  71.  82. 

choemca  V,  71. 

chordus,  cordus  II,  152. 

chorona  II,  146. 

Chryseida  V,  71. 

cicatrix  V,  56.  VII,  279.  282. 

cicer  VI,  315.  VII,  283  b). 

cicuma  III,  137. 

cicur  VE,  346.  46). 

Cicuta  V,  381. 

cilones,  Cilo,  Ghilo  II,  149.  4). 

cimex  V,  55. 

Cinna,  Cincinnatus  VI,  323. 

cincinnus  VI,  323.  VII,  279.  282. 

cingo  VH,  276.  282.  362. 

cingulu-m,  -8  VII,  276.  282.  362. 

Cingulum  VH,  275. 

cinifes  Ib,  72. 

Cinna  V,  384. 

Circeji  Vn,  275.  281. 

circen  VU,  275.  281. 

circes  V,  52.  VII,  281. 

circ-us,  -ulus,  V,  146.  4).   VI,  340. 

VII,  206.  12).  216.  275.  281. 
cirrus  VI,  323.  VII,  279.  281. 
eis,   ci-ter,   -tra,  -tro  II,  276.  292. 

317  ff.  399.  III,  274. 
Cita  V,  389. 
citus  VI,  336. 
Civica  V,  389.  396. 
civilis  V,  50. 
clam  VI,  270. 
clang-o,  -or  V,    145.   40).  VI,  341. 

4).  VH,  287.  360. 
Claud-,  Clod-ius,  Clausus  IV,  130. 

V,  386. 
clavis  Ib,  218. 
clepo  V,  144.  VII,  293.  11). 
Clepsina  V,  391. 
clingo   VI,    339  f.    VU,   276.    282. 

362  f. 


Cli-ternum,  -tumnus  IV,  75.  11). 

Clodis  III,  165  f. 

clupeus  IV,  279.  VI,  270. 

Cochlea  V,  214. 

coclaca  V,  71.  VII,  290  d). 

coclear.  cochleare  V,  57.  VII,  341. 

cocles  V,  52. 

coepit  Ib,  186. 

co-hors  (coors,  cors,  chors)  II,  152. 

V,  5o;  -iectura,  -jux  (con-)  Ib, 
157.  V,  55.  354;  -moinem  11,237; 
-necto,  -nitor  VII,  317. 31);  -niveo 
Ib,  181.  VII,  317.  31).  »18;  -nu- 
bium  VH,  317.  31). 

coira  II,  23. 

Collega  V,  385. 

collis  VI,  340. 

Columella  V,  382. 

columna  VI,  340.     * 

colus  VII,  280. 

com-mentum  V,  197.  2);  -munis  V, 
60;  -jped  V,  54. 

[combinangust,  u.  VII,  172.] 

comes  V,  52. 

comissor  IV,  410. 

como  VI,  155. 

con-,  co-  Ib,  156  f. 

con-dicio  Ib,  175.  179;  -festim  IV, 
346;  -jux  s.  cojux;  -quinisco  VII, 
279.  282;  -sens  in,  332;  -sol,  -sul 

IV,  306.  V,  57;  -sorsV,51;  -suetus 

VI,  426;  -tag-es,  -ium,  -io  Ib,  175 ; 

V,  238;  -tarnen  Ib,  147.  175;  -Vi- 
tium Ib,  179;  -volvulus  VH,  334. 

congius  VII,  279.  282. 

Consivus  IV,  348. 

controvosias  IV,  114. 

corbis  VU,  278 f). 

corcodillus  V,  142. 

cord-  V,  54. 

cornicen  V,  59. 

Corni-cula,  -cla  V,  381. 

cornus  V,  143.  148.  11).  VU,  284  e). 

corpulentus  Ib,  154.  163. 

corpus  V,  136. 

cortex  V,  55. 

cortinale  V,  57. 

corvus  V,  136. 

cosmittere  Ib,  161. 

Costa  V,  380. 

Cotta  V,  385. 

Cotula  V,  3S2. 
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Wortregister:   coventionid  —  daellum. 


coventionid  Ib,  158.  V,  60. 

covenami8  Ib,  158. 

coxa  Vn,  278.  282.  353.  46). 

coxim  III,  200.  VH,  279.  2*2. 

cracca  VII,  286.  4). 

cracentes  VI,  340.  VII,  286.  4).  368. 

crapula  V,  150.  14). 

cratera  V,  71. 

creo  V,  137.  VII,  34t. 

crepida  V,  71. 

crepo  V,  188.  10). 

cribrum  VI,  320. 

crimen  IV,  333.  V,  179.  102). 

[cringatrom,  u.  VII,  276.  282.J 

crisp-o,  -us  VII,  343.  41). 

Crista  V,  382. 

croci-o,    -tus  V,  145.   40).    VI,   342 

8).  VII,  287. 
croco-tillum,  -tihum  VII,  286  u.  18). 
crocus  V,  146.  3). 
Crotona  V,  71. 
cruor  V,  142. 

crux,  cruci-  V,  56.  VII,  344. 
cubuculari  IV,  296. 
cucubo  m,  137.  IV,  281. 
cucum-er,  -is  VII,  278.  282. 
Cucurbita  VII,  278.  282.  336. 
cucurio  VI,  323.  VII,  287. 
cudo  in,  193  f. 
cuiatis  V,  53. 

culcita  VI,  340.  VII,  278  f.  281. 
culina  Ib,  171.  VII,  350.  59). 
culmen  VI,  340. 
cuncti  Ib,  157. 
cunctor  VH,  289. 
cunio  V,  190. 
cupa  IV,  279. 
cupedia  VII,  45. 
cupes  V,  54. 

curc-(gurg-)ulio  VII,  280  f. 
curro  V,  144. 
Curva  V,  389. 
curvus  V,  146.  4).  VI,  329. 
custos  IV,  347. 
cutis  IV,  156.  71). 

Dacruma  V,  351. 

[Dahizonnihi,  messap.  II,  36.] 

damnat-  V,  53. 

Davus  V,  393. 

decem  Ib,  173. 

de-cerno  IV,  333;   -ditioni  V,  60; 


-fendo  IV,  346;  -gunere  Ib,  168 f.; 

-orsum  Ia,  257;  -scisco  VI,  319; 

-ses  V,  54;  -verro  VI,  269. 
dec-mus,  -mo  Ib,  173. 
Decula  V,  394. 
decur-es,  -ia  IV,  341  f. 
ded-et,  -ro,  -rot  Ia,247.  IV,  312.  1). 

VH,  201. 
[deke-,  dege-tasio,  o.  IV,  350.] 
delphino  \,  71. 
den-i,  -arius  Ib,  173.  IV,  107. 
deiis  V,  52. 
dens-o,  -eo  VI,  156. 
Denticula  V,  380.  3). 
denti-culus,  -frangibulus,  -legusV,52. 
[dequria,  u.  IV,  342.] 
derbiosus  VH,  320. 
di-duco,  -judico,  -jungimur,  -labor, 

-ligo,  -luceo,  -mitto,  -moveo,  -ripio, 

-rumpo,  -ruo,  -vido  Ib,  162. 
Dianaes  II,  35. 
-dicentior  V,  440.  5). 
dicio  Ib,  179. 
dico  VI,  155. 
dico  n,  326  f. 
-dicus  VH,  75. 
[didest,  o.  VH,  201.] 
dies  IV,  206. 
dif-fero  V,  436;    -feritas  in,  124; 

-ficul  V,  57. 
Diovis  (dijovis)  HI,  161.  IV,  146. 17). 

V,  354. 
dir-ibeo,  -imo  Ib,  162. 
dis-jectus,  -jungo,  -mota  Ib,  162. 
disco  Ib,  169. 
dispiter  in,  161. 
ditis  V,  52. 

[Diumpa,  o.  II,  153.  VTI,  171.] 
diurnus  II,  101. 
[Diuvei,  o.  II,  224.] 
dives  V,  52. 
Dolabella  V,  381. 
dominus  V,  197.  6). 
domo  IV,  183.  V,  197.  6). 
domus  V,  197.  7). 

dorsu-m,  -s  Ia,  257.  IV,  114.    116. 
dos  V,  50. 

doss-enus,  -uarius,  -um  IV,  114. 
duam,  duim  VII,  248. 
duceni-nongeni  Ib,  148. 
duco  IV,  199. 
duellum  V,  356. 
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dulcis  V,  163.  61). 

dumetum,  dam-osus  (dusra-)  Ib,  163  f. 

duplus  V,  164.  57). 

Ebrius  II,  440  f.  u.  I).  VII,  353. 
edax  V,  56. 
ego  VI,  424. 
egretus  Ib,  152. 

eiveifiy  o.  VII,   163  ff.] 

eiso,  o.  II.  224  f.] 

eitiuva-d,  -m,  o.  VII,  171.] 

eituam,  s.  VÜ,  171.] 

eizasc,  o.  n,  439.] 

eizo,  o.  IV,  350.] 

eke(i),  s.  IV,  349  f.] 

eko,  o.  IV,  349  f.] 

eksuk,  o.  II,  439.] 
elementum  Ib,  296. 
elephantus  V,  71.  81. 
Eleusina  V,  7t. 
ellum,  ellam  Ib,  159. 
[en,  o.  IV,  350.] 
eu  VII,  168  u.  1). 
enim  VII,  163. 
[eno  u.  s.  w.,  u.  VII,  163  ff.] 
ens  III,  33 1  f. 
eo  II,  235.  18). 
eques  V,  52. 
erebus  V,  67. 
Ergenna  V,  395. 

[ero,  eru,  u.  II,  225.  299.  IV,  350.] 
erugo  VII,  296. 
erviim  IV,  161.  15). 
[esmenek,  s.  VÜ,  166.] 
essentia  III,  332. 
[essu,  esu,  u.  IV,  349.] 
[esuf,  o.  III,  338.  11).l 
[etant-o,  -u;  o.  u.  II,  20.] 
evenat  V,  440  f. 
e-verriculum,  -verro  VI,  268  f. 
ex-,  ec-  Ib,  161.  171. 
ex-amen  Ib,  174.  IV,  107.  252.  352 
-aro   VI,   269;    -cello    VI,   340 
-emplare  V,   57;    -ilis  Ib,    172 
-lex  IV,  207;   -ossis  V,  61;  -pers 
V,  51;   plenunt   VII,  386;    -sors 
V,  51 ;  -sul  V,  57;  -torris  Ia,  257. 
extispex  V,  55. 

Facio  Ib,  48. 
[fagu,  u.  VII,  172.] 
facul  V,  57. 


falci-cula,  -fer,  -ger  V,  57. 

Falcula  V,  381. 

falx  V,  56. 

[famel,  o.  V,  57.] 

[famelo,  o.  IV,  350.] 

famüia  IV,  350. 

famul  V,  57. 

fanum  Ib,  168. 

farcio  V,  159.  43). 

farf-anum,   -enum,   -arus,  -ugium 

VII,  328. 
fassus  Vn,  201.  8). 
fastig-ium,  -o  IV,  343.  V,  164.  67). 
fateor  VII,  207.  8). 
fatidicus  V,  55. 
faux  V,  56. 
fax  V,  56, 

Feborari  V,  142.  34). 
febris  VII,  208.  330. 
fec-ei,  -erun  Ia,  247.  IV,  312. 
[fefacust,  o.  II,  438.] 
feilius  Ia,  247. 
fei  V   57. 
Lfeliuf,  u.'  Ia,  247.] 
felix  V,  55. 
felo  VI.  155.  337. 
femina  VI,  337. 
Fenestella  V,  382. 
ferbui  IV,  158.  73). 
Ferentinatis  V,  53. 
fero  V,  435. 
ferox  V,  56. 
ferus  V,  356. 
[fesnafe,  u.  VI,  214.] 
festino  IV,  346. 
fest-us,  -ivus  Ib,  168. 
fibra  VII,  208.  327.  31).  330  f. 
fidicen  V,  59. 
fido  IV,  338  ff. 
figo  V,  194.  11). 
[fiisnam,  o.  Ib,  168.] 
fimbria  VII,  208.  330  f. 
Fimbria  V,  382. 
findo  IV,  348. 
fingo  VH,  388.  22). 
finis  Ib,  151. 
fircus  U,  147. 

flagro  V,  138  u.  27).  164.  66). 
flamen  Ib,  175  f.  IV,  252. 
Flam-inius,  flamonia  Ib,  175. 
flamma  Ib,  176.  IV,  106. 
Flamma  V,  382. 
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Wortregister:   flexanimus  —  granum. 


llexanimus  VII,  45. 

flo,  floccus,  fluo  II,  57. 

focale  V,  57. 

foederi-,  foedi-fragus  V,  60.  94. 

foedus  (hoedus)  II,  147. 

fomes  V,  52. 

fons  IV,  343  f.  V,  52. 

fonti-cola,  -culus,  -gena  V,  52. 

forbea  VII,  328. 

forceps  V,  55. 

fore,  fui,  fuam  u.  s.  w.  Ia,  247.  V, 

437  ff. 
fores  IV,  285.  328  ff. 
forfex  VII,  331. 
Forficula  V,  381. 
formica  (furm-)  III,    117.  IV,   311. 

VII   332  f. 
formid-o(n),  -are  VII,  332.  35). 
formus  VII,  204.  4). 
fornax  IV,  327. 
fors,  fortuna  III,  201. 
fortis  V,  52. 
forum  IV,  328  ff. 
fostis  V,  lll. 
fragmentum  Ib,  174. 
fragro  VII,  349  f. 
fragum  VH,  350.  58). 
frango  VII,  316.  30).  389. 
fratncida  V,  60. 
freudiger  V,  53. 
fraus  IV,  206.  347.  V,  53. 
fremo  VH,  328  f. 
frequens  V,  159.  43). 
fretus  V,  196. 
frigo  V,  160.  67). 
frio  V,  181.  118). 
frondifer  V,  53. 
frons  (Laub)  V,  53. 
frons  (Stirn)  V,  50. 
fructus,  frugeB  Ib,  175.  V,  56. 
frugifer  V,  56. 
frumentum  Ib,  147.  175. 
frust-ra,  -um  IV,  347. 
frutex  V,  55. 
fu-am,  -et,  s.  fore. 
fugax  V,  56. 
[fuid,  o.  V,  439.] 
fulgeo  V,  138  u.  27).  176. 
fulgus,  fulgur  V,  164.  66). 
fulvus  V,  164.  62). 
funditus  V,  55. 
fundo  IV,  ?4S. 


fund-us,  -ulus  IV,  344.  V,  216. 
funis  Ib,  151  f. 
fun-us,  -estus  VI,  260. 
für  III,  199  ff. 
furca  IV,  344  ff. 
furcillatus  IV,  344. 
furfur  VII,  187. 
furnus  IV,  327. 
furor,  furtim  III,  200. 
furvus,  fuscus  V,  160.  45). 
fust-is,  -igo  IV,  346  f.  V,  52. 
futt-,  fut-ilis  Ib,  153. 

6aa  V,  394. 

Galba  V,  391  f. 

Gall-a,  -ina  V,  381. 

gannio  VII,  280. 

garrio  VH,  303. 

gaudeo  IV,  146.  14). 

geua  V,  191.  3).  VH,  319. 

gener  V,  90. 

gen-s,  -tilis  V,  50. 

genus  V,  196.  1). 

gerro  V,  143.  150.  16). 

gesistei  Ia.  248. 

Geta  V,  385.  393. 

Gibba  V,  380. 

gigeria  VII,  303.  25 '. 

gigno  (geno)  V,434  f.  u.  1).  VI,  327, 

gingiva  IV,  347  f.  VH,  331. 

gingrio  IV,  347. 

gingrum  VII,  304. 

glaber  V,  138  u.  26». 

glans  IV,  348.  V,  53. 

Glaucia  V,  384. 

glaucuma  IV,  303. 

gloc-io,  -toro  VI,  342.  13). 

glubo  V,  138  u.  26). 

Gnaeus  V,  380. 

gnatus  V,  196.  1). 

gnixus  VII,  318. 

gnosco  V,  195.  VI,  327. 

Gorgona  V,  71. 

Gracchus  II,  147. 

gracilis  u.  s.  w.  VH,  285.  4). 

gracillo  VI,  342.  1 1).  VII,  287. 

gracilus  III,  159. 

graculus  VI,  342.  11).  VH,  287. 

gradior  VH,  310. 

graguli  VI,  333.  17). 

grando  IV,34«f.  V,  139.28).  VI,321. 

granum  III.294  V,  1  <6.  VH.297.  3<»9. 
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gratus  V,  205  u.  S6). 

gravis  Ib,  18t.  V,  136. 

gravo  VI,  155. 

grex  VII,  349.  57). 

groco  VI,  342.  13). 

grunio  III,  293.  IV,  292. 

grata  111,  294.  296. 

gryps,  gryphus  Ib,  113.  V,  71. 

gubern-a  u.  s.  w.  HI,  137  f.  197. 

gurges  V,52.  VI,  291.  327.  VII,  294. 

368. 
gurgul-a,  -io  VI,  291.  VII,  293.  12). 
gurgustium  VII,  295. 
Gutta  V,  382. 

[Habas,  u.  VII,  171.] 

Habinna  V,  395. 

[hauest,  o.  IV,  206.] 

hamus  III,  135. 

haruspex  V,  55. 

hasta  V,  228  f. 

Hasta  V,  381. 

hebdomada  V,  71. 

hedera  VII,  184. 

[Heirennis,  o.  III,  159.] 

Heliconi  V,  60. 

helus  V,  164.  62). 

Helv-a,  -ius,  -idius  V,  389. 

helvus  V,  137.  164.  62). 

Hemina  V,  382. 

-hendo  V,  191.  3). 

Heraclea  III,  232. 

herba,  -ceus  VII,  327  f. 

Hercolem  IV,  306. 

heres,  heredi-  V,  53. 

herus  V,  86. 

hibernus  III,  196. 

hie  Ib,   150.   184.    n,  232  ff.  298  f. 

393.  398. 
hiems  V,  85. 
hilarus  III,  159. 
hüla  V,  176. 
hinnio  VII,  280. 
hirsutus  Ia,  257. 
hirundo  IV,  75. 
hodiernus  II,  101. 
homieida  V,  59. 
honorificus  V,  94. 

hordeum  Ib,  132.  IV,  109  f.  VII,  338. 
horreo  Ia,  257. 
hoBpes  V,  52.  230. 
hostia  V,  228. 


hosticapa-8  V,  55.  398. 

hostilis  V,  50. 

host-is,  -o  V,  52.  111.  228  ff. 

huc  II,  235.  18). 

humus  V,  83. 

[huntia,  huntak,  u.    VII,  71.] 

Hybr-,  Hibr-,  Ibr-ida  V,  395. 

Hycia  V,  394. 

Hydruntum  V,  71. 

Ico  VI,  331. 

ideireo  Ib,  149. 

idem  II,  223  ff.  m,  317. 

[fdik,  idic,  o.  n,  224.] 

iferos  Ib,  159  f.  IV,  79.  17). 

igitur  IV,  349  ff. 

ignoro  VI,  155  f. 

ignosco  ü,  440. 

ilex  V,  55. 

Iliada  V,  71. 

ilico  Ib,  158 f. 

Die  (ill-ic,  -uc)  U,  235  u.  18).  384  f. 

393.  HI,  167. 
im-becillus  III,   159;    -memoria  V, 

58  f.;  -munis  V,  60. 
imber  II,  440.  V,  58.  VII,  3J7.  31). 
imbrex  V,  55. 
imbri-citor,  -fer,  V,  58. 
imbulbitare  VII,  327.  30). 
imitor  II,  49. 
impluviatus  V,  244. 
imus  V,  54. 
in  IV,  350. 
in-ers,  -ertia  V,  49;  -fantieida  V,  53 ; 

-sons  HI,  328  ff.  IV,  205;   -vitus 

Ib,  178. 
in-coh-(co-,  cho-jo  II,  148  u.  1);  -dex 

V,  55;  -fensus  IV,  346;  -festus 
Ib,  153.  IV,  346;   -sece  Ia,  162. 

VI,  328;  -suasum  V,  244.  246; 
-vito  Ib,  178;  -volv-us,  -ulus  VII, 
334  f. 

indiget-  V,  52. 

inf-erus,  -imus  Ib,  159.  17). 

[inim  u.  s.  w.,  o.  VII,  163  ff.] 

[inom,  s.  VII,  168.] 

inquam  V,  440.  5). 

inter-diu,  -dum  III,  318.  7);  -dius 

Ia,  249;  -stes  V.  52. 
[inuk  u.  s.  w.,  u.  VII,  165  ff] 
ips-e  (-issimus)  II,  232.  367  ff.  408. 

III,  317. 
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is  I  b,  8.  H,  223  ff.  240  ff.  298  f.  323. 
392  f. 

is?   id,  o.  H,  224.] 

isidum,  o.  II,  224]. 

ist,  o.  II,  224.] 
iste   u.    s.  w.  II,   232.   235    u.   18). 

293.  299  ff.  376.  393.  398. 
ita,  item  II,  266. 
ito  VI,  155. 

liuk,  Jone,  o.  II,  243.  323.  392.  439.] 
iventa  Ib,  157. 
[izic,  o.  II,  224.  439.] 

Jacio  Ib,  48. 

jam  II,  247. 

jecur  III,  221. 

jejunu8  VI,  305. 

Jov-  IV,  260. 

judex  V,  55.  VII,  75.  95.   14). 

qugis  IV,  148.  66). 

jugo  VI,  155. 

jugum  II,  85.  2). 

Jugurtha  V,  380. 

jujuba  VI,  325. 

uimentum  Ib,  175  f.  IV,  252. 

Jun-ius,  -o  IV,  260. 

jus  (Brühe)  U,  49.  IV,  159.  2).   V, 

HO.  VI,  301.  342.  9). 
justus  in,  200. 
juvenilis  V,  50. 
juvenis  IV,  151.  21).  260.  V,  50.  59. 

VII    214. 
juven-ta,  -tus  III,  200.  V,  51. 
[Juvie,  u.  II,  37.] 
juvo  IV,  260. 
juxtim  III,  200. 

Keensztur,  o.  III,  201.] 
kukehes,  u.  VI,  158.] 
kümbened,  o.  II,  438.] 
kuveitu,  kuvertu,  u.  Ib,  158.] 
kvestur,  u.  II,  17.] 

Labor  V,  209. 

lac  V,  56.  80. 

lacer  III,  299.  V,  137. 

Lacerna  V,  382. 

lacrima  (lachr.)  II,  146.  IV,  249.  V,  351. 

lactes  V,  212. 

Lactuca  V,  381. 

lacu-na,  -s  Ib,  172. 

Laeca  V,  392  f.  396. 


Laelius  V,  393. 

Laena  V,  382. 

lallare  VI,  337. 

lama  Ib,  172.  IV,  107. 

lamentum  Ib,  173. 

Lamia  V,  382. 

lana  Ib,  173.  188.  IV,  104.  107.  V, 

166.  73). 
langueo  IV,  334.  V,  212.  VII,  299.  23). 
languidus  III,  322. 
lanterna  (lat-)  Ib,  160. 
lanugo  Ib,  173. 
Lappa  V,  381. 
laqueus  VII,  281. 
Lar  I  b,  184. 
Largenna  V,  395. 
lascivus  III,  323. 
latus  (=  tlatus)  V,  199.  14). 
laudicenus  V,  53. 
Laurea  V,  384. 
Laurentis  V,  53. 
laureus  IV,  249. 
laus  V,  53. 
Lausenna  V,  395. 
lautus  IV,  153.  33). 
lax  VII,  281. 
lectica  V,  388. 
legi-fer,  -rupa  V,  56. 
legio  Ib,  175. 
lego  IV,  207. 
[teixeir,  o.  VII,  169.  2).] 
len-o,  -a  IV,  107. 
lens  (lentis)  V,  50. 
Lenticula  V,  380. 
leo  IV,  165.  7). 
Lepta  V,  391. 
Leucesie  III,  160. 
levenna  V,  389. 
levis  Ib,  181. 
levo  VI    155. 

lex  IV,  '205  ff.  V,  56.  VII,  308. 
Libella  V,  382. 
libertus  in,  200. 
libo  VI,  155. 
licinus  Ib,  172.  VII.  280. 
licium  Vn,  281. 
lictor  VII,  308. 
lien  IV,  340.  V,  59. 
[lig,  0.  IV,  206.] 
Iigare  VI,  155.  Vn,  308. 
[ligat-üis,  -ois,  0.  II,  23.  IV,  206]. 
ligurio  Vn,  387*). 


Wortregister:  lfkltud  —  Merulinus. 


475 


pikitud,  o.  IV,  206.] 

lim-en,  -es  Ib,  172.  V,  52. 

limpidus  II,  153. 

limus  (krumm,  Gurt)  Ib,  172.  VII, 

280  f. 
Hugo  VII,  387*). 
lino  VII,  387.  18). 
hnquo  VII,  388.  24). 
Unter,  lunter  V,  58. 
fliokakeit,  o.  VII,  171.] 
Ms  V,  50. 
liticen  V,  59. 
Littera  V,  382. 
lixa  V,  387. 
[lixula,  s.  VII,  281.] 
locuples  V,  52. 
loquax  V,  56. 
loquor  VU,  288.  6). 
Losna  Ib,  161. 

lovfreis,  o.  II,  439.] 

Lovkanatefs,  o.  IV,  135.] 

ubricus  IU,  327. 
luci-fer,  -fugus  V,  56. 
hierum  III,  203. 
lucta  VII,  308. 
lucuns  III,  333*). 
lupus  V,  137. 
lurcho,  lurco  II,  152. 
lutum  V,  136  f. 
lux  V,  96. 
luxo  VI,  155. 
luxus  (verrenkt)  VII,  308. 
Lyceum  III,  232. 
lympha  (lu-)  II,  153. 


Macero  IV,  336. 

macula  V,  380. 

madeo  II,  441.  IV,  94. 

madius  (mittell.)  II,  185. 

magida  V,  71. 

magis  UI,  159.  164. 

magnificus  V,  55. 

[Mahiis,  o.  IV,  206.] 

[Mais,  o.  in,  167  f.] 

Maja  IV,  178. 

major  Ib,  179.  IV,  178. 

maJa  Ib,  148.  160.  170. 

malo  Ib,  182.  II,  440. 

Mamercus  VI,  299. 

Mamers  V,  52.  393.  [o.  s.  VII,  333.] 

mamma  VI,  285. 

Mammula  V,  3S0. 


Mam-urra,  -urius,  -ercus  V,  393. 

maneeps  V,  55. 

Manci-a,  -ola,  -nus  V,  380. 

maneus  Ib,  238.  117). 

mandere  Ia,  242.  IU,  133. 

maneo  IU,  221.  VI,  322.  328. 

manifestus  Ib,  153.  IV,  346. 

mansuet-,  o-  V,  52. 

[Maras,  o.  V,  398]. 

marceo  V,  165.  69).  VI,  299. 

Marmar  V,  393. 

marmor  VI,  293. 

Mars  V,  52. 

[Marte  Hurie,  Horse,  u.  VU,  171]. 

marti-alis,  -cola,  -gena  V,  52. 

mas  Ib,  185. 

Massa  V,  382. 

Massiliota  V,  385. 

Massinissa  V,  380. 

Mastarna  V.  395. 

Matho  II,  145. 

matrieida  V,  60. 

mattus  (vulg.)  II,  441. 

Mavors  VU,  333.  36). 

maxilla  Ia,  242.  Ib,  170. 

med  VI,  417  ff. 

Medea  IH,  232. 

medius  Ia,  160.  Ib,  246.   140).  IV, 

409  b). 
medullitus  V,  55. 
meio  Ib,  179. 
mel  V,  56. 

Mela,  Mella  V,  382.  394. 
Melerpanta  III,  138. 
melli-ler,  -fex,  -fluus  V,  56. 
meltom  V,  57. 
melus  V,  67. 

memini  V,  197.  2).  VI,  328. 
[memnim,  o.  II,  439.] 
memor  V,  58.  VI,  293. 
Menates  HI,  167  f. 
mens  III,  221.  V,  50. 
mensis  IV,  87. 
menti-o(n),  -or  V,  50. 
Mentula  V,  381. 
Menulla  V,  394. 
mercennarius  Ib,  152.  158. 
Merenda  V,  382. 
Merenna  V,  395. 
mereor  in,  221. 
meretrix  V,  56. 
Merul-a,  -inus  V,  381. 
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Wortregister:   merx  —  nux. 


merz  V,  56. 

Messalla  V,  3S3  f. 

meus  VI,  430. 

miles  V,  52. 

mingo  Ib,  179. 

minister  IU,  164. 

[minstreis,  o.  II,  439.] 

minus  Ib,  238.  117). 

misceo  Ib,  165.  169. 

Mocilla  V,  381. 

moiro  II,  23. 

mola  H,  20.  V,  176. 

moles,  -tus  Ib,  172.  189. 

[molto,  o.  II,  20.] 

monedula  VI,  341.  2). 

moneo  V,  197.  2). 

mons  IV,  343.  V,  52. 

monti-cola,  -vagus  V,  52. 

mordeo  V,  160.  48). 

mordex  V,  55. 

morior  V,  160.  46). 

mors  (morti-)  V,  50.  VII,  297  a). 

Moscaes  II,  35. 

motacilla  V,  381.  VI,  315  f. 

Mucatra  V,  394. 

mucroni  V,  60. 

mucus  III,  134.  7). 

[mugatu,  u.  VII,  171.] 

mugü  V,  57. 

mugio  IV,  350. 

[mümikad,  o.  II,  23] 

mulceo  VI,  299. 

munia  V,  60. 

muni-ceps,  -ficus  V,  55.  60. 

Muraena  V,  381. 

muriciduB  V,  60. 

murmur,  -o    IV,  284.   V,   176. 

204.  VII,  332.  34). 
Musa  V,  382. 
Musca  V,  381. 
muscerda  V,  60.  VII,  336. 
musculus  V,  60. 
Mustela  V,  381. 
Mustellaria  IV,  347. 
mustus  IV,  347. 
[mutu,  u   II,  20.] 

Naota,  -ca,  natta  V,  388. 
nae  III,  143. 
Naevius  V,  380 
nam  VII,  168. 


VI, 


Namusa  V,  394. 

Narbona  V.  71. 

Nas-ica,  -iaius,  -o  V,  388. 

nates  Ia,  257.  Ib,  298. 

naucum  VII,  319. 

navis  II,  200.  IV,  169.  V,  91. 

nebula  IV,  337. 

nee  (alt  =  non)  III,  145  f.;  nee  erim 

IV,  350. 
nec-lego,  -opinans  m,  146. 
neco  Vi,  156. 
negotium  III,  146. 
nei  (ne,  ni)  Ia,  247. 
Nemala  V.  396. 
nempe  Vit,  168. 
nequeo  ü,  440. 
Nerva  V,  384.  390. 
nescio  II,  440  f. 
nex  V,  56. 

nico,  nicto  Ib,  192.  VII,  318. 
nidor  V,  190. 
nihil  m,  295. 
ningit  Ib,  181. 
ninguis  V,  59. 
nit-ella,  -ela  Ib,  151. 
nitor  VII,  318. 

[Niumeriis,  o.  IV,  351.  VH,  171.] 
INiumsis,  o.  III,  168.  VH,  171.] 
nix,  niveus  Ib,  181.  V,  59. 
nixus  VII,  318. 
noceo  VI,  156. 
nocti-luca,  -vagus  V,  50. 
Noctua  V,  381. 
nocturnus  in,  196. 
nodus  V,  190. 
nolo  Ib,  158.  II,  440. 
nomenclator  IV,  380.  V,  200.  16). 
nonn-us,  -a,  VI,  285. 
noveni  Ib,  160.  IV,  252. 
[Novlanos,  o.  IV,  135.] 
novo  VI,  155. 
novus  IV,  164.  2). 
nox  Ib,  298.  II,  20.  V,  50. 
noxa  V,  387. 
nuc-uleus,  -leus  VII,  319. 
nugae  IV,  350. 
nullus  II,  3S1. 
num,  nunc  VII,  169. 
Numa  V,  379.  395. 
Numida  V,  385. 
nummus  IV,  440  f. 
nux  VII,  319. 
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Ob,  o(b)-B  Ib,  161. 

ob-inunt  V,  337;    -liquus   Ib,   112. 

VH,  280;  -ses  V,  54. 
occulo  VI,  270. 
Ocella  V,  390. 
oc-ior,  -issimus  VI,  110. 
Ocrea  V,  381. 
odio  Ib,  153. 
odor  V,  351. 
odorifer  V,  94. 
Ofella  V,  392. 
offendo  IV,  346. 

oinos  11,237.  275.  379.  382.  VI,  112. 
oinvorsei  Ib,  156.  II,  23. 
oleo  V,  351. 
[ombned,  o.  II,  438  f.] 
omen  Ib,  163.  165. 
Omentum  Ib,  147. 
omnis  II,  291.  45). 
operor  Ia,  261. 
opifex  V,  54  f.  59. 
opinio  III,  138*). 
Opis  V,  54. 
Opoenta  V,  71. 

ops,opulentus,  opus  Ia,  261  u.  *).  V,  54. 
orbis  (orbs)  V,  54  f. 
orca,  Orca  V,  382*  VII,  279.  16). 
Orch-ivia,  -ivius  II,  145. 
ürch-,  Orc-us  II,  152. 
orior  IV,  327. 
ornavet  Ia,  247. 
os  (oris)  V,  60. 
08  (OSSi-,  088U-)  V,  61. 

oscen  Ib,  165.  V,  59. 

osor  Ib,  153. 

Otho  II,  145. 

Ovicula  V,  381.  383. 

ovis  Ia,  187. 

ovum  IV,  157.  48).  V,  368. 

Paci-on,  -scor,  -fer,  -ficus  V,  56. 

pagunt  V,  434. 

palanga  V,  71. 

Palla  V,  382. 

Pallada  V,  71. 

Palma  V,  38t. 

palmes  V,  52. 

palor  V,  164.  64). 

palp-o,  -ito,  -um  VI,  343.  VH,  344. 

43).  351.  61).  367. 
palus  (-i)  Ib,  170. 
palöß  IV,  119.  V,  53. 


pampinus  VII,  322.  28).  368. 

Pandusa  V,  394. 

pango  Ib,  170.  VII,  389. 

Pansa  V,  388.  396. 

panthera  V,  71. 

panucla,  panicula  IV,  283. 

paparium  VI,  286. 

pap-ula,  -illa  VH,  322.  28). 

pappa  VI,  285. 

par  Ib,  184.  V,  58. 

Parca  V,  139. 

parens  V,  439  f. 

pare:s  IV,  79.  16). 

paricida  (parri-)  V,  58. 

paries  Ib,  185.  V,  52. 

pario  V,  439  f. 

pars  V,  50.  198.  11). 

particeps  V,  51.  55. 

partior  V,  51. 

pater  Ib,  183. 

patüia  Ib,  102.  3). 

Patina  V,  382. 

patrius  II,  321. 

patruus  m,  234.  IV,  162. 

pausillatim  Ib,  169. 

pavio  IV,  154.  37). 

pax  V,  56. 

[pe,  o.  u.  VII,  270.] 

pecten  V,  59. 

pecto  VH,  345. 

Pecuniola  V,  382. 

pedes  V,  52.  54. 

pediorare  (mitteil.)  II,  185. 

pedisequus  V,  54. 

pedo  Ib,  154.  II,  174.  V,  171.  4). 

pedum  V,  54. 

pejero  Ib,  155.  IV,  109.  114. 

peiör  Ib,  180. 

pelagus  V,  67. 

pello  V,  144.  201.  20). 

pelvis  VI,  343. 

penetrale  V,  57. 

penis  Ib,  168. 

penitus  V,  55. 

penna  Ib,  169. 

per  III,  4.  7.  65.  82.  24).  221. 

[per,  u.  HI,  7.  V,  140.] 

per-tacul  V,  57;  -iurium  Ib,  155. 

Pera  V,  382. 

[peri,  u.  IV,  250.] 

periculum  V,  175.  95). 

[Perkhen  .  .,  o.  II,  143.  2).] 
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fperne,  u.  V,  140.] 

Perperna  V,  379.  395.  VI,  294. 

perper-us,  -itudo  VI,  294. 

[persnihimu,  u.  VI,  158.  214.] 

[pert,  o.  u.  III,  7.  V,  157.  37.] 

pertudat  V,  442. 

[perum,  o.  HI,  6.] 

pes  Ib,  185.  V,  54. 

pesna  Ib,  165. 

Pessinuntum  V,  71. 

petiei  Ia,  247. 

fpetora,  petur;  o.  u.  III,  224.] 

Petr-a,  -eius,  -onius  V,  382. 

Peutuca  V,  396. 

Phasalia  IV,  114. 

[phim,  o.  II,  143.  2).] 

pica.  Pica  V,  11.  381. 

picea  Ib,  173. 

fpid,  o.  II,  2241. 

pietaticultrix  V,  51. 

pilum  Ib,  163. 

pinguis  Ib,  180.  V,  59  f. 

Pinthia  V,  394. 

pinus  Ib,  173. 

pip-o,  -üo,  -ulus  VI,  337. 

piper  V,  U. 

pipi-o,  -o(n)  VI,  2S6.  337. 

[piB,  pisi,  o.  u.  II,  239.  VH,  270.] 

piso,  pinso  Ib,  163.  V,  169.58).  440. 

5).  VI,  »55.  9). 
pistillus  Ib,  163. 
pistr-,  pristr-inum  V,  169.  77). 
pix  Ib,  173. 
placenta  V,  71. 
plane- a,  -us  Ib,  174. 
plango  IV,  348.  V,  144  u.  37).  VII, 

388  f. 
Planta  V,  381. 
planus  Ib,  174. 
plebes,  plebi-  V,  54. 
plecto  V,  139. 
[plener,  u.  VII,  171.] 
plenus  111,  221.  IV,  229.  V,  196. 
-pleo  V,  196. 
pleores  V,  196.  80). 
-plic  V,  55. 
plico  V,  139. 
ploirume  II,  237. 
plumbum  IV,  161.  77). 
pocolom  IV,  306. 

podex  Ib,  154.  IV,  109.  114.  V,  55. 
[poi,  u.  n,  231.  239.] 


Pol-a,  -io  V,  393. 

polliceor  V,  157.  37). 

pollis  Ib,  185. 

Polluces  u.  s.  w.  Ib,  161  f. 

polteo  VII,  347.  50). 

pomeridianus  Ib,  164. 

pone  Ib,  169. 

pono  Ib,  169. 

pons  V,  52. 

ponti-,  pontu-fex  V,  52.  59. 

popa  V,  385. 

poples  V,  52. 

Popli-,  Bobli-cola  V,  385.  VH,  280. 

316.  30). 
popolom  IV,  306. 
pöpulus  VI,  343.  Vn,  187.  323. 
populus  VII,  322  fF. 
forc-ina,  -ius  V,  391. 
porcus  Ia,  260. 
porro  V,  158.  38). 
porrum  V,  143.  159.  41). 
Porsena  V,  395. 
port-  V,  157.  37). 
porta  III,  4. 

portio  V,  51.  60.  198.  11). 
pos,  post  Ib,  164.  169. 
Posca  V,  382. 
posedet  Ia,  247. 
[posmos,  o.  II,  19.] 
postis  V,  52.  111.  m 
post-moerium  (posi-,  po-merium)  Ib, 

164. 
postulio  III,  138*). 
Postumius  II,   150.  4). 
pot-is,  -ior,  -ens  II,  368  f.  ffl,  331  f. 

IV,  101.  V,  441. 

pover  Ia,  187.  II,  86.  A.  3). 
prae  III,  7. 
praeco  V,  393. 

prae-cox  V,  55;   -Bqns  III,  332;  V, 
441;  -ses  V,  53;  -stes  V,  52;  -sul 

V,  57;  -verro  (per-)  VI,  269. 
praes  V,  54. 

praeter  III,  74.  17). 
praetestati  Ib,  165. 
prandium  II,  177.         * 
Prastina  V,  395. 
[prehabia,  u.  VII,  171.] 
prehendo  VII,  184.  388.  28). 
prelum  Ib,  1*0. 
[preplötatu.  u.  VI,  158  u.  10.] 
pri-dem,  -die  IU,  318.  7). 
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primus  V,  140.  31). 

princep8  V,  55. 

pristinus  III,  159.  164. 

pro  V,  140. 

probaveit  Ia,  247. 

probrum  VII,  352  f. 

Proc-a,  -ulu8  V,  389. 

procul  Ib,  298. 

prodinunt  V,  337. 

pro-moscis,  -muscis  III,  138.  5). 

Proquffia  VII,  268. 

prorsa,  prorsum  Ib,  155 f.    14).  15). 

prosa  V,  246. 

Prosepnais  II,  35. 

[prüfe,  u.  II,  17.] 

pruina  IV,  154.  39). 

-pte,  -pse  II,  367.  369. 

pubÜcus  V,  345. 

puer  Ia,  187.  V,  57. 

pugnus  IV,  352. 

pul  eher  II,  145. 

pul-egium,  -eium  Ib,   180.  IV,  178. 

pulex  V,  55. 

pulmo  V,  142. 

pulp-a   u.  s.  w.   VI,  343.  VII,  322. 

puls,  pulticula  V,  51.  VI,  343.  VII, 

322.  27). 
pulveruletus  Ib,  160. 
pulvinare  V,  57. 
pulvis  Ib,  185. 
pumex  V,  55. 

pumilus  u.  s.  w.  eIV,  351  f. 
[Pumpaii-ans,   -ai,  o.   II,   186.  238.] 
[punicate,  u.  VII,  172.] 
pup-a,  -us,  -illa  VII,  210.  15). 
Pupidiis,  o.  III,  150.  162.] 
pur,  u.  V,  157.  37.] 
Ipurdinsust  u.  s.  w.,  u.  VII,  172.] 
[purtuvito,  u.  VI,  158.  VII,  248.] 
fpurus,  u.  V,  351.] 
[pus,  u.  Ib,  164.] 
puteale  V,  57. 
Pyragmon  IV,  253. 


Quadriga  Ib,  157. 

quadro  VII,  338. 

quadru-,  -pes,  -plex  IV,  374.  V,  54. 

345 
qualum,  quasillus  Ib,  163. 
quapropter  Ib,  149  f. 
quattuor  Ia,  257.  III,  224. 
-que  m,  146.  VII,  270. 


quercus  VII,  284  e). 

querquedula  V,  146.  I).  VI,  341.  2). 

VÜ,  287. 
querquerus  VI,  316.  VII,  288.  7). 
querquetum  VII,  284. 
qui  II,  231  ff.  393. 
quies  V,  51. 
quieseun  IV,  312. 
quin-i,  -arius  Ib,  174. 
quis,  quid  II,  318  f.  VII,  270. 
quisquiliae  VI,  320.  VII,  344. 
quo  II,  235.  18). 
quo  circa  Ib,  149. 
quoius,  cuius  (adj.)  II,' 237.  240. 

Rabenna  V,  395. 

rabul-a,  -us  V,  388. 

radix  V,  56.  182.  120  b). 

Ralla  V,  390.  396. 

ramex  V,  55. 

rapio  V,  210. 

rationi  V,  60. 

ratus  V,  209. 

Ravilla  V,  390. 

re-burrus  VI,  329;  -dux  Ib,  150; 
-futo  Ib,  154 ;  -jeeto,  -ligo,  -linquo 
Ib,  151;  -quies  V,  51;  -ses  V,  54. 

rec-eeptus,  -eidere  Ib,  150. 

red  Ib,  150  f. 

red-do,  -ducere  Ib,  150;  -inunt  V, 
337;  -uvia  Ib,   181. 

[regatur,  o.  II,  224.  V,  56.] 

regieida  V,  56. 

regimen  Ib,  175. 

[rehto,  u.  Ib,  188.1 

rel-latum,  -ligio,  -Hquiae  Ib,  150. 

remmota  Ib,  150. 

remus  Ib,  148.  164  f.  IV,   175.  20). 

repente  V,  137. 

reus  IV,  206. 

rex  IV,  352.  V,  56. 

[ri,  o.  IV,  206.J 

rictus,  rima,  rimor,  ringor  Ib,  172. 

rigo  IV,  350. 

Riphaei  montes  Ib,  113. 

robustus  III,  200. 

rogus  IV,  442. 

rotundus  (rut-)  IV,  316. 

meto  VII,  296. 

ruga  IV,  350.  VII,  299  f). 

Ruga  V,  381. 

rugio  VII,  305.  14). 
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Wortregister:   rumentum  —  siccus. 


rumentum  Ib,  146. 
runcina  IV,  292. 
Rup-a,  -ilius  V,  382. 
[Rupinie  u.  8.  w.,  u.  VII,  17I.J 
rur8U8  Ib,  155.  14). 
rusum  V,  246. 

Sabinna  V,  395. 
Sabula  V,  390. 
sabulum  IV,  158.  73). 
Saena  V,  396. 
Sagitta  V,  381. 
Saguntum  V,  345. 
aal  Ib,  IS4.  V,  56. 
Salamina  V,  71. 
salus,  salum  m,  284. 
salüs  (saluti-)  V,  51  f. 
salveo  IV,  120. 

Samn-is,  -ium  IV,  108.  V,  53. 
sanat-  V,  53. 
sanctioni  V,  60. 
Saccus,  Sanga  V,  393. 
sanguis  V,  59. 
sanies  V,  234. 
Santra  V,  394. 
sanus  IV,  455.  71). 
sar-culum,  -men,  -mentum  Ü,  62. 
Sarpa,  Sarra  V,  385. 
sarpio  11,  62.  V,  211.  214. 
Sarsinatis  V,  53. 
Sasa  V,  385. 
Saserna  V,  395. 
Sassina  IV,  1 14. 
satelles  V,  52. 
Saura  V,  381. 
Sax-a,  -ula  V,  390. 
saxifragus  V,  78. 
scabo  V,  192.  7). 
Scaena  V,  382. 
Scaev-a,  -ola  V,  388.  396. 
scaevus  IV,  156.  71). 
scala  Ib,  148. 

scalpo,  sculpo  V,  137.  138.  26). 
scamnum  IV,  252. 
scando  Ib,  148. 
Scapula  V,  381. 
scelus  VII,  341  f. 
[scesnas,  s.  Ib,  167.] 
Schola  V,  382. 
scindo  V,  216.  2). 

scirpus  IV,  HO.  V,   138.  26).    181, 
H3). 


scobia  (scobs)  V,  54. 

scriba  V,  385. 

scrobis  (scrobs)  V,  54. 

scrota  V,  138.  26). 

scruta  III,  294.  296.  V,  138.  26). 

sculna  V,  387. 

sculpo  s.  scalpo. 

scurra  V,  387. 

Scylla  V,  382. 

secespita  V.  53. 

secta  III,  126. 

secundus  V,  235. 

secus  III,  251. 

sed  (conj.)  DI,  251. 

sed  (altl.)  VI,  417  ff. 

seditio  III,  251. 

seduco  III,  251. 

seges  V,  51. 

segmen  Ib,  174. 

sella  Ib,  151.  160.  IV,  95. 

semestris  Ib,  165.  169. 

semi-  HI,  228.  IV,  381.  V,  21. 

semissis  V,  60. 

8empiternus  Ib,  154. 

Sen-eca,  -ex,  -ecio  V,  390. 

senecta  III,  200. 

senex  V,  55.  390. 

sen-i,  -arius  Ib,  169. 

sententia  V,  441. 

seorsum  Ib,  298.  HI,  251. 

sepes  (seps)  V,  54. 

septeni  Ib,  160. 

sepulchrum  II,  145. 

serenu3  V,  350. 

[seritu,  u.  VI,  272.] 

sermo  IV,  338. 

sero  (senil)  III,  201.  IV,  338. 

serpens  V,  $3. 

serpo  V,  176. 

serus  IV,  352  f. 

servitus  V,  51. 

servus,  servo  VI,  272.  319.  VII,  345. 

sescenti,  sescuplus  Ib,  165.  169. 

Sestius  Ib,  169. 

[set,  o.  IV,  73.1 

setius  Ib,  176 ff. 

severus  III,  142. 

sex  II,  432.  IV,  404.  5). 

si  IV,  391. 

sie  VII,  147. 

Sicc-a,  -ius  V,  390. 

siccus  II,  50.  390.  VI,  326. 


Wortregister:  sies  —  syringa. 
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sies  Ia,  247. 

silex  V,  55. 

ßilicernium  Ib,  166.  16S. 

Silva  IV,  119. 

Silva  V,  381. 

simitur  IV,  349  ff. 

simplex  V,  55. 

simul  V,  57. 

sino  IV,  335. 

[siom,  o.  VI,  420.] 

Sipontum  V,  71. 

sirena  V,  71. 

Sisenna  V,  395. 

[sistiatiens,  v.  VII,  171.] 

(Siuttiis,  o.  Vn,  171.] 

fslaagid,  o.  VI,  214.] 

sobrius  II,  440. 

socer(-us)  V,  57. 

socors  Ib,  153. 

Sodola  V,  394. 

sol,  soli-fer,  -gena  V,  57. 

solium  V,  351. 

soll-ers,  -ertia  V,  49. 

sollus  IV,  119. 

Soluntum  V,  71. 

solvo  Ib,  158. 

somnus  IV,  108.  251.  484. 

sons  in,  328  ff.  IV,  205.  V,  52. 

sonticus  III,  328  ff. 

sop-io,  -or  IV,  251.  484. 

Sora  V,  379.  1).  385. 

sorbeo  V,  136.  162.  57). 

sordes  V,  245. 

sors  III,  201.  V,  51. 

sorti-or,  -legus  V,  51. 

sospes  V,  52. 

sovos  11,  356. 

spatium  Ib,  74.  VI,  322. 

specio  VI,  261. 

sperno  V,  196. 

sphinga  V,  71. 

[spinia  u.  s.  w.,  u.  Vn,  171.] 

spoli-um,  -o  IV,  120.  183. 

spondeo  VI,  319. 

Spongia  V,  381. 

sporta  IV,  289. 

spuma  IV,  352. 

Spurinna  V,  395. 

[stah-u,  -itu,  u.  VI,  158.] 

statera  V,  71.  88. 

Stella  V,  152.  21). 

Stella  V,  382. 

Cubtius,  Studien  VIL 


Stellatis  V,  53. 

[Stenis,  o.  UI,  150.  159.  162.] 

stercus  u.  s.  w.  VH,  336. 

sterilus  HI,  159. 

sterno  V,  198.  9).  VU,  388. 

sternu-o,  -to  HI,  221.  V,  233. 

sterto  VII,  345. 

stilus,  Stimulus  Ib,  176. 

stinguo  V,  194.  11). 

stipi-t  V,  52. 

stirp-s,  -itus,  V,  55. 

stlata,  Stlatta  V,  382. 

stlocus  V,  137. 

storax  IV,  287. 

stramen  V,  198.  9). 

striga  IV,  404.  26).  V,  56. 

stringo,  strigilis  V,  188.  9). 

strix  V,  56. 

Struma  V,  381. 

stupeo  IV,  326. 

sturnus  V,  153.  28).  VH,  338. 

suadeo,  suavis,  suavium  (savium)  V, 

245.  VI,  110. 
suasum  V,  243  ff. 
sub,  su(b)-s  Ib,  161.  VI,  381. 
sub-scus  V,  54;  -sul  V,  57;  -temen 

(tegmen)  Ib,   174;    -tilis  Ib,   170. 

VII,  311. 
[subocavu,  u.  VI,  158.] 
[subra,  u.  V,  345.] 
sucerda  Vn,  336. 
sucula  Ia,  260. 
sucus  Ib,  147. 

sueo,  suesco  II,  342.  VI,  426. 
suffero  V,  436. 
sulcus,  Sulca  V,  390. 
Sulla  V,  381  u.  4). 
sulphur,  sulpur  n,  153. 
sum,  sara,  sos,  sas  II,  286. 
sumen  IV,  352. 
summus  II,  317. 
suopte  U,  372. 
suovetaurilia  V,  41. 
supellex  V,  55. 
super  IV,  351. 

super-cilium  U,  149.  4);  -stes  V,  52. 
Sura  V,  381. 
surdus  V,  245. 
sus  Ia,  260  f. 
suspicio(n)  Ib,  178  f. 
[svai,  o.  IV,  391.] 
syringa  V,  71. 
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Wortregister:  taberna  —  tumor. 


Taberna  HI,  197. 
tabolam  IV,  306. 
taeda  V,  82. 
tag-am,  -it  V,  434. 
talio  V,  234  ff. 
talpa  Ib,  133.  V,  385. 
talus  Ib,  170. 
[Tanas,  o.  V,  398]. 
tango  Ib,  175. 
Tapsenna  V,  395. 
Tarentum  V,  71. 
tarmes  Y,  52. 
Tarpa  V,  382. 
tarpezita  V,  186.  5). 
Tarquenna  V,  395. 
tat-a,  -ula  VI,  286. 
Tatius  V,  3S7. 
Tattenna  V,  395. 
Taurea  V,  384. 
ted  VI,  417  ff. 

tedur,  o.  IV,  350.] 

teerom,  o.  IV,  352.] 

eg-raen,  -imentum  Ib,  174  f. 
Tegula  V,  382. 
[tekuria,  u.  IV,  342.1 
tela,  telum  Ib,  170 f. 
temo  Ib,  172.  175. 
tendo  III,  221. 
tensa  (th-)  II,  152. 
tenuis  Ib,  181.  II,  118. 
ter  V,  141. 
terebra  V,  197.  8). 
tergere  V,  177.  97).  188.  9). 
tergum  Ia,  257. 
termes  V,  52. 
terminus  V,  136. 
tero  V,  178.  99b). 
terra  Ia,  257. 

terreo  V,  153.  26).  VI,  295. 
Tersina  V,  395. 
tertius  V,  140  f. 
[tertu,  u.  VII,  201,] 
Testa  V,  382. 
testis  V,  52.  111. 
teter  VI,  305. 
tetuli  V,  435. 
tex-o,  -tura  Ib,  170. 
Tbalna  V,  395. 
Tharsymachus  V,  156.  49). 
Theuropides  IV,  150. 
Thormena  V,  395. 
Thrasea  V,  384. 


•  Tiberius  V,  393. 
tibicen  V,  59. 
,  Tiburtis  V,  53. 
Ticida  V,  394. 
tigillum  IV,  350. 
tignum  Ib,  172. 
Tinea  V,  381. 
[tiom,  u   VI,  420] 
titubo  IV,  353  f. 
[tiurri,  o.  VII,  171.] 
tofua,  tophus  IV,  443. 
tollo,  tolero  V,  199.  14).  435  f. 
tomica  V,  71. 
tor ciliare  V,  57. 
torpeo  V,  153.  22). 
torqueo  Ib,   136.  V,  144.    150.    20). 

155.  33).  180.  106).  VII,  181  f. 
torreo  Ia,  257. 
tot,   -idem  Ia,   160.   Ib,  246.   141). 

IV,  409  a). 
toties  IV,  409  a). 
[tovtfks,  o.  IV,  135.] 
[jö/to,  o.  IV,  134  f.] 
Trabea  V,  382. 
trab-s,  -icus  V,  54  f. 
tragula,  traho  IV,  207. 
trames  V,  52.  136. 
Tras-,  Tars-umennus  V,  142. 
tremo(-nti)  IV,  312.  V,  143. 
trepidus  V,  144.  150.   20).  VII,  18t. 
trepit  V,  150.  20)  u.  46).  VE,  181  f. 
[tribarakavum,  o.  VI,  158.J 
[tribricu,  u.  VII,  172.] 
tribul-um,  -o  V,  182.  120). 
tribunale  V,  57. 
tricor  V,  180.  67). 
tridens  V,  52. 
triginta  JV,  216.  350. 
trimus  V,  84. 

triresmos  Ib,  14S.  164 f.  IV,  67.  5). 
tristis  V,  52. 
Tritonida  V,  71. 
triumpbus  II,  145. 
Troezena  V,  71. 
Troja  IV,  178. 
trua  V,  178.  99  b). 
trudis  V,  115. 
tubicen  V,  59. 
Tucca  V,  385. 
tudes  V,  52. 
tulo  V,  199.  14). 
tum-idus,  -or  Ib,  297. 


Wortregister:  tundo  —  vito. 
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tundo  IV,  353. 

turb-a,  -are  II,  430  f.  VI,  155.  295. 

turbo  II,  162. 

turd-us,  -a,  -ela,  -elix  V,  136.  181. 

117).  VII,  337.  368. 
turgeo  V,  176. 
Turscus  V,  142. 
turtur  V,  57. 
turunda  V,  178.  99b). 
tussis  V,  111. 
tuus  II,  357. 
Tycba  IV,  408.  7). 

über  (ov&a#)  III,  221. 

ubertim  III,  200. 

[üitfüm,  o.  II,  23.J 

uls  III,  274. 

ululo  IV,  191.  VI,  289. 

umber  V   395 

umbilicus  V,  210.  388.  VI,  304.  VII, 

316.  30). 
umbo  V,  60.  VII,  316.  30). 
umerus  II,  173.  IV,  87. 
um-idus,  -or  Ib,  175  f.  IV,  352. 
unguis    Ib,   181.    V,  78.    210.    VII, 

315  f.  (A.  30). 
unose  Ib,  156. 
unus  (8.  oinos)  II,  387.  410. 
upupa  VI,  2S9. 
urbs  (urbi-)  V,  55. 
ursus  III,  221. 
uter  (utris)  V,  58. 
[üthuxe,  etrusk.  IV,  198.  1).  200  b).] 
utpote  II,  367. 
uva  Ib,  182. 
uveo  Ib,  182.  IV,  293. 

Vaccula  V,  381. 
Vacerra  V,  382. 
vacuus  Ib,  174. 
vadimonium  IV,  205. 
valgus  V,  162.  55). 
Valla  V,  390. 
vallis  IV,  119. 
vallus  IV,  122. 
valvae  VII,  335. 
valvoli  VII,  333  f. 
vanus  Ib.  174. 
Vargula  V,  394. 
Varus  V,  391. 
vas  (vadis)  IV,  205. 
vas  (väsis)  V,  60. 


Vasanna  V,  396. 

Vatia'  V,  38S. 

vectigale  V,  57. 

vectis  V,  52.  111. 

vßhg-?  ve-  VII,  251. 

veixei  I  a,  247. 

veles  V,  52. 

vellus  IV,  121.  V,  166.  73). 

velox  V,  56. 

velum  Ib,  160.  170. 

venio  II,  29. 

yenter  V,  58. 

venum,  veneo  Ib,  169.  IV,  175.  20). 

verbum  III,  221.  228.   IV,  378.   VI, 

329. 
verehasioi,  o.  IV,  206.  350.] 
Verfale,  u.  IV,  378.] 
veridicus  V,  55. 
vermis  VI,  274  f.  VII,  335. 
verna  V,  387. 
Verres  HI,  167  f. 
verriculum  VI,  268. 
verro  (vorro),  verruncus  VI,   268  f. 
versus  Ia,  257.  VI,  269. 
versutus  in,  203. 
vertex  V,  55. 
vertibulum  V,  182.  120). 
verus  IV,  352.  VI,  273. 
verutum  III,  200. 
verve  VII,  330. 
vervex  VII,  334. 
Vespa  V,  381. 

[veBti-cia,  -sia  u.  s.w.,  u.  VII,  171.] 
vestis  II,  85.  1). 
vesura  IV,  114. 
vexillum  Ib,  170. 
Vib-a,  -ius,  -enna  V,  395  f. 
viceni-nonageni  Ib,  148. 
vicesma  Ib,  161.  173. 
vicia  HI,  142. 
Vict-  (Vit-)oria  Ib,  176. 
viginti  IV,  72.  216.  386,  V,  345. 
villus  in,  139. 
virga  IV,  350. 
virginale  V,  57. 
virtus  V,  51. 
vis  (vires)  V,  59. 
viscus  VII,  342. 
visio  ißdia)  IV,  122. 
viso  Ia,  242  f. 
vitex  V,  55. 
vito  Ib,  178. 
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Sanskrit  -  Wortregister. 


viv-o,   -us   IV,    147.    18).    148..  66). 

VII,  209.  12). 
Vocula  V,  381. 
Volasenna,  Volferna  V,  395. 
volo  (will)  Ib,  184  f.  IV,  166. 
volumen  VI,  339. 
voluntas  III,  333*). 
voluta  VII,  335. 
voluto  VI,  339. 
volva,  vulva  VII,  333. 
volvo   Ib,  243.    131).   VI,   339.   VII, 

335.  368, 


vomitus  H,  104.  13). 

voro  II,  29.  V,  198.  12).  VI,  327. 

voraus  VI,  269. 

vulnificus  V,  60. 

vultur  V,  57. 

Zabul-us,  -ius  IV,  260  f. 
zaconus^lV,  261. 
zeta  IV,  261. 
[[zjifkolo,  o.  IV,  206  ] 
Zodorus  IV,  260. 
ZonysiuB  IV,  260. 


C.    Sanskrit. 


a$a  Ib,  170. 

asas  II,  173. 

ahija(n)s  Ib,  17. 

akshi  V,  61. 

anh  VII,  387.  19). 

aga  IV,  257.  V,  78. 

aük  Ia,  75. 

atitishjati  VI,  331. 

atisäjam  IV,  353. 

adha,  atha  VTI,  315. 

adha-mas,  -ras  lb,  159.  17). 

adhas  IV,  370. 

adhästat  Ia,  74. 

adhi  VU,  373. 

anudra  V,  80. 

anjas  II,  382.  385.  412.  VI,  429. 

apa  II,  20.  III,  11. 

apas  Ia,  261. 

apaskaras  V,  179.  102). 

abhi  VII,  373. 

abhigöu  VII,  319. 

abhivänjavatsä  IV,  328. 

abhög-ghan  V,  26. 

abhram  V,  58.  Vn,  317.  31). 

abhras  II,  440. ' 

ama,  amu  II,  317. 

amarävati  II,  197.  IV,  134. 

amartjas,  amrtas  V,  160.  46). 

ambhas  (Wasser)  m,  440.  VU,  317.3 1). 

ambhas  (Gewalt)  VII,  353. 

ajam  II,  316  f.  393.  397.  399. 


äjas  Ia,  42. 

ajasmaja  Ib,  167. 

ar  (ire)  IV,  1 14.  327. 

ar  (ä$aofaxa>)  VI,  299. 

arare  VI,  287. 

aravinda  V,  212. 

aritram  Ib,  148. 

aris  IV,  436. 

arödis  Ib,  292. 

arkhikhishati  VU,  190. 

argunas  V,  209. 

ärnas  IV,  327. 

arvük  Ia,  75. 

alambhanta  VU,  388. 

alarti  (ved.)  VI,  299. 

alga  V,  212. 

alpakas,  alpas  V,  212. 

ava-galgul  VI,  291.  VII,  293;  -dir 

VI,  332;  -skara-s  VII,  336. 
aväk  IIL  143  f. 
avämi  IV,  142. 
a$nöti  VII,  205. 
a$man,  a^manta  V,  64. 
agmabhäla  V,  59.  85. 
a^mar-as,  -i  VII,  351. 
a$mä  II,  1H0.  162. 
a$va  Ia,42.  V,  22;  -päla  V,21.  VU, 

97;  -vant  (a$vä-)  II,  197.  IV,  134. 
a$vam-ishti  (ved.)  V,  112. 
a£vä-magha,  -vat  VI,  393. 
a$väjämi  IV,  182  f. 


Wortregister:  ashthaü  —  katas. 
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ashthaü  II,  t6. 

as  II,  429  f. 

asat,  -kar,  -kära,  -krta  III,  333. 

asatja  III,  334. 

asu  II,  271.  33). 

asäu  II,  267.  270  f.  317. 

asthi  V,  61. 

asthrä-vfn  VI,  393. 

asmat  IV,  399.  5).  VI,  421. 

asmatsakhä,  asmadvidhas  VI,  421. 

ah  Ib,  179. 

aham  VI,  424.  VII,  103. 

ahis  V,  59.  115. 

ahrajas  II,  441.  1). 

äkä$  VII,  205. 

ägadhita  VII,  184. 

ätman  II,  343. 

ädar  V,  155.  32).  VII,  346. 

äp  Ib,  147. 

äjasäs  I  a,  42. 

ajus  IV,  179.  4). 

äre  IV,  330. 

ärdras  V,  212. 

ätfshtha  VI,  110. 

ä£väs  Ia,  42. 

äsära-$arkaräs  VII,  290. 

[äBisä  prakr.  V,  336.] 

üsTs  Ib,  291. 

äse,  äsanam  IV,  381. 

äsja  (ved.  äs)  V,  60. 

äha  IV,  208. 

itare  II,  319. 

itas  II,  316.  319. 

idam  II,  310  ff.  315.  393.  397. 

idhmäs  VI,  84.  6). 

indrävarunäu  VII,  81. 

indrijävant,  indrijavattama  II,  197. 

invati  (ved.)  V,  233. 

imam,  imäm  u.  s.  w.  II,  317. 

ijam  II,  393.  397.  399. 

ijar  II,  59.  A.  3).  VI,  325. 

iva  II,  379  f.  386.  411. 

ishiras  III,  256.  IV,  399.  4). 

ishus  IV,  170.  1). 

iha  IV,  349. 

irma  Ib,  131. 

u  II,  266.  271.  33).  367.  III,  320. 

uksh  Ib,  182.  IV,  293. 

ukhakhld  VI,  393. 

uk-kakati  VII,  205. 

Uta  II,  266u  303.  362.  367.  III,  320. 

ud  (praep.)  V,  90. 


undidishati  VII,  190. 

upa  IV,  375. 

ubhnäti  u.  s.  w.  VII,  388. 

urana  V,  195.  12). 

urämäthi  VI,  393. 

urväras  VII,  334. 

urvarä-^it,  -pati,  -sä  VI,  393. 

ululi,  ulüka,  ulölu  VI,  289. 

ulütas  VII,  335. 

ulvam  VII,  333. 

ush  II,  195. 

ushäs  V,  96. 

üna  IV,  328., 

ürnä  IV,  121.  V,  166.  73). 

ürnavaiämi  V,  234. 

rnakmi  VII,  388. 

röge  VII,  389. 

rnvati,  rnöti  V,  233.  337.  VII,  385. 

6).  388. 
eka-taras,  -tamas  III,  249. 
ekas  II,  379  f.  VI,  112. 
eta  II,  225.  266. 
ena  II,  275.  317.   378  ff.    389.  410. 

413.  VII,  169. 
eva,  evam  (part.)  II,  379.  386.  411. 
evas  IV,  171.  11). 
esha,  eshu,  etad  II,  225.  3 12  f.  379. 

397. 
äi  (Stamm)  II,  225. 
kakkhata-patrakas   VI,    293.    VIT, 

284. 
kakkhatas  VII,  283  a). 
kakkhati  VI,  336. 
kakshä  VII,  275  ff.  282.  353.  46). 
kakhümi  Ib,  123.  3). 
kaiika-tas,  -naß  VII,  276  f.  282. 
kankani  VI,  336. 
kahkaras  VII,  204  f. 
kankas  VII,  288. 

kankus,  kahgus,  kvangus  VII,  283  b). 
kankörus  VII,  288. 
kak-,  kankate  VII,  276  f.  282. 
kakas  (Narbe)  VU,  276.  279. 
kakas  (Haupthaar)  VII,  280. 
kakkaras  VII,  204  f. 
kadku-likä,  -kas  VII,  276.  282. 
kangas  VII,  279.  282. 
kat  VII,  276. 
katakatäjati  V,  148.  8).  VI,  306.  VU, 

'189. 
katakas  VE,  276  u.  14).  279.  17). 
katas,  katis  V,  148.  7).  VII,  278. 
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Wortregister:   kafäkshas  —  krcaiigi. 


katäkshas  VII,  281. 

katäha  VII,  278. 

katus  VII,  283. 

kath-inas,  -öras  VII,  283. 

kaiida  V,  191.  2). 

katthate  VI,  336. 

kanikrad  VI,  305. 

kanikranti  VII,  307. 

kandas  V,  190. 

kanjä  II,  227. 

kam  (x*V)  II,  12.  IV,  371. 

kambala  V,  192.  7). 

[kammo,  prakr.  V,  336.J 

kajasja-kit  (ved.)  II,  242. 

kar  (facere)   Ib,  131.   V,   148.  10). 

VII,  346.  46». 
kar  (laudare)  VI,  315. 
karakas  V,  56.    147.  43).  VII,  278. 

281.  290. 
karankas  VII,  284. 
karanas  V,  148.  10). 
karka  VI,  339. 
karka-tas,  -tis  V,  142.  35).  VII,  278. 

281.  283.  ' 
karkati  V,  145.  40).  VI,  341.  VII,  287. 
karka-ras,  -gas  VI,  291.  VII,  282  f. 
karkarätus  VII,  280. 
karkaräks  VII,  279.  357.  49). 
karkar-i  (Laute)  V,   145.  VI,   293. 

341.  VII,  287. 
karkari  (Krug)  VII,  278.  281. 
karkaretam  VII,  278.  281. 
karkagas  VU,  283.  368. 
karkas  u.  s.  w.  (Krebs)  VU,  283. 368. 
karkas  (Schimmel)  VII,  292. 
karkärus,  karküras  VII,  278.  281. 
karkutas  VII,  287. 
karkö-takas,  -tas  VII,  280  f. 
karg-,  kharg-ati  VII,  205.  286. 
kart,  krntati  VII,  280. 
kartas  V,  148.  7).  9). 
kartram  VII,  346. 
karman  V,  148.  10). 
karg  VI,  340. 
karcanas  VII,  285.  363. 
karsh,  karshü  VI,  274  f. 
kalänkuras  VII,  284. 
kalmali  VII,  206.  12). 
kaljas  IV,  120. 
kava  II,  357.  66). 
kavapatha  II.  357.  66). 
kaväsakhä  Vi,  393. 


kavi-s  II,  226. 

kavöshna  II,  357.  66). 

kaca-plaka  VI,  393. 

käka  VI,  336. 

käkalakas  VII,  2*5. 

käkalis  u.  s.  w.  VII,  287. 

käkas,  kägas  VTI,  288. 

kakanam  VII,  276. 

käkas,  käfttas  VU,  277.  282. 

känkana  V,  19).  4).  VII,  292. 

känk'is  VII,  276.  282. 

kämjas  II,  321. 

küra,  käla  V,  86. 

käca-te,  -ti  VII,  205. 

kikis,  kiki,  kikin-  VII,  288. 

kinkini,  kinkiras  VII,  288. 

kitakitäia  VI,  306. 

kirati  V,  179.  102). 

kis,  kirn  II,  318.  359.  VU,  270. 

ku  (kuha,  kutra)  II,  357.  66). 

kuk  (käuk-)  VI,  336. 

kukubha  HI,  137. 

kukhshis  VU,  278.  282. 

kuhkuma  VI,  312.  VII,  292. 

kukati  VII,  279.  282. 

kukas  VII,  279.  282. 

kugati  VII,  279. 

kuiik  V,  192.  8).  * 

kurikis  VII,  279.  282. 

kunkitas  VII,  279. 

kurigaras  VII,  279.  282.  355. 

kutas,  kötas  VII,  276.  279. 

kutilas  VII,  281. 

kunth-as,  -ati  VII,  356. 

kunapa  V,  190. 

kurukillas  VII,  283. 

kurkutähis  VII,  280. 

kus  (kug)  II,  93.  14). 

küg,  kung  V,  191.  5).  VII,  210.  t4); 

küpas  IV,  279. 

kürka  VI,  340. 

körkas  VII,  278.  281. 

kürkkas  VII,  277. 

kürd  Ib,  131.  V,  149.  !2).  182. 

krkas,  krkätam  VII,  285. 

kfnv  V,  337. 

krt  Ia,  251.  VII,  346. 

krp  V,  136. 

krmis  III,  131.  VI,  275. 

kfgagäkhas  VII,  286. 

krgas  VI,  340.  VII,  285.  368. 

krgaiigl  VII,  286. 


Wortregister:  krsh  —  ghuräjati. 
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krsh  Ia,  255. 

kökilas  VI,  336. 

köküja  VI,  301. 

kökas  VIL  279.  282. 

kög-,  khög-ati  VII,  293. 

köcas  VII,  278.  282. 

kauk'ati  VII,  210.  14). 

knath  V,  190. 

knas  V,  193.  9). 

knüjate  V,  190. 

kmar  IV,  330.  V,  193.  9). 

krakaka  VI,  341.  1). 

krak-aras,  -anas  VI,  293.  VII,  287. 

kraksh  VI,  341.  1). 

kratus  V,  146.  5). 

kravja-m,  -s   Ia,  173.  IV,  153.   32). 

V,  142. 
krikanas  VII,  280. 
krunkati  VII,  279.  28  U  361. 
kruQ-  V,  176.  VI,  342. 
kröQa,  klöca  VI,  342. 
krögati  VII,  366. 
klip  (tfiklip)  VI,  329. 
kva  II,  357.  66). 
kvan  VI,  329. 
kshatam,  kshanöti  V,  234. 
kshapas  V,  360. 
kshapävat  VI,  393. 
kshamä,  kshmä,  ved.  ksham  V,  83. 
kshaja  IV,  263. 
kshar,  ksharas  IV,  263. 
kshi  III,  330.  IV,  263. 
ksbinömi  VII,  385.  4).  388. 
kshitis  IV,  263. 
kship  III.  326. 
kshnuta  V,  189.  72). 
khankaras  VII,  279.   282.  357.  49). 
Chagas  VII,  341. 
khadman  IV,  332. 
khargalä  VI,  343.  VII,  287. 
kharg  VI,  343.  VII,  205. 
khar^ikä,  khargus  VII,  283. 
khäd,  -anas  V,  190.  1). 
khrgalas  (ved.)  VII,  277. 
gaggh-  VII,  304. 
gangüja  VI,  310.  11). 
gag  VI,  335.  VII,  211.  16).  304. 
gariga,  gangana  VI,  335. 
gan4as  V,  191.  3). 
gata  V,  104. 
gad,  gadgad  VI,  289. 
gada  VI,  394. 


gadh,  gadhja  VII,  184. 

gar  (conterere)  III,  294. 

gar  (vorare)  II,  29.  V,  198.  12).  VJL 

329. 
garaB  VI,  291.  VII,  293. 
-garasa  V,  96. 
gargaras  (Krug)  VII,  305. 
gargaras  (Laute)  VI,  291.  314.  VII, 

302. 
gargaras  (Strudel)  VII,  187.  294. 
garg  VI,  338.  VII,  303. 
gargaram  VII,  305. 
gartä-ruh,  -sad  VI,  393. 
gardh  V,  182.  121). 
gardhas  V,  136. 

garbhas  II,  29.  V,  158.  40).  392. 
garhati,  garhä  VII,  314. 
gal-  (decidere)  II,  29.  V,  199.  15). 
gavja  V,  91. 
gavödghas  V,  7. 
[girä,  prakr.  V,  336.] 
gu  (gavate)  VI,  335. 
gug-,  gög-ati  VII,  211.  16). 
gung-,   -anam,  -itam  VI,  335.   VII, 

211.  16).  359. 
gup  (ved.)  VII,  367.  54). 
guru  Ib,  181.  II,  29.  V,  136. 
guruta  III,  125. 

gulä,  guli  IV,  293.  VI,  315.  VII,  305. 
guljam  V,  163.  61). 
gürta  VI,  393. 
grriganas  VII,  309.  360.  368. 
go-kungaras  V,  7. 
gö-,  gögö-juga  VH,  201.  8). 
gögu  V,  356.  VI,  335. 
göghnas  V,  227. 
gömin  II,  371. 

göla-s,  -m,  -kas  VII,  305  f.  366. 
gäus  (terrak  II,  196.  IV,  145.  13). 
gäus   (bos)  IV,  134.    159.    1).   V,  91. 
gnä,  gmü  (ved.)  VII,  31SL 
grathnäti  u.  s.  w.  VII,  293.  388. 
grah  IV,  337. 
grävan  IV,  154.  35). 
gruk'-,  glnk-ati  VII,  293. 
gläpajämi  IV,  325.  V,  165.  70). 
ghanäghanas  VI,  306. 
gharghar-as,  -ä  VII,  314. 
gharsh  V,  181.  118). 
ghas  V,  228. 
ghasras  V,  229. 
ghuräjati  VII,  314. 
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Wortregister:  ghrä  —  tap. 


ghrä,  gighräti  VII,  350. 

ghrana  V,  83. 

ka  III,  3  t  9. 

kaka-ti,  -te  VII,  205. 

k'akarmi  VI,  326.  340. 

kakk  (kfkk,  kukk)  -ajati  VH,  204. 

kakra  VI,  339  f.  VII,  206.  12).  275  f. 

u.  14).  282. 
kaksh  VI,  321.  VII,  205. 
kakshus  VII,  205. 
kankuras  VII,  289. 
karik-ati,  -atkas,  -alas  VI,  3  t  6.  VII, 

289.  355. 
kankari  VII,  289. 
kankürjate  VI,  313.  7). 
katvaringat  IV,  386. 
kana  II,  380. 
kand  VH,  27  t. 
kar  VI,  310.  11).  315. 
kara  VI,  315. 

karäkaras  VI,  306.  VII,  288. 
kari  Ia,  251. 

kark-,  -ara,  -arikä  VI,  316.  VH,  288. 
kark-ä,  -as  VII,  288. 
karbhatas  VII,  278. 
kal  Vit  288. 
kala-patra-s  VII,  288. 
kashte  VII,  205. 
Käkaljate  VII,  214.  289. 
kärakas  VII,  343. 
karikä  Ia,  251. 
kikura  VI,  323.  VII,  279.  282. 
kit  VII.  270. 
kitra  VI,  393. 

kirbhi-tis,  -tä  VII,  278.  336. 
kör-ati,  :as,  kauras  VII,  293. 
kbala  IV,  332. 
khidi  V,  115. 

-khinadmi  V,  216.  VII,~389. 
kbjätti  VI,  319. 
gah-ati,  -äs  VH,  202. 
gaksb,  -iti  VH,  317. 
^agalas  VII,  295. 
gaguris  (ved.)  VII,  348. 
gagdhas  (ved.)  VII,  317. 
gaghanas  VII,  202. 
gangalas  VHf  298. 
gangulam,  gän-  VII,  293. 
ganghä  VII,  202.  355.  359. 
g'aganmi  VI,  327. 
gana  VI,  393. 


ganakas  III,  118. 
ganus  V,  196.  1). 
gabh  VI,  310.  11). 
gabhära  VII,  391. 
[gammo  prakr.  V,  336.] 
gar,  girjati  VII,  297. 
garana-drumas  VII,  299. 
garanam  VII,  297. 
garanas  III,  294.  VII,  297. 
aran  VI,  291. 
garant-  VII,  298. 
garas  III,  294. 
garäbüdha  VI,  393. 
garäju  VH,  299. 
gargati  VII,  303. 
gargaras  VI,  291.  VII,  297. 
galakam  V,  163.  60). 
[gaso,  prakr."  V,  336.] 
gahäti,  gihite  VII,  202. 
gägrvi  VI,  322. 
gänämi  V,  195.  76). 
gäjate  IV,  178.  185.  12). 
gigartis  VII,  293. 
gigämi  II,  29. 
gighänsati  Y1I,  385. 
gighöäti  VII,  317. 
gingi  VII,  359. 
ginvati  V,  337. 
givitam  IV,  149. 
gihmä  IV,  337. 
giv  IV,  147.  18). 
^ijate  IV,  185.  12). 
gush  Ib,  168. 
gushti  (ved.)  V,  111. 
gög-uve,  -us  VII,  211.  16).  359. 
gnatas  V,  195. 
gnäti  V,  110. 
gjä  VI,  394. 
[naham,  prakr.  V,  336.] 
[nöhala,  prakr.  VII,  364.  52).] 
taksh  Ib,  170.  175. 
tatija  (päli)  V,  141  u.  33). 
tatra  IV,  350. 
tanavam  V,  233. 
tanu  Ib,  181.  II,  118. 
tanu  (ved.)  II,  343. 
tanut«  VII,  365.  53). 
tap  (titapj  VI,  329. 


Wortregister:  tapas  —  dharati. 
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tapas,  -jami  II,  95. 

tar  (tirjät  u.  s.w.)  Ib,  131.  IV,  108. 

V,  176. 
taralas  V,  143. 
tark  Ib,  136. 
tarkus  V,  150.  19). 
targ  V,  151.  46). 
tarturana  VI,  295. 
tardas  V,  136. 
tarp  V,  152.  22). 
tarsb  V,  153.  25). 
tarh  Ib,    137.    V,     155.    33).     180. 

107). 
tasmät  IV,  101. 
täta,  tätala  VI,  286.      <^ 
tärä  V,  88. 

tivat  II,  193.  269.  IV,  152.  24). 
tittir-a,  -i  V,  153.  27).  VI,  324. 
tishtha-si,  -ti  VII,  207.  8). 
tu  (Partik.)  II,  303.  358.  367. 
tu  (wachsen)  Ib,  297.  VI,  286. 
tumras  Ib,  297. 
turas  V,  178.  99  b). 
turäshah  VI,  393. 
tul,  tulä  V,  199.  14).  237.  435. 
tulja  II,  353.  64). 
tuvi  VI,  286. 
tuvikürmi  Ib,  131. 
tushära  IV,  337.* 
tütuma  VI,  286. 

törv-  II,  431  f.  V,  178.99b).  198.  8). 
trtijas  IV,  178.  V,  140  f. 
trnas  V,  156.  35). 
trpala  V,  151.  46).  VII,  181. 
trap  V,  144.  VII,  181. 
trajas  II,  219.  DI,  231.  23). 
tras,  trasuras  II,  86.  3).  V,  144. 
trincat  IV,  386. 
Trita    (Trta)    Ib,    134 f.    V,    181. 

112  b). 
tripada  V,  54. 
tris  V,  141. 
trini  (ved.  tri)  II,  220. 
Träitana  Ib,  134. 
tvad-rik,  -ijas  u.  s.  w.  VI,  421. 
tvam  (ved.  tuam)  II,  357  f. 
t?ar,  tur  II,  4311 
tvas  (ved.)  II,  361.  68). 
dad,  dadh  VII,  200  ff. 
dadhämi  VI,  328. 
dadh-i,  -an  VI,  337.  VII,  204. 
danta  V,  52. 


dandac,-as,  -ükas  VII,  2(4. 
dandahjate  VI,  310.   11).  VII,  »57. 
damanas  V,  197.  6). 
damajämi  IV,  183.   V,  197.  6).  VII, 

387.  16). 
damas  V,  197.  7). 
dampati  V,  21. 
dar,  dardar,  dard  u.  s.  w.  (scindere) 

VI,  297.  315.  VII,  319  f. 
dar  (speculari)  VI,  315. 
darp,  -ana  V,  154.  32). 
darc.  V,  135.  170.  1).  VI,  312.  3). 
darh  V,  135.  154.  30). 
davi-dhu,  -djut  VI,  306. 
dav-ijan,  ishtas  V,  224. 
dac.  VI,  310.'  11). 
dacas  II,  16. 
dätivära  (ved.)  V,  112. 
därduras  VII,  319. 
däc.  VII,  253.  16). 

das-a,  -ejas  II,  186  f.   VI,  203.   15). 
div  Ia,  233. 

div-as,  -asas  Ia,  249.  II,  101. 
divjas  II,  321.  IV,  146.  17). 
dicämi  II,  326  f. 
[disa,  prakr.  V,  836]. 
dln,  di  VII,  189. 
dirgba  Ib,  131.  V,  135.  182. 
dunöti  VII,  204. 
dur  IV,  108. 
duvas,  -anas  V,  224. 
dush  II,  87.  4). 
dushparas  VII,  347. 
dütas  V,  224. 
düras  IV,  352.  V,  225. 
drshad  Ia,  257  f. 
dßva  Ib,  134.  II,  227. 
devar  IV,  179.  2). 
dödhu  u.  s.  w.  VII,  210.  13). 
djäus  Ia,  233.  IV,  146.  17). 
dravasja  V,  196. 
drä  (fugio)  V,  195.  VI,  327. 
dru  III,  311. 
Dräupadi  Ia,  43. 
dva  II,  86.  4). 
dvära,  dvär  IV,  285.  329. 
dvish  II,  86.  4).  IV,  196. 
dhan  (ved.),  dhanv  IV,  343. 
dhanus  IV,  98. 
dhanvan  II,  52.  IV,  98. 
dham,  dhmä  V,  197.  3). 
dharati  V,  196. 
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Wortregister:  dharunam  —  purasb&YJägra. 


dharunam  VII,  350. 

dharstiaa  V,  155.  34). 

dhära  VI,  317. 

dhäv,  dhäuti  IV,  343. 

dhi  VII,  209.  10). 

dhu,  du-dh  VI,  337.  19). 

dhunomi  (dhunä-)  VI,  260.  VII,  385. 

7).  386.  2).  3S8. 
[dhurä,  prakr.  V,  336.] 
dhürv,  dhür-tas,  -tia  HI,  202  f. 
dhrtas  V,  155.  34). 
dhrdhras  VII,  350. 
Dhäumjas  Ia,  7. 
dhmä  fv~,  330. 
dhran  VI,  317. 
dhrutis  III,  202. 
dhruva-kjut  V,  26. 
dhvaga  IV,  330. 
dhyan  IV,  330.  VI,  259. 
dhvar  III,  202. 
dhvas  VI,  259. 

dhvänta,  -m  IV,  330.  VI,  259. 
na  ka$kit,  ka^kana  II,  381. 
nakta  V,  81. 
nakti  Ib,  298.  V,  50. 
naktüshasa  (ved.)  V,  81. 
nakha  Ib,  181.  VL78.  210.  VII,  315  f. 
naghamära,  nagharisha  VII,  314. 
niujas  V,  215. 
nadi  II,  227. 
nanä  VI,  285. 

nabhas  III,  129.  IV,  337.  V,  210.  89). 
nam  VI,  333.  16). 
namas,  -jami  II,  95. 
nara  V,  88. 
narasinha  V,  10. 
navas  IV,  164.  2). 
navinu  VI,  306. 
navjas  IV,  139. 
nac  (a<j,  a$)  VII,  391. 
nädh,  näth  VU,  315. 
näbh-is,  -ila  V,  210.  VII,  316. 
nav  (nau-s)  V,  91. 
näca  V,  56. 

ni-galgal  VI,  291.  VII,  293. 
ni-par  IV,  228. 
ni-bhälajati  VI,  316. 
ni-mish  II,  92.  12). 
nira$äna  IV,  114. 
nlhärä  IV,  337. 

nr-kakshas,  -manas,  -vähas  V,  96. 
nrtii  V,  405. 


näu  II,  200. 
!  nj&k  Ia,  75. 
patQB  V,  164.  63). 
padi  (präkr.)  V,  157.  37). 
pati-8  II,  367.  V,  110. 
patijämi  IV,  182. 
patni  V,  89. 
patje  IV,  101. 
päd,  pada  V,  54.  70. 
panipan  VI,  305. 
panthäg  II,  160. 
papi  V,  405. 
papris  VU,  347.  50). 
par  (implere)  Ib,  131.  IV,  108.  228 f. 

V,  198^ 
par  (snperare)  VII,  348.  50).  52). 
par  (srtpu»)  V,  200.  19).   VU,   187. 

347. 
paramas  V,  140.  VU,  348. 
paras,  param  m,  6.  V,  158.  38). 
para,  pare,  -na  III,  4  ff. 
parä-i,  -da  III,  95. 
paräka  m,  5. 
paräk  Ia,  75. 
paräiik,  paränutti,  parajana,  paräsu 

in,  91. 
paravrt  III,  5. 
park  V,  139. 
pard  Ib,  154.  V,  171.  4). 
parpam,  pallavas  VII,  323. 
palvalas  IV,  119. 
pagami  VT,  261. 
pasas  Ib,  168. 
päd,  päda  V,  70. 
pärajami  VI,  328. 
pälaka  V,  70. 

pitä  Ib,  182.  II,  160.  162.  IH,  226. 
pitrvjas  ni,  234. 
pipp-aka,  -ala,  -ika  (pipio)  VI,  286. 

337.  VII,  200.  7). 
pippala  u.  b.  w.  (Beere  u.  s.  w.)  Vn, 

322  f. 
pibd  (ved.)  VII,  317. 
pish  Ib,  163. 
piparis  VII,  322. 

pivas,  pivan  U,  52.  IV,  134.  170.  3). 
pupphu-Ba,  Ja  VI,  308.  VU,  322. 
pumäs  IV,  35  t. 

puras  V,  140.  176. 
purästat  Ia,  74. 
puri  V,  89.  176. 
purushavjagra  V,  10  f. 


Wortregister:  pulaka  —  mahat. 
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pulaka  V,  55. 

pushkaram  (ved.)  VII,  210.  15). 

push-pas,  -pjam,  -pjati  VII,  210. 15). 

pügas  VI,  111. 

pürna  IV,  229. 

pürtas  Vü,  323. 

pürva    Ib,    131.    IV,    154.   39).    V, 

140. 
prnati,  piparti  IV,  228.  VII,  386. 13). 

388. 
prthutä  III,  125. 
prsh  IV,  115. 
pegas  VI,  430. 
[pauso  jjrakr.  V,  336.] 
pra  (nob)  V,  139. 
prati  II,  31.  V,  157.  37). 
pramantha  IV,  74. 
prajasta  II,  85.  2). 
pravanas  IV,  t54.  39). 
pravajana  IV,  399. 
pravetar  IV,  399. 
pragnas  V,  139. 
präk  Ia,  75. 
pränas  V,  196. 
präna  V,  83. 
präsakas  Ib,  163. 
prijäs  n,  219.  VI,  425. 
prinami  VI,  425. 
prush,  plush  IV,  229. 
prsni  V,  157.  36). 
pläva  IV,  348. 

plihän,  plihän  IV,   337.   V,   59.  83. 
phcna  IV,  352. 
badh,  badbadh  VI,  289. 
bandh  Ib,  152. 
babhr  VII,  329. 
babhfati  Vn,  330. 
babhrus  V,  160.  45). 
bambhara-s  VI,  317.  VII,  329. 
barbari,  barbä  VII,  346. 
barh  Ib,  136.  V,  158.  39).  180.  105). 
balbaläkarömi  VI,  290.  VII,  324. 
balbüthas  VII,  324.  368. 
bibhemi  VI,  337. 
budhäna  VII,  388. 
budhna  IV,  352.  V,  216. 
budhjate  II,  322. 
bödhi  V,  1 15. 
brahman  Ib,  175. 
bhag  III,  276. 
bhata  VII,  201.  8). 
bhanagmi  VII,  389. 


bhambh  u.  s.  w.  Vü,  329.  355. 

bhajas  VI,  337. 

bhar  III,  199  f. 

bhar-i-bhrati  Vü,  307. 

bharishas  HI,  200. 

bhargas  V,  138.  164.  66). 

bbarg  Ib,  136. 

bharv-,  bharb,  -bharbh  Vü,  331  f. 

bhalate  VI,  316. 

bhäpajami  VI,  338.  VII,  208. 

bhäs  IV,  343.  VI,  308. 

bhi  VI,  337.  Vü,  208. 

bhid  Ib,  151. 

bhug  Ib,  175.  HI,  223.  276. 

bhugalatä  V,  8. 

bhur,  bhur-vanis,  -van  VII,  349. 

bhurig  IV,  346.  Vü,  331. 

bhnka  V,  56. 

bhrnämi  IV,  327. 

bhrsh,  hrsh  IV,  110.   V,  181.   115). 

bbrsbti  lV,  343.  V,  164.  67). 

bhram  VI,  316  f.  320.  VII,  328. 

bhramara  VI,  317.  VII,  329. 

bhräg  V,  138.  209.  88). 

bhrätar  V,  137. 

makhasjami  II,  95  u.  A.  4). 

makate  IV,  336. 

mat,  mattas  VI,  421. 

mad  II,  441. 

mad-ijas,  -vat,  jauk  VI,  421. 

madhu  V,  81. 

madhjas  Ia,  160.  Ib,  246.  140).  IV. 

409  b). 
man  (cogitare)  VI,  329. 
manas  V,  197.  2). 
manäk  Ib,  238.  117). 
Manus  Ia,  23  u.  2).  IV,  162, 
mantüjämi  IV,  178.  182. 
manjate  V,  197.  2). 
manve  Ia,  23.  2). 
mammavjate  VII,  357.  50). 
maja,  maju,  majnra  VI,  285. 
mar  (mori)  V,  135.  160.  46). 
maras  III,  124. 
mark  VI,  299. 
marg  VI,  299. 
martas  V,  160.  46). 
mard  VI,  299. 
marmaras   V,    176.    VI,   294.   Vü, 

332. 
marg  V,  161.  49).  VI,  299. 
mahat  V,  178.  100). 
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Wortregister:  mahakshit  —  van  ja. 


mahäkshit  V,  104. 

mä  (jurj)  III,  143.  228. 

mätä  II,  162. 

märgära  IV,  337. 

mäs,  mäsa  IV,  383.  V,  83. 

mimäti  u.  s.  w.  VI,  285. 

mish  11,  92.  12). 

mih  Ib,  179.  II,  49. 

mimahsa  VI,  329. 

mukhakaodra  V,  10. 

muritiämi  VI,  261. 

mud,  müdate  IV,  347. 

murmura,  -ä  VI,  294. 

mü  IV,  282. 

müras  IV,  161.  14). 

mürkh  Ib,  131.  V,  160.  47). 

mürtas  V,  160.  47). 

mürdhan  V,  160.  47). 

müshas  V,  60. 

mpigata  VII,  389. 

mrti  V,  50. 

mfd  IV,  118. 

mrdus  V,  160.  48). 

mnätas  V,  197.  2). 

mlapajami  IV,  325. 

«jagi  V,  115. 

jatara-s  II,  319.  324. 

mti  V,  111. 

jav-as,  -jas,  -asas  IV,  151.  20). 

jas  (jü),  ja,  jad   Ib,   8.   II,   209  ff 

24*  f.  319.  323  ff.  377.  390. 
jas  \&o)  II,  85.  2). 
jasmät  IV,  101. 
ja  (ire)  VI,  327  f. 
jät  II,  216. 
jävat  II,  193.  216.  269.  IV,  134.  152. 

24).  377. 
jäsat  IV,  79. 
jdktis  Ia,  103. 
judishtirargunau  VII,  80  f. 
junagmi  VI,  298.  VII,  317.  389. 
juvan  IV,  151,  21).  V,  59.  VII,  214. 
jusmat  IV,  399.  5). 
jusham  II,  49. 
inj  am,  jushmat  II,  249. 
jö8ha  V,  60. 
jus  IV,  159.  2). 
raksh,  rak  V,  208. 
rag  (färben)  IV,  481. 
ragatam  V,  209. 
rantideva  V,  H2. 
rah  IV,  334. 


rägh  V,  209.  SM. 

rag  IV,  352.  V,  56.  269. 

rägadanta  V,  13. 

rätishai'  (ved)  V,  112. 

rädh  V,  209.  88). 

rasija  IV,  79. 

ritjap  (ved.)  V,  112. 

regate  VI,  288. 

rödasi-pra  V,  29. 

laghu  Ib,  18t. 

langä  V,  212. 

labh  III,  129.  IV,  123.  V,  209. 

lalallä  VI,  285.  337. 

lash  III,  323. 

lälasa  VI,  326. 

lohita-  H,  431.  IV,  182. 

[vaä,  prakr.  V,  336.] 

vadh  IV,  174.  18). 

van  III,  118. 

vamathus  II,  104.  13). 

[vammo,  prakr.  V,  336]. 

vamra-s,  -kas  HI,  133.  5).  VII,  333. 

vajati  VII,  367.  54). 

vajam  III,  131. 

var,  varti,  varksh,  varg  (tegere)  III, 

247.  39). 
var  (volvere)  VI,  339. 
var  (vereri)  V,  135. 
varätas  VII,  335.  36). 
varu*  Ib,  122.  42). 
varunas  IV,  135.  175.  19). 
varutram  VI,  339. 
varü-tar,  tha  VI,  273. 
varna  Ib,  132.  V,v  136.  180.  110). 
vartaka  IV,  374.  15). 
vartika,  ur-  III,  117. 
vardh  1  b,  296.  V,  166.  72). 
varman  VI,  273. 
varvara  III,  139.  VII,  334. 
varshas  IV,  122.  VII,  351. 
valbhathe,  anam  VII,  331. 
valmikas  HI,  133.  5).  VII,  333. 
vavris  VII,  333. 
va$  (velle)  Ib,  178.  III,  248. 
vas  (kleiden)  II,  85.  1). 
vas  (wohnen)  HI,  335.  VI,  259. 
vastram  II,  85.  1). 
vasnas  Ib,  169.  IV,  175.  20).  374. 15). 
vä  (oder)  II,  303.  362.  367. 
va,  vami  II,  57  f. 
väk  IV,  105. 
vänjä  IV,  328. 


Wortregister:  var  —  savjas. 
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var,  väri  VII,  35  t. 

Väsishthäs  la,  43. 

vi  (praep.)  II,  291.  45). 

vik  (rigare?)  II,  49. 

vidrate  I  a,  244.  IV,  432. 

vidruta-kratu-mrga  V,  7. 

vipac-kit  V,  29  f. 

vi?  VI,  414.  Vn,  212. 

vi^ati  n,  16.  IV,  72.  216.  386. 

viVpati  V,  21.  VI,  404.  1). 

vigvas  n,  291.  45). 

vish  lU,  303.  V,  59. 

vishu  n,  291.  45).  III,  303.  IV,  128. 

vishuvam  IV,  128. 

vi,  veshjämi  IV,  399.  2). 

vitikä  V,  55. 

viühötra  (ved.)  V,  112. 

virja,  viral  V,  59. 

vis!  V,  59. 

vrkas  V,  137. 

vrganas  V,  162.  55). 

vrnagmi  VII,  389. 

vrnämi,  vrnömi  IV,  121.  382.  V,218. 

'VII,  385.  7). 
vrddhi  (ved.)  V,  111. 
vetthä  la,  248. 
ve$as  VII,  212. 
vratam  V,  162.  52). 
vrack  V,  137. 
vradhant  Ib,  296. 
$aka-ram,  -las  VII,  290. 
$akali-kar,  -bhö  VII,  290. 
cakrt,  -kas  (gaka-m,  -n)  VII,  336. 
cak-nöti,  -tis  VII,  211.  17).    . 
$agdhi  VII,  211.  17) 
^ank-ate,  -ä  VII,  289. 
cahkus  VII,  291. 
Sankha-s  V,  214.  VII,  278.  282. 
$atam  IV,  72. 
gatrtyami  IV,  182. 
$an  V,  190. 
$ap  II,  437. 

Samnämi  VII,  386.  12).  388. 
$ar,  gri  VII,  350. 
Sarkara  u.  s.w.  V,  56.  146.  2).  214. 

VII,  290.  368. 
Salkas  VII,  290. 

$ar-  (kar-),  kötas  VII,  206. 12).  280  f. 
$avas  VI,  283. 
£as,  $asman  Ib,  166. 
Säkhati  VII,  276. 
cäkhä  VU,  277.  282. 


cätas  VII,  205. 

Särka  V,  146.  2).  214. 

Sikharas  VII,  278.  291. 

$ikhä  VII,  291. 

tfnute  VI,  336. 

tfras  la,  249.  V,  147.  176.  VII,  284. 

tfbh-,  $albh-ate  VII,  336. 

Pirnas  VII,  289. 

$irsha  la,  249.  IV,  116. 

$u  VI,  283. 

Suki  V,  115. 

gudh  III,  223.  IV,  373. 

£ünjas  IV,  150. 

grhkhala   VI,    339.   VII,    276.   281. 

361. 
Srhgas  VII,  284.  360. 
Srnäti  VII,  289. 
$rä   V,    181.    119).    201.    2t).   VII, 

206.  12). 
$ru  IV,  302. 
Crüjatc  IV,  185.  12) 
Släkhati  VII,  206.  12).  276.  281. 
$van  II,  86.  4).  210.  V,  59. 
$vaguras  II,  87.  5). 
Qvasimi  II,  87.  5). 
Qvi  in,  284. 
sa,  sä,  lad  II,  286.  311  f.  375.  390. 

79).  397. 
sakrt  II,  384.  III,  240. 
sagarbhjas  II,  29. 
sang  lb,  177. 
sattama  III,  333. 
satja,  satjam  III,  334  f.  IV,  150. 
satja-gravas  V,  23. 
satjam-kar  III,  334. 
sanömi  VII,  384  f.  388. 
Baut,  sat,  sati  II,  161.  III,  333. 
aapti  V,  111. 
sama  II,  353  f.  389. 
samatölajami  V,  238. 
samudra  V,  80. 
samoase  II,  87.  6). 
Saranjüs  IV,  100. 
sarat  V,  368. 

|>ar-adof  -iä,  -o,  prakr.  V,  336.] 
saras,  saram  V,  85. 
sarisrpas  VI,  306. 
sarg,  srgämi  VI,  261. 
sarva  la,  251.  II,  353.  64).  IV,  119. 
sarvag it  V,  104. 
sala  V,  85. 
savjas  IV,  156.  71). 
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Sanskrit-,  Eranisches  Wortregister. 


aas  II,  217.  8). 

sah  IU,  330. 

sahasana  II,  101.  5). 

sä,  sjati  IV,  353. 

sämi  IV,  381;  -giva  V,  21. 

säja8,  Bäjam,  säje  IV,  353. 

siät  u.  8.  w.  (ved.)  II,  220.  12). 

sikatä  VI,  326. 

sik  II,  49. 

Bima  II,  355. 

sishäsati  VII,  385. 

su  III,  284  f. 

sugir  IV,  108. 

su  III,  287  f. 

sükaras  Ia,  260. 

söras,  süris  V,  57. 

skand  Ib,  148. 

skunömi  IV,  156.  71). 

skhal-ati,  -anam  VII,  341  f. 

staras  V,  152.  21).  198.  9). 

strnö-,  strna-mi  V,  198.  9).  VII,  388. 

sthalam  V,  157. 

sthänu  V,  338. 

stapajämi  IV,  326. 

Bthavaras  VII,  366. 

sthiras  V,  176. 

sna  VI,  214. 

snih,  snchas  Ib,  181.  V,  79. 

sparg  V,  135. 

sma  II,  355. 

smarämi  IV,  102. 


sja,  sja,  tjad  II,  248.  296.  312.  321. 

397.  412. 
svakshatra  II,  342. 
svatavas  II,  342. 
svatas  III,  251. 
svadha  (ved.)  II,  342. 
svabhava  II,  342. 
svap,  svapnas  IV,  251.  484. 
svajam  II,  343.  VII,  149. 
svar  (lucere)  V,  350. 
svar  (sonare)  IV,  156.  71).  284. 
svaras  IV,  284. 

svas,  svä,  svam  II,  330.  341  ff.  VII, 

149. 
svadus  V,  245. 
svamin  II,  371. 
hansa  V,  83. 
hanus  V,  191.  3). 
har,  -a,  -anam  V,  86. 
haris  V,  57.  164.  62). 
havjadäti  (ved.)  V,  112. 
häjana  V,  84. 
hisati  V,  228  f. 
hl  V,  84. 

hima  (ved.  him)  V,  84  f. 
heman,  -ta  V,  64.  66.  84. 
hötra  VI,  394. 
hmal  IV,  330. 

hradas  u.  s.  w.  V,  139.  28).  VI,  321. 
hrikus  V,  135.  VII,  312. 
hval  IV,  330. 


D.   Erauiseh. 

[Altbaktrisch  unbezeichnet.] 


aem,  im,  imat  II,  315 ff.  397.  399. 
aeva  II,   379  t  386.   411.  VI,   112. 

VII,  253. 
aesha,  aeshä,  aetat  11,225.  266.  316. 

397. 
aita  (altp.)  II,  314.  397. 
aiva  (altp.)  II,  379  f.  386.  411. 
aiwi-ghnikhta  VII,  314. 
Auramazdä  (altp.)  II,  36.  V,  401*). 
ahh  II,  429  f. 


anhva  II,  351. 

aniya  (altp.)  II,  385. 

anu-sac  VII,  211.  17). 

anyö  II,  385. 

ameretat  m,  124. 

arez  V,  209. 

ava,  -t,   -vat  n,  267  ff.  365.   384. 

396.  412. 
ava  (altp )  II,  314.  384. 
avant,  avavant  II,  322. 


Wortregister:  a$ariyata  —  mäzdrävanhu. 
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a$ariyata  (altp.)  VII,  289. 

a$ta,  a$ti  V,  61. 

A^pacanä  (altp.)  V,  401*). 

a$ma  II,  162. 

ahüm-$tut  V,  104. 

ahmai,  ahmi,  anhe  II,  315. 

asäu  II,  396. 

äka^at  VII,  205. 

ätars  II,  162. 

ätfsta  VI,  110. 

ita  II,  266. 

idha  IV,  349. 

iyam  (altp.)  II,  313  f.  317.  397. 

ishus  IV,  170.  1). 

uta  II,  266. 

upagtä  (altp.)  VI,  394. 

upa$täbara  VI,  394. 

upa$tvöit  V,  337. 

ujamna  IV,  328. 

uvaipasiyam  (altp.)  II,  372. 

UQvaoiri  VII,  333. 

öna  IV,  328. 

kaena  VII,  252. 

kamnanar  VI,  394. 

karesb,  karsha  VI,  275. 

kahrka  VII,  285. 

kära  (altp.)  VII,  276.  14). 

kushi  VH,  278. 

kerenava  V,  337. 

kerema  VI,  275. 

kere$a  VII,  285. 

kehrpa  V,  136. 

knäth  V,  193.  9). 

qaena  VI,  427. 

qaepaithya  II,  372. 

khshvas  H,  432.  IV,  404.  5). 

Khsayarsa  (altp.)  V,  401*). 

gaoshavare  Vi,  394. 

gadhayara  VI,  394. 

garezaiti  VII,  303. 

garewa  V,  158.  40). 

gereza  VII,  303. 

geredha  V,  182.  124). 

gravaratu  VI,  394. 

ghnita  V,  190. 

ghnij  VII,  314. 

kithrä-avanh  VI,  394. 

gjagata  VI,  394. 

zaena  V,  84. 

zairi  V,  164.  62). 

zaurva  in,  294. 

zaothra-,  zaothrö  VI,  394. 


399. 


zaiiga  VII,  202. 

zan  V,  195. 

zajana  V,  84. 

zar  V,  86. 

za^ta-ista,  -marsta  VI,  394. 

zi,  zima,  zim  V,  84. 

zräd  V,  139.  28). 

taurvajgrai  H,  430  ff.  V,  178.  99  b). 

tadsrew  (neup.)  V,  153.  27). 

tarshno  V,  153.  26). 

tum  H,  357. 

tya  (altp.)  II,  314. 

träfanh  V,  135. 

traetaona  V,  181.  112  b). 

thraö-tana,  -tana  Ib,  134. 

thrityo  V,  140  f. 

daena  II,  351;  -vazanh  VI,  394. 

daeva  Ib,  134. 

dadän$i  VII,  187.  214. 

dadh,'  dath  VII,  201  f.  315. 

dar  (tenere)  VI,  339. 

daregha  Ib,  131. 

darec  V,  135. 

daresh  V,  155.  34). 

darshi  V,  115. 

dim  III,  316. 

dl  VE,  209.  10). 

duzhvardtävarez  VI,  394. 

drazhaiti  V,  135. 

naecis  II,  381. 

noit  haiti  III,  334. 

paiti  H,  367.  V,  111.  157.  37). 

pairiyarakahh  VI,  394. 

pairistäkhshudra  VI,  394. 

paur-,  paour-va  IV,  154. 39).  V,  140. 

pata  (pita,  ptä)  II,  162. 

par  (füllen)  V,  196. 

par  «pugnare)  VI,  294. 

para  u.  s.  w.  III,  4  ff.  74.  17). 

pivanh  IV,  134.  170.  3). 

perena  IV,  229. 

fra,  frä  V,  140. 

fraesta  V,  196.  80). 

fraghräta  VI,  322. 

frathema-dhät  V,  104. 

frapinaoiti  V,  337. 

frashävakhsha  VI,  394. 

fri  VI,  425. 

baourva  V,  135.  VII,  331. 

bratar  V,  137. 

bravara  V,  135.  VII,  331. 

mäzdrävanhu  VI,  394. 
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Eranisches  Wortregister. 


maoiri  VI,  343.  VII,  333. 

mananh  V,  197.  2). 

mar  imorii  V,  160.  46). 

maräkara  VI,  394. 

mareta  V,  160.  46). 

mared  V,  160.  43). 

mä  (firt)  IE,  1437 

maoiih,  -a  IV,  87.  3S3.  V,  83. 

mäta  II,  162. 

meretät  III,  124. 

mrüra  V,  160.  47). 

yava  IV,  15 1.  20i. 

yavat  II,  197.  IV,  134. 

yas  (yo),  yä,  yat  n,  309  ff.  390. 

ya^keret  V,  104. 

räz  V,  209. 

rup  V,  210. 

vairi  VI,  273. 

vaeidhi  V,  115. 

vaedhjäpaiti  VI,  394. 

vaoiri  VII,  333. 

vad  IV,  174.  18). 

van  III,  118. 

varatha  VI,  273. 

vared  V,  166.  72). 

Yardana  (altp.)  V,  55. 

vä  (oder)  U,  303. 

vaunus  III,  HS. 

väthw-a,  -ya  III,  122*). 

va$trjavareza  VI,  394. 

Vindafrana  (altp.)  V,  187.  6). 

vldnyum  (altp.)  IV,  180.  4). 

vigäiti  IV,  216.  386. 

viQpaiti  V,  21.  VI,  404.  1). 

vlgpü  II,  291.  45). 

verenvaite  V,  233.  337. 

vüi^ta  Ia,  248. 


$ac  VE,  211.  17). 

Car  VII,  289. 

$ara  V,  147. 

Ctüt  in,  120. 

Grabshavareza  VI,  394. 

Craska,  ? racc  VII,  290. 

Crirävanhu  VI,  394. 

si,  &a  (altp.)  II,  315.  397. 

skjaothnavareza  VI,  394. 

haith-im,  jam  in,  334. 

haithyävarez  VI,  394. 
Ihäu  II,    267.  270.  3l6f.   361.  397  f. 
i  hanrva,  haurvat  V,  52.  VI,  272. 

hauv  (altp.)  II,  314.  361.  397  f. 

hä$  11,  160. 

hafit  in,  334. 

hazanragaosha  VI,  394. 

ham-päfräiti  VII,  347. 

ham-vaoiri  VH,  333. 

hama  II,  353. 

har  VI,  272. 

hava  U,  356. 

hi,  ha  H,  351  f. 

hiku  VI,  326. 

hikhti  II,  50. 

hikhra  II,  53.  A.  1). 

hisku  II,  50.  VI,  326. 

hu  III,  285. 

hö,  hä,  tat  H,  286.  316.  397. 

hya,  hyä,  tya  (altp.)  U,  314.  390. 

hyat  II,  390. 

hvafit  U,  345. 

hva$ta  n,  430. 

hväkhsta  VI,  394. 

hvö,   hva    u.   s.  w.    II,   330.    VE, 
149. 

hvö  (subst.)  II,  344. 


Wortregister:  alzare  —  rossignnolo. 
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E.    Europäische   Sprachen 

(ausser  Griechisch,  Italisch). 
1.  Romanisch. 


[Italienisch:  'it.;   spanisch:  sp.;    portugiesisch:  pt;   provencalisch:  pr.; 
französisch:  fr.;  cnurwälsch:  eh.;  walachisch:  w.J 


alzare,  it.  II,  153. 

apötre,  fr.  V,  350. 

aube,  fr.  IV,  111.  43). 

avutarda,  sp.  IV,  133. 

babau,  pr.  VII,  324. 

babioles,  fr.  VII,  324. 

bamb-a,  -ärria,  -olear,  sp.  VII,  324  f. 

bamboche,  fr.  VII,  324. 

bambol-o,  -ino  u.  s.  w.,  it.  VH,  324. 

bierven,  altsp.  III,  130. 

borbeter,  altfr.  VII,  324. 

borb-olhar,  -ulha,  pt.  VII,  326. 

borb-ollar,  -otar,  sp.  VU,  326. 

bourbe,  fr.  VII,  295. 

Brindisi,  it.  III,  153. 

burbuja,  sp.  VII,  326. 

camarao,  sp.  III,  130. 

cece,  it.  VII,  283. 

chabgia,  eh.  II,  153. 

chadaina.  eh.  II,  153.] 

chef,  £r.  II,  153. 

chiche,  fr.  VII,  283. 

chiudere,  it.  IV,  111.  43). 

chiuppo  (neap.)  VII,  323. 

chonf,  eh.  II,  153. 

chopo,  choupo,  sp.,  port  VII,  323. 

coillir,  fr.  IV,  111.  43). 

continovo,  it.  IV,  161.  76). 

dandin,  -er,  fr.  VII,  321. 

duvet,  fr.  III,  130. 

fiaba,  it.  VII,  324. 

fiamma,  it.  IV,  111.  43). 

Forenza,  it.  II,  153. 

fresaie,  fr.  II,  153. 

fromb-o,  -a,  -ola,  it.  VII,  330. 

garg-atta,  it.;  -ata,  eh.  VII,  293. 

gärgola,  sp.  VII,  295. 

gargoter,  altfr.  VII,  303. 

gargouille,  fr.  VII,  295. 

Curtiüs,  Stadien.    VII. 


Genova,  it.  IV,  161.  76). 

gergo,  it.  VII,  303. 

Giacomo,  it.  III,  129. 

glace,  fr.  V,  357. 

gomito  (alt  gov-),  it.  HL,  129  u.  1). 

grongo,  it.  VII,  290.  324. 

hault  (alt),    haut,    fr.  IV,   68.   6). 

111.  43). 
heaume,  fr.  IV,  68.  6). 
huit,  fr.  IV,  399. 
igaulment,  altfr.  IV,  Hl.  43). 
inno,  it.  IV,  251. 
jargon,  fr.  VII,  303. 
Jayme,  sp.  III,  130. 
iour,  fr.  II,  179. 
le,  la,  leur,  fr.  II,  389. 
loiaulteis,  altfr.  IV,  68.  6).  111.  43). 
manovale,  it.  IV,  161.  76). 
marmotter,  fr.  VII,  332. 
melanconico,  it.  VII,  364. 
milano,  sp.  ÜI,  130. 
mimbre,  sp.  III,  130. 
muermo ,  sp. ;  mormo,  pt ;  morve,  fr., 

morvu,  sie.  VII,  333. 
namela,  pr.  VII,  364.  52). 
niveau,  fr.  VII,  364.  52). 
Norma,  it.  III,  129. 
notte,  it.  IV,  300. 
novero,  it.  III,  130. 
nuovo,  it.  III,  253. 
Orlando,  it.  V,  213.  90). 
ottarda,  it.  IV,  133. 
pellegrino,  it.  V,  350. 
pioppo,  it.;  pobo,  sp.;  plop  p.,   eh. 

plop,  w.  VII,  323. 
pour,  fr.  V,  140. 
rizzare,  it.  II,  153. 
romb-o,  -a,  -ola,  it.  VII,  330. 
rossignuolo,  it.  V,  350. 

32 
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Wortregister:  rozzolare  —  biba. 


ruzzolare,  it.  II,  153. 
samedi,  fr.  III,  130. 
seif,  fr.  II,  153. 
sonno,  it.  IV,  251. 
teilz,  altfr.  IV,  111.  43). 


•  trementina,  it  HI,  141. 
'uomini,  it  in.  253. 

•  vault,  altfr.  IV,  6S.  6). 
vermena,  it.  HL,  130. 

-  vorma,  pr.  (borm  m.)  VII,  333. 


2.    Germanisch. 


[Neuhochdeutsch  unbezeichnet;  gotisch:  g.;  althochdeutsch:  ad.;  mittel- 
nochdeutsch:  md.;  altsächsisch :  aJts. ;  niederdeutsch:  nd.;  angelsächsisch: 
ags.;  friesisch:  fr.;  englisch:  e.;   schottisch:  seh.;    altnordisch:  an.;  is- 
ländisch: L;  norwegisch:  n.;  schwedisch:  schw.;  dänisch:  d.  —  c,  ch 
ist  unter  k,  hochd.  v  unter  f,  hochd.  w  unter  v  zu  suchen.] 


aba  g.  la,  261. 

abal  ags.,  able  e.  Ia,  261  u.*). 

abend  V,  225. 

abrs  g.  Ia,  261. 

Adolfs  Ia,  7.  4). 

af-hülön  IV,   331;  -lifnan  Ib,  133; 

-linnan  IV,  327.  339.  (g.) 
afla  an.  Ia,  261. 
aften  d.,  afton  schw.  V,  225. 
ahma  g.  II,  162. 
ahsala  g.  Ib,  170. 
aiaik,  aiauk  g.  VI,  303. 
aigan  g.  II,  341. 
aihva-  g.  VI,  386- 
ainfalths  g.  V,  164.  65). 
ains  g.  II,  275.  379  ff.  387.  410. 
ainshun  g.  II,  380. 
air,  airiza  g.  II,  177. 
airtha-kunds  g.  VI,  391. 
aiv-s  g.  Ia,  170.  Ib,  211.   40).  IV, 

171.  11). 
ajukduths  g.  IV,  180.  4). 
ach-ir,  -ü  ad.  VII,  291.  20). 
alis  g.  m,  164. 
aljis  g.  VI,  429. 
amsa  g.  n,  173.  IV,  87. 
andar  ad.  IV,  76.  12). 
and-hruskan  g.  VH,  337. 
andi  ad.  VE,  373. 
anstais  g.  II,  227. 
anthar  g.  II,  385.  IV,  76.  12). 
anut  ad.  IV,  128. 
aptan  an.  V,  225. 
araweiz  ad.  IV,  161.  15).  V,  212. 


arbaiths  g.  V,  209. 
ardh  ags.  V,  209. 
arms  g.  Ib,  131. 
ars  ad.  IV,  116. 
astaths  g.  III,  334  f. 
Atto  ad.  V,  386. 
auk  g.  II,  303.  362.  367. 
auso  g.  Ib,  166. 
ausscheren  IV,  334. 
baidjan  g.  IV,  338  f. 
bairga  g.  V,  159.  43). 
bairhts  g.  V,  138. 
bambeln,  babbeln  VII,  325. 
bandi  g.  II,  223. 
barki  an.  IV,  346. 
barsch  IV,  HO. 
bausbacke,  bausch  IV,  341. 
bauta  an.  IV.  347. 
beätan  ags.  IV,  347. 
beben  VII,  208.  325.  33). 
bei-  IE,  90.  30).  97. 
beidan  g.  IV,  338  f. 
beidi  an.  IV,  339. 
beita  g.  IV,  348. 
bellagines  g.  IV,  206. 
Bennigsen  Ia,  8.  1). 
beofian  ags.  VII,  208. 
beom  ags.  V,  438. 
berbeln  VH,  325. 
bescheren  IV,  334. 
bettegaht  ad.  VII,  203. 
beyst-a,  -i  an.  IV,  347.^ 
biba,  biba  ad.,  bibhsn,  bifön  alts.,  bif, 
-un  an.  Vn,  208. 


Wortregister:  biben  —  einer. 
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biben,  bibinön  ad.  VI,  337.  VII,  208. 

bidjan  g.  VII,  207.  8). 

bid  an.  IV,  339  f. 

bi-gnagan  ad.  VII,  3t 5. 

bindan  g.  IV,  338. 

bi-raubön  g.  V,  210. 

bisvaelan  ags.  VI,  320. 

bitelban  ad.  bidelban  alts.,  bidelfan 

ags.  Ib,  133.  V,  180.  112). 
biudan  g.  IV,  338. 
bi-vaibjan  g.  Ia,  255. 
blappen,  blabbern  VII,  325.  368. 
blefia  ags.  VII,  349. 
blindaizos  u.  s.  w.  e.  II,  295. 
bobbelen  (nnl.),  boble  d.,  bobbel,  -n 

VII,  326. 
bobö,  böbo  Vü,  302. 
bodam  ad.  IV,  352. 
bcede  ags.  IV,  339. 
bögr,  bök  an.  IV,  331.  335. 
bolle  md.  VI,  338. 
bomben  VII,  330. 
bösta  schw.  (alt)  boeste  d.  (alt)  IV, 

347. 
botn  an.,  botten,  bottning  schw.  dial., 

botning  u.  s.  w.  norw.  dial.  IV,  344. 
bowl  e.  VI,  338. 
brassein  VII,  337. 
brauchen  Ib,  175. 
braut  Ia,  255. 
breme  md.  VI,  317. 
brestan  ad.  VII,  208.  316. 
brikan  g.  VII,  316. 
brinkan  g.  IV,  327. 
briosk  an.  Vü,  339. 
brisk  e.  IV,  110. 
brjöta,  brot  an.  IV,  206. 
brothar  g.  V,  137. 
brukjan  g.  Ib,  175. 
brummen  VII,  329. 
briin  ad.  V,  160.  45). 
brunna  g.  V,  160.  44). 
brüsk  schw.  d.  VII,  339. 
bubble  e.,  bubbeln  Vü,  326. 
bube  Vü,  210.  15). 
bull,  bulla  ags.  V,  178.  100). 
bumbl-a,  -e  an.  VII,  330. 
burdr  an.  IV,  334. 
büsch  md.  IV,  341. 
byrst  ags.,  burst,  bust  an.  IV,  343. 

V,  165.  67). 
bysja  an.  IV,  341. 


daddjan  g.   H,  185.   VI,  337.   Vü, 

204. 
dader-n,  -ung  Vü,  321. 
dachkehle  VII,  295. 
dar  ad.  II,  325. 
dann  V,  153.  23). 

daubs,  dumbs  g.  V,  245.  Vü,  378. 
dauths  g.  VI,  259. 
daz  ad.  II,  284.  294. 
deit,  teit  md.  Vü,  202. 
delben  Ib,  133. 

de,  dera  u.  s.  w.  ad.  II,  295  f. 
der,  die,  das   II,  294  f.  306.  390  f. 

397  f. 
derb  V,  153.  22). 
derselbe  II ,  389. 

di-ser,  -siu[diz]  u.  s.  w.  ad.  II,  283  ff. 
dieser  II,  280  ff.  306.  397  f. 
diesmal  II,  384. 

diu,  dia  u.  s.  w.  ad.  II,  219.  295. 
diubs  g.  V,  215. 
dod-eln,  -ern  VII,  321. 
dolä  ad.  VII,  320. 
dolde,  -n,  -rn  Vü,  320. 
doldo  ad.  VII,  320.  368. 
dole,  dolle  VII,  320. 
dran  alts.,  drane  VII,  321. 
drasch  III,  194. 
drauhti  g.  VI,  386. 
dreiban  g.  VI,  295. 
drek  ad.  Vü,  336. 
drie,  driu,  driö  ad.  II,  219  ff. 
drif-a,  -inn  an.  VI,  295. 
dri-falti,  -valde  ad.  V,  164.  65). 
driugan  g.  V,  111. 
dröhne,   dronte,  dröhnen  VII,  321. 
drosc-a,  -ela,  drossela  ad.,  droschel 

md.,  dros8el  VII,  337  f. 
drusk  nd.  VII,  337. 
dudeldopp  nd.,  dudentopf  Vü,  321. 
dud-ern,  -ein,  -en  Vü,  321. 
dumbs  s.  daubs. 
dvals  g.,  dull  e.  VII,  379. 
dyrr  an.,  dyra  n.  IV,  329. 
eafero,  eofor,  efor  ags.  Ia,  260  f. 
ealgjan,  algian  ags.  V;  208. 
ebani  ad.  II,  291.  45). 
eber  Ia,  260. 
eifersucht  III,  220. 
eigan  ad.,  eigen  II,  341.  343. 
eiginen  ad.,  eigenen  II,  342. 
einer  ad.  II,  382. 

32* 
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Wortregister:  eiastriä  —  gelo. 


emstriti  ad.  V,  50. 

elilendi  ad.,  enelende  md.  VII,  364. 

en-er,  -in,  -ßz  ad.  II,  274  iL  35). 

275.  392. 
enn,  en,  et  u.  b.w.  an.  ü,  274.  382. 
eo  hwedar  ad.  II,  355. 
e6v  u.  s.  w.  ags.  II,  249. 
eper  ad.  Ia,  260. 
er  [sin]  ez  ad.  II,  218. 
er  II,  251.  297.  397;  er  selbst  H 

364. 
erbse  IV,  161.  15). 
er-o,  -iro,  -ist  ad.  n,  177. 
erst  n,  177. 
Esing  ags.  Ia,  9. 
fadi  g.  VI,  387. 
faifah  g.  VI,  306. 
fair  g.  EU,  4.  7. 
fairra  g.  V,  158.  38). 
falter  VI,  329. 
falthan  g.  VI,  329. 
fameln  (ness.  platt)  HI,  130. 
far  e.  IU,  222. 
farah  ad.  Ia,  260. 
faran  g.  III,  4. 
faseln  Vn,  303. 
faur,  -a  g.  V,  1 39  f. 
favizo  g.  VII,  378. 
feh  ad.  VI,  430. 
ver-  III,  4.  7.  89.  95. 
ferkel  Ia,  260. 
fidvör  g.  IU,  223  f. 
fi-falträ  ad.,  fi-,  fei-faltermd.,  fi-frildi 

an.,  fi-foldara  alts.  VI,  329.  VII, 

290. 

fifeJ  ags.,  fifl  an.  VII,  322. 

ißjan  u.  s.  w.  g.  II,  161.  220.  12). 

finke  IV,  104. 

firzu  ad.  V,  171.  4). 

flahta  g.  V,  139. 

flappen  VII,  350. 

fleka  g.  IV,  348. 

flestr  I.  V,  196.  80). 

fliuhan  ad.,  fliohan  alts.,  fleon  ags. 

uVja  an.  VII.  352.  45). 
flocke  II,  57.* 
fluo-bara,  -bra  u.    s.  w.  ad.  VH, 

352. 
fnehan  ad.  V,  194.  10). 
fodern  IV,  114. 
fodjan  g.  H,  122. 
forma  alts.  V,  140.- 


i  fötus  g.  IÜ,  253. 
fra-  g.  III,  4.  7.  95. 
fra-bari,  -vali  ad.,  friyele  ags.  VH, 

352. 
fräh  alte.  VII,  352. 
fram  g.  V,  140. 
framgahts  g.  VII,  203. 
frar  an.  Vit  352. 
frauenjawner  VI,  411. 
freuen  VH,  352. 
friathYamilds  g.  VI,  391. 
frijon,  -di  u.  s.  w.  g.  II,  220.   12). 

VI,  425. 
fröfer,  frefer  n.  8.  w.  ags.  VII,  352. 
fröliho  ad.  VH,  352. 
frühstück  II,  177. 
froma  g.  II,  317.  V,  140. 
fruo-bhrean,  -bhra  u.  s.  w.  alts.  VH, 

352. 
fuoz  ad.,  fuss  HL,  253. 
gabaorths  g.  IV,  334. 
gabeidan  g.  IV,  340. 
gadaoraan  g.  V,  155.  34). 
gad-iliggs  g.,  -uling  alts.  VII,  184. 
gadrauhti  g.  V,  111. 
ga-gaeken,  -gagen  VH,  302. 
gagahaftjan  g.  VII,  201.  8). 
gag-ern,  -en,  gakeln  VII,  342. 
gagg-a,  -ida,  -s  g.  VH,  203.  359.367. 
gagrim  ad.  VH,  314. 
gackern  VII,  304. 
galg-a  g.,  -«  ad.  alts.,  -i,  an.  -en  VH, 

313  u.  27).  363.  367. 
gamanrgjan  g.  V,  165.  69). 
gamunan  g.  V,  197.  2). 
gang,  -u  ad.  VII,  200.  8).  203. 
gans  IV,  87. 
garte,  gerte  VII,  313. 
ga-stalda,  -staistald  g.  VII,  207.  S). 
gasts  g.  V,  228  ff. 
gasunt  g.  IV,  155.  71). 
gatamjang.  IV,  183.  V,  197b). 
gatils  g.  VI,  307. 
gatiman  g.  II,  274. 
gätt  an.  VII,  203. 
gavath  g.  VH,  207.  8). 
gazds  g.  V,  228. 
geirr  an.  II,  165. 
geist,  geit  ad.  md.  VII,  203. 
gelenk  VII,  278. 
gelgja  an.  VII,  313. 
gelo  ad.  V,  164.  62). 


Wortregister:  gemang  —  hearh. 


501 


ge-mang,  -mengan  ags,  IV,  336. 

gener  ad.  II,  274. 

genge  ags.  VII,  203. 

ger  (speer)  ad.  V,  228. 

ger  (jähr)  alts.  IV,  307. 

gerben  IV,  161.  15). 

gericht  VI,  411.  6). 

gerste  IV,  110. 

geschehen  VII,  340.  40). 

gi-druske,  -drosce  ad.  VII,  337.  38). 

gie,  -gen  md.,  gingo  ad.  VII,  203. 

ginem  ad.  VII,  387.  16). 

gistriti  ad.  V,  50. 

gita  g.  VH,  184. 

giuta  g.  IV,  348. 

glaggvuba  g.  VII,  312. 

glan,  -a  an.  VII,  312. 

glang-kera,  -kein  VII,  342. 

glau  ad.  VII,  312. 

glävan,  gleäv  ags.  IV,  144.  5).  VII, 

312. 
gleich  II,  321. 
gleng.  -an,  gläng-e,  -dh,  -ean  ags. 

VII,  312. 
glepja  an.  IV,  325  f. 
glingra,  glöggr  an.  VII,  312. 
ghmken  md.  VII.  342. 
gnagan  ags.  an.  VII,  314  f. 
gnauster  u.  s.  w.  VII,  339. 
gnitan  ad.,  gnua  an.  VII,  317. 
gölgetzen  (bair.)  VH,  294. 
gottmensch  V,  9. 
grä  ad.  III,  294. 
grageln  u.  s.  w.  VII,  310.  326. 
graggl  u.   s.  w.   (kämt.)  VII,  297. 

306  c). 
gredus  g.  V,  136. 
greipan  g.  IV,  326. 
greta  g.  IV,  348. 
gricksel    (pfälz.),  grieggel  (schwz.), 

gregker  (tir.)  VII,  298.  362. 
grist-le  ags.,  -el  fr.  VII,  338. 
grün,  -Lad.  III,  293. 
grundu  g.  VI,  387. 
grunzen  III,  293.  IV,  292. 
gryn  ags.  III,  293. 
gulth  g.  Ib,  136. 
gund  ad.  IV,  76.  12). 
gunggeln  (Schweiz.)  VII,  295. 
gunkeln  VII,  342. 
habicht  VII,  349.. 
hag  ad.  VII,  277.  282. 


hagal  ad.  ags.  VII,  290. 

hägel  Vir,  286. 

hager,   hager   md.  nhd.   VII,   279. 

282.  286. 
hagl  an.  VII,  290. 

hahan  g.,  hahala  ad.,  hahl  VII,  277. 
häher  VII,  287. 
hahsa  ad.  VII,  278.  282. 
haihait  g.  VI,  306. 
hails  g.  IH,  252.  VI,  306. 
hain  VII,  277. 
hairdja  g.  II,  294. 
haccan  ag.,  hacken  VII,  2S9  f. 
hach-ele  ad.  md.,  hachel  VII,  291 

u.  20). 
hakjan  ad.  VII,  289. 
häckla  schw.  VII,  291. 
haco,  hago  ad.,  haki  an.,  haken  VII, 

277.  282. 
hacod  ags.  VII,  291. 
hakuls  g.  VII,  276.  282. 
hal  ags.  III,  252. 
halde  VII,  279.  17). 
halks  g.  VII,  286. 

hal-,  hol-ün  ad.,  hallen  VI,  293.341. 
halta  g.  VI,  306. 
halts  g.  Ib,  131. 
hamar  an.  VE,  351. 
hamfa  g.  III,  327.  V,  192.  74). 
hana  g.  II,  16t.  VI,  329. 
handeg  ad.  V,  190. 
hangian  ags.  VII,  277.  282. 
hann,   hon   an.   II,   218.  9).   274  f. 

382. 
härad  schw.  IV,  341. 
hardus  g.  V,  146.  5).  VII,  283. 
hardhr  f.  V,  146.  5). 
harjis  g.  VII,  276.  14). 
harka  an.  (durities)   VII,  283.  368. 
harka  an.  (strepitus)  VI,  341.  VII,  287. 
harke  VII,  290. 
harto  ad.  V,  146.  5)   VI,  110. 
hartriegel  V,  149.  11). 
har-ug,  -uc  ad.  VII,  277. 279. 16).  281. 
hauan  g.,  hauen  III,  327  u.  8).  VII, 

289. 
haug,  hauch  VII,  285. 
hauhs  g.  VII,  279.  282. 
hauri  g.  VI,  335. 
haut  IV,  156.  71). 
he,  heö,  hit  ags.  II,  218.  244. 
hearg,  hearh  ags.  VII,  277.  281. 
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Wortregister:  hfchara  —  hundari. 


hehara,  heigir  ad.  Vn,  287  f. 

heüand  VI,  432. 

hein  an.  IV,  326. 

heischen  VII,  291.  20). 

heisshunger  VII,  286. 

heito  g.  VI,  335. 

heiva  g.  VI,  387. 

hechan  ad.,  hecheln u.  s.w.  VII,  291. 

hekla  an.  VII,  276.  282. 

heia,  haela  ags.  VII,  289. 

helan  ad.  V,  177.  98). 

hem  alts.  II,  294. 

henk-el,  -en,  -er  VII,  277.  282. 

her  g.  n,  276.  319. 

hera,  hiar,  herot  ad.  ü,  276.  319. 

hercheln  Vn,  292. 

hi,  hiu,  hit  fr.  II,  218.  244. 

[hi,  siu]  it  alts.  II,  218. 

hiaz  ad.  VI,  306. 

hie  md.  VII,  203. 

hiel  (hollO  VII,  289. 

higora  ags.  VII,  287. 

hille,  hall  md.  VI,  341. 

hi-mma,   -na,   -ta  g.   II,   218.   292. 

317  ff.  399.  412. 
himself  e.  II,  351. 
hina  ad.  n,  276. 
hind-ana,  -ar  g.  II,  276. 
hine  selfne  ags.  II,  351. 
Hinrichs  Ia,  7.  4). 
hirni  ad.  IV,  342.  VII,  284. 
hirta  ad.  II,  294. 
hizza  ad.  VI.  335. 
hlahjan  g.  VI,  341.  VII,  287. 
hlaifs  g.  V,  181.  119). 
hlakka  an.  VI,  341.  VII,  287. 
hlanc  ags.  VI,  339  f.  VE,  286.  360. 

368. 
hlan-ca,  -ha  ad.  VII,  278.  282. 
hlaupa  g.  V,  144. 
hlauts  g.  VII,  177. 
hleahtor  ags.  VII,  287. 
hleckr  an.  VI,  339. 
hlenca  ags.  VI,  339.  VH,  276.  282. 

361. 
hiethra-stakeins  g.  VI,  391. 
hliftus  g.  V,  144. 
hlija  g.  V,  136. 

hliotan  alts.,  hleötan  ags.  VH,  178. 
hliozan,  hloz,  löz  ad.  VII,  177. 
hnaivan  g.,  hnigan  ad.  VII,  318. 
hnita  i.  V,  190.  1). 


hnutr,  hnydh  L  V,  190. 

höggva  an.,  höh,  hö  ags.  VH.  289. 

hoha  g.  VII,  277.  282. 

höhnen  VI,  336. 

höc  ags.  VH,  277.  282. 

hoch  VH,  279. 

hock  e.  Vn,  285. 

höcknll  an.  VII,  276.  282. 

hol  ad.  Vn,  351. 

hol,  hoela  ags.  an.  n.  IV,  331. 

höhende  ags.  IV,  331. 

holk-en,  -er  nnd.  VII,  293. 

hoell  an.  V,  163.  58). 

hnlön  g.  IV,  331. 

holr  an.  VH,  351. 

holt  alts.  ags.,  holz  VH,  284.  380. 

hörgr  an.  Vn,  277.  281. 

hönnön,  hörs  g.,  höre  ags.  UI,  252. 

horsc  ad.  alts.  ags.  VH,  337. 

hough  e.  VH,  289. 

hou-scrichel  ad.  Vn,  340. 

houuan  ad.  UI,  194. 

hraban  ad.  V,  136. 

hragl  an.  Vn,  290. 

hr&gl  ags.  VII,  276.  281. 

hraiva  g.  IV,  153.  32). 

hramjan  g.  V,  143. 

hrang,  hnngan  ags.,  hrang,  hraung 

an.  VI,  341  f.  VII,  287.  360. 
hregil  ad.  VE,  276.  281. 
hreigiro  ad.  VH,  287. 
hridder  ags.  V,  179.  102). 
hrif  ags.  V,  136. 
hrikta  an.  V,  187.  7). 
hrinc,  hring  ad.  V,  146.  4).  VI,  339. 

VII,  275  f.  282.  361. 
hrogn  an.  VU,  283.  363. 
hrugga  g.  VH,  277. 
hrucci,  rucki  ad.  VII,  278.  281. 
hrukian,  hruks  g.  V,  176.  VI,  342. 
hruoh  ad.  VI,  342. 
hryggr  an.  VH,  278.  281. 
hüd  ags.  IV,  156.  7  t). 
huge,  hucke  VH,  285. 
hügel  VII,  279.  282. 
huhrus  g.  VH.  286. 
huig  (höh.)  VII,  285. 
hucken,  hocken  Vn,  279.  282. 
hundred  e.  m,  250. 
hungar  ad.  Vn,  286. 
hunt-ari,  -eri  ad.,, hundari  altschw. 

IV,  341  f. 


Wortregister:  huohon—  kolkern. 
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huohon  ad.  VI,  336. 

huolida  ad.  IV,  331. 

huon  ad.  VI,  329. 

hvairnei  g.  IV,  342.  V,  147.  VII,  264. 

hvalf  an.  IV,  332. 

hvalfr  altschw.  IV,  332. 

hvalva  (gotl)  IV,  332  f. 

hvas,  hvata  g.  II,  319. 

hveilahvraibs  g.  VI,  391. 

hveogol  ags.  VII,  206.  12).  275.  2S2. 

hvilban  g.  IV,  332. 

ibns  g.  II,  291.  45). 

iddja  g.  II,  185. 

ija,  ijös  g.  H,  243.  392. 

imo,  imu  ad.  IL  351. 

ir  (er),  siu,  iz  (ez)  ad.  II,  297. 

irgend  (einer)  II,  380  f. 

is  [sil,  ita  g.  II,  218.  251  f.  297.  393. 

in  ad.,  iu  alts.  IL  249. 

izvara,  izvis  g.  II,  249.  27). 

jabai  g.  II,  325. 

jains  g.  II,  274  f.  373.  382. 386.  388. 

397.  412. 
jamer  ad.  II,  274.  35). 
jemn  schw.  II.  291.  45). 
jener  ad.  II,  274  f.  382.  385. 
Johnson  e.  Ia,  9..  1). 
ju,  jau  u.  s.  w    g.  ad.  II,  247.  249. 
juggs  g.  IV.  151.  21). 
kach  md.  VII,  304. 
kaka  i.  VII,  306. 
kachazzan  ad.,    chackle    (dial.   e.), 

kacke  VII,  304. 
kakeln,  krakeln  VII,  304.  342. 
ka-chlankian,  ki-chlenkan  ad.  VII, 

307.  361. 
kangla  schw.,  kankeln  nd.,  kanker 

VII,  342. 
kann  g.  V,  195. 
kasuarzte-m  ad.  V,  246. 
kaule,  kanlquappe  VII,  305  f. 
kaurn  g.  V,  135  f. 
kegel,  kengel,  kenkel  VII,  305.  342. 
keiner  u.  s.  w.  II,  381. 
kenne  IV,  414.  27). 
ceola  ags.  VII,  295. 
ceöwan  ags.  IV,  348. 
kern  VII,  297.  319. 
ketill  an.  II,  164. 
keule  IV,  347. 
kieke  VII,  342. 
cicel  ags.  VII,  306. 


kikelkakel,  kichern  VII,  304. 

kill  e.  VII,  296. 

ßhinganter,  king-,  kink-üön  ad.  VII, 

303  f. 
kink  nd.  nl.  schott.   schw.,   kinke, 

kunke  VH,  307. 
kinka  n.  schw.  VII,  342. 
kinnus  g.  V,  191.  3).  VII,  319. 
chiuwan,  chiwa  ad.  IV,  348. 
klak,  -a  an.,  klagen  VII,  304. 
cläne  ags.  IV,  326. 
klank,  -en,  -el  VII,  307.  342. 
klata  (n.,  dial.)  IV,  348. 
clau,  clou  ad.  IV,  144.  5). 
chleini  ad.,  klein  IV,  326.  VII,  311. 
kleinod  IV,  327. 
kleckel  md.  VII,  342. 
chlenk-,  chling-ilnn  ad.  VH,  303.  360. 
klen-kel.   -gel,   -kern,  -kein,   -ken 

VII,  342. 
klicker,  klucker,  klinker  VII,  305. 
chlinga,  klinka  ad.,  klinge  md.  VII,  294. 
klingja  altn.  VII,  303. 
klinke,  klinge  VII,  303. 
klinken  VÖ,  342. 
kliüfa,  klofi  an.  IV,  345. 
klobe,  -n  IV,  345. 
klök  nd.,  klökr  an.  VII,  310. 
clonacla  ad.  VII,  361. 
kluk  nd.  d.,  klucken  VII,  294. 
clucli,  cltinga  ad.  VII,  305. 
clunk  e.,  klunk  schw.  d.  e.,.klunka 

n.,  klunkern  VII,  294  f.  360. 
kluoc  md.  VII,  214.  310.  367. 
cnaga  alts.  n.,  knagen  VII,  315. 
knarpen,  knarpeln  VII,  339. 
knäu  ad.  V,  195. 
knicken  VII,  319. 
knistern  VII,  339. 
kniu  g.  VII,  319. 
knoblauch  VII,  339. 
knüds  g.  V,  196.  1). 
knochen,  knöchel  VII,  319. 
knorpel,  knorspel  u.  s.  w.  VII,  339. 
knoten,  knorren  VII,  319. 
know  e.  IV,  414.  27). 
cnucl  ags.,  knüi  an.  VII,  319. 
knuspern  VII,  339. 
chochar  ad.,  cocur  ags.,  koker,  kaker 

mnd   VII,  305  f. 
kolk-en,  -ern  (-sennd.),  konkeln  nl. 

VII,  294. 
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Wortregister:  körn  —  möma. 


körn  Vü,  297. 

chouwe  md.  IV,  348. 

krag-el,  -en  schwz.  VII,  303.  25).     • 

cragent  als.  VII,  304. 

krag-,  kack-ezen  (bair.)  VII,  304. 

chragüön  ad.  VII,  303. 

chrago  ad.  Vü,  294. 

chrachön  ad.,  krachen  VT,  34  t. 

crack  e.,  krak,  -a  n.   n.  s.  w.  VII, 

298  f. 
krack-kräck-eln  bair.,  kragein  schwb., 

krakeel,  kregle  dan.,  kxakel,  krake- 

len  Vü,  302.  303.  25). 
krakje  n.,  kreckla  an.  VII,  298. 
krakr  an.  VII,  306. 
krackzeug  (ostpr.)  VII,  299. 
krampf  VII,  299  f. 
cranglee.,  kranglen.,  krangel  u.  s.  w. 

VII,  303.  341.  360  f. 
chranh  ad.,  cranc  ags.,  krankr  an., 

krank  VII,  297  ff.  u.  24).  360.  362. 
crank,  -le,  -e  (alte.)  VII,  307. 
kranka  an.  VII,  342. 
chränke  schwz.  VII,  308. 
crancstaf  ags.  VII,  307.  361. 
kreckel,  kregeln  VII,  303. 
chreken  (chreg-,  krek-)  ad.  VI,  341. 

VII,  304. 
crencestre  ags.  VII,  307. 
kriec,  krieg-e,    -el  md.,  krieg  VII, 

310. 
krijgel,  kregel,  -ig  nl.  VII,  310. 
crink  e.  VII,  298  f.  362. 
krinkel  f.  Vü,  361. 
kringr,  kringla  an.,  kring,  kringel 

VI,  339.  VII,  306.  361. 
crüc,  cruoc  ad.,  kroke  nd.,  er  nee  ags., 

crug-ula,  -ela,  krogola  ad.,  chrugel 

md.  VII,  305. 
crok  seh.  VII,  298. 
croke  e.  VII,  299. 
krössel,  krospel,  kurpel  Vü,  338. 
krug-le,  -ele,  -ein,  schwz.  VII,  305. 
krückel  Vü,  306. 
krukelig  VII,  297. 
krüngr  an.  VII,  305. 
krustel,  krostel  VII,  338. 
crust-ila,  -ula,  crospel  ad.  Vü,  338  f. 
kug-el,  -ul  VII,  305. 
kula  an.  VI,  315. 
kula  an.  VII,  305  i). 
knie  nd.  (spelunca)  VII,  306. 


kunds  g.  V,  196.  I). 

kunkel  Vü,  294.  307. 

chuocho  ad.,  kuoche  md.  Vü,  306. 

kußsian  alts.,  küssen  II,  93.  14). 

kverk,  kyrkja  an.  Vü,  294. 

evic  ags.  VII,  210. 

lagu  ags.,  lagafr.,  lag,  -a  an.  n.  TV, 

206  f. 
laibos  g.  Ib,  133. 
laikan  g.  VI,  288. 
lallen  VI,  337. 
lank  e.  VII,  286. 
lark  e.  III,  222. 
lathnn  g.  V,  200.  82). 
leggja  an.  IV,  335. 
lewo(n)  ad.  IV,  165.  7). 
liban  g.  II,  344. 
liebesgabe  V,  38. 
-lieh  in,  125. 
link  VII,  281. 
linnan  g.  V,  209. 
lithus  g.  V,  209. 
loeg  an.  IV,  206  f. 
lunge  IV,  340. 
lungu  an.  IV,  340. 
lunkar  ad.,  lungre  md.  VH,  288. 
luog,  -a  ad.,  lögian,  16h  ags.,  log,  -a 

an.  IV,  334  f. 
mahlen  VI,  299. 
malm,  -a,  g.,  -en  Vü,  297.  351. 
malsks  g.  Ib,  131. 
malvjan  g.  VII,  351. 
mang  (dial.)  n.  IV,  336. 
Mannus  (germ.)  Ia,  23.  2). 
mänöt  ad.  IV,  383. 
Manteufel  V,  10. 
matjan  g.  III,  133. 
maurr  an.  VI,  343.  VII,  333. 
meines-gleichen  u.  s.  w.  II,  354. 
melm  ad.  md.  Vü,  351. 
meng-an  ad.  ags.,  -en  IV,  336.  Vür 

389. 
mess-hake   schw. ,    messe  -hage  d. 

VII,  276. 
mikils  g.  V,  179.  100). 
milith  g.  V,  57. 
min  egen  unge  n.  VI,  426. 
mir  (dial.  =  wir)  m,  130. 
misseltoe  e.  VII,  337. 
mödir  an.  IV,  335. 
mölenkolk  nd.  VII,  294. 
möma  (muo-)  ad.  VI,  285. 


Wortregister:  mond  —  sekr. 
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mond  V,  83. 

motastaths  g.  VI,  39  t. 

muchsen  III,  293. 

munt  ad.  IV,  205. 

munths-g.  IV,  76.  12). 

munzigTdial.)  III,  130. 

murmurön,  murmulön   u.  s.  w.  IV, 

284.  VI.  294.  VII,  187.  216.  332. 
mutterseelenallein  V,  16. 
myself  e.  II,  351. 
nab-a,  -la,  -lo  ad.,  naf-a,  -ela  ags., 

naüi  an.  V,  210.  VII,  316. 
nagal  ad.  V,  210.  VII,  315. 
nagan  ad.  VII,  314. 
nah-ta,  -ti  g.  V,  50.  VI,  387. 
nahtamats  g.  V,  81. 
nahtigal  g.  V,  50. 
ne,  en  md.  II,  441. 
nebh-al  alts.,  -ul  ad.,  nevil,  neil  f., 

nifl  an.,  nifol  ags.  IV,  337. 
neimer  (dial.)  III,  130. 
nicchen  ad.  VH,  318. 
niujis  g.  IV,  139. 
öbjan  alts.  Ia,  261. 
oder  II,  364. 
örskurdr  an.  IV,  333  f. 
öther  alts.,  üdher  ags.  IV,  76.  12). 
ourselves  e.  II,  351. 
outlaw  e.  IV,  207. 
pilipun  ad.  Ib,  133. 
plinter  ad.  II,  286.  295. 
polla  ad.  VI,  338. 
pözan*IV,  347. 

pumpern  md.,  fmpen  nd.  VII,  330. 
purples  e.  VII,  326. 
qinakunds  g.  VI,  391. 
quec  ad.,  quik  alts.  VII,  210. 
querecbela,  querca  ad.  VII,  294.  368. 
quüu  ad.  VII,  296. 
qyius  g.  IV,  147.  18). 
radumk  an.  II,  337.  59). 
ragr  an.  V,  209. 
rängl,  rangr  an.  VII,  281  f. 
ranke,  -n  VII,  279.  282. 
rannja  g.  an.  IV,  339.  V,  234. 
rass  an.  V,  209. 
rathjan  g.  VII,  207.  8). 
regierungsrat  V,  38. 
regn  an.  IV,  350. 
reiger  md.  VII,  287. 
reiks  g.  IV,  353. 
renn-a,  -ing  an.  n.  IV,  327. 


Richardson  e.  Ia,  8.  1). 

rindsfurt  IV,  437. 

ring  VI,  339. 

ring  e.  VII,  287. 

ringila,    rinkilön   ad.,    ringeln  md., 

rengla  an.  VII,  279.  281.  361. 
rinnan  g.  ad.  IV,  327.  339.  V,  209. 

233. 
rod  ags.  V,  209. 
rogan  ad.  VII,  283. 
rotzkieke  VII,  342. 
runa  an.  IV,  338. 
runne,  rune  n.  IV,  327. 
runken  (mnld.)  VII,  279.  282. 
sa,  so,  thata  g.  (sä,   sü,  tbat  an.) 

II,  280  ff.  373.  375.  391.  397  f.  411  f. 
saivs  g.  IV,  84.  24). 
salt  g.  V,  85. 
sama  g.  II,  353. 

sämi-quek  ad.,  säm-quic  alts.  V,  21. 
sand  IV,  158.  73). 
sandjan  g.  VII,  347.  43). 
säng-drast  schw.  VII,  337. 
sanths  g-,  sand  ad.,  sann,  sant  u.  s.  w. 

an.  schw.  III,  337.  IV,  205. 
sarf,  scarf  ad.  II,  62.   - 
sau  Ia,  2H0. 
sauil  g.  V,  350. 
Schenkel  VII,  340. 
schenken  VII,  340.  39). 
schiessnatter  III,  285. 
schicken  VII,  341.  40). 
Schimmer  V,  223. 
schinder  md.  V,  234. 
schinke  md.  VII,  340. 
schlägel  IV,  347. 
schlacke  III,  328.  , 

schnarchen  VI,  260. 
schnee  IV,  84.  24). 
schoc,  schoken  md.  VII,  340. 
schrecken  md.  VII,  340. 
schummrig  V,  223. 
schütz  IV,  156.  71). 
schweif,  -en  HI,  289. 
schwelen,  schwül  VI,  320. 
schwinden  V,  234. 
se,  seö  als.  ags.  II,  286.  294. 
see  IV,  84.  24). 
seiend  III,  335  *). 

seina,  seins  g.  II,  335.  346.  VI,  427. 
seithu  g.  IV,  353. 
sekr  an.  IV,  206. 
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Wortregister:  selbst . —  sveinn. 


selbst  II,  369.  408. 

seif  (ags.  alts.)  II,  346. 

sia,  sie  u.  s.  w.  ad.  IT,  222. 

sfd  ags.,  sidv  an.  IV,  353. 

sidu  g.  II,  342. 

sriu,  -ts  u.  s.  w.  g.  II,  220.  12).  222. 

süba  g.  II,  344.  408. 

simle  g.  II,  355. 

sin  ad.  md.,  sein  II,  334  f.  u.  58). 

339.  346. 
sind  ad.  VH,  347.  43). 
sinths  g.  IV,  75. 
sitte  II,  342. 
skaban  g.  V,  192.  7). 
scad-o,  -nn,  -en  ad.,  scadhian.  V,234. 
skai-skaid  g.  VI,  319. 
skakan  alts.  an.  VII,  340. 
skalks  g.  VH,  343. 
scancolnn  ad.  VII,  341. 
scar  ad.  II,  63. 
skath,  sköth  g.  V,  234. 
skauda  g.  VI,  387. 
skavja  g.  V,  94. 
s.ceacan,  sceanca  ags.,  skakan  alts., 

skag-a,  -i  an.  VII,  340. 
scearn  ags.,  skarn  an.  VII,  336. 
scearu  ags.  IV,  334. 
scelah  ad.,  schelch  md.  VII,  343. 
scöltan  ad.  V,  232.  6). 
scerian  ad.  ags.,  skera  an.  IV,  333  f. 
scilch,  scelah  ad.  V,  232. 
scimo  ad.,  schime,  schimmd.,  scimo 

alts.  V,  223. 
scincal  ad.  VII,  340. 
scinno  ags.  V,  234. 
scin-tan,  -dan  ad.  V,  234. 
scoc  ad.  VII,  340. 
scraggle    e.,    skragga    schw.    VII, 

310.  26). 
scramhalon,  skrankolön  u.  s.  w.  ad. 

Vn,  341.  360. 
skrank  ad.  VII,  344. 
screcil,  scric-,   screcc-an  ad.  VH, 

340.  342. 
screncan  ags.  VII,  344. 
skur,  scurken,  gan  ad.  VII,  342. 
scurt  ad.  IV,  334. 
skykkr,  skökull  an.  VH,  340. 
sluccan  ad.  VII,  293. 
smeitan  g.,  smizan  ad.  Ib,  161. 
snaivs  g.,  sneo  ad.  IV,  84.  24).  337. 
V,  59.  79. 


snaka   (dial.)  n.,  snage  d.  IV,  337. 

snarchen  md.  VI,  260. 

snörgl  an.  VI,  260. 

snur  ad.  IV,  337. 

so  II,  379.  ^^ 

södh  alts.,  sooth  e.  IH,  336.  TV,  76. 

sök  an.  IV,  206. 

sonn  an.  in,  337. 

sort  d.  V,  246. 

spahn  Ib,  74  u.  5). 

spanu  ad.  Y,  233. 

sparva  g.  V,  154.  29). 

spilla-,  -on,  -an  g.  VII,  95.  14). 

spilön  ad.  VI,  343. 

spinn-a,  -an  ad.  V,  233. 

Spinnrocken  VII,  280. 

stäm  ad.  IV,  339. 

stammer  e.  IV,  353. 

standa  g.  IV,  339. 

statha-  g.,  stat  VH,  207.  8). 

stauta  g.  IV,  353. 

Bteist,  steit  ad.  VH,  207.  8). 

steypa  an.  IV,  353. 

stibna  g.  IV,  108. 

sticken  V,  194.  11). 

stilan  g.  III,  203. 

stimme  IV,  108. 

stotzen  (schwz.)  IV,  347. 

sträo  ad.  V,  198.  9). 

strich  IV,  404.  26). 

strote  nnl.  VH,  337. 

strüch-nn,  -al,  -alin  ad.  VII,  341. 

stump  e.,  -a  schw.,  stupa  uf*s.  w. 

n.  schw.  IV,  353.  * 
suarz,  -jan  ad.  V,  245  f. 
sums  g.  II,  355. 

sund-ja,  -ea,  alts.,  Sünde  m,  336. 
sums,  sun-ja,  -jon  g.  III,  335  f. 
sunius  g.  IV,  146.  17). 
sunt-a,  -ea  u.  s.  w.  ad.  m,  336. 
surtabrandr,  surtr  V,  246. 
sva  g.  II,  379. 
svaela  an.  VI,  320. 
svamms  g.  IV,  284. 
swanz  ad.  III,  287. 
svarts  g.,  svartr  an.,   svärte  d.  V, 

245  f. 
svas  an.  VI,  426. 
sve  g.  II,  210.  366.  69).  380. 
sweif  ad  m,  287. 
svein  g.  IV,  156.  71).  285. 
sveinn  an.  II,  164. 


Wortregister:  swellan  —  werra. 
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swellan  ad.  HI,  284.  V,  89. 

swiliza  ad.  VI,  320. 

swinan  ad.  V,  234. 

swipa  an.  III,  287. 

syn  ags..  an.  III,  336. 

synagoga-faths  g.  VI,  391. 

taihunda  g.  IV,  72. 

tairan  g.  vi,  297. 

tant  md.,  tand,  tändeln,  tattern  VII, 

321. 
taujan  g.  V,  224. 
teiha  g.  II,  326  f. 
teka  g.  VI,  306. 
terran  ad.  VII,  204. 
teta,  täü  u.  s.  w.  ad.  VE,  202. 
Tetto  ad.  V,  386. 
thaimsi,  thansi  u.  s.  w.  (an.)  II,  282  ff. 

293. 
thairko  g.  V,  153.  24). 
tham,  tha  u.  s.  w.  fr.  II,  294. 
thar  g.  III,  319. 
thata  u.  s.  w.  g.,  that,  thana  alte., 

an.,  thät  ags.  II,  284.  294  f. 
thauh,  thau  g.  II,  367.  VII,  141. 
thaurns  g.  V,  156.  35). 
thaursjan  g.  V,  153.  25). 
thearm  ags.  V,  153.  23). 
theirrar  an.  II,  286  ff.  295. 
themselves,  thyself  e.  II,  351. 
theös,  thastis  u.  s.w.  ags.  II,  282 ff. 
the-rer,  thi-su  [thiz]  ad.  II,  283. 
thia  u.  s.  w.  alte.,  thiu,  thifr.  II,  219. 

282  ff.  295. 
thinasa  u.  s.  w.  (run.)  II,  295. 
thirty  e.  V,  141. 
thizüs  u.  s.  w.  g.  II,  295. 
thliuhan  g.  VII,  352    45). 
thrafstjan  g.  V,  136.    152.  22).  VII, 

352  u.  44). 
thräft  ags.,  thrapt  an.  VII,  322. 
threis,  thrijös,  thrija  g.,  thria,  thriu 

als.,  threö  ags.,  thria  fr.,  thir  u.  s.  w. 

an.  II,  219  ff. 
threistigjus  g.  IV,  386. 
threckr  an.  VII,  336. 
thridja  g.,  thridda  alts.,  thrittig  ags.  V, 

140  f. 
thröstr  an.,  thros-le  ags.,  -tle  e.  VII, 

337. 
thula  g.  V,  435. 
thulaith  g.  VH,  50. 
thunnr  an.  V,  233. 


thurka  an.  V,  177.  97). 

tit  ags.  VH,  204. 

tiuhan  g.  IV,  199.  VI.  307. 

tobel  ad.  V,  215. 

toldo,  doldo  ad.,  tolden  md.  VII,  320. 

torht  g.  V,  170.  1). 

toto,  totä  ad.  VI,  286. 

treist,  treit  ad.  VTI,  203. 

treno,  dreno  ad.,  tren  md.  VII,  321. 

trockne  V,  177.  97). 

trostel  md.  VH,  337. 

trust  ad.,  tross  VH,  337.  38). 

tutta,  tutto  ad.  VII,  204. 

tvaddje  g.  II,  185. 

tvaitigjus  g.  IV,  386. 

tveifls  g.  V,  164.  57). 

tyggva  an.  IV,  348. 

tynan  ags.  VII,  204. 

üben  Ia,  261. 

ufsvalleins  g.  in,  284. 

un-  g,  umb,  um  an.  IV,  340. 

untilamalsks  g.  Ib,  131. 

uopjan  ad.  Ia,  261. 

urrinnan  g.  IV,  327. 

usaialth  g.  VI,  303. 

üsannr  an.  IV,  205. 

usbeidan  g.  IV,  340. 

usdrusts  g.  VII,  337. 

ushulön  g.  VQ,  351. 

ütlagr  an.  IV,  207. 

uton,  utan  ags.  III,  312. 

vadi  g.  IV,  205. 

wahr  IV,  352. 

vaian  g.  II,  58.  VI,  329. 

vairpan  g.  Ib,  133.  V,  180.  111). 

walan  ad.  V,  161.  51). 

valvjan  g.  VI,  339.  VII,  335.  368. 

van,  vans  g.  IV,  328. 

war  e.  VI,  272. 

war  ad.  VI,  273. 

wara  ad.  IV,  174.  14). 

varjan  g.  III,  247.  39). 

vars,  varei  g.  IV,  135. 

wärwolf  V,  10. 

vasti  g.  II,  85.  1). 

vaurd  g.  VI,  329. 

vaurms  g.  VI,  275. 

wazar  ad.  V,  79.        ' 

veir,  verr  an.  II,  165. 

veis  g.  m,  131. 

verende  ags.,  verande  an.  in,  335. 

werra,  -n  ad.  VI,  268.  272. 
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Wortregister:  wesanti  —  burbutys. 


wesanti  ad.  III,  335. 

whole,  whore  e.  m,  252. 

wider,  wieder  n,  364. 

wider-cregil  u.  s.  w.  ad.  VII,  310; 

-gvahn  ad.  HL  284. 
vie,  viegen  md.  VII,  203. 
vüjan  g.  IV.  166. 
Wilkens  Ia,  7.  4). 
wlp  ad.  Ia,  255. 
visands  g.  III,  335. 
vischkiwe  md.  IV,  348. 
wissa,  wista  ad.  VII,  337. 
wita  als.  III,  312. 
witena  gemöt  ags.  IV,  207. 
wi-walträ,  -wint  ad.  VI,  329. 
wonen  ad.  VI,  259. 
vörr  an.  VI,  268  f. 
vraiqs  g.  V,  162.  55). 
vruggo  g.  V,  161.  50). 


!  vulfs  g.  V,  135. 
vulla  g.  IV,  121.  V,  166.  73). 
wund  IV,  175.  21). 
würgen  V,  161.  50). 
wurkjan  ad.  V,  161.  50). 
würz  ad.  V,  162.  56).  182.  120  b). 
ydar,  vdr  (ydvar)  an.  II,  249.  27). 
yourselves  e.  II,  351. 
zaw-en,  -jan  ad.  V,  224. 
zeman  ad.  II,  274. 
zeran  ad.  VI,  297. 
züjan  ad.  VH,  347. 
zitaroch  ad.  VII,  320. 
zorn  ad.  VII,  320. 
zouwe,  -n  md.  V,  224. 
zunft  VI,  405. 
zusammen  II,  355. 
züwen,  zow  ad.  V,  224. 
Zwielicht  VI,  376. 


3.    Lettisch -slawisch. 


A.   Lettisch. 


(Litauisch  unbezeichnet.  —  Altpreussisch :  ap.,  lettisch:  ltt.) 


akmn  II,  161. 
alpü,  alpsti  V,  212. 
angis  V,  59. 
ans  II,  274  f.  382.  385. 
äntis  IV,  12«. 
antras  II,  385. 
apgrazinimas  VII,  311.  18). 
ap-skreti  Vn,  341. 
ärä,  äran  ltt.  IV,  330. 
atszauka  VII,  277  d).  282. 
atzala  VII,  313. 
augas  II,  161. 
ausis  Ib,  166. 
bälti-davau,  -k  IV,  76. 
bämba  VII,  316.  30).. 
bambals  ltt.  VII,  329.  6). 
bamb-at,  -6t  ltt.  VII,  330  d). 
bambeti  VI,  334. 
bang-putvs,  -zuve  VI,  390. 
barboreU  VII,  329  b). 
barbozius  IV,  192.  7). 
bebbint  ap.  Vü,  325  a). 


beraas  VI,  272. 

bimbalas  VII,  329b).  355. 

bimbiras  VII,  355.  47). 

birb-ti,  -Sjimas  u.  s.  w.  VII,  329b). 

blaüzd-kaulis  V,  39.  VI,  390. 

bleb-eris,  -enti  IV,  192.  7).  VI,  338. 

VII,  325  a). 
blizgü  V,  138. 
bottend  ltt.  IV,  344. 
brendau,  bre^stu  V,  180. 
brolä-vaikei  V,  39. 
broterelis  V,  137. 
brukü  V,  159.  43). 
bublys,  bubauti  VII,  329  b). 
bübnas,  bubelninkas  VII,  329  c). 
bnbs-üT  eti  VII,  326. 
bulbe,  bulvis  VII,  327.  30). 
bumb-oK-s,  ulvs,  ltt.  -ute  VII,  327. 30). 
bundü  VII,  388.  25). 
bürb-ulas,  -ulys  VII,  326. 
burb-ulöti,  -eti,   -eklöti,   -lenti  VII, 

324.  368. 


Wortregister:   cucan  —  kerpjusze. 
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cucan  ap.  V,  191.  4).  Tu,  292.  10). 
dadan  ap.  VI,  337.  VII,  204.  3). 
danti  V,  52. 
daraü  V,  195. 
dard&  ltt.  VII,  321. 
däwinat  ltt.  VII,  202.  1). 
ded-as,  -e,  VII,  204.  3). 
dederviri'  VII,  320.  23). 
dSdinät  ltt.  VII,  202.  1). 
4eid6t  litt.  VH,  320.  23). 
dfemi,  dedü  VII,  202.  1). 
dendenti  VII,  321. 
dilti  VII,  320.  23). 
dvrSti  VII,  346.  49). 
dfriü  VI,  297. 
dfv-as,  -itis  IV,  150. 
drasüs  V,  155.  34). 
dselse  ltt.  VII,  312. 
dfib«;  V,  215. 

dud-  &e,-a,-ininkas,-6ti,entiVII,  321. 
duldzu  VII,  350.  60). 
dumi,  dudu  VII,  202.  1). 
dund-uris,  -eti  VII,  321. 
duszifc  IV,  330. 
dväras  IV,  329. 
dväse  IV,  330. 
einü.  eiti  V,  337. 
cldjja  V,  209. 
enetpriki-sms  ap.  m,  334. 
er-schwaigstinai  ap.  VH,  312. 
esas  III,  334. 
gargaliuti  VII,  293.  12). 
gegele   Vü,  304. 
gtfa  VII,  296.  13). 
gelezis,  ap.  gelso  VII,  312.  368. 
gentl  V,  ltt: 
gerkle  VII,  294  a). 
gerti  V,  198.  12). 
gerus-ius  u.  s.  w.  II,  246. 
gezu  VII,  314.  22).  317. 
gite  IV,  348. 
Giltine  VII,  296.  13). 
girg-,  gurg-zdeti  VH,  304. 
gyvenü  IV,  147.  18). 
gleznus  VII,  298  d).  360. 
gnega  ltt.  VH,  314.  22). 
gog-ilöti,  -lys  (gok-),  -czötiVII,  293. 1 2). 
goBs  ap.  VII?  296.  13). 
grauz-as,   -ebs,  grazdas  VII,  297  b). 
grauiti  VII,  296.  13). 
gräz-üs,  -fbe  (groz-),  -ulis,  -nä  VII, 
214.  311.  18).  367. 


graztas  VII,  306  d). 
greanste  ap.  VII,  308. 
grensings  ap.  VII,  296.  13). 
grez-le,  -e,  -lyte  VH,  314.  21). 
gr?z-iu,  -ti,  -ule  VII,  306  d). 
grute  VII,  307.  1). 
gnz-ulas,  ulis  VII,  306  b).  360. 
gruzl-,  gruz-otas  VH,  299  f). 
gurg-,  gurk-8zczöja   u.  8.  w.   VH, 

293.  12). 
ypaczei  II,  370.  72). 
ypatiszkas  II,  370.  72). 
isz  IV,  413.  1). 
isz-gr^zti  VII,  306  d). 
isz-si-zergti  VII,  309.  17). 
jäunas  IV,  151.  21). 
jaut  (ltt.)  IV,  159.  2). 
jävas  IV,  151.  20). 
jis,  ji  II,  217.  246f.  298.    324.   382. 

7S-  392  f.  397. 
kaitinu  VI.  335. 
kakinti  VII,  204.  4). 
kaklä-ryszis  V,  39. 
kaklas  VII,  285.  3). 
kälbesis  II,  291. 
kandü  V,  190.  1). 
kankä  VII,  204.  4). 
känkalas  VI,  293.  VII,  288. 
kankari  ltt.  VH,  355.  47). 
känkles  (pl )  VH,  288. 
kankü,  kak-aü,  -tiVTI,  211.  17).  359. 
karaluna  Ia,  8. 
kariü  V,  143. 
karka  VII,  278.  281.  367. 
karke,  kurke  (klurke)  VII,  290  b). 
kärkt  ltt.  VII,  287. 
karsztas  V,  148.  7).  VH,  206.  12). 
karszü,  kärszti  VII,  292.  9). 
kas  II,  319. 
kasdlnti  V,  191.  2). 
kauk-ale  VI,  336. 
kauk-ara,  -s,  -üra  VQ,  279  f. 
kank-as,  -areüs,  -orezis  VII,  279  f. 
kaukolas  VH,  284  d). 
kaukti  VI,  336.  VII,  206. 12).  210.  14). 
kaukurät  ltt.  Vü,  287. 
kaut  ltt.  III,  194. 
keckirs  ap.  Vü,  283. 
kengras  VII,  286.  363. 
kenkiü,  kfcnkti  VII,  204.  4). 
kenkle  VII,  278  e).  282. 
kermusze  V,  150.  17). 
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Wortregister:  kereti  —  plüsti. 


kereti  VII,  346.  46). 

kerezas  Vn,  293.  10). 

kertü,  Idrsti  V.  148.  8). 

keturi  TU  224. 

kiausza,  -g  VII,  284  d). 

kink-yti,  ltt.  -etet,  kiggelis  VH,  276. 

282 
kirkiü  V,  187.  7). 
kirklys  VH,  287. 
kirkszniB  VU,  278e).  281. 
kirmis  VI,  275. 
kltas  II,  289. 
kleg-u,  -eti   V,  145.   40).   VI,  341. 

VII   2S7. 
klepas  V,  181.  119). 
klyka  VU,  287. 
klykiü  V,  187.  7). 
kluu  ltt.  VU,  178. 
kokäs,  kökia  II,  290. 
krakis  VII,  287. 
krakti,  kränkti  VT,  341.   VII,  287. 

360. 
kratijas  IV,  153.  32). 
kraukle  VU,  278  f.  281. 
kraukti  VI,  342.  VU,  366. 
kreglas  VÜ,  279  f).  281. 
kreivas  V,  146.  4). 
kreketi  VH,  2S5. 
krekls  ltt.  VU,  276.  281. 
krypti  V,  144. 
krükis  VII,  27«.  281. 
krunka  ltt.  VH,  279g).  282.  361. 
krunktereti  VI,  342. 
krusza  VII,  290  d). 
krusz-u,  -ti  VÜ,  289  a).  368. 
kudu  ltt.  V,  190.  1). 
kuk-ulys,  -lys  VÜ,  279  f). 
kukuti  VI,  284. 

kulkä  VI,  340.  VII,  279 f).  281. 
kulkszis  VII,  278  e).  291. 
kulkt  ltt.  VII,  287. 
kulnls  V,  163.  58).  VII,  290  b). 
kung-stü,  -stet  ltt.  V,  191.  5).  VH, 

210.  14).  359. 
kuriü  V,    148.    10).    VI,   335.   VÜ, 

179. 
kürka,  kurklelis  VII,  287. 
kurkstu,  kurkt  ltt.  VÜ,  351.  64). 
kurpe  V,  149.  13). 
lalöti  VI,  337. 
lapükas  m,  117. 
lekü  IV,  336. 


lenke,  lenkü  VH,  281. 

loba  V,  209. 

lugnas  VÜ,  308. 

mama,  momä  VI,  285. 

marmalas  VÜ,  332.  34). 

marminu  VII,  351.  62). 

melmu  Vn,  351.  66). 

märg-palaike  VI,  390. 

minkau  IV,  336. 

murmeti,  murmulöti,  murmlenti  VI, 

294.  VII,  332.  34). 
nagas  V,  78.  210. 
naujas  IV,  139. 
neehdis  (ltt)  V,  111. 
nekas  II,  379.  381. 
neköju;  nekat  (ltt)  IV,  336. 
nendre  V,  215. 
neias  VII,  314.  22). 
niktenti  VH,  318. 
nugurklöti  VH,  294  a). 
öran,  öras,  öre  IV,  330. 
ora-rykszte  V,  39. 
pa-gogczöti  VII,  293.  12). 
pakankus  VÜ,  212.  359. 
palszas  V,  157.  36). 
pamp-iju,  -iti  VÜ,  350.  61). 
pamp-u,  -alas  VII,  322.  28).  369. 
papas,  ltt  papa  VII,  322.  28). 
paplamp-u,  -as  VII,  344.  43).  360. 
par  III,  4.  7. 

parp-iu,  -ti,  -lys  VH,  322.  26). 
parszas  V,  135. 
päskiriu  IV,  334. 
päts  II,  367  f. 
pazlug^s  VH,  295. 
pedsekis  V,  54. 
pepala  VI,  337. 
per  IE,  4.  7.  65.  82.  24). 
perti  VH,  350.  61). 
perekiriu  IV,  333. 
pilti  V,  196. 
pinü  s.  plü. 
pirm,  -as  V,  140. 
pirtis  VU,  350.  61). 
pisiu  IV,  79. 
p(ti  IV,  76.  V,  233. 
plakü  V,  144. 

plampn-ü,  -öti  VH,  350.  61).  360. 
pläp-ät,  -&,  -ut  ltt.  VH,  322.  26). 
plempa  VII,  322.  28). 
plop-iu,  -ti  VH,  322.  26). 
plüsti,  ltt.  plup-stu,  -tVH,  351.65). 
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prazanga  VII,  203. 

presz  V,  157.  37). 

pulkas  V,  135. 

pump-a,  -uras,  pupule,  ltt.  pumpuris 

VU,  322.  28). 
purpinät  ltt.  VII,  322.  26). 
purpiü,pürpti  VII,  323. 
ragas  VII,  284  d). 
ragäuti  VE,  296. 
rak-fnti,  -tas  V,  208.  VII,  281. 
rankä  V,  154.  30).  VII,  281. 
rauk-a,  -iu,  -ti  VII,  279g).  281. 
regiü  V   209. 

rezgiü,  reg-sti,  -ti  VII,  306  d). 
rykauti  VU,  287. 
ringuti  VÜ,  307  d). 
rink-a,  -s,  ltt.  -is  VÜ,  275.  282. 
rinkti  V,  154.  30). 
rogis  VII,  299  f). 
rugti  VII,  296. 
save  u.  s.  w.  II,  356. 
sävo  II,  335. 
sakrekos  (pl.)  VII,  284  f). 
schagars  ltt.  VÜ,  298  e). 
8<§dinät  ltt.  VII,  202.  1). 
siüsiu  IV,  79. 
skens,  skreti  VÜ,  341. 
skiriü  IV.  333.  V,  179.  102). 
snarglys  VI,  260. 
spoayno  ap.  IV,  352. 
srebjü  V,  136.  162.  57).  ' 
starta  VII,  338. 
staun  (zem.)  V,  338. 
sträzdas,  strazdä  V,  136.  181.  117). 

VÜ,  337.  40).  368. 
sugrözinti  VII,  311.  18). 
suranga  VII,  307  d). 
surbjü  V,  162.  57). 
su-runku,  -rukti  VÜ,  279  g).  281. 
swaigstan  ap.  VÜ,  312. 
szakä  VII,  277 d).  282. 
szark-as,  -us  VII,  276.  281. 
szauk-iü,  -ti  VII,  206.  12).  210.  14). 
szäukszas  VII,  341. 
sziksznö-sparnis  V,  40.  VI,  390. 
szüuma  VII,  206.  12). 
sziöks,  sziokiä  II,  290. 
szirdis  V   5  4 
szis,  szl,  szltas  II,  289  ff.  303  ff.  317. 

319.  374.  397  ff.  412. 
szök-is,  -ti  VII,  340. 
szön-kaulis  V,  39. 


szurksztus  VÜ,  283a).  368. 

tans  ap.  II,  274  f.  382. 

tarpti  V,  152.  22). 

täs  II,  305  f.  373  f.  397. 

tatarwis  ap.  V,  153.  27). 

tavas  II,  356. 

teta  VI,  286. 

tetervas  V,  153.  27). 

tinkas  VU,  388.  26). 

tirpti  V,  153.  22). 

tirtis  ap.  IV,  109.  V,  140  f.  182. 

tytaras  V,  153.  27). 

tran-as,  ltt.  -nis  VÜ,  321. 

tr^czas  V,  140  f. 

trejl,  trejös  II,  220.  11). 

treste  ap.  V,  136.  VII,  337  f. 

trimü  V,  143. 

trys  IL  219  f.  u.   10).  11). 

tröksztu  V,  177.  97). 

tunclis  ap.  VII,  355.  47). 

uga  Ib,  182. 

ugnä-vöte  V,  39. 

ulula  VI,  289. 

uz-zergti  VÜ,  309.  17). 

vagi  V,  115. 

värnas  V,  136. 

varv-ü,   eti  VII,  351.  63). 

vasarö-laukis  V,  40.  VI,  390. 

vebl-eti,  -ejöti  VH,  325  a). 

vemjü  n,  97.  104.  13). 

venas  II,  379.  387. 

verz-iü,  -ti  V,  161.  50). 

Veszpats  V,  21.  VI,  404.  1). 

vilkas  V,  135.  137. 

vilna  IV,  121.  V,  166.  73). 

virpiu  V,  137. 

virti,  -s  V,  161.  51). 

virvas  VÜ,  335.  36). 

visas  II,  291  u.  45). 

viszt-vanagis  V,  39.  VI,  390. 

zinöti  V,  195.  77). 

zagaras  VÜ,  298. 

zagre  VII,  313. 

zalga  VII,  313  u.  28).  367. 

zandas  V,  191.  3). 

zardas  VII,  313. 

zeg-mi,  eti  VÜ,  293.  12). 

zegz-,  zegz-dras  VU,  297  b). 

zel-mü,  -vys  VII,  313. 

zeng-iü,  -ti  VII,  203.  359.  67). 

zerg-iü,  -ti,  -löti  VH,  309.  17). 

zy-gi8,  -gio  VU,  203. 
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silngnis  VH,  203. 
zi-öjn,  -ti  VU,  207.  7). 
zirgas  VII,  309.  17). 
iirge  VII,  313. 
zirnis  V,  135. 
ziureti  VII,  312. 
zlaug-stes,  -tys  VU,  299  g). 


zlugauti  VH,  293.  12). 

zlungü,  ilügti  VÜ,  295.  360. 

zmogüs  VII,  319.  22). 

zog-auju,  -auti  u.  8.  w.  VÜ,  207.  7). 

zvaigide,  zrUgti  VU,  312. 

zvirgzdae  VII,  297  b). 


B.  Slawisch. 


(Altbulgarisch  unbezeichnet.  —  Russisch:   r.,  serbisch:  s.,  polnisch:   p., 

böhmisch:  b.,  lausitzisch:  1.) 


bada,  V,  438. 

begnati  VU,  3S8.  27). 

bogoslovö  V,  39. 

brabenec  b.  VII,  333.  36). 

bratrü  V,  137. 

büb-ati,  livü  VH,  325  a). 

chlebü  V,  181.  119). 

chrastel  b.,  chrösciel  p.  VH,  338. 

caru,  cara  VII,  346.  46). 

cy,  cito  II,  290. 

crevij  V,  149.  13). 

crivl  m,  131. 

dami  VII,  201. 

dedü,  died  r.,  dziad  p.  VII,  204. 

dera  VI,  297. 

dezdq  VII,  201  f. 

div-esa,  -iti  (-adlo  b.)  IV,  150. 

druzü  V,  155.  34). 

dundati  b.  VH,  204.  3). 

dusegubinü  VI,  390. 

dvoru  IV,  329. 

gala*  p.,  galus  1.  VH,  313. 

gagn-anije,  -ivfi  VII,  211.  16). 

gazvica  VII,  308.  2). 

glagoliti  VI,  293.  VII,  302.  14). 

glavobohje  VI,  390. 

glez-no,  -na,  gleznl  VII,  306a). 

gostl  V,  228  ff. 

gradu  V,  139.  28).  182.  124). 

grai-,  graz-ati  VII,  295. 

grez-a,  ö-  VII,  295. 

greznu  VH,  297  b). 

gr?da  VH,  310.  17). 

gr<;stavücinü  VU,  339.  360. 

gr<jza,  grezi  VU,  295. 

gryza  VII,  296.  13). 


3). 


groza,  -Inü,  -iti  VH,  311.   19).  367. 

grozdije  VÜ,  2<V7b). 

grozdü,  groznu  VÜ,  313. 

grügutivü  VH,  304. 

ffuzvü  VII,  306  d). 

haluz-a  b.,  halosa  L  VH,  313. 

i,  ja,  je  11,217.  246  f.  250.  252.  298. 

324.  392  f.  397. 
Il-in,  ina  r.  Ia,  8. 
ino-  II,  387  f. 
ino-gu-,  -ka,  -kü  II,  387. 
inü  II,  275.  36).  382  u.  78).  385.  387  f. 
istu  III,  334.  337. 
Iwanowicz  r.  Ia,  9. 
izu  IV,  4f3.  1). 

ize,  jaze,  jeze  n,  209.  323.  390. 
jaje  V,  368. 
iedino-  II,  388. 
jedinu  H,  387. 
jesml  II,  388. 
jeterü  II,  324. 
jocha  II,  48. 
kark  p.  VIJ,  285.  3). 
kakolica,  p.  kakol  VÜ,  355.  47). 
kyku,  kyka  VII,  280.  282. 
kl?knad  p.  VII,  281. 
kliknati  VH,  287. 
klokolü  VI,  293. 
klokotati  Yü,  287. 
klucati  VÜ,  345. 
klüka  VÜ,  278.  2Ä1. 
kluku  VÜ,  280  f. 
kolo  VÜ,  275.  282. 
korcag  b.  VII,  350.  59). 
korostel  r.  VII,  338. 
kovati  m,  194. 
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kraguj  VH,  287. 

krak  s.,  neub.  VII,  341. 

krakati  VI,  341.  1).  VII,  287. 

kraku  VH,  278.  281.  367. 

krast-ali,  -eil,  -eil  VII,  338. 

kragn  VI,   339.  VII,  275.  282.   361. 

kraglü  VII,  275.  281.  361. 

krazilo  Vit  280. 

kraziti  VII,  276. 

kncati  VII,  287. 

krikü  V,  187.  7). 

krivu  V,  146.  4). 

kruk  p.  VII,  287. 

krucagu  VII,  350.  59). 

krftkyga,  krekriga  VII,  289.  7). 

kraku  VII,  285.  3).  368. 

krüvi  IV,  153.  32). 

kuka  s.  VII,  277  d).  282. 

kukavica  VI,  284. 

kukonosu  VII,  277 d). 

kuku  VII,  279  f.  282. 

küto  II,  290. 

ladija  V,  209. 

hgii  VII,  277  b). 

lakü,    -tl,   lejta,   p.    Iekna6  sie  VII, 

281. 
livu  IV,  165.  7). 
mama  VI,  285. 
mqka  IV,  336. 
medvedl  V,  115. 
m<;  VI,  420. 

HKjkuku  III,  323.  IV,  336. 
mysi  V,  60. 
mladü  V,  160.  48). 
moci  III,  134.  7). 
mrav-ij   (b.   -enec)  VI,   343.   VE, 

333.  36). 
nasi  II,  291. 
nebes-  V,  335. 
nedugü  VI,  390. 
nesü  (Aorist)  IV,  128. 
nikütoze  IL  381. 
niza,  nisti  VH,  314.  22). 
nog'obol-ije.  -Inii  VI,  390. 
nogtiti  V,  210. 
okrazati    VII,    206.    12).    276.    282. 

361.  4). 
okrociti  VII,  276.  281. 
ole  (-le  neub.)  VI,  287. 
onu  II,  275.  307.  382.  385. 
ovü  II,  267.  271  f.  384  f.  396. 
paliti  IV,  229.  V,  196. 

ÜURTiDB,  Studien  VII. 


panü  VII,  316. 

pelesu  V,  157.  36). 

pi-na  IV,  352. 

pepelü  VI,  318.  VII,  323. 

pitati  II,  122.  4). 

pina,  V,  233. 

plapol-anlje,  -Inikü  VII,  323. 

pleme  VII,  323. 

plepelica  VII,  322.  26). 

pletq  V,  139. 

plusta  V,  142.  194.  10). 

pluku  V,  135. 

plünu  IV,  229. 

pokl^cati  VI,  340.  VH,  279  g).   282. 

361.  4). 
pokl^knqti  VH,  279g).  281  f. 
pokracilo  VII,  341. 
poiö  VII,  347.  50). 
po-niku,  -nica  VII,  318. 
pras(j  V,  135! 
prati  VII,  350.  61). 
pre-  III,  7. 
pryati  VI,  425. 
prituliti  V,  238. 
proti  V,  157.  37). 
pruvü  Ib,  131.  IV,  154.  39). 
rabota  V,  209. 
rakati  s?  VH,  287  f. 
rak-lu,  -110  VII,  276.  281. 
rakü,  b.  rak  VII,  283  c).  368. 
ramo  V,  209. 
ragati  sq  VII,  314.  21). 
raka  V,  154.  30).  VII,  281. 
rako-  VI,  390  f. 
reka  VH,  288.  6). 
resta,  retiti  V,  209. 
rybolovicl  VI,  390. 
rygati  VII,  296. 
rygnati  VII,  388.  21). 
riza  VII,  276.  281. 
rizo-  VI,  390. 
rogü  VH,  276.  284  d). 
roso-dav-  VI,  390. 
riizati  VII,  314.  21). 
samovidlci  II,  352. 
samu  II,  352  f.  408  f. 
Baku  Vn,  277  d).  282. 
setinu  IV,  353. 
sici  II   290. 
sl,  si,  se  H,  289  ff.  303.  306~ff.  397  ff. 

412. 
sy  III,  334. 
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skacikö  VII,  341. 
skakati  VII,  340. 
skoklivü,  skoku  VII,  340. 
ßkokluz-ati,  -nati,  b.  sklz-,  sklouz- 

nouti,  sliznnd  p.  VII,  342. 
skvrüna,  skar^dovati  8$  VII,  336. 
slovo  II,  290.  V,  335. 
sripü  II,  62. 
sta-na.,    -ti    V,    233.    338.     VII, 

386.  11). 
stapü  IV,  326. 
svinija  IV,  156.  71). 
svoj  II,  338. 
tata  VI,  286. 
teles-  V,  335. 
tetrüvii  V,  153.  27). 
te  VI,  420. 
tina  V,  197.  5'. 
tratü,  r.  trüteny  VII,  321. 
trepati  VII,  181. 
tresna  VII,  208. 
treza  V,  155.  33). 
trije'll,  219  ff. 
trunu  V,  156.  35). 
tu  II,  303.  307  ff.  397  f. 
tüknati  VII,  388.  26). 
variti,  vreti  V,  161.  51). 
vasl  n,  291. 
veprl  Ia,  260. 
vera  VI,  273. 


vesl  (Aorist)  IV,  128. 

vydra  IV,  255. 

T18I  II,  291. 

vladyko-ljubici  VI,  391. 

vlek«j  V,  166.  74). 

vlükü  V,  135. 

vlüna  V,  166.  73). 

vodo-  VI,  390. 

vranu  V,  136. 

vraska  VI,  271. 

vriivl  VII,  335.  36). 

zelva  (altb.)  IV,  161.  76). 

zemlja  V,  83. 

c{ti  V,  111. 

zima  V,  84. 

zinq  VH,  386.  16). 

zlato  Ib,  136. 

zreti  Vn,  312. 

zruno  V,  135. 

zvezda  VII,  312. 

ze  II,  209. 

zeladi  IV,  348. 

zelezo  VII,  312.  368. 

zeno-  VI,  390. 

zezlfi  VII,  298 e).  313. 

ziva  IV,  147.  18). 

zizlö,  zizli  VII,  313. 

zludajaV,  182.  121). 

zreb?  V,  158.  40). 

zva,  zuja,  zvati  IV,  347  f. 


4.   Keltisch. 


(Irisch  unbezeichnet.  —  Cornisch:  er.,  cymrisch:  cm.) 


ailbh,  ealbhe  V,  209. 
airgeat  V,  209. 
amprome  III,  129.  1). 
ancou  er.  VII,  377. 
anka-  VII,  378. 
ara  (gen.-d.)  VII,  374. 
as-renai  VII,  378. 
ball  VII,  380. 
berat  IV,  73. 
boutig  cm.  VII,  376. 
brage  VH,  380. 
bram  er.  VII,  330  d). 
bran  V,  1 36. 
brathir  V,  137. 
brüad  VII,-  378. 


cailech  VH,  377. 

caill,  coill  VII,  380. 

carmoeol  in,  129.  1). 

cealg  (gadhael.),  celc  cm.  VII,  293. 11). 

celli  cm.  VII,  380. 

celt  VII,  372. 

cet  IV,  75. 

cethir  VII,  269. 

cethrar  IV,  342. 

cinteir  VII,  379. 

eis  IV,  79. 

doch  VII,  377. 

clogerennu  cm.  VII,  295. 

cloth  VII,  375. 

cluas-dall  VII,  379. 
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cnam  VII,  3*0. 

co-beden  VII,  373. 

cöic  IV,  75. 

conrotaig  cm.  VH,  376*). 

Cottius,   Cotus,  Cotuatus  (kelt.)  V, 

385. 
craf  cm.  VII,  379. 
creamh  V,  150.  17). 
crem  VII,  379. 
cride  V,  136. 
Crist  IV,  127. 
cuach  VII,  377. 
cum-masc  cm.  VII,  376. 
cunutgim  VII,  376*). 
cürsagad  IV,  109. 
cwn  cm.  VII,  377. 
dall  VII,  379 
daur,  dair  VII,  374  f. 
dead,  diad,  cm.    diwed,  er.  deweth 

VI,  259. 
derwen  cm.  VII,  375. 
d<§t  IV,  75. 
dodi  cm.  VII,  202.  1). 
dof  cm.  VII,  376. 
dogöna  IV,  81.  18). 
doieh  VII,  377. 
doimm-urc  VII,  377. 
dometic  cm.  VII,  376. 
dord  Vn,  378. 

dorigensam  u.  s.  w.  IV,  79.  81.  18). 
druim  VII,  374. 
du  cm.  VII,  378. 
dub  V,  245.  VII,  378. 
ddlchinne  IV,  109.  112.  V,  184. 
ec  VII,  377. 
echel  cm.  VII,  378. 
elain  cm.  VII,  378. 
er  er.,  er-yr,  -ydd  cm.  VII,  378. 
er-ehypu  cm.  VII,  377. 
<§tan  VII,  373. 
e*tar  VII,  376. 
etem  cm.  VII,  378. 
fechta  VII,  212  a). 
fedan  VII,  373. 
fe*lmae  VII,  379. 
ferc,  -ach  VII,  377. 
ffroen  cm.  VI,  260. 
flehet  IV,  72. 
fid  VII,  378. 

ffr  (alt),  fior  (neu)  IV,  352. 
frigargg  VII,  379. 
friic  er.  VI,  260. 


fröech,  fraech  VII,  379. 

futhu  VE,  379. 

gaim,  altem,  gaem  (spät,  gayaf)  VIL 

375. 
garg  VII,  379. 
g6d  VII,  372. 
glan,  cm.  glan,   glain  IV,  326.  VII, 

311.  18). 
glug  (gael.)  VII,  295. 
gnäth  VU,  375. 
gnawt  cm.  VU,  375. 
goyf  er.  VII,  375. 
guaire  VII,  377. 
guir,  gwyr  er.  IV,  352. 
gura  er.  VII,  376. 
gwden,  gwydden  cm.  Vn,  378. 
gwedd  cm.  VII,  373. 
han-ter,  -ther  cm.  er.  VU,  378. 
hendat  er   VII,  378. 
hesp  cm.  VII,  379. 
hfr  er.  cm.  bret.  IV,  352. 
hucc  cm.  VU,  378. 
ffurnn  IV,  79.  81.  18). 
il  VII,  375. 
imb-  VII,  373. 
imm  Vn,  377. 
inga  VII,  315  f. 
inn-elit  VII,  378. 
inniulu  IV,  337. 
ionga  V,  210. 
it  IV,  73. 

Jud-nerth,  -ri,  -biu  VII,  379. 
laigen  VU,  379. 
läm  III,  129. 
lia  IV,  353. 
ligur  Vn,  376. 
mal  HI,  130.  1). 
mall  VU,  376. 
mebol  VII,  379. 
mis  IV,  79. 
moch  cm.  VTI,  377. 
moirb  VII,  333.  34). 
muc  VU,  377. 
myr  cm.  VI,  343. 
n6l  IV,  337. 
nem  UI.  129. 
niae  VII,  373  f. 
nomerpimm  IV,  109. 
öa  VU,  378. 
oin  II,  379.  387.  410. 
pedvar  cm.  VII,  269. 
recam,  ranac  VII,  378. 
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rf  IV,  352. 

roglan  IV,  326. 

rose  IV.  127. 

scarad  IV,  333. 

scoua  er.  VII,  377. 

sesc  VII,  379. 

8&  IV,  75. 

sians  IV,  79. 

sir  (alt),  sior  (nea)  IV,  352. 

srön,  srenim  VI,  260.  2). 

sruaim  VII,  374. 

trab  VII,  378. 

steren  er.  VH,  373. 

suth  VII,  379. 

fair,  -set  VII,  373. 


talaim  V,  23$. 

tarn  m,  129.  1). 

tanac  VII,  378. 

tarrach  VII,  376. 

tot  er.  VII,  378. 

tess-urc  VII,  377. 

ti  cm.  VII,  376. 

tigom  cm.  VII,  378. 
!  tir  IV,  352. 

todiirgim  IV,  109. 

tolo  cm.  V,  238. 

triar  IV,  342.  * 

tait  VH,  376. 
'  talagaim  V,  238. 

ysgyfarn  cm.  VH,  377*). 


Berichtigung  en  und  Zusätze  anm  siebenten  Band. 

8.  294,  Z.    2  y.  o.  lies:   gurkszlereti  statt  gürksztereti. 

-  310,   -   63  v.  u.  lies:  greda  statt  greda. 

-  314,   -     5  v.  u.  lies:  niza  'statt  ntza. 

-  320,   -     2 :  Zu  der  Reduplicationsform  dard  ist  zu  stellen  das  vedische 

dort,  2.  und  3.  sing,  aor.,  für  *dard-s  und  *dard-t.  Vgl  Delbrück 
Altind.  Verb.  S.  49. 

-  335,  Z.  17  v.  o.  lies:  zweite  Doppellaut  erleichtert  wird,  meistens  so, 

dass  der  erste  oder  zweite  statt  zweite. 

-  337,  unter  n.  40  schreib  altpreuss.  tresde  statt  altpreuss.  treste 

und  streich  nnl  strote.  Das  letztere  Wort,  welches  ich  Fick's 
Wörterbuch2  79  entnommen  habe,  bedeutet  „Drossel"  in  ganz 
anderem  Sinn  (Gurgel,  Luftröhre)  und  hat  mit  dem  Vogel  nichts 
zu  schaffen. 

-  388,  Z.  9  y.  o.  lies:  iük-na-ti  statt  tuk-na-ti. 

-  409,  Sp.  1,  Z.  22  v.  u.  fuge  hinzu:    Zur  Geschichte  der  zusammen- 

gezogenen  Verbalformen  m,  377  ff. 
.  2  v.  u.  streiche:  imus  V,  34. 


Erwiderung. 


Dr.  Mangold  macht  mir  in  seinem  Aufsaze  über  die 
dihttaaig  [Stud.  VI  S.  139  ff.]  einige  Vorwürfe,  die  auf  Miss- 
verständniss  beruhen: 

1)  M.  nimt  an,  ich  wolte  den  zerdehnten  Contractions- 
vocal  one  Absaz  gesprochen  wissen,  wärend  ich  ausdrücklich 
sage :  „  Die  schriftliche  Trennung  ist  nichts  weiter  als  die  vom 
Metrum  erforderte  Verteilung  auf  Arsis  und  Thesis  .  .  .u 
und :  „  d  i  e  alten  Aufzeichner  der  homerischen  Gedichte,  welche 
sich  des  neuen,  o,  w  und  ov  unterscheidenden  Alphabets  be- 
dienten, müssen  einen  qualitativ  gleichen  0-  Laut  in  arsi 
und  in  thesi  gehört  haben  und  zwar  einen  derartigen,  dass 
ein  Teil  stets  den  Klang  des  w  hatte,  und  dis  spricht  bei- 
nahe entscheidend  für  meine  Ansicht  dass  ir  jdio  u.  s.  w.  nur 
Zeichen  für  die  metrische  Verteilung  des  w  war  .  .  .". 

2)  Nach  M.  sol  ich  die  Zerdenung  aus  oder  als  Ver- 
längerung erklärt  haben.  Das  habe  ich  nicht  getan.  Ich 
habe  vilmer  gesagt :  „  Die  algemein  gebräuchliche  Aussprache 
der  ganz  langen  Vocale  war  vilmer  höchst  warscheinlich  eine 
solche  dass  die  sogenante  Zerdenung  gar  keine  auffallende 
Um wandelung,  sondern  nur  eine  ganz  zwanglose  Anpas- 
sung an  das  jedesmalige  Versbedürfnis  enthilt.  In  disem 
Sinne  bitte  ich  den  Saz  zu  verstehen  . .  . :  die  sog.  ep.  Zerd. 
ist  eine  metrische  Erscheinung,  lediglich  dem  Verse  an- 
gehörig; ir  Correlat  in  der  Volkssprache  ist  Ein  einfacher 
Vorgang :  die  Contraction,  nicht  das  proteusartige  Wunder  . . . u 
und  was  oben  citirt  ist.  Und  ich  habe  allen  Nachdruck 
darauf  gelegt  dass  die  homerische  Arsis  nicht  die 
volle  Länge  eines  Gontractionsvocals  bedarf,  da- 
her ein  Teil  desselben  überschüssig  für  die  Thesis  verwend- 
bar bleibt  one  dass  Verlängerung  eintrit.    Ich  sezte  voraus 
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Soeben  erschien: 

GRAECÜS  VENETÜS. 

PENTATEUCHI  PROVERBIORÜM  RUTH  CANTICI  FXCLESIASTAE 
THRENORÜM  DAMELIS  VERSIO  GRAECA 

NUNC  PRIMÜM  UNO  VOLUMIXE  COMPREHENSAM  ATQÜE 
APPARATÜ  CRUICO  ET  PHILOLOGICO  INSTRUCTAM  EDIDIT 

OSCAR  GEBHARDT. 

PRAEFATUS  EST  FRANCISCUS  DELITZSCH. 

Cum  imagine  duplicis  sctipturae  codicis  üthographica. 

8.    Geh.     15  Mark. 

Vorliegende  Ausgabe  des  sogenanuten  „Graecus  Venetusu,  eines 
handschriftlichen  Unicums  in  der  Markusbibliothek  zu  Venedig,  wurde 
von  dem  estländischen  Gelehrten  Oscar  Gebhardt  nach  langer  Be- 
schäftigung mit  der  Handschrift  aufs  sorgfältigste  kritisch  hergestellt 
und  von  Professor  Franz  Delitzsch  mit  einem  Vorwort  versehen. 
Wegen  der  Meisterschaft,  mit  welcher  hier  die  griechische  Sprache  be- 
handelt ist,  hat  das  Werk  namentlich  auch  für  Philologen  bedeutenden 
Werth. 

Trien™  piolopi 

oder 

Grundzüge  der  philologischen  Wissenschaften, 

für  Jünger  der  Philologie 

zur  'Wiederholung  und  Selbstprüfung 

bearbeitet  von 

Wilhelm  Freund. 

Heft  1,  Preis  1  Mark,  ist  durch  alle  Buchhandlungen  zur  Ansicht 
zu  beziehen,  vollständige  Prospecte  mit  Inhaltsangabe  gratis. 

Kritische  Sichtung  des  Stoffes,  systematische  Eintheilung  und  Gruppirung  des- 
selben ,  durchgängige  Angabe  der  betr.  Literatur ,  endlich  stete  Hinweisung  auf  die  in 
den  einzelnen  Gebieten  noch  nicht  genügend  aufgehellten  Partien  sind  die  leitenden 
Grundsätze  bei  der  Ausarbeitung  dieses  ausschliesslich  für  Jünger  der  Philologie  zum 
Bepertorium  und  Repetitorium  bestimmten  Werkes. 

™  Jede  Senester-Akthellttag  kostet  4M.  —  geb.  5  M.  —  und  kann  auch  in  4  Heften 
ä  I  M.  bezogen  werden,  einzelne  Hefte  aber  nicht. 
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